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Nas Sora und Alba werden Kolonien abge 
ſchikt. Die Marſer zu Cäſeoli unterwerfen ſich. 
Das Kollegium der Augurn wird bis auf neun Perſonen 
vermehrt, da es bisher nur aus vier beſtanden. Das Ge⸗ 
ſez wegen der Berufung auf das Volk wird zum drittens 
mal vom Konſul Valerius vorgetragen. Die Tribus 
werden mit zween neuen, der Anienſiſchen und Te⸗ 
rentiniſchen vermehrt. Den Samnitern wird der 
Krieg angekündiget, und gegen fie öfters gluͤklich gefoch⸗ 
ten. Als in der Schlacht gegen die Etruffer, Um 
brier, Samniter und Gallier die Römiſche Ara 
mee unter Anführung der beiden Konſuln, des Publius 
Decius und Quintus Fabius, in die größte Gefahr 
gerieth, devovirt ſich Publius Decius, nach dem Bei⸗ 
ſpiele feines Vaters, und verſchaͤft den Römern durch 
feinen Tod den Sieg. Papix tus Cur ſor ſchlägt das 
Heer der Sam niter, die, um deſto tapferer zu fechten, 
sech durch einen fürchterlichen Eid verpflichtet hatten, 
nicht anders, als ſiegreich das Schlachtfeld zu verlaſſen. 
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Eine Wolksſchabung wird gehalten urd- itt bert ger 
wohnlichen Opfer beſchloſſen, wobey zweymal hundert, 
zwey und ſechzig tauſend, drei hundert und zwey und 
zwanzig Bürger gezählt wurden. 
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4 Des Livius 


und Alba ER Kolonien abgeſchikt. Nach Alba 
im Aequiſchen giengen ſechstauſend Pflanzer; nach 
Sora, welches im Gebiete der Volſcier lag, aber 
in der Samniter Beſi iz geweſen war, viertauſend. 
In eben dieſem Jahre bekamen die Arpinater und 
(2) Trebulaner das Roͤmiſche Burgerrecht. Den 
(3) Sruſinatern wurde, weil man erfahren, daß ſie 
die Serniker aufgewiegelt hatten, zur Strafe der 
dritte Theil ihrer Laͤndereien abgenommen, die Haͤu⸗ 
ptet dieſer Verſchwornen aber wurden, nach einer 


kraft eines Senatsſehluſſes von den Konſuln ange⸗ 


02 7 


Koͤnig aufbewahrt. Eigent⸗ 
lich lag dieſer Ort nicht in 
der Aequier, fondern der 
Marſer Gebiete, 


(2) Arpivum an a Ein⸗ 


Beh © des Fihrenus: in den 
us 


des Cicero und Pla- 
s Baterſtadt, deren Ein⸗ 


her Arpinates, hießen. 
ie EN von Arpi 
B. 9. 13, hießen Arpi- 


ni, Arpani. Der Index des 
Zweibrückiſchen Livius per 
ect beide Städte. Von 
rebula, i rerßors, bekamen 
ie Trebulaner ihren 
eh Es gab aber mehr 


11.8 761 


f. bn ah durch 


Suffena, oder Suffenas, uns 
terſchieden wurden. Erſte⸗ 
res iſt das he eutige Monte 
Leone della n BA an⸗ 
22 17121 „ 


ädte Wie Namens 


3997 ſtell⸗ 


dern! ey iſt unbekannt. Ein 
drittes Trebula lag nach dem 
Cluver zwiſchen den Rui⸗ 
nen des alten Capua und 
ne 1 mein jezt der Flecken 
rentula iſt. Die, Be 

ner dieſes Trebuſa Rn 
den Beinamen Balinienies, 
Vom erſten Trebula iſt hier 
die Rede. Trebula Suffena 
wird vom Harduin für 
das heutige Montorio di Ro- 
magna gehalten. Einige 
Geographen nehmen noch 
ein viertes Trebuls an, vo 

welchem Cicero ad Attic, 
v. 2. 2 fol. Man fe 

aber den Judex Geographie 
eus in der Eiceromiane 
ſchen. Clavis. sm 681 
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Römische Geſchichte. * 
ſtellten Unterſuchung, mit Ruthen gepeitſcht, und 
mit dem Beile hingerichtet. 5 . 


Damit aber doch dies Jahr nicht ganz unkrie⸗ 
geriſch ſeyn moͤgte, nahm man auf die Nachricht 
daß eine feindliche Parthei aus einer Höhle in Um⸗ 
brien, das platte Land durch Streifereien beunrus! 
hige, einen kleinen Zug dahin vor, drang unter Au⸗ 
führung der Fahnen (in geſchloſſenen Gliedern) in 
das Innere der Höhle, wobei viele bei der Dunkel⸗ 
heit des Orts beſonders durch Steinwuͤrfe verwun⸗ 
det wurden, bis man endlich — denn ſie hatte einen 
Durchgang — die andere Oefnung fand, da man 
denn in beide Oefnungen eine Menge Holz brachte, 
und ſolches in Brand ſtekte. Und ſo kamen inwen⸗ 
dig in der Hitze und dem Dampfe bey zweytauſend 
Bewafnete um, welche, da fie ſich zu retten ſuchten, 
ſich endlich ſelbſt in die Flammen ſtuͤrzten. Mit 
den Aequiern kam es unter dem Konſulate des Lie 
vius Denter und (a) Aemilius neuerdings zum 
Krieg. Sie hatten nemlich die Kolonie, welche fie, 
als eine auf ihren Grenzen gegen fie angelegte Ges 
Kung mit Unwillen betrachteten, mit der größten. 
Wuth angegriffen, waren aber von den Koloniſten 
ſelbſt zurüfgefchlagen worden. Weil man nicht ver⸗ 
muthen konnte, daß die fo ſehr geſchwaͤchten Aequier 
für ſich allein ſollten zu den Waffen gegriffen haben, 
ſo verurſachten fie dadurch zu Rom einen ſolchen 

3 Schrecken, 
ei (4) Bey dem Diodor her vermuthet Gronov, 


het Aemilius auch den daß man leſen müfe: artis 
Vornamen Marcus. Da⸗ Livio Dentre & Aemilia. 


& Des Livius 
* 


Schrecken, daß dieſes ihres Aufſtandes we gen Ca⸗ 
jus Junius Bubulcus zum Dictator ernannt wur⸗ 
de, der mit dem Magiſter Equitum, Marcus Ti⸗ 
tiniue, aufbrach, beim erſten Angriffe die Aequier 
bezwahg und ſchon den achten Tag darauf im Tri⸗ 
uniph nach Rom zuruͤkkehrte, wo er den Tempel 
der (5) Salus, den er als Konſul gelobt, und als 
Cenſor erbauet (verdungen) hatte, nunmehr als 
Dictator einweihete. N t 


kat a Zweites Capitel. 


Fu eben dieſem Jahre bemaͤchtigte ſich eine unter 
Anfuͤhrung des Lacedaͤmoniers (1 Cleonpmus am 
Italiſchen Ufer landende Flotte der Griechen der 
Stadt (2) Thurid im Salentiniſchen. Der Kon⸗ 

e e a e ſul 


(Der Tempel des Sa: 
lu's des 80. 
dem Colle Quirinali, h. z. 
T. Monte Caballo. Von 
Diefen Tempel bekam der 
at el, wenigſtens ein Theil 
dei Pen, und das benach⸗ 


barte Thor den Beinamen 


falutzris, 

Ga) Dieſer Cleonymus 
war des Lacedämoni⸗ 
ſchen Koͤnigs Areus 
Oheim, und machte dieſem 
feinem Noffen den Thron 
ſtreitig, in welcher Abſicht 
er den Koͤnig Pyrrhus 
abe Epirus bewog, feine 

uſprüche durch einen Eine 


Heils) lag auf ft 


fall in akon ien zu unter⸗ 
ützen. 


(2) Die in den Altern Zei⸗ 
ten gen Tarentiniſchen 
Buſen auf den Grenzen der 
Lukaner und Bruttier 

elegenen, ihrer ausſchwe i⸗ 
enden Wolluſt wegen ſo be⸗ 
rühmte Stadt Sybaris 
ward von den Crotonia⸗ 
ten zerfiöhrt. Die Athe⸗ 
nienſer und andere Grie⸗ 
chen ſtellten ſie wieder in 
einer kleinen Entfernung 
von ihrem erſten Orte her 
und nannten ſie von einer 
daſelbſt gefundenen, Thuria 
genannten Quelle, Thurium, 
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ſul Aemilius „der gegen dieſen Feind abgeſchikt 
wurde, ſchlug denſelben in Einem Treffen und jagte 
ihn auf feine Flotte zuruͤk: da denn Thuriaͤ den al⸗ 
ten Einwohnern wieder eingeraͤnmt und die Ruhe im 
Sglentiniſchen hergeſtellt wurde. In einigen Jahr⸗ 
huͤchern ſinde ich, daß der Dietator Junius Bu⸗ 
bulcus, dieſen Zug in das Salentiniſche gethan, 
und Cleonymus, ohne es auf ein Treffen mit den 
Römern ankommen zu laſſen, Italien verlaſſen 
habe. Der Lacedamonier ; der hierauf um das 
Vorgebirge bei (3) Brunduſium, ſeegelte, ward 
von den Winden mitten durch den Adriatiſchen 
Meerbuſen getrieben, wo er aus Furcht vor den zur 
Linken havenloſen Kuͤſten Italiens, und den zur 
Rechten wohnenden Wilden, wegen ihrer Seeraͤu⸗ 
bereien groͤßtentheils uͤbel beruͤchtigten Voͤlkern, 
den (4) Illyriern, Ciburnern und Iſtriern, ſei⸗ 
| A 4 nen 

(3) Das heutige Brin⸗ 
diſi, bey den Griechen 


Besvresioy, Be. or; Beende 


Thurii, Thuriae, In der 
Folge ward fie eine Römi⸗ 
ſche Kolonie unter dem Na⸗ 


men Copiae, und lag zwi⸗ 
ſchen den beiden Flüſſen 

ratis und Sybaris, da, wo 
h. 8. T. 5 
Ihre Ruinen heißen noch 
ſezt Sibari rovinata. Li⸗ 
vius ſezt dieſe Stadt irrig 


ins Gebiete der Salenti⸗ 


ner, welche ein Stuk des 


alten Kalabriens, die 


heutige Terra d' Otranto, 
errs Hiyfruntina, cht mals 
Japygia Metlapia oder Cala - 


ria hewohnten. 


Torre de) Cuppo. 


e, eine wegen ihres vor⸗ 
treftichen Hävens ehedem 
ſebr berühmte Stadt. Das 
Boraebürge, von dem hi 

die Rede ift, heißt h z.T. 


Capo di Leuca. 


(4) Das heutige Illy⸗ 
rien (in der enzſten Be⸗ 
deutung oder Dal ma⸗ 
tien); Iſtrien oder Ter- 
geſte (Trieſte) und Mor⸗ 
lachien, welches die Li⸗ 
burner bewohnten. 


wi. 


8 Des Livius 
nen Lauf bis an das Geſtade der Veneter fortſezte. 
Als er von einigen wenigen daſelbſt ausgeſezten 
Kundſchaftern die Nachricht erhielt, daß hinter ei⸗, 
nem ſehr ſchmalen Ufer ſich Suͤmpfe faͤnden, welche 
bei der Fluth des Meers ihr Waſſer erhielten, und 
man ſodann eine daran ſtoßende Ebene und erſt in 
einiger Entfernung Huͤgel, darauf die Muͤndung 
eines ſehr tiefen Fluſſes erblicke, — dies war der 
(5) meduacus — in welchen Schiffe einlaufen 
und einen ſichern Ankerplaz finden 6) könnten: fd 
Iieß er die Flotte gegen dieſen Fluß ſteuern und in 
demſelben aufwaͤrts ſeegeln. Der Strom trug aber 
die ſchwerſten Schiffe nicht. Er brachte alſo eine 
Schaar ſeiner Krieger auf leichtere Fahrzeuge und 
Iandete in einer Gegend,, welche von drei volkrei⸗ 
chen Dörfern der Paduaner, die ſich an dieſer Kuͤſte 
niedergelaſſen hatten, bewohnt wurden. Hier ſtie⸗ 
gen ſie ans Land, ließen eine ſchwache Bedeckung 
auf den Schiffen, bemaͤchtigten ſich der Doͤrfer, 
ſtekten die Haͤuſer in Brand, nahmen Menſchen und 
Vieh mit ſich fort und ließen ſich durch die Suͤſſig⸗ 
keit der Beute zu weit von ihren Schiffen weglocken. 
So bald dies zu Patavium bekannt wurde, wo 


man 


(5) Es gab einen doppel⸗ alen beiden lag in den 
ten Meduacus, Der größe: älteften Zeiten der Pagus Tra- 
re, major, i die heutige janus. S. Livius J. x. 
Brenta; der kleinere, mi- 
nor, der je De Bacchiglio- (6) Ich les: quo eircum- 
ne, und ſtröͤhmt durch Pa agi naves in, ſtationem tu - 
du a. Beide e 18 ſich tam (ſtatt yidiſſe) 24e. 
ins Adriatiſche Meer. 
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man ohnedem! wegen der angrenzenden Gallier ims 
merfort in den Waffen war, kuͤkte man ſogleich mit 
der jungen, in zween Haufen getheilten Mannſchaft 
aus. Der eine zog nach der Gegend, wo, dem Be: 
richte nach, der Feind ſtreifte; der andere aber 
nahm, um nicht etwa auf dieſe Rauber zu ſtoßen, 
einen andern Weg gerade nach dem fuͤnfzehn Mil⸗ 
liarien von der Stadt entfernten Ankerplatze der 
Schiffe. Der erſte Angrif geſchah auf die kleinen 
Schiffe, deren Matroſen, ſobald fie ihre Bedek⸗ 
kung (auf dem Lande) niedergehauen ſahen, ſich 
voll Furcht auf das jenſeitige Ufer des Fluſſes mit 
den Schiffen zu retten gezwungen ſahen. Eben ſo 
gluͤcklich ward gegen die herumſtreifenden Räuber 
auf dem Lande gefochten, wo den nach ihrem An⸗ 
kerplaz zuruͤkfliehenden Griechen die Veneter fich 
entgegen ſtellten; da denn der Feind in die Mitte 
genommen und niedergehauen ward. Von dem zu 
Kriegsgefangenen gemachten Theil erfuhr man den 
Standort der Flotte, und die nur drey Milliarien 
weite Entfernung ihres Königs Cleonypmus. Man 
ließ alſo dieſe Gefangenen in dem müchften Flecken 
in Verwahrung zuruͤk, und ein Theil (der Patavi⸗ 
ner) beſtieg Flußſchiffe, welche zur Beſchiffung der 
Untiefen auf den Suͤmpfen ſehr flach gebauet wa⸗ 
ren, da indeſſen der andere Theil der Krieger die 
erbeuteten Fahrzeuge befezte, und darauf (geſam⸗ 
ter Hand) gegen die (feindliche) Flotte vorruͤkte, 
und derſelben unbewegliche, mehr den unbekannten 


A 5 Boden, 


a a te 


8 . a 


8° 151 vide Lioius 570 


Boden, als den Feind fürchtende Schiffe, von allen 


Seiten angrif. Dieſe dachten weniger an ihre Ver- 
Br beidigung, als. vielmehr wie ſich retten, und die 0fz 
enbare See wieder gewinnen moͤgten. Ri au verfolge 
10 ſie daher bis, an Die Mündung des 5 luſſes, nahm 
einige Schiffe weg andere, die bei den, allgenueig 
nen Schrecken geſtrandet waren, verbrannte man, 
und kehrte darauf, fiegreich zurüͤk. Cleonymus, 
der kaum den fünften Theil ſeiner Flotte rettete, zog 
darauf, nachdem ihm auf dem Adriatiſchen. Meere 
keine Landung hatte gluͤcken wollen, wieder ab. Die 
Schifsſchuabel und Cacedamoniſchen Svolien wur⸗ 
den in dem alten Tempel der Juno, aufgehange nz 
und es leben noch viele, die ſolche geſehen. Das 
Andenken dieſer Seeſchlacht wird noch heut zu Tage 
zu Patavium gefeiert, indem jährlich am nehmli⸗ 
chen Tage, an dem dieſelbe vorgefallen 1 auf dem 
mitten durch die Stadt (mitten in der Stadt auf 
dem Fluſſe) laufenden Fluß ein Schegeſechie ge⸗ 
halten wird. 


Drittes Capitel. 


ar dem nehmlichen Jahre ward mit den (5 veſti⸗ 
nern, auf ihr Anſuchen, ein Buͤndniß gefe chloſſen. 
* Bald 


(1 Dies Volk wohnte im dem Ptolemäus) Pinna 
heuti en Abruzzo ultra, h. z. T. Civita di Penna, 
zwiſchen den beiden Fluͤſſen und Angulus h. z. T. Civita 
Matrinus und Aternus h. 3. di 8. Angelo (eee); An- 
T. Veleara, Seine anſehn⸗ gulum;, daher beim P li⸗ 
lichſten Städte (waren nach nius die Antzulani. 


en + 
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Bald darauf entſtanden verſchiedene fuͤrchterliche 
Kriegs geruͤchte. Man erfuhr nemlich, daß Etru⸗ 
rien und zwar auf; Anſtiften der ſich emporenden 
Aretiner, zu den Waffen gegriffen, welche leztere 
die daſelbſt ſehr mächtige (a) Cilniſche Familie, 
deren Reichthum ihren Neid erreget, mit Gewalt 
der Waffen zu vertreiben angefangen hatten : daß 
auſſer dem die Marſer den viertauſend nach (30 
Caͤſeoli abgeſchikten. Pflanzern den Veſiz des ihnen 
angewieſenen Landes mit den Waffen in der Hand 
ſtreitig zu machen ſuchten. Dieſer Unruhen wegen 
ward: Marcus Valerius Maximus zum Dictator 
erwaͤhlt, der den Marcus Aemilius Paulus zu 
ſeinem Magiſter Equitum ernannte. Und dies ſcheint 
mir glaublicher, als daß der damals ſthon betagte, 
und in den hoͤchſten Wuͤrden des Staats geſtandene 
Quintus Sabius unter dem Valerius gedient 
haben ſollte; welchen Irrthum uͤbrigens der Beina⸗ 
me Maximus verurſacht haben mag. 

Der Dietator zog mit der Armee gegen die Mar⸗ 
ſer, die er gleich im erſten Treffen ſchlug, ſie in 
ihre befeſtigten Staͤdte trieb, Milonia, Pleſtina 
und (J) Ereſilia innerhalb wenig Tagen eroberte, 
und darauf, nachdem er ihnen zur Strafe einen Theil 


E ihres 
(2) Daher j (4) Wegen dieſer drei 
Cilnius enn 5 Städte eee ich den Le⸗ 
ji 0 fer auf Cellarii Geogr. an- 
(3) An der Valeriſchen tig. Vol. I. 618. Die heuti⸗ 
Straße, drei Milliarien gen Städte Magliano, 1 
vom An ig, b. 3. T. Arluli. lettino und Prezzo haben 
deine Namensähnlichkeit. 


1 
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quod fr 


ra Zug = Dee 
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ihres Gebiets abgenommen hatte, das Buͤndniß mit 
ihnen erneuerte. g 
Nun kehrte man die Waffen gegen die Etruſker, 
wo, während dem der Dictator zur Wiederholung 
der Auſpizien nach Rom abgegangen war, ſein Ma⸗ 
giſter Equitum, der auf Fuͤtterung ausgegangen 
war, aus einem Hinterhalt uͤberfallen und genbthi⸗ 
get wurde, nach Verluſt einiger Fahnen und nach 
einer ſtarken Niederlage, ſich mit dem Reſte ſeines 
Volks eilfertig in fein Lager zuruͤk zu ziehen. (5) 
Bei einem Fabius laßt ſich dieſer Ueberfall um fo. 
weniger vermuthen, weil er ſeinen Beinamen nicht 
allein durch anderweitige Verdienſte, vorzuͤglich 
aber durch ſeinen Kriegsruhm behauptet hat, ſon⸗ 
dern auſſerdem auch, jener grauſamen Strenge des 
Papirius eingedenk, ſich ohne des Dictators Befehl 
in ein Gefecht aeienen ſich nie würde haben bes 


wegen laſſen. 


Viertes Eopikel 


3. Rom verurſachte die Nachricht von dieſer Nie⸗ 


derlage eine größere Beſtuͤrzung, als ſie verdiente. 


Die Gerichtshoͤfe wurden nicht anders, als wäre die 
ganze Armee zu Grunde gerichtet worden, geſchloſ— 


fen, 

(5) Qui terror non eo quod memor Papirianae ſae- 

tantum e, abhorret, vitiae, nunquam, ut dicta- 

lia arte cognę- toris injulfu dimicaret , ad- 

men (I. e. Maximi) ſuum re ya Von des 

. tum maxime bel- Papirii ſaevitia. S., pben P. 
Beis laudibus: ſed etiam 8, 30 fad - * 
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ſen, die Thore mit Wachen beſezt, Poſten in allen 
Straßen ausgeſtellt, Waffen und Geſchuͤz auf die 
Mauern gebracht. Alle junge Mannſchaft mußte 
zur Fahne ſchwören und der Dicetator eiligſt zur Ar⸗ 
mee abgehen, wo er aber alles durch die Sorgfalt 
des Magiſter Equitum in mehr Ruhe und Ordnung 
antraf, als er vermuthet hatte. Das Lager fand 
er in einer vortheilhafteren Gegend, die Kohorten, 
welche ihre Fahnen verlohren hatten, auſſer dem 
Walle ohne Zelter kampiren, und das ganze Heer 
nach einer Schlacht begierig, um je eher, je lieber 
den Schimpf zu tilgen. Er ruͤkte daher ſogleich 
mit dem Lager in das (1) Ruſellaniſche Gebiete vor. 
Dahin folgte ihm auch der Feind, der, ob er gleich 
nach jenem glüklichen Streich in einer foͤrmlichen 
Schlacht den Römern gewachſen zu ſeyn die größte 
Hofnung hatte, dennoch jezt wieder es verſuchte ſie 
in einen, das vorigemal ſo glüͤklich ausgefallenen 
Hinterhalt zu locken. Nicht weit vom Roͤmiſchen 
Lager ſtanden noch die Ruinen der Haͤuſer eines bei 
der Verwuͤſtung dieſer Gegend abgebrannten Dorfs. 
Hier verſtekten ſie einen Theil ihres Kriegsvolks, 
und ließen vor den Augen eines unter den Befehlen 
des Legaten Cnejus Sulvius ſtehenden Poſtens 
Vieh austreiben. Da ſich aber bei dem Aublicke 
f ir g u die⸗ 
ander Porte! eige, der werden, zwiſchen dem Fluſſe 
Erru renden Städten Vmbro , h. ze T. Ombrone 


jens, ſag, wo h. und dem See Prilis, Pril- 
e die zalae K. Re lis, Aprilis; Prelius h. ;. K 
In di Rofelle gefehen Lage di Caltiglione. 


„ des ae 


dieſer Lok ſpeiſe kein Römer von ſeinem Poſten ent⸗ 
ſernte, fo näherten ſich einer der Hirten den Vers 
ſchanzungen deſſelben und rief ſeinen ihr Vieh von 
dem verwuͤſteten Dorfe nur laugſam forttreibenden 
Kameraden: „warum ſie fo zauderten, da ſie 
daſſelbe doch ganz ſicher witten durch des Rs 
miſche Lager treiben könnten Als dieſe Worte 
einige Caͤriter dem Legaten verdollmetſchten, und 
alle Manipel voll Werdruß darßber waren, ſich aber 
doch ohne Befehl nicht zu regen wagten, befahl der 
Legat denen, die dieſer Sprache kundig waren. Acht 
zu geben, ob dieſe Sprache der girten der büue⸗ 
riſchen / oder der ſtaͤdtiſchen ſich naͤhere. Auf 
den Bericht derſelben, daß Ton der Sprache, Kiel 
dung und Reinlichkeit weit beſſer, als hirtenm a ßig 
wären, ſagte der Legat: „, Gehet alſo und ſagt 
ihnen ſie mögten aus dem vergeblich verſtek⸗ 
ten Zinterhalte nur weiter kein Geheimnis mehr 
machen: der Römer wiſſe alles, und könne 
jezt durch offeubare Gewalt eben ſo wenig / ts 
durch Liſt uͤberwaͤltiget werden. U * U 

Sobald dies die Hirten gehört und ihren im 
Hinterhälte verſtekten Soldaten gemeldet hatten, 
brachen dieſe plözlich aus ihren Schlupfwinkeln her⸗ 
vör und ruͤkten von allen Seiten her in Schlachtord⸗ 
nung or die 3 So bald der Legat ieh, Rep 
er begleich an 5 Dietätor um Barer, e 
aber ideen: der feindlichen ange allein aus. 
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uf die erhaltene Nachricht gab der Dietator for 
gleich Befehl: mit den Fahnen in Schlachtordnung 
aus zurkicken; welches fait noch eher, als es befohlen 
war, geſchah. Haſtig ergrif man Fahnen und Waf⸗ 
fen, und kaum konnte man den Soldat abhalten ſich 
in vollem Laufe auf den Feind zu ſtuͤrzen, indem der 
Zorn uber die neulich erlittene Niederlage, beſonders 
aber das von jenem zunehmenden Gefechte in ihre 
Ohren immer ſtätker erſchallende Schlachtgeſchrei 
ſie anfeuerte. Einer trieb alſo den andern fort? und 
den Fahnenträgern rief man zu, ſchneller zu marſehi⸗ 
ren. Der Dietator aber ſuchte, ſo wie er ſie mehr 


„ l e und ice 


14 Des Livius 


nach, wenn er matt geworden, mit noch voller Kraft 
angreifen zu koͤnnen. Ohngeachtet des langſamen 
Marſches war die Reuterei dem Feinde doch bereits 
ſo nahe, daß fie einen Angrif auf ihn hätte wagen 
können. Die Fahnen der Legionen zogen voran, 
damit der Feind keinen verſtekten oder unvermuthe⸗ 
ten Angriff beſorgen moͤgte. Zwiſchen den Linien 
des Fusvolks war aber fo viel Raum gelaffen wor⸗ 
den, daß ſich die Reuterei bequem durchziehen konn⸗ 
te. Nun erhob das Heer auf einmal ein Schlacht⸗ 
geſchrei: die Reuterei ſtuͤrzte mit verhuͤngten Zuͤgeln 
auf den Feind, der, ohne ſich dieſes Neuterſturms 
zu verſehen, dadurch plözlich in Beſtuͤrzung gerieth. 
Dieſe obgleich faſt zu ſpate Huͤlfe verſchafte den⸗ 
noch dem faſt ganz umzingelten Korps eine vollkom⸗ 
mene Erholung. Friſche Truppen uͤbernahmen nun⸗ 
mehr das Gefechte, das daher auch wohl nicht lan⸗ 
ge unentſchieden blieb. Der geſchlagene Feind floh 
in fein Lager, wich aber auch bier, als es von der 
Römern beſtuͤrmt wurde, und zog ſich am aͤuſſerſten 
Ende deſſelben in Einen Haufen dicht zuſammen. 
Hier wurden ihnen bei der Flucht im Gedraͤnge die 
Lagerthore zu enge: daher ein großer Theil auf 
den (1) Wall und Lagerdamm ſtieg, um ſich von die⸗ 

7 15 ) fer) 


en 

(i) Aggerom vallumgue walle und wie iſt er von 
N unt. Vom Agger n FR 5 von Bee 
bei Belager u, d. i. von lum; unterſchieden! Herr 
de Erb chr e iſt ſchn Naſt ſagt (Röm. Krieger 
anderswo gereder worden. alterthümer S. 286) nad, 
Was bezeichnet aber dieſer dem Hygin in deſſen Nds 
Ausdruk bei dem Lager: miſchen Caſtrame tation: 


en 


2 
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ſer Anhöhe herab zu vertheidigen, oder irgendwo 
über denſelben wegzukommen und zu entfliehen. Zus 
fälliger Weiſe rutſchte aber der an einer Stelle nicht 
ſtark genug geſtampfte Lagerdamm unter dem Ger 
wichte der darauf Stehenden in den Graben herunter, 
da denn unter einem allgemeinen Freudengeſchrei: 
„daß die Gottheit ſelbſt ihnen einen Weg zur 


Die Sommerlager d. i. 
die nur eine kurze Zeit be⸗ 
zogenen Lager, werden auf 
fun ſerlet Art verſichert. Mit 
einem Graben, koſſa, ei⸗ 
nem Wall, vallum, mit 

fühlen, die Zinken (oder 

abeln) haben“ (valli, cer- 
veoli,) mit Waffen, ar. 
mis, mit einem Damme 
lchutte, agger, und er⸗ 
klaͤrt lezteren durch folgende 
Anmerkung: „Bermuth⸗ 
lich war dieſer asger der 
Aufwurf von Erde, in fo 
ferne er nicht zu einem pr⸗ 
Fer Walle aufgeſezt 


£ipfiws de.Militia Ro- 
manz B. 5. Dialog. 5 erklärt 
ch folgendermaſſen: Val⸗ 
um ipfum nune defcribo, 


quod appello aggefun e 


terra & fudibus ad labrum 
interius loffae, velut u]. 

une igitur ejus partes, 
asger & ſudes. Agger eſt 
ipla terra, de qua Virgilius: 


Caſtrorum in morem pin» 
nis atque aggere 
eingunt, 

Livius IVr Band. 

I IS: 
a) 


Slucht 


Defcribit eum Vegetius: 
„Si nimia. necefitas non 
premit, ceſpites circumei- 
duntur e terra, & ex illis 
velut murus inſtruitur, al- 
tus sribus penibus ſupra 
terram: ſed nbi vis acrior 
imminet hoflium; tunc crefeit 
in altum quatuor pades. 
Ponit' cefpites ad hanc u- 
&uram, uti & Plinius: 
Cofpitum, inguit, natura 
cajlrorum vallis accommo- 
data. 5 
Mir ſcheint der Agger die 
innere Boſchung des 
Walls geweſen zu ſeyn, wel⸗ 
che, um aus dem Lager be⸗ 
q u e m auf den Wall kom⸗ 
men und denselben verthei⸗ 
digen zu können, einen ſehr 
ſpitzen Winkel hat haben 


muſſen: wie dies noch h. z 


dr 
T. bei unſern Wällen beob⸗ 
achtet wird, wo der Talud, 
oder die Boͤſchung, oder 
Abdachung des Walls 
nach innen zu die ganze 
Hohe, die nach aalen zu 
nur die Helfte derfelben zur 
Baſis bekommt. 


D 


0 
18 Dies Lotus 


Slucht bahne: “ ein Theil meiſtentheils unbewaf⸗ 
net entkam. f 
Dies Treffen ſchwaͤchte neuerdings die Macht 
der Etruſker, die nunmehr, nachdem fie fuͤr die 
Armee einen jährigen Sold und auf zween Monate 
Getreide zu liefern verſprochen hatten, vom Dicta⸗ 
tor die Erlaubniß erhielten, nach Rom Geſandie um 
Friede zu ſchicken. Der Friede ward abgeſchlagen 
und nur ein zweijähriger Waffenſtillſtand bewilligt. 
Hierauf hielt der Dictator feinen Einzug zu Rom im 
Triumph. Bei einigen Schriftſtellern finde ich, daß 
der Dictator ohne ein merkwuͤrdiges Treffen die 
Ruhe in Etrurien wieder hergeſtellt habe, indem 
blos die Unruhen der Aretiner beigelegt und die 
Cilniſche Familie mit den Puebekrt wieder ausge⸗ 
ſdͤhnt worden. 
Marcus Valerius ward inv lber nach der 
\ Dictatur und zwar, nach einigen Geſchichtſchrei ? 
bein, ohne fein Geſuch und in feiner Abweſenheit 
* zum Konfut erwaͤhlt, da denn die Konſulwahlunter . 
dem Vorſitze eines Zwiſchenkdnigs geſchehen. Das 
iſt aber auſſer Zweifel, daß Appulejus Panſa 
im e ſein Amtsgenoſſe geweſen. 
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8 des Marcus Valerius und Quintus Ap⸗ 
pulejus Konfulate war von auſſen alles völlig ruhig. 


Der unglütliche Feldzug und der Waſfenſtillſdand 
- g W 
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bielten die Setruſker in Ruhe: : und die durch ſo viel⸗ 
jährige Meretlagen Hedemüthigten Sa mniter wa⸗ 
ren bis jet noch mit ih’em henen Bünd niſſe nicht 
unzufrieden. In Rom ſelbſt herrſchte bei dem Vol⸗ 


ke, das ſich durch die angelegten Kolonien der uͤber⸗ 


läſtigen Menge entladen ſahe, Eintracht und Frie⸗ 
de. Damit aber dieſe Ruhe nicht vollkommen ſeyn 


mögte, fo veranlaßten die (beiden) Volkstribunen, 


Quintus und Cnejus Onuglius einen Streit unter 
= vornehmſten Patriziern und Plebeje n im Stans 
Schon lange hatten fie nach jeder Gelegenheit N 
AR den Senat bei dem Volke verhaßt zu ma⸗ 
chen: nach manchen vergeblichen Verſuchen wagten 
ſie jezt eine Ugteruehmu, , durch die fie nicht etwa 
den niedrigen Theil des Volks, ſondern ſelbſt die 
Hzupter deffelben, Plebejer, welche das Konſulat 
bekleidet und triumphirt hatten, und denen alle Eh- 
renſtellen bis auf die prieſterlichen Wuͤrden, die. 
bis dahin noch nicht gemeinſam geweſen, zu Theil 
geworden, in Bewegung brachten. Sie thaten alſo 
den Vorſchlag; Daß, weil gegenwärtig nur 
vier Augurn und vier Pontifen wären, man 
aber fuͤr gut befände, die Zah! dieſer Prieſter 
zu vermehren, man noch vier Pontifen und 
fünf Augurn, und zwar ſaͤmtlich air den Die 
bejerm, dazu erwählen mögter!! Wie aber die 
Zahl der Augurn, woferne nicht zieh durch Tod 
abgegangen waren, bis auf vier habe herunter kom⸗ 
men konnen, das ſehe ich nicht; indem, wie bekaunt, 
B 2 1 bei 
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bei den Augurn eine ungerade Zahl ſeyn muß, der? 
geſtalt , daß jede der drei alten Tribus, die Kam 
Senf iſche, Tatienſiſche und Cuceriſche, ihren eiger 
nen Augur haben; oder, woferne ihrer mehrere er— 
fodert wurden, jede Tribus gleich viel mehr bekom⸗ 
men mußte, wie dies der: Fall jezt war, da zu den 
vier vorhandenen, um die Zahl neun voll zu machen, 
(1) und jeder Tribus drei zu geben, noch fuͤnf hin⸗ 
zugewaͤhlt wurden. 4 
Ohngeachtet uͤbrigens dieſe auf lauter Plebejer 
gefallene Wahl den Patriziern nicht minder, als das 
vorher mit dieſem Stande getheilte Konſulat, uns 
angenehm ſeyn mußte, ſo widerſezten ſie ſich doch 
nicht ſonderlich, und zwar unter dem Vorwande: 
„Daß dies nicht ſowohl ihre, als der Götter 


Sache 


Plätze durch den Tod erledi⸗ 
get worden ſeyn. Es konn⸗ 


(1) Dieſe ganze Stelle ie 
dunkel. Ae lup ſuchen ſie 
Nader, aß ſie in der 


Stelle, quum inter augures 
confter imparem numerum 
debere eſſe, ſtatt imparem 
Mies parem numerum, d. 
1. daß die urſprüngliche, den 
drei tribubus angemeſſene 
gebt von drei Augurn je: 
smol durch Eine und die 
nahmliche Zahl vermehrt 
werden, und alſo jede die: 
fer drei tribuum bei der 
905 850 der Augurn 
zteich viel derſelben le 
ten. Daß 10 konnte nicht 
750 15 ge A 
ch vier da waren, ſon⸗ 
dern es mußten deren ſechs 
zeweſen, und alſo zwei 


ten alſo die urſprünglich nur 
dreifache Zahl der Augurn 
auf ſechs, auf neun ver 
mehrt werden, wie hier ge⸗ 
ſchah. Nur mußte jedesmal 
jede Tribus gleich viel 
Augurn haben. Bei dieſer 
Zahl neun blieb es bis af 
den Sulla, der die Anzab 
ſowohl der Augurn, als 
der Pontifen auf fünf⸗ 
jehen ſezte. 

Die drei erſten und ur⸗ 
Nene 54 hier genannten 

ribus hat Livius, nach 
95 nie 5 

„B. 1 C. 13 und 36, 

fel Conturias genennt, 
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Sache wäre, die ſelbſt dafür ſorgen würden, 
daß ihr Dienſt nicht entheiliget würde; für ihre 


Perſon wüuͤnſchten fie nur, daß dadurch dem 


Staate kein Unfall moͤgte zugezogen werden.“ 
Sie waren aber ſchon gewohnt, bei dergleichen Strei⸗ 
tigkeiten zu kurz zu kommen, und ſahen auſſerdem, 
daß ihre Gegner jezt, nicht etwa nach hohen Ehren⸗ 
amtern, die fie ehedem kaum gehoft hätten, ſtreb⸗ 
ten, ſondern bereits alles dasjenige, woruͤber man 
mit zweife hafter Hofnung gekaͤmpft hatte, wuͤrk⸗ 
lich ſchon beſaſſen, nemlich Konſulate, Cenſuren, 


Triumphe. 


Siebentes Capitel. 


1 


Dem ohngeachtet ſoll es doch, da man fuͤr und 


wider dieſen Vortrag ſprach, zwiſchen dem Appius 


Claudius und Publius Decius Mus zu lebhaf⸗ 
ten Neuſſerungen gekommen ſeyn. Da nehmlich bei 
dieſer Gelegenheit fat die nehmliche Sprache, wie 
ehedem für und wider das (1) Liciniſche Geſez, als 


man für die Plebejer das Konſulat begehrte, in Au⸗ 
ſehung der Rechte der Patrizier und Plebejer ges 


führt wurde; ſo ſoll Decius in dem nehmlichen 
Aufeuge feines Vaters, wie ihn viele in der Volks⸗ 


verſammlung Auweſende geſehen hatten, als er auf 


einem lt ſtehend, auf Gabiniſch geſchürzt, 


B 3 ſich 
“a an gieinifgen Geſetze Siebe oben B. 7. 
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ſich für das Volk und die Legionen devonirte, erſchie⸗ 
nen ſeyn und folgendermaſſen geredet haben. 
„Damals war der Ronful Publius Decius 
in den Augen der Götter ein eben fo reines 
ſo angenehmes Opfer, als fein Amtsgenoſſe () 
Titus manlius, wenn ſich dieſer etwa hätte 
aufopfern wollen Und dieſer Publius Decius 
haͤtte nicht fuͤglich zur Beſorgung der offentli⸗ 
chen Opfer des Römifihen Volks gewählt wer⸗ 
den können? Hatte man vielleicht befuͤrchten 
muͤſſen / die Götter mögten ſein Gebet nicht ſo 
gerne, als das des Appius Claudius erhört 
haben? Oder ſollte wohl dieſer in feinem Pri? 
vat⸗Götterdienſte jenen in der Andacht und 
im Eifer übertroffen haben? wer hat wohl 
Urſache mit jenen Gelübden unzufrieden zu 
ſeyn, welche fo viele plebeſiſche Ronfuln und 
Dictatoren entweder beim Antritt ihres Roms 
mando, oder im Kriege ſelbſt für das Roͤmi⸗ 
ſche Volk thaten? Zehlet doch einmal ſeit jener 
Zeit, da man anfieng unter der Plebejer Roms 
mando und Auſpizien Krieg zu führen, die 
Seldherrn, zehtet die Triumphe: gewiß, die 
Plebejer werden ſich auch (3) ihres Adels jezt 
a er nicht 


use 


(2) Nemlich Manlius, 
der ein Patrizier war. 


(3 Jam nenobhilitatis qui- 
dem ſuae plebejos poenite- 
re. Nobdiles hießen bei den 
Römern deren Vorfahren 


bereits Staatsaͤmter beklei⸗ 


det, und die alſo das Jus 
imaginum hatten Nachdem 
ſchon ſo lange vorher durch⸗ 
geſezten Lieiniſchen Ge⸗ 
ſetze konnten nunmehr alſo 
guch Plebeſer mobiles 


nn 
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nicht zu ſchaͤmen Urſache haben. und ſollte 
jezt plezlich ein Krieg entſtehen, ich bin verſi⸗ 


chern) Senat une. Ddr Lee e 

Feldberrn nicht minder als patriziſchen ihr 

Vertrauen ſchenken. Kann es denn alſo fuhr er 
fort, unter dieſen Umſtaͤnden wohl irgend einem 
Gotte, oder Menſchen unwuͤrdig dunken, wenn 
ihr Männern, welche ihr mit dem kuruliſchen (4) 
Stuhle, mit der Praͤtexta / mit der mit Pal 
men gezierten Tunica, mit der geſtikten Toge, 
mit Triumphkronen und dem Lorbeer beehrt, 
deren Haufer ihr durch die daran gehefteten 
feindlichen Spolien ausgezeichnet habt / nun 
auch noch mit den Inſignien der Pontifen und 
Augurn ſchmücket — wenn der, welcher in 
dem (5) Schmuk des größten, beſten Jupiters 
auf einem verguldeten Triumphwagen ſeinen 
Einzug durch die Stadt auf das Napitol ge⸗ 
halten, nun auch mit der Opferſchaale (6) und 


B 4 dem 


ſeyn, ſo wie auf der andern 
Seite auch Patrizier igno- 
piles bleiben konnten. 


(4) Dies waren die vers 
ſch denen Inſignien und 
Stagtskleidungen der tri⸗ 


umphitenden und hoͤchſten 
Ma giſtraturen. 


(J) Wie bei einem Göoͤt⸗ 
ter uge 5 wo vor der auf 
einer Thenfa, Raupen 
Bildſaͤule des Jupiters 
und der Auffahrt MERBerch 


Götter eben fo wie bei dem 
Triumphe vor dem Wagen 
des Konſuls, Rauchwerk— 
vorgetragen, und Opfer⸗ 
thiere vorangeführt wurden, 
der Wagen oder die Then⸗ 
ſa ſelbſt aber von weißen 
Pferden gezogen wurde. 


(6 Cum Eu: ac litue, 
Capides waren Opferſchaa⸗ 
len mit Handhaben ; der 
lituns war 122 gberprig ‚ges 
krümmter Stab ohne Kno⸗ 
ten, mit dem der Au gu 
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dem Augurſtabe, mit verhülltem Zaupte Opfer 
ſchlachtet / oder auf einer geheiligten (7) Anhö⸗ 
ge den Oogelfiug beobachtet? Wie, ſollte es 
wohl des Leſers Auge, das mit Vergnügen in 
der Aufſchrift der Buͤſte eines ſolchen Mannes 
deſſen Nonſulate Fr Cenſuren und Triumphe 
liest fo ſehr beleidigen , wenn ihr auch noch 
das Pontifieat und Augurat hinzufüget? wir 
ſind / wie ich hoffe — mit aller Ehrfurcht gegen 
die Götter fei es geſagt — fo weit durch die 
Güte des Römifhen Volks gekommen, daß 
wir durch unſer bereits erhaltenes Anſehen dem 
Prieſterthume nicht weniger Ehre machen koͤn⸗ 
nen, als wir dadurch ſelbſt erhalten, und daß 
wir daſſelbe mehr aus Liebe zu den Göttern, 
als um unſerer ſelbſt willen ſuchen duͤrfen, 
um ihnen diejenige Verehrung, welche wir ih⸗ 
nen bisher blos als Menſchen bezeigten, auch 
als Priefter des Staats leiſten zu Fönnen, 


Achtes 


egen Mittag mit dem Ger (7) Augurium ex ares 
5 te gewandt, und mit bes eapiat. Arx hieß überhaupt 
ektem Haupte, einen ger jeder zum Yuguriren 
wiſſen Bezirk des am beſtimmter in der Höhe 
tomplum, bezeichnete und in liegender Ort. 
demſelben auf den Vogelflug 
Acht gab. 8 


— 


7 ee RT. 
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„Des warum ſprach ich bis jezt / als waͤ⸗ 
ren die Patrizier noch in dem ausſchließenden 
Beſitze des Prieſterthums, und als hätten wir 
noch keinen Antheil an den angeſehenſten Aem⸗ 
tern dieſes Standes? Wir ſehen ja (1) Plebe 
jer als Decemvirn religiöfer Geſchäfte , als 
Ausleger der Sibylliniſchen Bucher und der 
Schikſale dieſes Volks, und zugleich als Vor⸗ 
ſteher des Apollinariſchen Gotteddienſtes und 
anderer heiligen Gebraͤuche. Und doch wurden 
die Rechte der Patrizier damals nicht gekraͤnkt » 
als man die Zahl der Duumvirn der gottes⸗ 
dienſtlichen Gebräuche der Plebejer wegen ver⸗ 
mehrte. Jezt will ein muthiger und entſchloſ⸗ 
ſener Tribun fünf Augur⸗ und vier Ponti⸗ 
fenſtellen hinzufügen, und ſolche mit Plebejern 
beſetzen, nicht, mein Appius, um euch aus 
euren Plaͤtzen zu verdraͤngen, ſondern um euch, 
wie in andern menſchlichen Geſchaͤften „ alſo 
auch bei dem Dienſte der Religion, durch plebe⸗ 
jiſche Perſonen nach Vermögen unterſtuͤtzen zu 
laſſen. Erröthe nicht; mein Appius, im 
N B 5 ü Pries 
(1) S. Livius B. 6. C. gar. find angefangen wor⸗ 
37. Unter dem Apollinari den. Vielleicht werden hier 
Sacro können nicht wohl die die vom Publius Vale⸗ 
Apollinariſchen Spiele riuspublicola angeord⸗ 
verſtanden werden, weil die⸗ neten = ir e n 


ſelben erſt nach dem Livius Spiele gene 
B. 25. C. 12. im J. d. St. 
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Priefterthume einen Mann zum Vollegen zu 
haben, der in der Cenſur und im Von ulate 
dein Amtsgenoſſe ſeyn konnte; bei deſſen Dicta⸗ 
tur du Magiſter Equitum ſeyn kannſt , fo wie 
er wenn du Dictator biſt, der Deinige wird 
ſeyn können. (2) Den Stammvater eures er⸗ 
lauchten Geſchlechts, den Attus Clauſus, 
oder Appius Claudius, wie ihr ihn am 
liebſten nennen wollet / nahmen jene alten Par 
trizier als einen Sabiniſchen Ankoͤmmling 
in ihren Stand auf. Schaͤme du dich alſo auch 
nicht, uns mit unter die Prieſter aufzunehmen. 
Viele ehrenvolle ja die nehmlichen Titel und 
Anſpruͤche, auf die ihr fo ſtolz ſeyd, bringen 
auch wir mit Aus den Plebejern war Lucius 
Gertius der erſte Ronſul; Cajus Lici⸗ 
nius Stolo der erſte Magiſter Equitum; 
Cajus marcius Kutilus der erſte Dicta⸗ 
tor und Cenfor, und Guintus Pub u ilius 
Phi lo der erſte Prätor: Immer boͤrte man 
von euch die nehmliche Sprache: euch gehoͤr⸗ 
ten die Auſpizien, nur ihr wäret 


von (3) Familie, nur ihr hättet 
N 85 


das 


88 1 ) a us⸗ 
Y Ptincipem nobilitetis Stammbaume der Imaginum 
veitrae. Veftra beziehet ſich gentis Appiae, 
ohne Zweifel auf das Ap⸗ a 
pi che aus, und nicht (3) Vos ſolos gentem ha- 
auf die Patrizier uber: bere. Gentem habere oder 
haupt, als wäre dieſer Ap⸗ gentiles effe erklärt Cicero 
ius der vornehmſte Pa- nach dem Rechtsgelehrten 
trizier geweſen. Princeps Scavola in Topic. qui 
beißt hier der Erſte im inter fe codem nomine ſunt, 
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ausſchlieſſende Recht zu den hoͤchſten 
würden des Staats im Krieg und 


Srieden. Beide find aber bisher von Plebe⸗ 
ern gleich glüklich bekleidet worden, welches 


auch ferner geſchehen wird. Und wie? habt 
ihr nicht immer gehört; daß diejenigen anfangs 
zu Patriziern aufgenommen worden, die nicht 
etwa (unmittelbar) vom Simmel berabgekem · 
men, ſondern die einen (rechtmaͤß gen) Vater 
angeben konnten, d. i. die weiter nichts, als 
Freigebohrne waren? Ich meines Orts 
kann einen Vonſul meinen Vater und mein 
Sohn denſelben Grosvater nennen. Mit einem 
N Worte, ihr Roͤmer, bei der ganzen Sache iſt 
es blos darauf abgeſehen , uns alles erſt zu 
verweigern, was wir doch erlangen werden. 
Die Patrizier ſuchen nur Streit, ohne auf deſ⸗ 
ſen Erfolg zu achten. Ich für meine Perſon 
bin mit dem Wunſche, daß ſolches euch und 
dem Staate zum Seil und Seegen gereichen. 
möge, der Meinung daß dieſer Vorſchlag, 
ganz wie er iſt, genehmiget werden muͤſſe. 4 


Neuntes 


quĩ ab ingenuis oriundi funt; 
quorum nemo fervitutem triziſchen Familien aus. Das 
lervivit, nequę capite demi- nehmliche konnten jezt auch 


nutus eſt. Für ſolche Gen- Rebell Sawilien ruͤh⸗ 
tiles gaben ſich dit vom Ro⸗ men, 


* 


mulus angenommenen Pa⸗ 
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Meuntes Capitel. 


Sogleich befahl das Volk die Tribus zum Stim⸗ 
men aufzufodern: und der Vorſchlag ſchien durch⸗ 
zugehen. Doch verſtrich noch dieſer Tag unter dem 
Widerſpruche (anderer Tribunen). Am folgenden 
„Tage aber, da dieſelben ſich hatten ſchrecken lafs 


ſen, ward er mit außerordentliche Beifall geneh⸗ 
miget. 


Zu Pontifen wurden gewählt Publius Decius 
Mus, der dieſen Vorſchlag unterſtuͤzt hatte, Pub⸗ 
lius Sempronius Sophus, Cajus Marcius 
Rutilus und Marcus Livius Denter. “Die fünf 
ebenfalls aus den Plebejern erwählten Augurn wa⸗ 
ren Cajus Genucius, Publius Aelius Paͤtus, 
Marcus Minucius Seſſus, Cajus Marcius und 
Titus Publtlius: und fo hatte man nun acht Pon⸗ 
tifen und neun Augurn. 


In eben dieſem Jahre erhielt auch das Geſez 
von der Provocation, dem Vorſchlage des Konſuls 
marcus Valerius gemäß, eine ſtaͤrkere Sanktion, 
welches Geſez ſeit Vertreibung der Könige jezt zum 

dritteumale, und zwar jedesmal von der nehmlichen 
Familie, erneuert wurde. Die Urſache dieſer fo 
oͤftern Erneuerung war, meiner Meinung nach, 
keine andere, als weil der maͤchtige Einfluß einiger 
wenigen Perſonen mehr, als die Freiheit des Volks 
a dere 


GE | 
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vermogte. Jedoch ſcheint das (1) Porciſche Geſez 
blos die Abſicht zu haben, den Ruͤcken der Buͤrger 
zu ſichern, weil es bei ſchwerer Strafe verbietet, 
einen Roͤmiſchen Bürger zu ſtaͤupen und zu toͤdten; 
da hingegen das Valeriſche Geſez einen Remer der 
provozirt, ſtaͤupen und mit dem Beile hinrichten zu 
laſſen unter keiner beſtimmten Strafe verbietet, 
ſondern die Uebertrettung fuͤr pflichtwidrig und 
ungerecht erklart, welches, wie ich glaube, bei der 
damaligen Ehrfurcht der Menſchen gegen ihre Pflicht 
dieſem Geſetze Staͤrke genug verſchafte (2), da hin⸗ 
gegen heut zu Tage kaum die ſtaͤrkſten Strafen 
fruchten. 812 
Gegen die Aequier führte eben dieſer Konſul 
einen um ſo weniger bedeutenden Krieg, weil dies 
Volk von feiner vorigen Starke weiter nichts, als 
ſeinen wilden Muth noch uͤbrig hatte. 
Der andere Konſul Appulejus belagerte die 
Stadt (3) Nequinum in Umbrien. Da dieſer 


Ort 


(1) Lex Porcia, ein nicht, rum. Der H. pa u tus 
wie Min urius meint, berief ſich au dies Geſez. 
vom Ceuſor M. Poreius Ca- E 


to, fondern vom Volkstri⸗ 


— — — 


dun Porcivs Lecea ( Portins 
Laeca) im J. d. St 556. ges 
gebenes Geſez, welches einen 
ode en NB. nicht als 
Soldat dienenden Burger 
zu ſchlagen, oder gar zu 


toͤdten auf das ſtrengſte vers 


bot. Beim Fetus heißt es 
Lex pro ſcapulis und beim 


Plinius de jure Virga- 


(2) Die gewoͤhnliche Les⸗ 
art it: nunc vix ferio ita 
minetur quisquam. Ich les: 
nune vix fi /erio minetur 
guisquam. 


) Das heutige Narni 


im Spoletaniſchen 
das ſeinen Namen Hr ” 
fe Nar, h. z. 


balken T. Nera, err 


83 
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Ort bon der einen Seite auf einer ſteilen Auhdhe, 
auf der Stelle des heutigen Narnia, lag und man 


ihm weder durch Sturm, noch durch Belagerungs⸗ 
werke beikommen konnte; fo ward nichts aus gerich⸗ 


tet, und die neuen Konfüln Marcus Sulvius Par 


tinus und Titus Manlius Torquatus übernah⸗ 
men die For tſetzung der Belagerung. Maker Li⸗ 
cinius und Tubero melden, daß Guintus Sa⸗ 
bius / als er ohne fein Geſuch zum Konful dieſes 
Jahrs von allen Centurjen gewählt worden, dem 
Volle ſelbſt gerathen, dieſe feine Wahl für ein 
kriegeriſches Jahr zu verſparen, weil er in dem 
gegenwärtigen durch Verwaltung einer Würde 
in der Stadt dem Vaterlande mehr nutzen 
könnte: weswegen er denn, da er ſeine Abſicht 
auf die kuruliſche Aedilität deutlich, wiewohl ohne 
ausdruͤklich darum anzuhalten, merken laſſen, ſol⸗ 
che in Geſellſchaft des Papirius Curſor erhalten 
habe. Dieſe Nachricht halte ich aber um ſo went: 
ger fuͤr gewiß „da Difo, deſſen Annalen aͤlter find, 
den Cajus Domizius, Cnejus Calvinus, Spus 
rius Carvilius und Guintus Fabius maximus 
alß die kuruliſchen Aedilen dieſes Jabrs angibt. 
‚Dielen | Irrthum bei den Aedilen ſcheint der Beina⸗ 
me (Mapimus) veranlaßt zu haben; da denn in 
der Folge die aus Verwechslung der aͤdiliſe chen und 
konſulariſchen Komizien entſtandene, den £ Irrthum 
beginftigende falſche Erzäylung FAN hinzuge⸗ 
kommen. 


“ 
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iR In dieſem Jahre hielten auch die Cenſoren Pub» 
lius Sempronius Sophus und Publius Sul 
pielus Javerrio ein Luſtrum, und vermehrten die 


Tribus mit zwo neuen, ve Anienſiſchen und @ 
Terentiniſhen. 


& | "Zehentes d 


Dis gieng zu Rom vor. Da bei die Bela: 
gerung von Nequinum ſich anfieng in die Länge 
zu ziehen, kamen endlich zween Einwohner, deren 
Haͤuſer an die Mauer ſtießen, vermittelt eines ver⸗ 
borgenen, unter der Erde gegrabenen Ganges zu 
den Römiſchen Vorpoſten, und erbotten ſich, da 
man fie von da zu dem Konful geführt hatte, ein 
Bemiſches Detaſchement unter der Mauer hin in 
die Stadt zu bringen. Der Vorſchlag ſchien eben 
fo wenig verworfen, als leichtſinnig angenommen 
werden zu muͤſſen. Man ſchikte alſd mit dem Einen 
derſelben — der andere ward als Geißel zurüͤk be⸗ 
halten — zween Kundſchafter durch die Mine. 
Sobald man durch dieſelben von der Sache vollig 
unterrichtet war, drangen dreihundert Mann unter 


ignis Anfüßt 


( Dieſe zzſte Teren⸗ ximus B. 2. C. . Bei den 
tinſſche Tribus hatte ih⸗ Säcularſpielen ward der 
sei Namen von einem Plaz Dienſt des In luto an die⸗ 
auf dem Marsfelde Teren- ſem Orte drei Nach AR 
tum genannt, wo in einer durch gefeiert. LER 
Gruft ein dem Pluto ge Auſon: 

heiligter Altar ſtand. Von Tila Terentino celebrata 
ihm redet Valerius Ma⸗ Winodtia Iudez 
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Anfuͤßrung des Ueberlaͤufers (durch dieſen Gang) 
in die Stadt, und bemaͤchtigten ſich in der Nacht 
des zumächft gelegenen Thors, welches fie auf? 
ſprengten; da ſich denn der Konſul mit der Armee 
von der Stadt ohne Schwerdtſchlag Meiſter mach; 
te. Und fo kam Mequinum unter die Bottmäßig⸗ 
keit der Romer, die daſelbſt gegen die Umbrier 
eine Kolonie anlegten, die fie vom Fluſſe (Mar) 
Narnia nannten. Die Armee gieng hierauf mit 
großer Beute wieder nach Rom zurük. 

In eben dieſem Jahre ruͤſteten ſich die Etrufker, 
dem Waffenſtillſtande zuwider, zum Kriege. Mit⸗ 
ten (1) unter dieſen Anſtalten noͤthigte ſie ein großes 
Heer der Gallier, das in ihr Gebiete einfiel, dies 
Vorhaben eine Zeitlang zu verſchieben. Jedoch im 
Vertrauen auf ihr Geld, das ihnen ein großes Ge⸗ 
wicht verſchafte, wagten ſie es darauf ihre Feinde 
die Gallier zu Freunden zu machen, und in Ver 
einigung mit ihnen die Römer zu bekriegen. Gegen 
dieſes Buͤnduiß zeigten ſich die Barbaren nicht ab⸗ 
geneigt, traten wegen der Huͤlfsgelder in Unterhand⸗ 
lung, Kaum iſt aber die Summe feſtgeſezt und 
ausbezahlt, fo foderten, da ſonſt alles zum Auf⸗ 
bruche bereits veranſtaltet war, die Ztruffer dieſe 
Barbaren auf, ihnen zu folgen. Dieſe entſchuldig⸗ 
ten ſich aber mit dem Vorgeben: „daß fie keines⸗ 
wegs ſich verpflichtet hätten für dieſe elder gegen 
die Römer zu ziehen indem fie dieſelben nur 
5 erhal⸗ 
ci) Statt ai molientes les. ich valia molientes. 


. 
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erhalten hatten / um das Sttruſciſche Gebiete 
zu ſchonen und die Einwohner deſſelben nicht 
feindlich zu behandeln. Doch wollten ſie, wo⸗ 
ferne die 5 Setrurier darauf beftunden, ſich mit 
ihnen vereinigen, aber blos unter der Bedin⸗ 
gung, daß ihnen ein Stüͤk Landes eingeraͤumt 
würde, wo ſie endlich einmal einen feſten Siz 
erhielten.“ 

Dies verurſachte haufige Betutdſchs ge bei 
den Zetruſciſchen Voͤlkerſchaften. Allein die Sache 
konnte nicht zu Stande gebracht werden, nicht ſo⸗ 
wohl aus Abneigung gegen dieſe Einbuße des Ge⸗ 
biets, als vielmehr weil jedem vor der Nachbar- 
ſchaft eines ſo verwilderten Volks grauete. Man 
ließ alſo die Gallier mit ihrer großen Geldſumme, 
die fie ohne Arbeit und Gefahr erhalten hatten, un⸗ 
gehindert abziehen. 

Inzwiſchen verurſachte das Gerichte von einem 
mit dem Etruſciſchen Kriege verbundenen Einfalle 
der Gallier zu Rom Beſtüͤrzung; und dies beſchleu⸗ 


nigte daſelbſt das Buͤndniß mit dem Volke der Pi⸗ 
center . 
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(2) Die Picentes waren der heutigen infonitani. 
die ehemaligen Einwohner Then 


e IVr Band. C 
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7 Etrurien bekam Titus Manlius durch dos 
Loos den Oberbefehl. Kaum war er aber in das 
feindliche Gebiete eingerüft, als er bei einer Uebung 
der Reuterei, wo er in voͤlliger Carriere in vdlli⸗ c 
gem Laufe) ſich mit dem Pferde ſchwenken w ollte, 
tödtlich ſtürzte und den dritten Tag darauf ſtarb. 
Die Etruſker, welche dies als eine fuͤr ſie gluͤkli⸗ 
ch e Kriegsvorbedeutung auſahen, wurden dadurch 
müthiger und behaupteten: „, daß die Goͤtter ſelbſt 
den Seldzug für fie eröfnet hatten.“ Der ſchmerz⸗ 
liche Verluſt diefes Mannes verurfgchte befonders in 
einer fo ungelegenen Zeit eine ſo große Betruͤbniß 
zu Rom; daß nur der Rath der angeſehenſten Mänz , 
ner im Staate den Senat, der einen Dietator er⸗ 
nennen wollte, zur Erwaͤhlung eines neuen Konſuls 
an die Stelle des Verſtorbenen bewegen konnte. Die 
einmüthige Wahl aller Centurien fiel auf den Mar⸗ 
cus Valerius, den ohnehin der Senat zum Dicta= 
tor ernennt haben würde; er bekam den Auftrag ſo⸗ 
9 eich zu den Legionen in Etrurien abzugehen, wo 
ſeine Ankunft auf die Etrufker einen fo ſtarken Ein⸗ 
Druf machte, daß ſich ine 1 5 dem 9 
als wären ſie darinnen eingefeloffen, fuͤrchteten. 
Auch konnte ſie der neue Konſul aus demſelben nicht 
zu einem Treffen herauslocken, ohngeachtet er ihre 
Felder verwüſtete, und die Haͤuſer vor ihren Augen 


A 8 er in 
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in Brand ſtekte, wo ſie nicht blos einzelne Landh au⸗ 
ſer, ſondern ganze Flecken im Feuer aufgehen ſahen. 

Indem ſich dieſer Krieg wider Vermuthen in die 
Länge zog, kam indeſſen die Nachricht von einem an⸗ 
dern, vieler bereits wechſelsweiſe erlittenen Nieder⸗ 
lagen wegen billig zu fuͤrchtendem Kriege, und zwar 
durch die Anzeige der neuen Picentiniſchen Bunds⸗ 
genoſſen nach Rom, welche meldeten: „Daß die 
Samniter ſich wieder zum Abfalle ruͤſteten / und 
fie ſelbſt darinnen haͤtten verwickeln wollen. 
Man dankte den Picentern; und nun kehrte der 
Senat den größten Theil ſeiner Aufmerkſamkeit von 
Etrurien auf die Samniter. Zu gleicher Zeit 
ward der Staat durch eine Theurung heimgeſucht, 
welche nach dem Berichte derer, die den Fabius 
Moerimus als Aedil dieſes Jahrs angeben, in eine 
Hungersnoth ausgeartet ſeyn würde, wenn nicht die⸗ 
ſes Mannes kluge Vor ſorge, die ſich bey fo vielen 
gefährlichen Umſtanden im Kriege gezeigt hatte, 
jezt auch durch An auf und Zufuhr des Getreides 
ſich eben fo vortheilhaft bei Verwaltung und Ver⸗ 

theilung der Lebensmittel ausgezeichnet hätte. 

In dieſem Jahre kam es zu einem Zwiſchenxeiche, 
ohne daß man davon die Urſache bemerkt findet. 
Zwiſchenkönige waren Appius Claudius und dar⸗ 
nach Publius Sulpicius, welcher die konſulari⸗ 
ſchen Komizien hielt, auf denen Cueius Cornelius 
Scipio und Cnejus Sulvius u wee erwaͤhlt 
we *: f Win 


e 2 Bei 
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‚Bei dieſen neuen Konfuln erſchienen am Anfan⸗ 
ge des Jahrs Lucanifche Geſandten, die ſich bes 
klagten: „Daß die Samniter, weil fie ſich 
durch Feine ihrer Vorſchlaͤge zur Theilnehmung 
am Kriege (wider die Römer) hätten bereden 

laſſen, nunmehr feindlich in Lucanien einge⸗ 
fallen wären und fie durch die Verwuͤſtung defs 
ſelben zum Krieg zwingen wollten. Die Lu⸗ 
canier haͤtten ehedem nur allzuſehr gefehlt. 
Jezt aber wären fie feſt entſchloſſen, alles lies 
ber zu ertragen und zu leiden, als jemals wies 
der die Römer zu beleidigen. Sie baͤten alſo 
den Senat die Lucanier in Schuz zu nehmen, 
und ſie gegen der Samniter ſo ungerechte Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten zu vertheidigen. Ohngeachtet 
ihnen ihre nunmehrige Kriegserklärung wider 
die Samniter die Treue gegen die Römer zur 
nothwendigen Pflicht mache / fo wären fie N 
W „Geißeln zu ſtellen.“ 
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. kurzen Berathſchlagung war man der 
einſtimmigen Meinung, daß man mit den Luca⸗ 
niern ein Buͤndniß ſchließen und von den Samni⸗ 
tern Erſaz fodern muͤſſe. Den Cucaniern ertheil⸗ 
te man eine guͤnſtige Antwort, ſchloß ein Buͤndniß 
mit ihnen, und, ſchikte die Bundes prieſter an die 
Samniter, fie zu bedeuten, das Gebiete der Bunds⸗ 
* ß genoſſen 
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genoſſen zu verlaſſen und ihr Heer aus den Lucani⸗ 
ſchen Grenzen zu ziehen. Noch ehe dieſe aber das 
ſelbſt eintraffen, kamen ihnen ſchon Abgeordnete 
der Samniter entgegen, um ſie zu bedeuten, daß 
woferne ſie ſich in eine Samnitiſche Volksver⸗ 
ſammlung wagen wollten, ſie nicht unbeleidi⸗ 
get dieſelbe verlaſſen wuͤrden.“ Sobald man 
dies zu Rom erfuhr, beſchloß der Senat gegen die 
Samniter den Krieg, den auch das Volk geneh⸗ 
migte. Die Konſuln loofeten um das Kommando: 
Scipio erhielt das in Etrurien , das gegen die 
Samniter aber Fulvius, und beide verließen 
einander, jeder um ſein Kommando zu uͤbernehmen. 
Dem Scipio, der ſich einbildete, daß dieſer 
Feldzug eben fo ſchlaͤfrig und dem des vorigen Jahrs 
ahnlich ſeyn werde, kam der Feind ſchon bei (1) 
Volaterrà in Schlachtordnung entgegen. Man 
focht faſt den ganzen Tag, und zwar auf beiden 
Seiten mit großem Blutvergießen. Ohne noch zu 
wiſſen, wer den Sieg erhalten, Aberfiel fie die Nacht: 
und erſt der folgende Morgen zeigte den Sieger und 
den Beſiegten, indem die Etruſker bei nächtlicher 
Stille ihr Lager verlaſſen hatten. Als die zur 
Schlacht (wieder) ausgeruͤkten Roͤmer ſahen, daß 
ihnen der Feind durch ſeinen Abzug das Schlacht⸗ 
DI. 25 5 i C 3 3 feld 
im Pie e ng lien S Taken belt 
kana, das in den mittlern Volaterrae war eine von 


Zeiten eine Zeitlang Otto- den 12 alten Etruriſchen 
ian geheißen, weil z Kai⸗ Hauptſtädten. 
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feld uͤberlaſſen, ruͤkten fie gegen das feindliche La⸗ 
ger vor, das fie: leer, aber mit vieler Beute ange⸗ 
fuͤllt fanden, weil die Etruſker dies ihr Standla⸗ 
ger in der größten Eil verlaſſen baren, und be⸗ 
mächtigten ſich deſſelben. t 

Nun gieng die Armee wieder zurnk ins Gebiete 
per Faliſker, wo man zu Valerii das Gepaͤcke 
unter einer mäßigen Bedeckung zuruͤkließ und mit 
einem nunmehr leicht marſchirenden Heere in das 
feindliche Gebiete, um ſolches zu pluͤndern, einruͤk⸗ 
te. Alles ward mit Feuer und Schwerdt verwuͤſtet : 
von allen Orten her war Beute gemacht: und nicht 


zufrieden, dem Feinde ein ausgepluͤndertes Land 
zuruͤk zu laſſen, ſtekte man auch noch ſeine Schloͤſſer 


und Doͤrfer in Brand, enthielt ſich aber feine Staͤdte 
zu belagern, in welche ihn die Furcht gejagt hatte. 
Zwiſchen dem andern Konſul Cnejus Fulvius 


und den Samnitern fiel indeſſen eine wichtige 


Schlacht bei Bopianum vor in welcher der Sieg 
völlig entſchieden war. Der Konſul gieng darauf 
vor Bovianum, und eroberte auch nicht lange 


hernach Aufidenum mit Sturm. 


Dreichentee copire. 


J. eben bieſem Jahre ward eine Kolonie EN 
Carſeoli im gebiete der Aequicoler abgefuͤhrt. Der 
Kouſul Suldmus triunphirte über die Samniter. 


14 ar 
Fahr Bei 
8 a 
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Bei den bessrſeebenden konſulariſchen Komizien \ 
beibreitete ſich 14 0 chte: daß Etruriet ſo⸗ 
wobl, als Samniter ſehr ſtarke Armeen an⸗ 
würden; daß öffentlich! in allen volksverſamm⸗ 
lungen die Säupter der Etruſker die bitterſten 
Vorwürfe. bekamen, weil ſie nicht unter jeder 
nur möglichen Bedingung die Gallier mit in 
Arieg gezogen; man tadle die Samnitiſchen 
Gbrigkeiten, daß fie die eigentlich gegen die Au- 
canier angewof bene Armee den Römern ı entge» 
gen geftellt hätten. Der Seind rüfte ſich alſo 
in Vereinigung mit der Macht ſeiner Verbuͤn⸗ 
deten zu einem Briege, mit welchem man nicht 
. ſo leicht, wie mit dem vorigen / fertig werden 

würde. “a 
x; Ohngeachtet fi ſich ſehr angeſehene Mäunet u um 
das Konſulat bewurben, fo verurſachten doch dieſe 
fürchterlichen Nachrichten, daß jedermann ſeine Au⸗ 
gen auf den Guintus Fabius Mapimus richtete, 
der anfangs. feinen Mitwerber abgab, darnach aber, 
als er jedermann für ſich eingenommen ſah, dieſe 
Würde ganz ablehnte. „Warum, ſprach er, 
wollet ihr mich / einen Greis, der lange genug 
gedienet , dafür aber auch genug belohnet wor⸗ 
den, noch weiter beunruhigen? Borper⸗ und 
Geiſteskraft iſt nicht mehr die nehmliche. Auſ⸗ 
ſerdem fürdte ich, daß mein bisheriges Glüͤk 
irgend einer Gottheit zu groß, und fuͤr einen 
Sterblichen zu beſtändig ſcheinen mögte, Mit 
N Ei 
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zunehmenden Jahren habe ich mich dem Ruhm 
unſerer Greife genaͤhert, und freue mich jest, 
wenn andere, ebenfalls nach dem meinigen em⸗ 
vor ſtreben. Zu Rom fehlt es fuͤr tapfere Maͤn⸗ 
ner eben fo wenig an großen Ehrenſtellen, als 

dieſen Ehrenſtellen an tapfern Männern. U 
Da er durch dieſe Maͤßigung die ſo ſehr gerechte 
Zuneigung zu feiner Perſon nur noch mehr- vergrößer⸗ 
te, ſo ſuchte er dieſelbe durch die Ehrfurcht gegen 
die Geſetze zu dampfen und ließ das Geſez vorleſen, 
nach (1) welchem niemand innerhalb zehen Jahren 
zweimal Konſul werden ſollte. Vor Geräufch konn⸗ 
te man daſſelbe aber kaum hören; und die Tribus 
nen erklärten, daß dies Fein Hinderniß ſeyn ſollte, 
weil ſie ihn durch einen dem Volke zu machenden 
Antrag von der Verbindlichkeit deſſelben freiſprechen 
wurden. Er blieb aber bei ſeiner Weigerung. „Was 
nuͤzt es denn, fragte er, Geſetze zu geben, 
wenn ſie ſelbſt von denen, die ſie gegeben, un⸗ 
tergraben werden? So herrſcht man alſo jezt 
uber die Geſetze, die doch ſelbſt herrſchen 

ſollten! “ 

Nichts deſto weniger ſchritt das Volk zur Wahl, 
un jede Centurie erklaͤrte bei ihrem Eintritt (in die 
Schranken) den Fabius ohne Anſtand zum Konful, 
Da ſiegte endlich dieſe einmͤͤthige Wahl über ihn. 
Die Götter, ſprach er, moͤgen, was ihr jezt 
thut, 


2) Dies Sera war im den. S. Livi au 
3. ©t.aıı. geseben Em E. 42 3 Livius B. 7 
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thut, und noch thun werdet, begluͤcken! Da 
ich ubrigens fir meine Perſon mich euch ganz 
überlaſſe , ſo hoffe ich, Quiriten, daß bei der 
Wahl meines Rollegen meine Empfehlung et: 
was bei euch gelten werde. Und dahero bitte 
ich euch, den Publius Decius, dieſen euren 
und ſeines Vaters fo würdigen Mann, den ich 
als einen eintraͤchtigen Rollegen bereits habe 
kennen gelernt, nebſt mir zum Ronſul zu waͤh⸗ 
len.“ Dieſe Empfehlung ſchien fo gerecht, daß 
alle noch übrigen Centurien den Quintus Fabius 
und Publius Decius zu Konſuln waͤhlten. 

In dieſem Jahre wurden von den Aedilen viele 
Perſonen, die mehr Ländereien beſaſſen als das 
Geſez (2) verſtattete, vor Gericht gefodert. Faſt 
keiner konnte ſich rechtfertigen. Dadurch wurden 
der unmaͤßigen Habſucht ſehr ſtarke Aare 
geſezt. e 


Vierzehentes Capitel. | 


TR drend d dem de neuen Konſuln, Quintus Fa⸗ 
bis Maximus (zum Vierten⸗) und Publius De; 
cius Mus (zum Drittenmale) mit einander die Abs 
rede nahmen, daß der Eine gegen die Samniter, 
der andere wider die Etruſker zu Felde ziehen follte, 
und ſich berathſchlagten, wie ſtark die Armeen ge⸗ 
gen jeden dieſer Feinde ſeyn muͤßten und welcher von 


E ihnen 
02) S. oben B. 6. C. 38, 
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ihnen beiden fi ch am beſten für jedes Kommando 
ſchicke, erſchienen von Sutrtum, Nepete und Fa⸗ 
Terii Abgeordnete mit der Nachricht, daß Etruriens 
Völkerſchaften auf ihren Verſammlungen die Wie⸗ 
derherſtellung des Friedens mit den Römern bes 
„trieben, wodurch denn die ganze Laſt des Kriegs 
ich nach Samnium zog. Dahin brachen alfo die 
Konſuln auf. Um die Zufuhr aber zu erleichtern 
und den Feind deſto mehr in Ungewisheit zu laſſen, 
von welcher Seite der Anarif geſchehen werde, ruͤkte 
Fabius durch da Soraniſche, Decius aber durch 
das Sidieiniſche Gebiete mit den Legionen in das 
Land der Samniter. Gleich bei ihrem Eintritt ver= 
breiteten ſich beide Heere auf ihrem WMarſch um zu 
pluͤndern, wobei ſich aber die Kundſchafter immer 
weiter, als die Streifpartheien wagten. Dadurch 
ward denn auch der Feind bei Tifernum entdekt, 
der die Römer daſelbſt in Schlachtordnung erwar⸗ 
tete, und ſie bei ihrem Einmarſch in daſſelbe von 
den Anhoͤhen herab unvermuthet angreifen wollte. 
Sabius ließ das Gepaͤcke unter einer maͤßigen Be⸗ 
deckung an einem ſichern Orte zuruͤk, unterrichtete 
ſein Heer von der bevorſtehenden Schlacht und mar⸗ 
ſchirte in völliger (1) Schlachtordnung auf den er⸗ 
wöhnten feindlichen Hinterhalt loß. Sobald die 

5 Samniter 
ene e eg Sr 
ſuccedit. Vom Agmengua- in einer Anmerkung das Nö⸗ 


aratum handelt Rö. t 
asche Kriegs derb 85 hige geſagt worden. 


€ 
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Samniter den unvermutheten Ueberfall der RS 
mer vereitelt und die unvermeidliche Entſcheidung 
der Sache auf ofnem Felde vor ſich ſahen, wollten 
fie es nun auch ſelbſt lieber auf eine fürmliche 
Schlacht ankommen laſſen, ruͤkten alſo in die Ebe⸗ 
ne herunter und' uͤberließen ſich mit mehr Muth, 
als Hofnung, dem Aus ſchlage des Glürs. Doch 
fochten ſie ſelbſt in dieſer offenen Feldſchlacht, weil 
theils ihr Heer aus dem Kern der Samnitiſchen 
Volkerſchaften beſtand, theils die Gefahr alles zu 
verliehren ihren Muth erhöhete, als ein ziernlich 
furchtbarer Feind, ſehr hartnaͤckig. 

Sabius, der nirgendswo den Feind weichen ſah, 
ſchikte die beiden Kriegstribunen, den Marcus Ful⸗ 
vius und Marcus Valerius, mit welchen er ins 
Vordertreffen geeilt war, an die Reuterei mit dem 
ermunternden Auftrage: „In Erinnerung, wie 
oft der Staat durch die Tapferkeit der Keute⸗ 
rei gerettet worden, ſollte fie ſich heſtreben , an 
dieſem Tage dieſen Ruhm ihres Standes zu 
behaupten. unbeweglich ſtehe der Feind gegen 
das Susvolk; auf dem Einhauen der Reuterei 
beruhe alle Zofnung. “ Zu gleicher Zeit uͤber⸗ 
haͤufte er beide junge Maͤnner, jeden namentlich, 
mit Lobeserhebungen und Verſprechungen. 

Auſſerdem befahl er feinem Legaten. Seipto, 
aus Vor ſicht, um, wenn etwa auch der Angrif der 
Reuter fruchtlos ſeyn, und die Gewalt nichts nutzen 
ſollte, durch Liſt zu helfen: „Sich mit den Sa⸗ 

a i ſtaten 
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ſtaten der erſten Legion fo heimlich, als moͤg⸗ 
lich, aus dem Treffen um die naͤchſte Anhöhe 
herum zu ziehen, ſolche von einer dem Seinde 
nicht in die Augen fallenden Seite zu erſteigen 
und aledann von dort herab dem Seinde ploͤz⸗ 
lich in den Rüden zu fallen.“ Die Reuterei 
unter Aufuͤhrung der Tribunen verurſachte durch 
ihre plözliche Erſcheinung vor den Fahnen (im vor? 
derſten Treffen) bey dem Feinde faſt nicht mehr 
Schrecken, als bei ihren eigenen Leuten. Die 
Samnitiſche Schlachtordnung hielt den Choc der 
Reuterei aus, ohne zu wanken und konnte nirgends 
weder zuruͤk gedrängt, noch durchbrochen werden. 
Die Neuterei verließ alſo, da ihr Verſuch fruchtlos 
war, das Geſechte, und zog ſich hinter die Fahnen 
zuruͤk. 

Dadurch wuchs den Feinden der Muth, und 
das Vordertreffen wuͤrde bei einem ſo anhaltenden 
Gefechte der durch Selbſtvertrauen immer groͤßer 
werdenden Macht der Feinde endlich haben weichen 
muͤſſen, wäre nicht das zweite Treffen auf Befehl 
des Konſuls in des erfien Stelle geruͤkt. Dies hielt 
mit feinen noch vollen Kräften die eindringenden 
Sammiter auf: und die zur rechten Zeit ganz ums 

vermuthet von der Anhöhe ſich zeigenden Fahnen 
und das (daſelbſt) erhobene Schlachtgeſchrei erfuͤll⸗ 
te die (2) Samniter nicht blos mit gegründeten, 
(ſon⸗ 


() Fedem tempore im- tantum metu terruere Sam- 
provila ex montibus ſigna, nitium alimos, 
clamorque ſublatus non bro 
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(sondern auch ungegründeter) Furcht (ſo wie den 
Römer mit Muth) indem Fabius rief: fein Rol- 
lege Decius ſei im Anzuge, und jeder Soldat 
dem andern freudig zurief: Der andere Ronful 
iſt da, die andern Legionen ſind da. Dieſer 
unter den Römern verbreitete gluͤkliche Irrthum 
brachte die erſchrockenen Samniter in die Flucht, 
weil fie hauptſaͤchlich durch dies zweite, noch ganz 
friſche und ungeſchwaͤchte Heer völlig zu Grunde 
gerichtet zu werden befuͤrchten mußten. Ihre Zer⸗ 


ſtreuung auf der Flucht machte, daß ihre Nieder: 


lage minder beträchtlich, als der Sieg ſelbſt war. 
Dreitauſend und vier hundert blieben auf dem 
Schlachtfelde, ungefehr dreihundert und dreißig 
wurden gefangen und drei und zwanzig Bauen © er⸗ 
beutet. 


Suͤnfzehentes Capitel. 


Mine Zweifel wuͤrden fich vor dem Treffen bie 
Apulier mit den Samnitern vereiniget haben, 
haͤtte ſich nicht der Konſul Publius Decius bei 
(1) Maleventum ihnen gegenuͤßer gelagert, und 
fie dadurch zu einer Schlacht gendthiget, und ges 
ſchlagen. Auch hier war die Flucht größer, als 
die Niederlage. Zweitauſend Apulier wurden nie⸗ 
dergehauen: worauf der Konſul, der dieſen Feind 
nicht weiter achtete, mit der Legionen in das Sam⸗ 

nitiſche 

(1) S. V. 9. C. 27. i 


\ 
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nitiſche ruͤkte, wo nunmehr zwei konſulariſche Hee⸗ 
re in verſchiedenen Gegenden ftreiften und innerhalb 
fuͤnf Monaten alles verwuͤſteten, in welcher Zeit 
Decius an fünf und vierzig, der andere Konſul 
aber an ſechs und achtzig verſchiedenen Orten kam⸗ 
pirt hatten, an denen fie nicht blos die Spuren von 
Wall und Graben, ſondern die noch weit auffallen⸗ 
dern Denkmahle der Verwuͤſtung in den umher lie⸗ 
genden veroͤdeten Gegenden Samniums zuruͤkließen. 
Sabius eroberte auch die Stadt (2) Cimetra, 
wo er zweitauſend Krieger zu Gefangenen und uns 
gefehr vierhundert und dreißig im Gefechte nieder 
machte. 7 5 x 

Der bevorſtehenden Komizien wegen gieng er 
darauf nach Rom und ſuchte dieſelben bald möglichft 
zu beendigen. Als die auf denſelben zuerſt aufges 
rufenen (3) Centurien alle dem Quintus Fabius 
ihre Stimmen gaben, fo bemühete ſich Appius 
Claudius, ein konſulariſcher Mitwerber, ein hefti⸗ 
ger und ehrſuͤchtiger Mann, durch eigenen und des 
ganzen Adels fo mächtigen Einfluß unterſtuͤzt, aus 
allen Kräften zum Amtsgenoſſen des Fabius er⸗ 
nannt zu werden, und zwar nicht ſeiner eigenen 
8 Ehre 


primo vocatae waren nach 
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02) Die gage dieſer Stadt 


iſt nicht bekannt. In eini⸗ 
gen Ausgaben beißt fie Cu- 
netra, bei andern Gimerä. 


(3) Quum Primo vocatae 


Gcenturiae ) Fabium confu- 
lem dicerent omnes, Die 


der praerogativa die centu- 
riae primae elaſſis Diefe 
entſchieden nun allein ſchon 
wegen ihrer Mehrheit durch 
ihre Einſtemmigkeit (omnes) 
die Sache. 
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Ehre wegen, als damit die Patrizier die beiden Stel⸗ 
len des Konſulats wieder erhalten moͤgten. 
Anfangs lehnte Fabius aus den nehmlichen 
runden, wie das Jahr zuvor, das Konſulat von 
ſich ab. Als aber der geſammte Adel ſich um ſei⸗ 
nen Stuhl ſtellte und ihn bat, das Konſulat aus 
dem Plebeziſchen Schlamme wieder heraus zu ziehen, 
und demſelben ſowohl, als den Patriziſchen Fami⸗ 
lien den alten Glanz wieder zu verſchaffen; ſo gebot 
Fabius Stillſchweigen und daͤmpfte (4) durch eine 
keine Parthei beleidigende Rede die Hitze, mit der man 
dieſe Wahl betrieb. „» Hätte ich / ſprach er, geſehen, 
daß die Wahl nicht mich, ſondern einen an⸗ 
dern treffen ſollte , fo würde ich mich entſchloſ⸗ 
ſen haben, die Namen zweier Patrizier dem 
Volke (5) vorzuſchlagen. Nun aber kann ich, 
weil ſolches gefezwidrig , und das ſchlimmſte 
Beiſpiel ſeyn wuͤrde, bei dieſer Wahl nicht auf 
mich ſelbſt Růk icht nehmen. 85 
Der 
von ihr dem zur Stimmge⸗ 


bung verſammleten Volke 
von dieſem Praͤſidenten be⸗ 


(4) Media oratione, 
(5) Faßurum fe, fuiffe 


dixit, ut duorum patricio- 
rum nomina-reeiperet, fi 
alium quam fe confulem 
fieri videret, Die Kandi⸗ 
daten waren verpflichtet, die 
Genehmigung der Magi⸗ 
ſtratsperſon, die bei den 
Komizien den Vorſiz führte, 
zu erhalten, und ſich alſo 
bei derſelben vorher anzu⸗ 
geben damit ihre Namen 


kannt gemacht werden konn⸗ 
te. Dies Annehmen der fi 
angebenden Kandidaten hie 
recipere nomina. In einer 
ähnlichen Bedeutung ward 
dieſe Redensart vom Prator 
gebraucht, qui dicebatur ac 
eipere nomen, quum dela*, 
tum ab aliquo in reorum nu- 
merum xeſerret. 
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Der Plebejer Lucius Volumnius ward alſo 
mit dem Appius Claudius zu Konſuln gewahlt, 
welche vorher ſchon einmal das Konſulat zuſammen 
bekleidet hatten. Dem Fabius machte der Adel den 
Vorwurf: „Er habe den Appius Claudius, 
weil er ihm an Beredſamkeit und Staatswif' 
ſenſchaft überlegen ſey, nicht zum Vollegen ha⸗ 
ben wollen.“ | 


Sechszehentes Capitel. 


Nas geſchehener Wahl erhielten die vorigen Kon⸗ 
ſuln den Auftrag, in Samnium das Kommando 
zu behalten, das ihnen auf ſechs Monate verlängert 
wurde. Publius Decius, der als Konſul im Sams 
nitiſchen zuruͤk geblieben war, fuhr alſo nunmehr 
als Prokonſul im folgenden Jahre unter des Ap⸗ 
pius Claudius und Lucius Volumnius Konfulas 
te fort das Land zu verwuͤſten, bis er endlich die 
Armee der Samniter, die ſich nirgends mit ihm in 
ein Treffen einlaſſen wollte, gar bis uͤber ihre Gren⸗ 
zen hinaus trieb. Sie nahmen ihren Weg nach 
Etrurien, wo fie in der Hofnung das, was fie 
durch fo viele Geſandtſchaften bisher vergeblich bes 
trieben, nun vermittelſt eines fo betraͤchtlichen und 
geruͤſteten Heers und ihrer mit Drohungen vers ' 
miſchten Bitte mit mehr Nachdruf unterſtuͤtzen konn⸗ 
ten, eine Verſammlung der Haͤupter Etruriens 
foderten. In dieſer angeſtellten Verſammlung ſtell⸗ 
* ten 
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ten ſie vor: „Wie viele Jahre ſie bereits für ihre 
Freiheit mit den Römern geſtritten haͤtten. 
Alles / ſagten fie, haben wir verſucht, ob etwa 
unſere eigenen Kraͤfte die ſo ſchwere Laſt dies 
ſes Kriegs ertragen konnten: ſelbſt den Bei⸗ 
ſtund genachbarter Völker han en wir, wiewohl 
ohne ſonderlichen Vortheil benuzt — die Roͤ 
mer um den Frieden gebeten, wenn wit den 
Brieg nicht laͤnger aushalten konnten und ihn 
wieder angefangen, weil fuͤr Sclaven der Srie⸗ 
de druͤckender, als der Krieg für freie Leute 
war. Die einzige uns noch übrige Zornung 
find die Etrufker, welche Nation, wie wir 
wiſſen, in ganz Italien an Waffen, Volksmen⸗ 
ge und Reichthum die maͤchtigſte iſt. Eure 
Nachbarn ſind die unter dem Schwerdt und den 
Waffen gleichſam gebohrnen Gallier dieſes von 
Natur, beſonders aber gegen die Roͤmer ſo 
muthige und kriegeriſche Volk, des ſich nicht 
obne Grund ruͤhmt, Rom erobert und fin 
Gold wieder frei gegeben zu haben. gabt nur 
den Muth, der ehedem den Porſenna und eure 
Vorfahren beſeelte; gewis, dann kann es nicht 
fehlen, ihr werdet die Römer aus der ganzen 
dieſſeitigen Gegend der Tiber vertreiben und 
fie in die Nothwendigkeit verſetzen / nicht etwa 
für ihre ſo unertraͤgliche Uebermacht in Italien, 
nein, für ihre eigene (Erhaltung) Exiſtenz zu 
fechten. Ihr ſeher hier der Samniter geer zum 
Livius IVr Band. 5 Streit 
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Streit gerüftet und mit Geld verſehen zu eurem 
Dienſte: unverzuͤglich würde es euch folgen, 


und ſolltet ihr daſſelbe auch zur Beſtuͤrmung 
der Stadt Rom ſelbſten anführen.“ 


Siebenzehentes Capitel. 


Waren dieſer prahleriſchen Vorſtellungen und 
Entwuͤrfe der Samniter in Etrurien grif in ihrem 
eigenen Lande das Römifche Kriegsfeuer immer 
ſtaͤrker um ſich. Denn ſobald Publius Decius 
durch die Kundſchafter von dem Abzuge des Sam⸗ 
nitiſchen Heers war unterrichtet worden, hielt er 
an feine verſammlete Armee folgende Anrede: 
Warum ſtreifen wir auf dem flachen Lande 
und pluͤndern ein Dorf nach dem andern? 
Warum greifen wir nicht lieber die befeſtig⸗ 
ten Staͤdte ſelbſt an? Reine Armee vertheidiger 
jezt weiter Samnium. Sie hat ihr Land ver⸗ 
laſſen und ſich ſelbſt daraus verbannt.“ 

Unter allgemeinem Beifalle brach er hierauf zur 
Beſtuͤrmung der feſten Stadt (1) Murgantia auf, 
wo der Soldat theils aus Zuneigung zu ſeinem 
Feldherrn, theils aus Hofnung einer die auf dem 
flachen Lande erhaltene weit uͤbertreffenden Beute 
einen ſo brennenden Muth bewies, daß er in Einem 
Tage dieſe Stadt mit dem Schwerdte in der 

Hand 


C1) Morgentiom , Ner- 40 di Molifi im RE 


antia, Murgantia® \ U das taniſchen form 
utige Morcone * 2 
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Hand erſtuͤrmte. Außer zweitauſend und einhun⸗ 
dert darinnen eingeſchloſſenen und gefangenen Krie⸗ 
gern machte man ſonſt noch außerordentliche Beute. 
Damit dieſe durch das ſchwere Gepaͤcke dem Heere 
nicht laͤſtig werden moͤgte, ließ Deeius daſſelbe 
verſammlen. „Wie, ſprach er, wolltet ihr etwa 
euch mit dieſem einzigen Siege, mit dieſer ein⸗ 
zigen Beute begnügen? Wolltet ihr eure Zof⸗ 
nungen nicht lieber nach eurer Tapferkeit abs 
meffen? Alle Samnitiſche Staͤdte find mit al⸗ 
len darinnen zuruͤkgelaſſenen Reichthuͤmern 
euer, nachdem ihr die fo oft aus dem Helde ge⸗ 
ſchlagenen Legionen derſelben jezt gar uͤber 
ihre Grenzen gejagt habt. (2) Verkauft dieſe 
Kleinigkeit, und locket die Raufleure durch 
dieſen Gewinnſt an, dem Geere zu fo gen. Ich 
werde euch unterdeſſen immer mehr zum Ver⸗ 
kauf verſchaffen. Jezt wollen wir gegen die 
Stadt Romulea aufbrechen, wo reichere Beute 
bei- weniger Mühe auf euch wartet 
Die Beute ward verkauft: und nun bat der Sol⸗ 
dat ſelbſt den Feldherrn gegen (3 Romulea aufs 
zubrechen, wo, ſobald das Heer angeruͤkt war, der 
Soldat, ohne ſich durch die Feſtungswerke abſchrek⸗ 
ken zu laſſen, ohne Belagerungswerke und Geſchuͤz, 
ſogleich jeder am naͤchſten, beſten Orte die Sturm⸗ 
leitern anſchlug, die Mauern erſtieg, die Stadt er⸗ 
1. DAA oberte 
(2) Vendite fa, Das (3) Iſt das Hentige Bis“ 


Ille der Lateiner zeigt eine eis im Principato ultra im 
Art von Verachtung an. Negpolitahiſchen, 


* 
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oberte FR ER Bei zweitauſend und drei⸗ 
hundert Menſchen wurden niedergehauen, ſechstau⸗ 
ſend aber gefaugen genommen. Auch die bier erhal⸗ 
tene ſehr reiche Beute mußte der Soldat, wie die 
vorige, verkaufen, und brach von da, ohngeachtet 
ihm zum Aus raſten keine Zeit gelaſſen wurde, den⸗ 
nach mit der größten Munterkeit nach Serentinum 
auf- Hier gab es aber mehr Arbeit und Ge ahr. 
Dieſe durch Natur und Kunſt befeſtigte Stadt ward 
außerdem aufs hartnaͤckigſte vertheidigt. Doch der 
einmal ans Beutemachengewoͤhnte Soldat uͤberwand 
alles. Bei dreitauſend Feinde blieben bei Beſtür⸗ 
mung der Mauern, und die weg: blieb dem Kae 
daten. 8 101 
Die, gen 5 de Städte 585 1176 
einigen Jahrbuͤchern größtentheils dem Maximus 
beigelegt. Ihrer Angabe nach iſt Murgantia vom 
Decius, Serentinum und Romuleg aber vom 
Sabius erſtuͤrmt worden. Nach andern gebdrr die⸗ 
fer Ruhm den neuen Konſuln. Noch andere nennen. 
in dieſer. Abſicht nicht beide Konſuln, ſondern nur 
den, Einen, den NKucius Volumnius, welchem 
das- Kommando it, Samnjum zugefallen Wee 
Br ECHTE: kon Ie (u 9 98 
Hug; dach ebenes capie. l 
nie „hn ma si 
ich Kriegsverrichtiungen, im Samni⸗ 
tiſchen, die oberſten Feldherrn mögen nun geweſen 
ſehn, welche fie wollen, ward wider die Romer 
a ae ö in 
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in Ekrurſen,, auf Betrieb des Samniters Gelltus 
Egnatius, durch Aufwiegelung vieler Volkerſchaf⸗ 
teu, abermals ein fuͤrchterlicher Krieg ange ſponnen, 
an dem faſt alle Tuſcier Antheil nahmen. Selbſt 
die zunächft gelegenen Voͤlkerſchaften Umbriens 
hatte dieſe Kriegsluſt angeſtekt; und Galliſche 
Huͤlfsvolker wurden durch Geldſummen mit hinein⸗ 
gezogen. Alle dieſe Volker verſammleten ſich bei 
— ri der BR" 2 u 8 
15 
Schon war der Konſul Kundus Volumnius mit 
der zwoten und dritten Legion nebſt fuͤnfzehentau⸗ 
ſend Vunds genoſſen nach Samnium aufgebrochen, 
als die Nachricht von dieſem plözlichen Aufſtande 
nach Rom kam da man denn fuͤr gut fand, den 
App ius Claudius je eher, je lieber nach Etrurien 
abgehen zu laſſen. Ihm folgten zwo Roͤmiſche Le⸗ 
gionen und zwoͤlftauſend Bundsgenoſſen, die ſich 
nicht weit vom Feinde lagerten. Uebrigens diente 
die ploͤzliche Erſcheinung der Römer in dieſer Ge 
gend mehr darzu, daß einige ſchon nach den Waffen 
greifende Voͤlkerſchaften Etruriens durch die Furcht 
vor dem Römiſchen Namen zußük gehalten wur⸗ 
den, als daß der Konful ſelbſt irgend einen genug 
überdachten Plan gluͤtlich ausgeführt haͤtte. Es 
wurden viele Treffen geliefert; bei allen aber war 
Boden und Zeit nachtheilig. Die (wachſende) Hoff 
nung des Feindes machte ihn von Tag zu Tag furcht⸗ 
ie und faſt war es (bei den Roͤmern) zu ei⸗ 
D 3 . nem 
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nem gegenſeitigen Mistrauen zwiſchen den Solda⸗ 
ten und ihrem Feldherrn gekommen. \ 

In drei (verſchiedenen) Jahrbuͤchern finde ich, 
daß Ar pius feinen Kollegen ſchriftlich erſucht habe, 


aus Samnium zu ihm zu ſtoßen. Ich mag aber 


in dieſer Abſicht um ſo weniger etwas gewiſſes be⸗ 
haupten, da dieſe beiden, das Konſulat zum zwei⸗ 


tenmal mit einander bekleidenden Männer über dies 


fen Gegenſtand damals in Streit geriethen, in dem 
Volumnius behauptete, daß ihn Appius ſchrift⸗ 
Iich zu kommen aufgefodert habe, Appius ſolches 
aber leugnete. Schon hatte Volumnius in Sam⸗ 
nium drei feſte Platze erobert, in welchen dreitau⸗ 


2 ſend Feinde niedergehauen und etwa halb ſo viel ge⸗ 


fangen wurden Auſſerdem hatte er die von plebe⸗ 
ziſchen und duͤrftigen Anfuͤhrern eutſtandenen Unru⸗ 
hen der Cucanier durch den mit feiner alten Armee 
als Prokonſul dahin abgeſchikten Quintus Fabius 
zum größten Vergnuͤgen der Großen dieſes Landes 
gedämpft. Nun ließ er den Decius, um das feind⸗ 
liche Gebiete zu verwuͤſten zuruͤk, und nahm mit 
ſeinen Truppen den Marſch zu ſeinem Kollegen in 
Etrurien, wo ek mit allgemeiner Freude empfan⸗ 
Sen wurde. 
War Appius uͤberzeugt, daß er nicht geſchrie⸗ 

ben, ſo war, wie ich glaube, ſein Zorn gerecht; 


ſo wie es (hingegen) ſehr unedel und undankbar 


geweſen wäre, in ſeinem huͤlfs beduͤrftigen Zuſtande 
r Wirklichkeit disſes Schreibens leugnen zu wol⸗ 
len. 
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len. Denn kaum konnte er ſich uͤberwinden, feinem 
Kollegen entgegen zu gehen, um ihn zu bewillkom⸗ 
men, da er denn weiter nichts ſagte, als: „Wie 
gehet es / Lucius Volumnius? wie ſiehet es in 
Samnium aus, und was hat dich bewogen, 
deine Provinz zu verlaſſen? “ 

In Samnium, erwiederte Volumnius, gehet 
alles gluůͤk lich, und ich komme auf deine ſchrift⸗ 
liche Einladung. Sollte dieſe etwa unterge⸗ 
ſchoben, und ich in Etrurien unnötbig ſeyn, 
gut, fo will ich ſogleich den Ruͤkmarſch antre⸗ 
ten. „Gehe nur immer wieder zuruͤk, verſezte 
Appius, niemand haͤlt dich hier auf. Es iſt 
denn doch ſehr unſchiklich, daß, da du doch 
vielleicht ſelbſt deinem Rommando kaum ges 
wachſen biſt, du dich ruͤhmen ſollteſt, einem 
andern zu guͤlfe gekommen zu ſeyn.“ Schon 
recht, beim SerFules, ſagte darauf Volumnius; 
Lieber will ich dieſen Marſch vergebens gemacht 
haben, als euch hier in Etrurien in einer Lage 
antreffen, die mehr, als ein konſulariſches Er 
nothwendig machen ſollte. “ 


Meunzehentes Capital 


Schon giengen die Konſuln von einander, als die 
Legaten und Tribunen des Appiſchen Heers um ſie 
hertraten, deren einige ihren Feldherrn baten: 
Seines Rollegen fo unvermuthet angebotene 

BEA. Sul; 
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Zuͤlfe / die man ohnehin habe ſuchen muͤſſen, 
nicht zu verſchmaͤhen ;“ die meiſten aber den 
Volumnius, da er fortgehen wollte, zurd k hielten 
und beſchwuren: /Er moͤgte doch den Staat durch 
dien aͤrgerlichen Streit mit feinem Vollegen 
nicht aufopfern. Fur jedes ſich eraͤugnendes 
Ungluͤk würde mehr der verlaſſende, als der 
verlaſſene Theil verantwortlich ſeyn. Die Lage 
der Sache waͤre nun einmal ſo beſchaffen, daß 
die Ehre des gluͤklichen Erfolgs in Etrur ien 
eben fowohl, als dic Schande des ungluͤklichen 
den Lucius Volumnius ganz treffen wurde. 

Auf das Schikſal der Armee, nicht auf des Ap⸗ 
pius Reden würde man Kuͤkſicht nehmen. 
Ohngeachtet ihn Appius entlaſſe, fo fodere ihn 
doch der Staat und die Armee auf zu bleiben. 
Er ſollte nus der Soldaten Geſinnungen ein⸗ 
mal auf die Probe ſtellen “ 

Durch dieſe Vorſtellungen und Bitten brachten 
fie die nunmehr faſt (1) unentſchloſſenen Konsuln in 
die Verſammlung, wo noch weitlauftiger fait in 
dem nehmlichen Tone, wie vorher in dem in Gegen⸗ 
wart nur weniger Perſonen vorgefallenen Wortwech⸗ 
ſel geſprochen wurde. Als Volumnius, der das 
Recht auf feiner Seite hatte, feinem fo auſſeror⸗ 


dent⸗ 
(1) Hzee monendo obte- pertrahi zeigen die Unwil⸗ 
fandaque prope veſfitantes ligkeit der beiden Kenfulg 
confules in eoneilium per. an, ſich über dieſen Gegen⸗ 
wraxerunt, Die beiden auf ſtand vor dem verſammleten 


einander ſich beziehenden Heere noch weiter zu erklaͤ⸗ 
Ausdrucke, N und = 


— 
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dentlich beredten Kollegen auf eine auffallende Art 
mit vieler Wohlredenheit antwortete; ſo ſagte Ap⸗ 
pius ſpöttuiſch: „Man habe es ihm zu danken, 
daß dieſer ſonſt ſtumme und ſprachloſe Ronſul 
fo beredt geworden. Im vorigen Ronfulatey 
beſonders in den erſten Monaten, habe er kaum 
eine Stimme von ſich hören laſſen; und jezt 

feier ſchon ein recht volksſinniger Redner.“ 
„magteſt du, verſezte hierauf Volumnius, 
von mir doch lieber Tapferkeit, als ich von 
dir woblredenheit gelernt haben! Kurz, um 
zu entſcheiden, nicht wer der beſte Redner — 
denn dies verlangt der Staat (jezt) nicht — 
ſondern der beſte Feldherr ift, fo thue ich einen 
Vorſchlag Etrurien und Samnium find une 
fere Provinzen: waͤhle dir, welche du willſt. 
mir iſt es gleich, in welcher von beiden ich das 
Kommando erhalte.“ Jezt foderte das ganze 
Heer mit Geſchrei, daß beide Konſuln den Etruſei⸗ 
ſchen Krieg uͤbernehmen ſollten. Kaum merkte Vo⸗ 
lumnius dieſe Einſtimmigkeit, fo rief er: „Da 
ich alſo mich geirrt, und die Geſinnung meis 
nes Kollegen nicht recht verftanden habe fo 
will ich wenigſtens die eurige mit Gewisheit 
erfahren. Gebt mir alſo durch euer Geſchrei 
zu erkennen / ob ich bleiben, oder gehen ſoll 44 
Nun erfolgte ein ſo ſtarkes Geſchrei, daß die 
Feinde dadurch in Bewegung geriethen, die Waf— 
fen ergriffen, und in Schlachtordnung aus dem va⸗ 
D 3 ger 
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ger ruͤtten. Da ließ Volumnius ebenfalls zur 
Schlacht blaſen und die Fahnen ausruͤcken. 
Appius, der nunmehr wohl ſahe, daß, er moͤg⸗ 
te mit fechten, oder ruhig bleiben, ſein Kollege die 
Ehre des Siegs erhalten werde, blieb, wie man er⸗ 
zehlt, eine Zeitlang unentſchloſſen: gab aber end⸗ 
lich doch, feinen Legionen, aus Furcht, fie mögten 
dem Volumnius folgen, auf ihr Verlangen (eben⸗ 
falls) das Schlachtſignal. Kein Theil hatte ſeine 
Schlachtordnung noch recht formirt. Der Sam⸗ 
niter Feldherr Gellius Egnatius, war mit eini⸗ 
gen Kohorten auf Fuͤtterung ausgegangen, und ſei⸗ 
ne Soldaten fiengen mehr durch eigene Hitze, als 
unter jemandes Anfuͤhrung und Befehl das Treffen 
an. Die Römifhen Armeen aber wurden weder 
zu gleicher Zeit in das Treffen gefuͤhrt, noch hatten 
Zeit genug gehabt daſſelbe zu formiren. Bevor alſo 
noch Appius den Feind erreichte, war Volumnius 
mit demſelben ſchon handgemein geworden. Daher 
denn der Angrif nicht mit gleicher Fronte geſchah. 
Außerdem traf gleichſam das Schikſal bei den ein⸗ 
ander ſchon gewohnten Feinden eine Aenderung, 
und ließ die Etruſker auf den Volumnius, die 
wegen der Abweſenheit ihres Feldherrn etwas zuruͤk 
gebliebenen Samniter aber auf den Appius ſtoßen, 
der, wie man meldet, mitten in der Hitze des Ge⸗ 
fechts, mit gen Himmel aufgehobenen Haͤnden im 
Angeſichte ſeines Vordertreffens folgendes Gebet 
that: „/ Schenkſt du uns heute den Sieg, 
a f Bello⸗ 
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Bellona / ſo gelobe ich dir biermit einen 
Tempel u 

Kaum hatte er dies geſagt, fo wich weder er» 
gleichſam von dieſer Göttin ſelbſt begeiſtert, noch 
ſein Heer dem andern an Tapferkeit. Die Feldherrn 
erfülten die Pflichten der Befehlshaber, und beide 
Armeen kaͤmpften wetteifernd um den Sieg. Der 
Feind, der den Angrif einer ſtaͤrkern Macht, als 
mit welcher er bisher zu ſchlagen gewohnt geweſen, 
nicht aushalten konnte, ward alſo zuruͤk und in die 
Flucht geſchlagen. Kaum ſiengen fie an zu weichen, 
fo drängte man noch ſtaͤrker auf fie, verfolgte fie, 
da ſie flohen und trieb ſie bis an ihr Lager. Hier 
aber gieng auf kurze Zeit durch die Dazwiſchenkunft 
des Gellius und der Samnitiſchen Kohorten das 
Treffen von neuem an. Allein auch dieſe wurden 
bald geſchlagen; da denn das Lager beftärmt ward. 
Und da Volumnius ins Lagerthor eindrang, Ap⸗ 
pius aber unter wiederholten Lobpreißungen der 
Bellona den Muth der Soldaten anfeuerte, und 
dieſe Wall und Graben erſtiegen, ſo ward das La⸗ 
ger erobert, und die bei deſſen Pluͤnderung erhalte 
ne reiche Beute dem Soldaten uͤberlaſſen. Sieben⸗ 
tauſend und dreihundert Feinde wurden niederge⸗ 
hauen, zweitauſend einhundert und zwanzig aber 
gefangen genommen. 


Zwan⸗ 


x 
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JIß,wanzigſtes Capitel. 


Micalererweile die beiden Konſuln mit der ganzen 


Römiſchen Macht vorzuͤglich im Etruriſchen Krie⸗ 
ge beſchaͤftiget waren, erſchienen in Samnium 
neue Heere um die Grenzen des Römifiben Ges 
biets zu verheeren, und drangen durch das Veſeini⸗ 
ſche uin Kampanien und in das Falerniſche, wo 
fie ſehr große Beute machten. Volumnius / der 
nach Samnium, wo das verlaͤngerte Kommando 
des Fabius und Decius zu Ende gieng, mit ſtar⸗ 


‚sen Maͤrſchen zuruͤk eilte, ſah ſich durch die Nach⸗ 


richt vom Samnitiſthen Heere und deſſen Streif⸗ 
zuͤgen in Kampanien bewogen,, dieſe Bundegenofs 
ſen zu ſchuͤtzen. Vei feiner Ankunft im Caleniſchen 
ſahe er mit eigenen Augen die noch friſchen Spuren 
der Verwuſtung und erhielt von den Calenern die 
Nachricht, der Feind waͤre ſo mit Beute uͤberladen, 
daß er dadurch ganz unbehuͤlflich geworden, und 
ſeine Anfuͤhrer daher laut behaupteten: „Man 
muͤſſe ohne Verzug nach Samnium zurüuͤkkeh⸗ 
ren, dort die Beute laſſen, und dann erſt wie⸗ 
der gegen den Seind marſchiren, mit welchem 
ein fo belaſtetes Seer unmoͤglich ſich in ein Ges 
fecht einlaſſen könnte.“ 

Um ſich vom dieſer au fi ch ſchon dlanblichenddach⸗ 
richt völlig zu uͤberzeugen, ſchikte der Kouſul Ren⸗ 
ter aus, um einige auf dem Lande herumſtreifende 
Freibeuter aufzuheben. Von dieſen bekam er auf 
ate ſein 
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fein Nachforſchen die Nachricht, daß der Feind bei 
dem Fluſſe Vulturnus gelagert ſei, und von dort 
um die dritte Nachtwache nach Samnium aufbre⸗ 
chen werde. Nach dieſen eingezogenen ſichern Nach⸗ 
richten ruͤkte er weiter, und nahm ſeinen Stand in 
einer ſolchen Entfernung vom Feind, daß die all zus; 
große Nähe feine Ankunft demſelben nicht verrathen, 
er aber doch denſelben bei deſſen Aufbruch aus dem 
Lager ſogleich uͤberfallen konnte. Kurz vor An⸗ 
bruch des Tages näherte er ſich dem feindlichen Las, 
ger, und ſchikte einige der (1) Oſciſchen Sprache 
kundige Spionen in daſſelbe, um zu erfahren, was 
darſunen vorgienge. Dieſe miſchten ſich, welches 
bei dieſem eilfertigen Auf bruche in der Nach t leicht 
thunlich war, unter die Feinde, fanden die ausrüͤk⸗ 
kenden Fahnen nur ſchwach beſezt, die Beute ſamt 
deren Bedeckung im Abmarſch, ein zuſammen ge⸗ 
raftes, ſchlechtes Kriegsvolk, jeden nur fuͤr ſich 
ſelbſ beſorgt, ohne alle Einigkeit, und ohne genug 
bestimmtes Kommando. Dies ſchien ihm die be⸗ 
quemſte Zeit zum Angrif. Der Tagſgrauete bereits, 
Er ließ alſo mit der Trompete das Zeichen geben. 
a _ . ee ——— und 
a Die Auſonier, nern, ihren Abkömmlin⸗ 
un den urſprünglichen gen, den Ennert 
n a . d und denn auch den Kam 
hießen auch Oprei und gel panern 11 Uh wird. 
Caus Oęitci, Opfei). Wer Aus ihr hat die Lateini⸗ 
nigſtens ward die Sprache ſche viele Wörter und viel⸗ 
der Yufonier die Oſei⸗ leicht Jdiomen geborgt. In. 
fe genannt, die allen Ab» Rom behielt man fie dis 
koͤmmlingen der Auſonier in nel Zeiten in einer 
gemein geweſen ſeyn muß, Art von Luſtſpielen bei. Dies 
Und aus druklich den Sab ie waren die fabulae Atellanze, 
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und grif den Zug der Feinde an. Die mit Beute de⸗ 
laſteten, und groͤßtentheils unbewafneten Samni 
ter befluͤgelten zum Theil ihre Schritte und trieben 
ihre Beute vor ſich hin, oder blieben zum Theil ſte⸗ 
hen, ungewis, ob es ſicherer ſei, fort- oder zuruͤk 
ins Lager zu gehen und wurden während dieſer Un⸗ 
entſchloſſenheit uͤberfallen. 
Bereits hatten die Römer den Lagerwall übers 
ſtiegen: Mord und Getuͤmmel herrſchten im Lager, 
wo außer dem feindlichen Angriffe der ploͤzliche Auf⸗ 
ſtand der Gefangenen die Verwirrung unter dem 
Heere der Samniter vergrößerte, von denen die 
jenigen, welche nicht gefeſſelt waren, die Gefeſſel⸗ 
ten los machten, da indeſſen andere ſich der unter 
dem Gepaͤcke befindlichen Waffen bemächtigten, ſich 
dann unter die Truppen miſchten und einen weit 
fürchterlichern Lärmen , als das Getuͤmmel einer 
Schlacht, verurſachten. Eine darauf erfolgte That 
derſelben verdient hier angefuͤhrt zu werden. Sie 
griffen nemlich den Feldherrn Stajus Minacius, 
der bei den Gliedern herum ritt und ſie ermunterte, 
on, jagten die ihn begleitenden Reuter aus einan⸗ 
der, nahmen ihn in die Mitte und als Gefangenen 
mit ſich fort zum Roͤmiſchen Konſul. Dieſer Lärm 
brachte den Vortrab der Samniter wieder zuruͤk, 
das bereits geendigte Gefecht ward wieder erneuert, 
konnte aber nicht lange ausgehalten werden. Sechs⸗ 
tauſend Mann blieben auf dem Plaz; zweitauſend 
fuͤnfhundert, und unter denen vier Tribunen, wur⸗ 
N 1 8 N den 
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den zu Gefangenen gemacht, und dreißig Fabnen er⸗ 
obert. Was aber dem Sieger das angenehmſte 
ſchien, waren ſiebentauſend und vierhundert wieder 
in Freiheit geſezte Gefangene nebſt der großen, bei 
den Bundsgenoſſen gemachten Beute, deren Eigen⸗ 
thuͤmer vermittelſt einer öffentlichen Kundmachung 
eingeladen wurden, das Ihrige aus zuſuchen und 
wieder in Empfang zu nehmen. Dahingegen alles, 
deſſen Eigenthuͤmer ſich an dem feſtgeſezten Tage 
nicht meldeten, den Soldaten anheim fiel, das ſie 
aber verkaufen mußten „um ihre 5 7 
nichts, als den Krieg zu richten. 


Ein und zwanzigſtes Capitel. 


U. oer dieſe Pluͤnderung Rampaniens war man 
zu Rom um ſo mehr in große Beſtuͤrzung gerathen, 
da faſt zu gleicher Zeit daſelbſt die Nachricht aus 
Etrurien emlief, daß gleich nach dem Abzuge der 
Volumniſchen Armee ganz Etrurien die Waffen 
ergriffen, und der Samnitiſche Feldherr Gellius 
Egnatius auch die Umbrier zu empören und die 
Gallier durch große Geldſummen aufzuwjegeln 
ſuche. Voll Beſtuͤrzung hieruͤber ließ der Senat die 
Gerichtshoͤfe ſchließen und ohne Unterſchied alles 
anwerben. Nicht nur Freigebohrne und junge Leute 
mußten zur Fahne ſchwoͤren, ſondern auch aus Be⸗ 
jahrten wurden Kohorten, und aus Soͤhnen der Frei⸗ 
gelaſſenen Kompagnien erpichtet. Auch die Verthei⸗ 
digung 
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digung der Stadt ſelbſt ward ein Gegenſtand der 
Berathſchlagung, und die berge bekam der 
Praͤtor Publius Sempronius 
Doch verſchwand ein Theil dieter Beſorgniſſe 
durch die eingelaufenen Berichte des Lucius vo 
lumnius „ in denen er dem Senate meldete, daß 
Rampaniens Pluͤnderer niedergehauen und zer⸗ 
ſtreuet ſeyen. Wegen dieſer gluͤklichen Kriegsver⸗ 
richtung ward im Namen des Konſuls ein Danffeſt 
verordnet, die Gerichte, wurden nach einem acht⸗ 
zehentaͤgigen Stillſtande wieder eroͤfnet, und das 
Dankfeſt gehalten. Nun ward berathſchlagt, wie 
man die von den Semritern aufgeplünderte Ges 
gend decken könnte. In dieſer Abſicht ward beliebt, 
in der Nähe des Veſtiniſchen und Salerrifchen 
Gebietes zwo Kolonien anzulegen, eine an des Fluß 
ſes Liris Muͤndung, Minturnä genannt, die aus 
dere im Veſciniſchen, in dem an das Falerniſche 
anſtoßenden Walde, da, wo die Griechiſche Stadt 
Sinope (1) ſoll gelegen haben, welche von den 
Romiſchen Pflanzern Sinueſſa genennt wurde. 
Die Volkstribunen bekamen den Auftrag, vermit⸗ 
telſt eines Volksſchluſſes den Praͤtor Publius 
Sempronius zu bevollmaͤchtigen, zur Abfuͤhrung 
der Pflanzer in dieſe Gegenden Triumvirn zu er⸗ 
nennen. Allein es hielt ſchwer, Perſonen zu finden, 
die ſich als Pflanzer angaben, weil jeder beforgte, 
daß er nicht ſowohl auf bewohnbare Laͤndereien, 
eg Teure: ä als 
(1) Von Minturnae und sinueſſa S. oben B. 8. C. 10, 11, 


— 
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als vielmehr auf einen den feindlichen Einfaͤllen bes 
ſtaͤndig ausgeſezten un Poſten geſchikt 
werden ſollte. 
Indeſſen verhinderte der in Etrurien immer 
größer werdende Krieg den Senat, weiter an dieſe 
Sache zu denken; beſonders da Appius in ſeinen 
häufigen Berichten darauf drang, auf die Bewe⸗ 
gungen in dieſer Gegend aufmerkſam zu ſeyn, ine 
dem vier Voker, die Etrurier, Samniter, 
Umbrier und Gallier, ihre Waffen vereinigt und 
an zween verſchiedenen Orten, weil Einer fuͤr eine 
ſolche Menge nicht geräumig genug wäre, ſich ges 
lagert haͤtten. Dies ſowohl, als die heran nahen⸗ 
den Komizien waren die Urſache, daß der Konſul 
Lucius Dofumnius nach Rom zuruͤk berufen wur⸗ 
de, der noch vor der wirklichen Stimmenſammlung 
der Centurien (auf den Komizien) in einer angeſtell⸗ 
ten Volksverſammlung ſich weitlaͤuftig über die 
Wichtigkeit des Etruriſchen Kriegs erflärte, und 
unter andern ſagte: „Schon damals, als ich in 
Geſellſchaft meines Rollegen daſelbſt komman⸗ 
dirte, war dieſer Krieg fo wichtig, daß er 
mehr, als Einen Feldherrn, mehr, als Eine 
Armee er foderte. Und nun haben ſich, wie 
man berichtet, auch noch die Umbrier und Gal⸗ 
lier dazu geſchlagen. Bedenket alſo wohl, daß 
ihr am Wahltage in der Perſon der zween Ron⸗ 
ſuln die Feldherrn gegen vier Völker wählen 
werdet. Waͤre ich nicht voraus enten daß 
Livius IVr Band. E das 
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das Roͤmiſche Volk den jezt unſtreitig für den 
größten Seldherrn zu haltenden einſtimmig zum 
Ronſul wählen würde, fo würde ich (denſelben) 
ſogleich zum Dictator ernennt haben.“ 


Zwei und zwanzigſtes Capitel. 


938 8 

Nina zweifelte „daß nicht Quintus Sabius 
gemeint und einſtimmig dazu beſtimmt ſei. Und 
wirklich ernannten ihn die zuerſt, und alle nach ih⸗ 
nen zum Stimmen aufgefoderten Centurjonen nebſt 
dem Lucius Volumnius zu Konſuln. Des Fabius 
Erklarung war die nehmliche, wie vor zwei Jah⸗ 
ren. Als er aber dem allgemeinen Willen nachge⸗ 
ben mußte, beſchloß er ſeine Rede damit, daß er 
den Publius Decius zum Kollegen foderte, „der, 
wie er ſagte, ſeines Alters Stuͤtze ſeyn werde, 
bei deſſen Nollegſchaft in der Cenſur und zweien 
Bonfulaten er erfahren habe, daß kollegiali⸗ 
ſche Eintracht des Staates ſtaͤrkſter Schuz ſei. 
Jezt feier ſchon zu alt um ſich an einen neuen 
Kollegen im Rommando gewöhnen zu konnen. 
Mit Perſonen, deren Sandlungsweiſe man 
ſchon kenne, wäre es immer leichter, gemein⸗ 
ſchaftliche Entſchluͤſſe zu faſſen.“ 

Dieſe Foderung unterſtuͤzte der Konſul Volum⸗ 
nius durch das dem Publius Decius ertheilte ge⸗ 
buͤhrende Lob, wobei er beſonders zeigte, welche 
made: aus der ane Eintracht, und welche 

ty Inde 29 Nach⸗ 
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Nachtheile fur den Staat bei Fuͤhrung eines Kriegs 
aus der Befehlshaber Uneinigkeit entſtehen konnten: 
wie denn noch neuerlich durch ſeine und ſeines Kol⸗ 
legen Streitigkeiten der Staat faſt an den Rand 
des Verderbens gekommen war. Zu gleicher Zeit 
ermahnte er den Decius und Fabius, Ein Herz, 
und Eine Seele zu ſeyn. „Gebohrne, durch 
Thaten große Selden, fuhr er fort, verſtehen 
ſich nicht auf Wort und zungenkaͤmpfe. Sie 
haben die wahren Talente der Ronſuln. Ders 
ſchmizte, der Rechte und der Rednerkuͤnſte Funs 
dige Schlaukoͤpfe aber, wie Appius Claudius, i 
muͤſſen die Angelegenheiten der Stadt und des 
Sorums, und als Praͤtoren die Rechtspflege 
beſorgen.“ er 
Unter dieſen Beſchöftigungen war dieſer * 
ver ſtrichen. Am folgenden wurden der Vorſchrift des 
Konſuls gemäß zur Wahl der Konſuln und des Praͤ⸗ 
tors geſchritten. Zu Konſuln wurden Quintus Fa- 
bius und Publius Decius, zum Prator aber Ap⸗ 
pius Claudius, und zwar alle, ohne auf dem 
Wahlplatze gegenwärtig zu ſeyn, gewählt: dem 
Konſul Lucius Volumnius aber ward vermittelſt 
eines Senats⸗ und ® olksſchluſſes der eee auf 
Ein Jahr Verl f 8 
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J. dieſem Jahre eraͤugneten ſich viele Vorzeichen. 
um das dadurch vorbedeutete Ungluͤk abzuwenden, 
verordnete der Senat ein zweitägiged Bußfeſt (eine 
zweitägige Supplikation). Wein und Weihrauch 
lieferte dabei der Staat: und Weiber und Männer 
fanden ſich bei dieſem Feſte haͤufig in den Tempeln 
ein. Ein unter den Matronen in der Kapelle der 
Pudieitia patricia auf dem (1) Ochſenmarkt nahe 
am runden Serkulestempel vorgefallener Streit 
machte dieſe Supplikation merkwuͤrdig. Sie hatten 
nehmlich des Aulus Tochter, Virginia, eine an 
den plebejiſchen Konſul Volumnius verheurathete 
Patrizierin, weil ſie aus ihrem Stande geheura⸗ 
thet, von ihrem Opfer (in dieſer Kapelle) ausge⸗ 
ſchloſſen. Der anfangs unbedeutende Wortwechſel 
verurſachte wegen der dem Frauenzimmer fo nataͤr⸗ 
lichen Heftigkeit eine große Erbitterung der Gemä, 
ther, als Virginia, und zwar mit Wahrheit ruͤhm⸗ 
te: „Sie habe diefen Tempel der patriziſchen 
Reuſchheit, ats Patrizierin und als eine keu⸗ 
ſche Frau betreten, die nur an (2) Einen Mann, 
a on ö 
(0 Das Forum boariom tus Annal. 7. 24. ): oder 
war in der achten Region, weil ein er wirklicher Ochſen⸗ 
in der Gegend, wo jezt die markt geweſen. 
Kirche S. Georgii in Velabro 
iſt. Der Beiname boarium (2) Ful nuptam, ad quem 
kommt entweder von einem wirgo deducta fit. Die R dr 
daſelbſt geſtandenen Ochſen miſchen Matronen ſezten 


aus Aeginetiſchem Erz in den altern Zeiten einen 
(plinius 34,25 Taci⸗ vorzuͤglichen Werth darauf, 
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dem fie als Jungfrau ſich antrauen laſſen, vers 
maͤhlt worden, deſſen ſie ſich feiner Würden 
und Thaten wegen nicht zu ſchaͤmen habe.“ 
Diefe ſo ehrenvolle Erklarung erhöhgte fie durch 
eine edle Handlung. Sie ließ nehmlich in ihrem 
Hauſe auf der langen Straße, wo ſie wohnte, 
eine nicht gar zu große Kapelle anlegen, errichtete 
einen Altar darinnen und ſagte zu den plebejiſchen 
Matronen, bei denen ſie ſich uͤber das von den Pa⸗ 
trizierinnen erlittene Unrecht beklagte: „, Dieſen 
Altar weihe ich der Plebejiſchen Reuſchheitsgoͤt · 
tin, und ermahne euch, daß, ſo wie in dieſem 
Staate die Maͤnner dies in Verdienſten (und 
der Tapferkeit) thun, alſo auch ihr in der. 
euſchheit wetteifern und euch beſtreben moͤget, 
daß auf dieſem Altar da, wo moglich, noch: 
heiliger, und von noch keuſchern Frauen, nach 
E13. jeder⸗ 


nur einmal verheurathet 
geweſen zu ſeyn. Auſſerdem 
war wegen ihrer außeror⸗ 


dentlich frühen Verheura⸗ 
ung ihre Jungfrauſchaft 
r 


t 

ſehr, und zwar fo ſehr ge⸗ 
ſchert, daß ſie vor ihrem 
Hochzeirtage auf eine ſymbo⸗ 
liſche Art durch Matronen 
von ihrer gänzlichen Unwiſ⸗ 
ſenheit befreiet und von 
ihren bald zu beobachtenden 
Pflichten unterrichtet werden 
mußten. In den ſpätern 
Zeiten, da Luxus und Sit⸗ 
tenverderbniß alles angeſtekt 
hatte, ſagten die Quartillae: 


Junonem iratam habeam, 
fi meminerim, me vnquam 
virginem faiſfe; und Ju⸗ 
venal ſagte: Sie hunt octo 
mariti guinugue per zutum- 
nos: und Seneca de be- 
nefic. 3, 16, non conſulum 
numero, led maritorum an- 
nos ſuos computant. In 
noch etwas ſpätern Zeiten 
ſah Hieronymus einen 
triumphirenden Ehemann 
ſeine ein und zwanzig⸗ 
ſte Frau beerdigen, welche 
zwei und zwanzig ſei⸗ 
ner minder koͤrperfeſten Vor⸗ 
gänger begraben hatte. 
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jedermanns Geftändnig n geopfert werden 
moge.“ 

u Die Opfergebräuche bei dieſem Altare waren 
aber faſt die nehmlichen, wie bei j jenem altern, ſo 
daß nur Matronen von bekannter Keuſchheit und die 
nur einmal vermählt geweſen, das Recht zu opfern 
hatten. In der Folge aber, da nicht nur uͤbel be⸗ 
ruͤchtigten Perſonen, nicht nur Matronen, ſondern 
allem Weibsbolke der Zutritt verfrartet wurde, ver⸗ 
Lohr ſich dieſe religtöfe Achtung und gerieth endlich 
ganz i in Vergeſſenheit. 

In eben dieſem Jahre verfolgten die kuruliſchen 
Aedilen Cnejus und Quintus Ogulinus einige 
Wucherer gerichtlich, deren Vermoͤgen eingezogen 
wurde. Von dem der Staats kaſſe auheim gefalle⸗ 
nen Theile ward ein Portal von Bron ſe im Aapis 
tol, in des Jupiters Kapelle Silbergeraͤthe für. 
drei Tiſche, auf dem Tempelgiebel ein Jupiter mit 
Quadrigen und am Ruminaliſchen Feigenbaume 
die Gruppe von Roms Erbauern, wie ſie an den 
Zitzen der Woͤlſin ſaugen, verfertigt, und vom Ca⸗ 
peniſchen Thore bis an den 3) Mars tempel ein 
Weg mit gehauenen Steinen gepflaſtert. Die ple⸗ 
bejiſchen Aedilen Aelius Puͤtus und Cajus Ful⸗ 
vius Curpus veranſtalteren Spiele und beſchenkten 
den Tempel der Ceres mit einer goldenen Schaale, 

und 


03 Von den mehreren vom Kapeniſchen Thore 
itetempen m 0 125 5 ea aber 
ter welcher Straße geftanden, 
vor der Stadt nicht weit R 185 
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und das ebenfalls von den Strafgeldern, welche 
die (J) Pachter der debe Weiden 5 a 
möen: 
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D. ae wurden Quintus Fabius zum Abe 
und Publius Decius zum viertenmal Konſuln, 
nachdem fie fi ſich vorher! als Kollegen in der Cen ſur 
und in drelen Konſulaten eben ſo ſehr durch den aufk 
ſerordentlichen Ruhm ihrer Thaten, als durch ihre 
Eintracht ausgezeichnet hatten, welche aber jezt, 
und war, wie ich glaube, mehr durch einen Streit 
unter den beiden Standen, als unter ihnen ſelbſk 
unterbrochen würde. Die Patrizier wollten, daß 
Fabius die Provinz Etrurien „und zwar ohne 
Loos erhalten ſollte, da hingegen die Plebejer dem 
Decius riethen, auf die Verlooſung zu dringen. 
Wenigſtens gab es im Senate Streit daruber wel⸗ 
cher, da des Fabius Einfluß daſelbſt zu groß wat, 
dem Volke zur Eutſcheidung vorgelegt wurde. Als 
Kriegsmänner, die ſich mehr auf Thaten, als auf 
Worte verlaſſen, hielten beide Konſuln nur kurze 
Reden in der Volks werſammlüng. „unbillig waͤ⸗ 
ai feste" . wenn nr ane von 
ee eee 1 
pr Pn pes = — Ruß: 6 nbi Bene ue 
a een r hd 0 daR eich 2 
quae ſtum duaefir, led re re ne 0 


laciu > 
publicis, pro cee veligali cuarios. eUais ice- 
söllduitis pafcuis, quae junt roniana ad voce Pecuarius, 
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Ihm gepflanzten Baume ein Anderer die Fruͤch⸗ 
te ſammlen wollte. Er habe durch den Cimi⸗ 
niſchen Wald zuerft den Paß eröfnet und den 
Roͤmiſchen Legionen durch dies unwegſame 
Gebirge den weg gebahnt. Sie haͤtten ihn in 
feinem Alter in Ruhe laſſen können, wenn fie 
das Kommando in dieſem Kriege einem an⸗ 
dern auftragen wollten. Ich habe mir alfo,— 
fuhr er fort und verfiel unvermerkt in Anzuͤglich kei⸗ 
ten — einen Gegner und keinen Gebülfen im 
8 Rommando gewählt, und Decius ſcheint über 
unſere drei ſo einträchtig gefuͤhrte Ronſulate 
misvergnügt zu ſeyn. Ich verlange weiter 
nichts, ſagte er endlich, als daß ihr mich, 
wenn ihr mich für würdig haltet, nach Etru⸗ 
rien ſchicket. Von jeher habe ich mich nach des 
Senats Gutachten gefuͤget / und jezt überlaffe 
ich die Sache dem Ausſpruche des Volks.“ 
Publius Decius beſchwerte ſich uͤber die Un⸗ 
gerechtigkeit des Senats. „Dieſer, ſprach er, 
hat von jeher ſich aus allen Rräften bemüber, 
den Plebejern den Zutritt zu den hoͤchſten Eh⸗ 
renſtellen zu erſchweren. Nachdem aber das 
Verdienſt fo weit gefieget, daß es bei keinem 
Stande ungeehrt geblieben, ſo bemuͤhet man 
ſich / nicht allein die Stimmen des Volks, ſon⸗ 
dern auch die Entſcheidung des Gluͤks unguͤl⸗ 
tig und fie von der macht einiger wenigen 
Ape zu e Alle Ronſuln vor mir 
haben 
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baben um ihr Rommando gelooſet: jezt ertheilt 
daſſelbe der Senat dem Fabius ohne Loos 
Etwa um denſelben zu ehren? Gut: dann goͤn⸗ 
ne ich ihm wegen feiner großen Derdienfte um 
mich, und um den Staat dieſe hre gern, 
wenn er nur durch feinen Glanz mich nicht ver⸗ 
aͤchtlich macht. Wird aber ein gefaͤhrlicher und 
ſchwerer Rrieg dem Einen Ronſul ohne Loss 
übertragen , muß man da nicht nothwendig 
den andern Nonſul als uͤberftüͤſſig und unnütze 
anſehen? Fabius rühmt feine Ehaten in; Etru⸗ 
rien. Publius Decius will ſich auch ruͤhmen / 
der vielleicht das vom Fabius unter der Aſche 
glimmend zuruͤkgelaſſene und fo oft unvermu⸗ 
thet wieder ausgebrochene Seuer ganzlich loͤſchen 
wuͤrde. Uebrigens will ich aus Achtung für 
das Alter und die außerordentlichen verdien⸗ 
ſte ihm jede Belohnung und Ehrenſtelle gern 
über laſſen: Will man aber einen Verſuch ma? 
chen und mich zum VNampf auffodern, dann 
werd' ich weder jezt, noch in Zukunft gutwillig 
nachgeben, und ſollte auch mein ganzer Vor: 
theil dabei nur der ſeyn, daß ſtatt eines par⸗ 

thetiſchen Ausſpruches des Senats, das Volk“ 
in Dingen, die ihm gehören entſcheiden mö⸗ 
gt: Uebrigens bitte ich den =. n, beſten 
wenn ſie mir ee BlüR und gleiche nt 
keit mit meinem Vollegen RR Suͤhrung des 
. Erz Kriegs 
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Kriegs verleihen wollen, ſie durch das Loos 
unſer Kommando entſcheiden laſſen «mögen. 
Natürliche Billigkeit, gutes Beiſpiel und des 
Roͤmiſchen Volks Ruhm fodern es wenigſtens 
Ronſuln zu haben, deren jeder den Etruſeiſchen 
Krieg mit Ehren führen kann.!“ 

Sabius bat das Volk um weiter nichts, als daß 
die Tribus vor der Stimmengebung erſt noch die aus 
Etrurien vom Appius Claudius eingelanfenen 
Berichte moͤgten vorleſen hoͤren, und verließ darauf 
das Nomizium: Da ihm denn das Volk eben ſo 
einſtunmig, als der Senat, den Weekchk in Etru · 
rien ohne Loos dankee 
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Gr alle j junge, Maunſchaft ig ae Fi Kane 
ſul, um ſich auwerben (1) (einzeichnen) zu laſſen: 
ſo groß war ihre Begierde unter demſelben zu die⸗ 
nen. Da ſprach er zu dieſer ihn umgebenden Men- 
ge: „Ich bin geſonnen nur viertauſend Fus⸗ 
gaͤnger und ſechshundert Reuter anzuwerben. 
und die ſich binnen heut und morgen bei mir 
angeben werden, will ich mit mir nehmen. 
Mir iſt mehr daran ee alle bereichert 

zurük 


(50 Nach 1 zur Ei Bein Aue „Breve, 

eſchwornen Eide wurden die Pittacium, Laterculum hieß.“ 

Namen ber Soldaten in das Daher wird auch der Aus⸗ 
Verzeichniß der Legion ein: druk nomine dare von denen 
getragen, we ledes Catalo- gebraucht, die ſich freiwil⸗ 
gus, Album, und in ſpaͤtern lig anwerben ließen. 
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zuruͤr zu bringen, als mit dun, Truppen den 
Brieg zu führen.“ 57 

Mit dieſem tuͤchtigen Heere, N Vertrauen 
und Hofnung eben dadurch, daß keine großere An⸗ 
zahl war verlaugt worden, vergrößert wurde, mar⸗ 
ſchirte Fabius nach dem Lager des Prator Appunz 
bei der Stadt (2) Aharna, in deren Nahe der Feind 
land, wo ihm einige tauſend, Schritte davon die 
Holzhauer unter einer Be eckung begegneten. So 
bald dieſelben die Lictoren voran gehen faben, und 
horten, daß es der Konful Sabius ſei, ſo daukten 


ſie voll Freude und Munterkeit den Göttern und dem N 


Romiſchen Volke, daß fie, i ihnen dieſen Feldherrn 
zugeſendet, umringten und bewillk ommen denſelben, 
Fabius, als ſie auf ſeine Frage; wo ſie hin 
wollten!“ ſagten, daß fie Bols holen wollten, 
erwiederte: „z Wie fo, habt ihr denn kein (ver⸗ 
palliſadirtes) umſchanztes Lager? Allerdings, 
riefen fie alle, und zwar ein mit gedoppeltem 
Wall und Graben verſehenes, und ſind den⸗ 
noch in der groͤßten Surcht, Ei, ſprach er, 
ſo babt ihr ja Bolz die menge: gehet zurüf und 
reiſſet den Wall ein.“ Dies thun ſie zum Er⸗ 
ſtaunen ſowohl der im Lager zuruͤk gebliebenen T Trup⸗ 
pen, als des Appius ſelbſt, da denn einer dem an⸗ 
dern fagte ! Daß es auf des Ronfuls Quintus 
Fabius Befehl geſchehe. ! 


28 Die Knie, Civitella beim Plinius und Nee ke⸗ 
d' Arne im Tetritörio di Pe- maus Aua, und fein? Eine 
rugia im Kirchenſtaate, heißt wohner waren die Arastes. 


765 Des Livius 
Am folgenden Tage ward das Lager aufgehs e 
ben und der Prator Appius nach Rom entlaſſen. 
Nun nahmen die Römer nirgends keine Standlager 
mehr, „ weil, wie Fabius behauptete, es einer 
Armee nicht zutraͤglich wäre, lange an Einem 
Orte zu kampiren, indem dieſelbe vielmehr 
durch beſondere maͤrſche und Orts veraͤnderung 
bei (3) beſſerer Munterkeit und Geſundheit er» 
halten würde. 4 Er machte alſo fo ſtarke Märfche, 
als es der noch nicht zu Ende gegangene Winter er⸗ 
laubte. Mit angehendem Fruͤhling ließ er die zwote 
Legion bei Cluſtum, dem ehemaligen (4) Ca mars, 
Abergab den Oberbefehl im Lager dem Proprätor 
Lucius Skipio , und gieng nach Rom zuruͤk, um 
wegen dieſes Kriegs nähere Verabredung zu neh⸗ 
men; ungewis, ob aus eigener Bewegung, weil er 
bei ſeiner Ankunft den Krieg weit wichtiger gefun⸗ 
den, als ihn das Geruͤchte beſchrieben hatte, oder 
auf Befehl des Senats. Deun beides wird gemel⸗ 
det. Nach andern ſoll es ſcheinen, daß Appius 
ſeine Zuruͤlberüfung dadurch veranlaßt habe, daß 
er, wie er ſchon vorher in ſeinen Verichten unauf⸗ 
hörlich gethau hatte, ſowohl im Senate, als bei 
dem Volke den Etruſtiſchen Krieg aͤußerſt fuͤrehter⸗ 
lich vorſtellte, und behauptete: „Ein Feldherr 
und Eine Armee ſeyen gegen vier Völker nicht 
genug, Es osten nun dieſelben (vier Völ⸗ 
ker) 
Statt nobiliorem (A4) S. oben B. 5. C. 33. 


3 
feine füglicher zu ſtehen 
mobilioreite 
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ker) vereint, oder in getheilten Zeeren dieſen 
Einen Seldherrn angreifen, ſo waͤre in beiden 
Faͤllen zu fuͤrchten / er mögte nicht als ein Einz⸗ 
ler uͤberall ſeyn und helfen können. Nur zwo 
Legionen habe er daſelbſt gelaſſen, die nicht 
gar durch fünftaufend Fus volk und Reuter vom 
Fabius verſtaͤrkt worden waren. Er ſeie der 
meinung, daß man den Ronful Publius De⸗ 
cius je eher, je lieber zu ſeinem Rollegen nach 
Etrurien abgehen laſſen, dem Lucius Volum⸗ 
nius aber das Rommando in Samnium geben’ 
ſollte. Wollte aber der Ronſul etwa feine Pro⸗ 
vinz lieber behalten, fo konnte man den Vo⸗ 
lumnius mit einer vollſtaͤndigen konſulariſchen 
Armee zum Ronſul nach Etrurien ſchicken. “ 

— Da dieſe Rede des Praͤtors bei vielen Eindruk 
machte, ſo war Puhlius Decius, wie man mel⸗ 
det, der Meinung: „Daß man ohne des Fabius 
Rath vor der Zand nichts vornehmen, fondern 
die Sache ſo lange unentſchieden laſſen ſollte, 
bis derſelbe, wenn es der Republik unbeſchadet 
geſchehen könnte, entweder ſelbſt nach Rom 
kommen, oder Einen ſeiner Legaten abſchicken 
würde, der den Senat von der Gefährlichkeit 
des Kriege in Etrurien und der erforderlichen 
Jahl der Feldherrn und . e 
n Nl 
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Sechs und zwanzigſtes Capftel. 


Fabius ſprach bei ſeiner Ankunft zu Rom ſowohl 
im Senate, als da er vor dem Volke erſchien, ſo, 
daß er die Mittelſtraße beobachtete, dieſen Krieg 
weder zu gefaͤhrlich, noch zu unbedeutend vorſtellte, 
und erklaͤrte: / Daß wenn er ſich noch einen Rol⸗ 
legen bei dieſem Rommando zugeſellen ſollte, 
er dies mehr des beſorgten Publikums, als ſei⸗ 
ner eigenen und des Staats Gefahr wegen thun 
wuͤrde. Wollten fie ihm übrigens bei dieſem 
Kriege noch einen Gehuͤlfen und Mitfeldherrn 
geben, wie konnte er alsdann des Ronfuls 
Publius Decius, dirfes fo oft bewäbrt gefun⸗ 
denen Rollegen vergeffen? Unter allen wuͤnſche 
er dieſen am liebſten an der Seite zu haben. 
In des Decius Geſellſchaft waͤre ihm keine Ar⸗ 
mee zu klein, und kein Seind zu groß. Sollte 
fein. Vollege aber anders Sinnes ſeyn, dann 
erſt moͤgten fie ihm den Lucius Volumnius zum 
Gehuͤlfen geben.“ j 
Volk, Senat und der Kollege Decius uͤberlieſ⸗ 
ſen alles des Fabius Gutbefinden: und da Publius 
Decius ſich zum Kommando in Samnium und 
Etrurien gleich willig bezeigte, war Freude und 
Frohlocken ſo groß, daß man ſchon im Geiſte den 
Sieg ahnete und es ſchien, daß man den Konſuln 
nicht ſowohl einen Krieg uͤbertragen, als vielmehr 
einen Triumph zuerkannt hatte. Einige Geſchicht⸗ 
> ſchreiber 
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ſchreiber erzaͤhlen, ohne jenes von mir angeführten 
Zwiſtes uͤber die Werloofung der Provinzen zu ger 
denken, daß beide Konſuln ſogleich nach Antritt des 
Konſulats nach Etrurien abgegangen. Andere, 
nicht zufrieden jenen Streit weitläuftig zu beſchrei⸗ 
ben, erzehlen auch noch die vom Appius gegen den 
abweſenden Fabius bei dem Volke vorgebrachten 
Beſchuldigungen, die hartnaͤckige Behauptung der⸗ 
ſelben bei deſſen Anweſenheit zu Rom und einen 
andern zwiſchen den beiden Konſuln ſelbſt vorgefal⸗ 
lenen Zwiſt, in welchem Decius darauf gedrungen 
habe, daß jeder nach ſeiner ihm durchs Loos be⸗ 
fünmten Provinz abgehen ſollte. Erſt nachdem bei⸗ 
de Konſuln mit einander zu Felde gezogen, zeigt 
ſich Gewisheit in dieſer Geſchichte. a 
Bevor aber noch die Konſuln in Etrurien ein⸗ 
traffen, war ein ſehr ſtarkes Heer Senoniſcher 
Gallier bei Cluſium erſchienen, um die (daſelbſt 
poſtirte) Römiſche Legion und das Lager anzugrei⸗ 
fen. Scipio, der Befehlshaber in demſelben, glaub⸗ 
te den Mangel an Truppen durch die Porthetle des 
Bodens erſetzen zu konnen, amd führte dieſelben auf 
die zwiſchen der Stadt und dem Lager befindliche 
Anhöhe, um ſie dort in Schlachtordnung zu ſtellen. 
Aber da er, ohne den Weg hinlaͤuglich erkundſchaf⸗ 
tet zu haben, in der Eile dahin aufgebrochen war, 
ſo fand er dieſe Anhoͤhe vom Feinde bereits beſezt, 
der ſie von einer andern Seite her erſtiegen hatte. 
Die ſich zuruͤkziehende Legion ward alſo im Ruͤcken 
enen dnn l LET 4. 
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angegriffen, endlich, da der Feind von allen Sei⸗ 
ten ihr zuſezte, umzingelt, und, nach einigen 
Schriftſtellern,, dergeſtalt aufgerieben, daß nicht 
einmal ein Bote ihrer Niederlage übrig geblieben, 
und die von Cluſium nicht weit mehr entfernten 
Konſuln nicht eher davon Nachricht erhielten, als 
bis ſie die (1) Galliſchen Reuter erblikten, welche 
die Kopfe der Erſchlagenen theils uͤber die Saͤttel 
haͤngen, theils auf ihren Lanzen geſtekt hatten, und 
ihre gewoͤhnlichen Siegslieder ſangen. Nach eini⸗ 
gen waren es aber nicht die Gallier, ſondern die 
Umbrier, auch war die Niederlage nicht ſo groß. 
Ihnen zufolge waren die unter dem Legaten Lucius 
Manlius Torquatus auf Fuͤtterung ausgegange⸗ 
nen Truppen, eingeſchloſſen, von dem aus dem Lager 
zu Huͤlfe eilenden Propraͤtor Scipio aber wieder 
befreiet worden, da denn bei dem entſtandenen neuen 
Gefechte die bereits ſiegenden Umbrier die Flucht 
genommen und ihre Gefangenen ſamt der Beute wie⸗ 
der verlohren hätten. Daß man aber dieſe Nieder- 
lage von den Galliern, und nicht von den Um⸗ 
briern, erlitten, wird dadurch wahrſcheinlich, weil 
man, wie vorher öfters, vorzüglich in dieſem Jahr 
wegen eines Angrifs der Gallier zu Rom in groſ⸗ 
fen Sorgen geweſen. Dies war auch die Urfäche, 
daß, ohngeachtet beide Konſuln mit vier Legionen, 
einer ſtarken Reuterei und noch tauſend ausgeſuch⸗ 
ten Rampaniſchen Reutern, nebſt einem noch ſtaͤr⸗ 
N. i tf ang dn nig 21 kern 
) Dies war auch bei den alten Deutſche n gewohnlich. 
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kern Heere der Verbuͤndeten und KEteiner nach 
Setrurien abgegangen waren, noch zwei andere 
Beobachtungsheere nach Etrurien zu, eins im Fa⸗ 
liſciſchen, das andere im Vaticaniſchen, unweit 
Rom aufgeſtellt wurden, wo die beiden Propraͤto⸗ 
ren Cnejus Fulvius und Lucius Poſthumius 
Megellus ihr Standlager nehmen mußten. 


Sieben und zwanzigſtes Capitel. 


Di Konſuln waren indeſſen uͤber den Apennin 
gegangen und traffen den Feind im (1) Sentinati⸗ 
ſchen, wo ſie ſich ungefehr in einer Entfernung von 
vier Milliarien von demſelben lagerten. In dem 
darauf angeſtellten Kriegsrathe beſchloſſen die Feine 
de, nicht beiſammen in Einem Lager zu kampiren, 
noch auch mit geſammter Macht die Römer anzus 
greifen. Mit den Samnitern ſollten ſich die Gal⸗ 
lier, mit den Umbriern aber die Etruſker verei⸗ 
nigen. Die Schlacht, zu welcher der Tag feſtge⸗ 
ſezt ward, wurde den Samnitern und Galliern 
übertragen, während welcher die Umbrier und 
zEtruſker das Römiſche Lager beftürmen foilten, 
Dieſen Plan vereitelten aber drei Cluſiniſche Ueber⸗ 
Läufer, welche bei Nacht heimlich zum Konſul ka⸗ 
men und nach entdekten feindlichen Anſchlaͤgen mit 

Ge⸗ 


(1) Nach dem Cluver, heutige Sentina im Ducato 
war das alte Sentinum das di Vrbina im Kirchenſtaate. 
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Geſchenken entlaſſen wurden, damit ſie ferner von 
Zeit zu Zeit die feindlichen Entſchließungen aus und⸗ 
ſchaften und hinterbringen moͤgten Die Konſuln 
ſchrieben hierauf dem Fulvius und Poſthumius, 
daß fie aus dem Faliſelſchen und Vatitaniſchen 
nach Cluſium aufbrechen und das feindliche Gebie⸗ 
te auf das aͤrgſte pluͤndern ſollten. Die Nachricht 
von dieſer Verwuͤſtung ihres Landes bewog die 
Etruſker aus dem Sentinatiſchen zur Deckung 
ihres Landes aufzubrechen. In ihrer Abweſenheit 
bemuͤheten ſich die Konſuln den Feind zum Treffen 
zu bringen. Zwei Tage lang nekte man den Feind 
in unbedentenden Gefechten, welche, da auf beiden 
Seiten der Verluſt gering war, mehr dienten die 
Soldaten zu einer ordentlichen Schlacht zu erhitzen, 
als die Hauptſache zu entſcheiden. Am dritten Tag 
rükten beide Armeen auf die Ebene zur Schlacht aus. 
Schon ſtanden beide Heere einander im Geſichte, 
als eine von einem Wolf verfolgte Hindin von dem 
Gebirge herab auf die Ebene zwiſchen den beiden 
Heeren hindurch lief, wo der Wolf die Hindin ver⸗ 
ließ und nach den Roͤmern, die Hindin aber nach 
den Galliern zulief. Die Glieder oͤfneten ſich, 
und der Wolf ward durchgelaſſen, die Hinden aber 
von den Galliern niedergeſtoßen. Da rief Einer 
von den Römifchen Anteſignanern: „Dort, wo 
ihr die der Diana heilige Sindin liegen ſehet, 
wendet ſich Flucht und Tod hin. Auf dieſer 
Seite aber, hat uns der ſiegende unbeſchaͤdigte 
a mar⸗ 
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ertlaliſche wolf an unſere martialiſche Ab⸗ 
ſtammung und an Roms Erbauer erinnert.“ 

Auf dem rechten Fluͤgel ſtanden die Gallier / 
auf dem linken die Samniter. Gegen dieſe ſtand 
auf ſeinem rechten Fluͤgel Sabius mit der erſten und 
dritten Legion; auf dem linken aber kommandirte 
Decius die fünfte und ſechste Legion gegen die 
Gallier Denn die zwote und vierte Legion ſtanden 
unter dem Prokonſul Lucius Volumnius in Same 
nium. Bei dem Anfange der Schlacht ward das 
Gefecht von beiden Seiten fo gleich, daß, die Röoͤ⸗ 
mer, wären die Etruſker und Umbrier zugegen 
geweſen, entweder in der Schlacht, oder in dem 
Lager, wohin ſich leztere gewandt haͤtten, eine Nie⸗ 
Verlage würden erlitten haben. 


; = 
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S hugeachtet uͤbrigens mit gleichem Vortheil ge⸗ 
fochten wurde und das Gluͤk es noch unentſchieden 
ließ, wohin der Sieg ſich neigen würde, fo war doch 
das Gefecht auf dem rechten und linken Fluͤgel ſehr 
verſt bieden. Auf dem Fluͤgel des Sabius ſuchte 
man mehr ſich zu vertheidigen, als auzugreifen, 
um dadurch das Gefechte bis ſpat in den Tag hinein 
dauern zu laſſen. Denn Fabius wußte, daß man 
nur den erſten Angrif der Samniter und Gallier, 
der ſehr ungeſtuͤmm zu ſeyn pflege, aushalten muͤſ⸗ 
fe, daß bei längerer Dauer des e der Sam⸗ 

ER niter 
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niter Muth nach und nach finfe, der (1) Gallier 
Körper aber unter der ihnen unerträglichen Anſtren⸗ 
gung und Hitze gleichſam zerſchmelzen, ſo daß dieſe 
anfangs mit mehr als maͤnnlichem Muthe fechten⸗ 
den Krieger zulezt kaum mehr als Weiber kaͤmpf⸗ 
ten. Bis auf dieſe Zeit, in der ſich dieſer Feind 
gewoͤhnlich uͤberwinden laſſe, wollte er ſeiner Trup⸗ 
pen volle Staͤrke verſparen. Decius, den Jugend 
und kraftvoller Muth ungeſtuͤmm machte, verſchwen⸗ 
dete fchon bei dem Anfange der Schlacht feine ganz, 
ze Kraft. Da das Gefechte ſeines Fusvolks ſeiner 
Erwartung nicht entſprach, ſo kommandirte er die 
Reuterei zum Angriffe, miſchte ſich ſelbſt unter eine 
Schwadron der tapferſten, zungen Krieger, und bat 
ihre Anführer, mit ihm in den Feind einzudringen, 
„weil, wenn der linke Slügel, und auf dem⸗ 
ſelben die Reuterei ſiegte, ſie dadurch gedoppel⸗ 
ten Ruhm erhalten würden. 4 Zweimal ſchlugen 
ſie die Galliſche Reuterei zuruͤk. Und nun hatten 
fie ihnen wiederum ziemlich weit nachgeſezt und fien⸗ 


gen 
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rabies & impetus, quem pro 
‚virtute anbari habent, con- 
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a) Tacitus de mor. Ger- 
mauorum ſcheint die zu 


Strapazen ſo leicht abzuhaͤr⸗ 
tenden Deutſchen nicht rich⸗ 
tig auf eine ähnliche Art zu 
ſchildern. Magna corpora, 
ſagt er, & tanrum ad im: 
petum vaſida; laboris atque 
opt rum nan eadem patien- 
tia. Auf gleiche Weiſe ür⸗ 
theilt Florus B. 3. C. 3 von 
den Cimbriern und Teu⸗ 
tonen: donec invicta illa 


ſeneſceret. Dies iſt wenig⸗ 
ſtens nicht der Character der, 
heurigen, durch Toe 
diſciplinirten, polizirten 
und mit eee ne 
lem Muth kämpfenden Deut⸗ 
ſchen. Der mit Leibesſtärke 
verſehene Barbar jedes 
Volks und jedes Zeitalters 
wird fo geſchilderr. 
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gen das Gefecht mitten unter den Schaaren der feind⸗ 
lichen Reuterei an, als ſie durch eine neue Art des 
Streits in Beſtuͤrzung geriethen. Auf Streitwagen 
und (2) Karren zeigte ſich hier der bewafnete Feind, 
und rannte unter fuͤrchterlichem Schnauben der Pfer⸗ 
de und Geraſſel der Kader daher, wodurch die eines 
ſolchen Getößes ungewohnten Pferde der Römer. 
ſcheu wurden. Die Roͤmiſche Reuterei, welche den 
Sieg bereits in Haͤnden hatte, gerieth dadurch in 
eine ſo raſende Furcht, daß ſie ganz außer ſich ſo⸗ 
gleich die Flucht ergrif; da denn Reuter und Pferde 
uͤber einander hinſtuͤrzten. Selbſt die vorderſten 
Glieder der Legionen geriethen in Unordnung, und 
viele der Anteſignanen wurden von den Pferden und 
Wagen niedergerannt und zertreten. Kaum ſah 
das Galliſche Heer dieſe Verwirrung, ſo folgte es, 
und ließ dem Feinde keine Zeit wieder zu Athem zu 
kommen und ſich zu erholen. 

Da ſchrie Decius: „wo fliehet ihr hin? was 
ſucht ihr durch die Flucht zu gewinnen 2 4 ſtell⸗ 
te ſich den Weichenden in den Weg, und rief die 
Fliehenden zuruͤk. Als er aber ſah, daß alle Ver! 

F 3 ſuche 


( Die Gallier und ſich derſelben auch zum 


Britannier ſtritten auf 
Efledis. Der Carrus war 
eine Art von vierräderich⸗ 
ten — nach einigen, wie 
noch h. z. T. unſere Kar⸗ 
ren, zweiräderichten Wa⸗ 
en, auf denen die wandern⸗ 
Een Barbaren ihre Weiber, 
Kinder und ganze Habſelig⸗ 
zeit mit ſich führten, und 


Streit, beſonders aber zur 

Wagenburg, Carrago, 

bedienten. Marius muß⸗ 

te nach ſchon über die Ci m⸗ 

brer erfochtenem Siege ſich 

noch mit ihren Weibern und 
großen Daͤniſchen Hun⸗ 

den ſchlagen, deren leztere 

vor- erſtere auf den Wagen 

kaͤmpften. 
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ſuche die Beſtuͤrzten auf; MR vergeblich waren, 
rief er endlich feinen Vater, Publius Decius mit 
Namen und ſprach: „Warum will ich mich noch 
länger unſerm Familien verhaͤngniß entziehen? 
Durch das Schikſal unſers (3) Geſchlechts ſind 
wir nun einmal bei öffentlichen Gefahren zu 
Suͤhnopfern beſtimmt. Auch ich will alfo jezt 
mich nebſt den feindlichen Legionen der Tellus 
und den Göttern des Orcus zum Schlachtopfer 
uͤberliefern. “ g 
So ſprach er und befahl dem Pontifer Mar 
cus Livius, der auf feinen ausdrüflichen Beſehl 
ihm, da er in die Schlacht gieng, nicht von der Sei⸗ 
te hatte gehen duͤrſen, ihm jezt die Formel, um 
ſich, und die feindlichen Legionen zum Beſten des 
Heers des Kömiſchen Volks ver Guiriten zu de⸗ 
voviren, vorzuſagen: worauß er ſich denn mit eben 
dem Gebete und im nehmlichen Auf zuge, wie ehedem 
im Lateiniſchen Kriege bei Veſeris ſein Vater, 
den Goͤttern zum Todesopfer weihete, zu der feier⸗ 
lichen Gebetsformel aber noch dieſe Worte hinzu ſez⸗ 
te: „Schrecken und Flucht, Mord und Blut, 
und der raͤchende Zorn der himmliſchen und un⸗ 
terirdiſchen Götter muͤſſen vor mir hergeben! 
Sahnen, Gewehr und waffen der einde ſollen 
meine 
(30 Cicero Quaeſt. Tuſe. r. cum Latinis, cum Etrufeis 
37. und de finio. 2, 19, ge- filius, cum Pyrrho nepos ſe 
denkt dreier Decier, heftum telis objecerunt. 
des Großvaters, Vaters In den Paradoren 1. 3. ge⸗ 


und Enkels, die ſich devo denkt er aber nur des Vaters 
virt haben: pater ne ne und Sohns. 
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meine toͤdtlichen Sluͤche verpeſten und der Ort 
meines Todes ſoll fuͤr Samniter und Gallier 
der Ort ihrer Niederlage werden. “ Nach dieſer 
feiner und des Feindes Verwuͤnſchung rannte er mit 
ſeinem Pferde mitten in das Galliſche Heer und 
fiel unter dem feindlichen Geſchoſſe, dem er ſich ſelbſt 
preis gegeben hatte. 


Neun und zwanzigſtes Capitel. 


Nin ſchien eine mehr, als menſchliche Macht bei 
der Schlacht ius Mittel zu treten. Die Römer 
hörten nach dem Verluſte ihres Feldherrn, der ſonſt 
ſchrekhaft zu ſeyn pflegt, jezt auf zu fliehen und 
wollten das Treffen erneuern. Die Gallier beſon⸗ 
ders der um des Konfuls Leichnam ſtehende Haufe, 
ſchoſſen wie Sinnloſe ihre unkraͤftigen Wurfſpieße ohne 
Wirkung ab, andere waren wie beraubt und dach⸗ 
ten weder an Schlacht, noch an Flucht. 


Auf der andern Seite aber ſchrie der Pontifer 


Livius, dem Decius die Lictoren uͤbergeben und 
ihn zum Propraͤtor ernennt hatte: „Die Roͤmer 
haben gefiegt: (1) des Ronfuls Tod hat fie mit 
dem Schikſal ausgeſoͤhnt. Gallier und Sam⸗ 


niter gehören der Mutter Tellus und den Goͤt⸗ 


tern der Unterwelt. Ihr zugleich devovirtes 
geer ruft / ja reißt Decius mit ſich in den Or⸗ 


F 4 cus. 
(1) Viciſſe Romanos defun&os (fe, periculo‘) Confulis 


ato. 


88 Des fivine 


cus. Schon haben ſich die Furien, ſchon die 
Furcht ihrer ganz bemaͤchtiget. 4 Indem Livius 
nebſt den Lictoren das Treffen wieder herſtellten, 
kamen Lucius Cornelius Scipio und Cajus Mars 
eius auf des Fabius Befehl, zur Unterſtuͤtzung 
ſeines Kollegen, mit friſchen Truppen aus dem Hin⸗ 
tertreffen. Hier hörten fie des Decius Schikſal, 
das fie mit dem größten Muth, alles für den Staat 
zu wagen, belebte. Als man nun mit den (2) Gal⸗ 
liern, weil ſie durch ein vor ihren Gliedern er⸗ 
richtetes Schilddach gedekt wurden, nicht leicht hand⸗ 
gemein werden konnte, ſo wurden die zwiſchen beiden 
Schlachtordnungen zerſtreut auf dem Boden liegen⸗ 
den Wurfſpieße auf Befehl der Legaten aufgeleſen 
und unter die Feinde hinter dem Schilddache gefchlenz 
dert, davon die meiſten in den Schildern ſtecken 
blieben, die kleinern aber bis in die Körper durch⸗ 
drangen, wodurch ihre keilfoͤrmige Schlachtordnung 
mit Geſchoß dergeſtalt bedekt (geängfliget ) wurde, 
daß viele, obgleich nicht beſchaͤdigt, dennoch wie 
beraubt zu Boden ſtuͤrzten. So hatte das Gluͤk auf 
dem linken Fluͤgel gewechſelt! 
Fabius, der, wie geſagt, auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gel mit Zoͤgern anfangs den Feind lange hingehal⸗ 
ten hatte, gab jezt, als er ſah, daß Schlachtge⸗ 
ſchrei, 
20 eee e Berger e 
Schilddach, da ſie ihre cv ,t auch garay£ der 
Sch der 5 ihren Koͤpfen Griechen handelt aus⸗ 


24 Hier war es aber führlich Lipfius Dialogo 
zu reden eine Schild⸗ 5. B. I. Poliorceticon. 
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ſchrei, Angrif und die Kraft der Wurfwaffen bei 
dem Feinde nachzulaſſen anfiengen, den Befehlsha⸗ 
bern der Reuterei Befehl, mit ihren Schwadronen 
die Samniter zu uͤberfluͤgeln und ihnen auf ein ger 
gebenes Zeichen mit dem größten Ungeſtuͤmm in die 
Seiten zu fallen. Zu gleicher Zeit mußte das Fus⸗ 
volk langſam vorruͤcken und den Feind zum Weichen 
zu bringen ſuchen. Da er wegen des geringen Wi⸗ 
derſtandes des Feindes Ermattung nicht mehr be⸗ 
zweifelte, ſo zog er die ſaͤmtlichen, bis dahin auf⸗ 
geſparten Reſervetruppen zuſammen, trieb die Le⸗ 
gionen gegen den Feind und gab der Reuterei das 
Zeichen zum Einhauen. Dieſen Angrif hielten die 
Samniter nicht aus, ſondern ließen ihre ſtreiten⸗ 
den Bundsgenoſſen im Stich und flohen haufenwei⸗ 
ſe an der Schlachtordnung der Gallier vorbei nach 
ihrem Lager, da indeſſen die dicht geſchloſſenen Gal⸗ 
lier hinter ihrem Schilddache feſten Fus hielten. 
Fabius, der jezt ſeines Kollegen Tod erfuhr, be⸗ 
fahl darauf dem ungefehr fuͤnfhundert Mann ſtarken 
Kampaniſchen Reuterfluͤgel das Treffen zu verlaſ⸗ 
ſen und durch eine Wendung den Galliern in den 
Ruͤcken zu fallen. Ihnen mußten die Principer der 
dritten Legion mit dem Befehl ſolgen, dem durch den 
Angrif der Reuterei in Unordnung gerathenen Feind 
nachzuſetzen und ihn auf der Flucht niederzuhauen. 
Er ſelbſt marſchirte, nachdem er vorher dem Jus 
piter Victor einen Tempel nebſt den feindlichen 
nn gelobet hatte, auf das Lager der Samniter 


8 3 los, 
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los „deren ganzes Heer in der größten RE 
und Beſtuͤrzung dahin gezogen war, wo es nahe 
an dem Lagerwalle mit denen, welche wegen der zu 
großen Menge nicht in die Lagerthore hatten kom⸗ 
men konnen, und von ihren Leuten waren ausge⸗ 
ſchloſſen worden, zu einem neuen Gefechte kam, in 
dem der Samnitiſche Feldherr Gellius Egnatius 
blieb. Die Samniter wurden in das Lager getrie⸗ 
ben, welches nach einem kurzen Gefechte erobert 
ward, da denn die Gallier auch umzingelt wurden. 

An dieſem Tage fielen fuͤnf und zwanzigtauſend 
Feinde: achttauſend wurden gefangen. Aber auch 
für die Römer war es ein blutiger Sieg. Denn 
von des Decius Armee waren ſiebentauſend, und 
von der des Fabius zwoͤlfhundert geblieben. Fa⸗ 
bius ließ hierauf ſeines Kollegen Leichnam aufſu⸗ 
chen, und verbrannte die auf einen Haufen gebrach⸗ 
ten feindlichen Spolien dem Jupiter Victor zu 
Ehren. Des Konſuls Leichnam konnte, weil er von 
ganzen Haufen erſchlagener Gallier uͤberdekt war, 
an dem Tage nicht gefunden werden. Erſt am 
folgenden Tage ward er gefunden und unter vielen 
Thraͤnen der Soldaten zum Fabius gebracht, der 
mit Hintanſetzung aller andern Dinge ſich jezt mit 
dem Leichenbegängniffe feines Kollegen und der ihm 
gebuͤhrenden Lobrede beſchaͤftigte. 


Drei⸗ 
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uch in Etrurien, wo der Proprator Cnejus 
Sulvius kommandirte, giengen in der nehmlichen 
Zeit die Sachen nach Wunſch, indem derſelbe auſſer 
dem großen, den Heinden durch die Verwuͤſtung ih⸗ 
res Landes zugefügten Schaden, denſelben ein gluͤk⸗ 
liches Treffen lieferte, in welchem mehr, als drei⸗ 
tauſend Peruſtaner und Cluſiner erſchlagen und 
bei zwanzig Fahnen erbeutet wurden. Das Heer 
der Samniter wurde auf ſeiner Flucht durch das 
Peligniſche Gebiet vou den Pelignern dergeſtalt 
von allen Seiten angegriffen, daß von fuͤnftauſend 
Mann bei tauſend niedergehauen wurden. Ueber⸗ 
haupt iſt der Tag dieſer Schlacht im Sentinati⸗ 
ſchen, auch wenn man blos bei der Wahrheit bleibt, 
ſehr denkwuͤrdig. Einige find aber durch (1) Ueber⸗ 
treibung der Sache der Glauhwuͤrdigkeit zu nahe ges 
tretten, wenn fie melden, daß die feindliche Armee 
vierzigtauſend dreihundert und dreißig Mann zu Fuß 
f und 


91 


(1) Magus ejus diei —— 
fama elt, etiam vero ſtanti. 
ged /uperjecere quidam au- 
gendo fidem Statt /e. 
Jetere bermuthete anfangs 
Gronov /uperavere. 
läßt ſich aber erklären durch 
jecere res fupra ndem, au- 
2 So ſagt Seneca 

e benef, 32. Nee benefi- 
cia parentum ſuorum per- 
faciunt. 
So viel it überhaupt nicht 
au läugnen, daß die Roͤm i⸗ 


ſche Geſchichte bei Aufzeh⸗ 
lung der erſchlagenen Fein⸗ 
de, und bei immer neuen 
Enpoörungen der faſt aufge⸗ 
riebenen Feinde, die dem 


5 ohngeachtet wieder mit ſtar⸗ 


ken Armeen im Felde er⸗ 
ſcheinen, ſehr in das Unglaub⸗ 
liche fällt. Nach Stroth 

Berechnung waren in 29 
Jahren in Samnium al⸗ 
lein 250000 Menſchen er⸗ 
ſchlagen, und 60000 gefan® 


gen genommen worden. 
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und ſechstauſend Reuter ſtark geweſen, und außer⸗ 
dem noch tauſend Streitwagen gehabt habe, alles 
dies aber mit Inbegrif der Umbrier und Tuſker/ 
welche mit bei dieſer Schlacht geweſen. Um aber 
auch das Römifche Heer zu vergrößern, haben dies 
ſe Schriftſteller den als Prokonſul kommandirenden 
Lucius Volumnius mit ſeiner Armee zu den Le⸗ 
gionen der Konſuln ſtoßen laſſen. In den meiſten 
Jahrbuͤchern aber wird dieſer Sieg blos den beiden 
Konſuln zugeſchrieben. Volumnius kommandirte 
indeſſen in Samnium, und noͤthigte das Samni⸗ 
tiſche Heer ſich auf das Tiferniſche Gebirge zu zie⸗ 
hen, wo er ſie, ohne ſich durch die Schwuͤrigkeiten 
des Bodens abſchrecken zu laſſen, 2 und in die 
Flucht ſchlug. 

Quintus Fabius ließ die Decianiſche Armee 
in Etrurien und fuͤhrte ſeine Legionen zuruͤk nach 
Rom, wo er über die Gallier, Etrufker und 
Samniter triumphirte. Die Legionen, die ſeinem 
Triumphwagen folgten, beſangen auf ihrem Zuge 
in kunſtloſen Liedern nicht ſowohl des Fabius Sieg, 
als den Heldentod des Decius, erneuerten dabei 
des Vaters Andenken, das gleicher Verdienſte und 
gleicher Schikſale wegen mit gleichen Lobſpruͤchen 
geprieſen wurde. SER 
Von der Beute bekam jeder Soldat (2) zwei und 
achtzig Aſſes, ein Kriegskleid nebſt einem Unterklei⸗ 

; de 


9: Welche nach dem aes grave betragen 24 Gulden 
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de — Belohnungen, welche für den damaligen Krie⸗ 
ger keineswegs zu verachten waren. i 


agree 


RE: Ein und deeißigfies Eapiteh, 


Nis dieſen Kriegevereichtungen ward es dennoch 
weder bei den Samnitern, noch in Etrurien ru⸗ 
hig. „Denn nach dem Abzuge des Konſuls mit der 
Armee grif man auf der Peruſiner Anſtiften wieder 
zu den Waffen, und die Samniter thaten wieder 
in das Defeinifche : und Sormianifche und von einer 
andern Seite in das am Fluſſe Bulturnus liegende 
Aeſerniniſche Co) Gebiet Streifzüge... Gegen lezte⸗ 
re mußte der Prator Appius Claudius mit der 
Decianiſchen Armee aufbrechen. Fabius aber er⸗ 
ſchlug in dem empörten Etrurien vier tauſend fuͤnf⸗ 
hundert Peruſiner und machte tauſend ſi ebenhundert 
und vierzig Gefangene, deren jeder fich mit (2) drei 
hundert und zehen Pfund ranzioniren mußte. Die 
uͤbrige Beute blieb den Soldaten. 

Der Samniter Legionen, gegen die ſowohl der ö 
Prätor Appius Claudius, als der Prokonſul £ur 
cius Volumnius marſchirten, zogen ſich in der 
Stellatiniſchen (3) Ebene zuſammen. Hier ſezten, 
ſie ſich. Ihnen gegenüber lagerten ſich nach ihrer 


Verei⸗ 


io) Aefernia h. . L. Iker. 18 Kreuzer gerechnet 161820 
nia im Contado di Moliſi im Gulden betragen wurde. 


Neapolitaniſchen. 
(3) Vom ager 8 50 
a) Welche Summe er oben B. 9. C44 
dem aes grave, den As 
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Vereinfgung Appius und Volumnius. Hier kam 
es zu einer recht moͤrderiſchen Schlacht. Auf der 
einen Seite kaͤmpfte der durch oft wiederholte Em⸗ 
pörung gereizte Zorn; auf der andern bei der lezten 
Hofnung die Verzweiflung. Sechs zehentauſend drei 
Fender Safmniter blieben alf dem Schlachtfelde, 
zweitauſend ſiebenhundert wurden gefangen. Der 


Verluſt der Römer bekef ſich auf zweitauſend fi ee 


benhundert. 


So glüͤklich Rom in dieſem Jahre i im Krieg war, 
ſo ſehr ward es durch eine ſchwere Seuche und durch 
böſe Wotzelben, gehngjtiger.. Au vielen Orten war, 


HA] 


des Appius Claudius Armee hatte der Vliz viele 
erſchlagen: : weswegen denn die (Sibylliniſchen) 


Bucher nachgeſchlagen wurden. In eben dieſem 
Jahre ließ auch Quintus Fabius Gurges, des 
Konfuls Sohn, verſchiedene des Ehebruchs über: 
wieſene Damen vom Volk zu einer Geldbuſe verurs 


theilen und von den Strafgeldern den nicht weit 
vom Circus ſtehenden Venustempel erbauen. 


Von den Kriegen mit den Samnitern die 


ſechs und vierzig Jahre lange, vom Konſulate des 
Marcus Valerius und Aulus Cornelius anzu⸗ 


rechnen, als welche Samnium zuerſt bekriegt ha⸗ 
ben, ununterbrochen fortgedauert haben, und deren 
Erzehlung mich bereits vier Buͤcher hindurch be⸗ 


ſchaͤftiget hat, find dem ohngeachtet noch einige 
uͤbrig. Um aber jezt nicht alle die in ſo vielen Jah⸗ 


ren 


x 
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ren erlittenen Niederlagen und bemieſene' Anſtren⸗ 
gung beider Volker zu erzehlen, unter welchen dem 
ohngeachtet ihr abgehärteter Muth nicht erlag; ſo 
wu den die Samniter im nächſt vorhergehenden Jah⸗ 
te im Sentinatiſchen und Pelingniſchen Gebiete, 
bei Tifernum, in der Stellatiſchen Ebene theils 
allein, theils in Verbindung mit andern worin, 
von vier Römifchen Armeen und Feldherrn geschlar 
gen, verlohren den größten Feldherrn ihrer Nation, 
fahen ihre Bundsgenoſſen, die Etruſker, Umbrier 
und Fallier in der nehmlichen gefährlichen Lage, 
wie ſich, konnten weder durch eigene, noch durch 
fremde Kraft mehr beſtehen, legten aber dennoch 
nicht die Waffen nieder, und wurden der ungluͤkli⸗ 
chen Verſuche ihre Freiheit zu behaupten, ſo wenig 
müde, daß fie lieber überwunden werden, als den 
Verſuchen ſelbſt zu ſiegen, entſagen wollten (1). 
Wer ſollte wohl bei dem Leſen, oder der Beſchrei⸗ 
bung dieſer langwuͤrigen Kriege ermuͤden, da die 
kriegfͤͤbrenden Partheien ſelbſt derfelben nicht müde 
wurden? (Wie war es moͤglich, daß dieſe Krieg⸗ 
führenden Völker nicht ermuͤdeten, da ſelbſt der Ges 
ſchichtſchreiber und der Leſer bei der langen Dauer 
dieſer Kriege Ueberdruß empfinden 2) . 


Zwei 


(1) Qui nem fit ille, quem fatigaverunt. Lipiusfcheint‘ 
mon pigeat longinquitatis gerade das Gegentheil von 
bellorum, feribendo legen- dem, was er fagt, gemeint 
dogue, quae legentes non zu haben. 
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D. Guintus Sabius und publius Decius 
folgten im Konſulate Lucius Poſthumius me⸗ 
gellus und Marcus Atilius Regulus. Weil ſich 
das Geruͤcht verbreitete „daß drei Samnitiſche Ars 
meen, und zwar eine in Etrurien, die andere um 
Kampanien wieder zu plündern, die dritte aber 
zur Deckung der Grenzen im Felde erſcheinen wuͤr⸗ 
den, ſo wurde beiden Konſuln Samnium zur Pro⸗ 
vinz angewieſen. Den Poſthumius hielt eine Kranke 
heit zu Rom zuruͤk. Atilius aber brach fogleich, 
auf, um, dem Gutachten des Senats gemaͤß, den 
Feind noch vor ſeinem Auf bruch aus Samnium zu 
uͤberraſchen. Da traffen aber die Römer, faſt wie 
abgeredet, in einer Gegend auf die Samniter, die 
jenen den Einmarſch in das Samnitiſche, und alſo 
noch weit mehr die Pluͤnderung deſſelben eben ſo ſehr, 
als leztern den Aus marſch in die ruhigen Gegenden 
und Grenzen der Roͤmiſchen Bundsgenoſſen un⸗ Fr 
möglich machte. Sie lagerten ſich alſo einander 

gegenuͤber. 5 
Hier wagten aber die Samniter etwas, was 
nach ſo oft über ſie erhaltenen Siegen die Römer 
aum gewagt haben wuͤrden — ſo verwegen macht 
die Außerfie Verzweiflung — und beftürmten das 
Roͤmiſche Lager. Ohngeachtet dieſer fo kuͤhne Vers 
ſuch nicht ganz ſeine Abſicht erreichte, ſo war er 
doch auch nicht ganz dergeblich. Ein Nebel, 
der 
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der den größten Theil des Tags anhielt, und fo dik 
a war, daß man nichts ſehen kounte, verhinder te nicht 
allein die Aus ſicht über den , gerwall, ſondern ſelbſt 
die Unterſcheidung der Perſonen in der Nähe. In 
dieſem Nebel, wie in einem verboigehen Hebe 
te verſtekt, kamen die Saͤmniter bei Aubkuche des 
noch ſelbſt vom Nebel verfinſterten Tags vor ein 
ſehr nachlaͤßig bewachtes Lögetthor ; deffen. fo 
unvermuthet uͤberfallene Wache zum Widerſtand 
weder Muth, noch Starke geulig hatte. Miktleker⸗ 
weile thaten die Feinde den Angrif e an der gegenüber 
ſtehenden Seite des Lagers auf das (10 Dei uma⸗ 
niſche Thor (das Hauptthor), und Bemächtiaten 
ſich dabei des Quaͤſtoriums, wobei der Quaſtor 
Lucius Opimius Panſa, getödtet wurde. Jezt 


rief 8 1 Zu den waffen. eee 
due 7 75 ve 
* diet Dad Drei 
2 9 sd % Win en Nate 
€ hal ar ara madap BE 
0 Ab. 171 zn im ‚der.Solge aber. dem Ind. 
decumana porta impetus eft forium, oder dem Quar⸗ 


fattası ıraque captum pra- tier des Feldherrn, dir rech⸗ 
torıum. Das Decumani⸗ ten, eite ge est, hatte in 
ſche oder intertbor der Fronte 200, ind in der 
hatte feinen Namen von den Tiefe 180 Fuß Vei dem 
zehenten Koborten, die da. Aufenthalte 1s Dun tors 
elbſt kampirten Das Qua- in den Provinzen hieß Qu äs 
ortum, in welchen der ſtor rum, das Haus, in 
Dusftorimir der Kriegs⸗ dem der Quaſtor wohnte 
kaſſe war, 140 damals noch und ſeine rege we 
n dem. Decumani⸗ ſorgte. a 116 
I Thore über, ward ch 1 ah 
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er Konſul, ſobald er den Laͤrmen vernahm, I 
fahl zween Kohorten der Bundsgenoſſen, welche 
eben am naͤchſten waren, einer Lukaniſchen und 
Sueſſaniſchen das Praͤtorium zu vertheidigen, 
und gieng auf der (1) Hauptſtraße des Lagers dem 
Feinde an der Spitze der in Manipeln vertheilten 
Legionen entgegen. Dieſe hatten kaum Zeit genug 
gehabt, ſich zu bewafnen, als ſie ſchon in Reihe 
und Gliedern gegen den Feind auſmarſchirten, den 
ſie „ohne ihn zu ſehen, blos an feinem Gefchrei- 
erkannten, auch feine Stärfe nicht vermuthen konn⸗ 
ten. In dieſer Ungewisheit ihres Schikſals zogen 
fie ſich anfangs zuruͤk, und ließen den Feind bis 
mitten in das Lager hinein. Da ihnen aber der 
Konſul zurief und fie fragte: „Ob fie ſich denn 
aus ihrem eigenen Lager herausjagen laſſen und 
daſſelbe hernach wieder beftürmen wollten?!“ 
So faßten ſie unter erhobenem Geſchrei ſogleich 
feſten Fus, gehen darauf auf den Feind loß, draͤn⸗ 
gen ihn zuruͤk, treiben ihn, ſobald er einmal zu wei⸗ 
chen angefangen hatte, im nehmlichen Schrecken, 
den ſie ihm anfangs eingejagt hatten, vor ſich her, 
und jagen ihn endlich zum Lagerthor bis vor den 
Wall hinaus. Weiter aber zu gehen und ihn zu 

ver⸗ 
0 
a 10 8 e bi d 


re bis zum andern gehende, Lager in den obern und une 
hundert eus breite Straße tern Theil. 
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verfolgen wagten fie nicht, aus Furcht eines Hin⸗ 
terhalts an dieſem truͤben Tage, ſondern begnuͤgten 
ſich mit der Befreſung des Lagers und zogen ſich 
hinter defjen Verſchanzungen zurük, nachdem ſie un⸗ 
gefehr dreihundert Feinde erlegt hatten. Von Sei⸗ 
ten der Römer blieben auf dem Vorpoſten, auf 
den Wachen und von denen, die bei dem Guaͤſto⸗ 
rium waren uͤberfallen worden, bei eee und 
dreißig. 

Der nicht ganz mislungene kuͤhne Streich ache 
te die Samniter doch dreuſter, fo daß fie die Row 
mer mit ihrem Lager weiter vorzuruͤcken und im 
Samnitiſchen zu fouragiren verhinderten, die 
ſich alſo gendthiget ſahen, ihre Leute ruͤkwaͤrts 
in Freundes Lande, nemlich ins Soraniſche, auf 
Fuͤtterung auszuſchicken. Das Gerücht machte die⸗ 
ſe Sache in Rom aͤrger, als ſie in der That war. Der 
Konſul Poſthumius ſah ſich alſo, ohngeachtet er 
noch nicht völlig wieder hergeſtellt war, gendthigt 
von Rom abzugehen, beſtimmte aber noch vor ſei⸗ 
nem Aufbruche feiner Armee Sora zum Sammel⸗ 
platze, und gab dem Tempel der Siegesgöttin, 
den er als kuruliſcher Aedil von den Stra geldern hatte 
erbauen laſſen, die Weihe. Und nun erſt gieng er 
zur Armee ab nach Sora, und brach mit derſelben 
nach dem Lager feines Kollegen in Samnium auf. 
Als ſich die Samniter, die es nicht mit zwoen Ar⸗ 
meen aufzunehmen getraueten, zuruͤk zogen, trenn⸗ 
zen ſich die Konſuln wieder und nahmen verſchiedene 
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>30 ! re er 
Vorbumie si gieng yoRaTilemig und ſuchte — 
anfangs mit ſtuͤrmender Hand zu erobern. Da er; 
aber damit wenig ausrichtete, bemächtigte er ſich ; 
endlich dieſer Stadt vermittelſt der bis an die Mauern 
geführten Werke und Aunaherungsgaͤngen (Galle⸗ 
rien). Schon war er in der Stadt, als er noch 
von der vierten bis auf die achte Stunde in allen 
Theilen; derſelben lange mit ungewiſſem Erfolge 
fechten mußte. Endlich behaupteten die Römern 
die Stadt, in der dreitauſend zweihundert Samni⸗ 
ter niedergehauen, und viertauſend zweihundert Ge⸗ 
fangene, nebſt vieler Beute gemacht wurden Von 
da ruͤkten die Legionen vor Serentinum, aus dem 
ſich aber die Einwohner mit allen ihren Hahſelig⸗ 
keiten, die ſie fortbringen (1) und wegtreiben konn⸗ 
ten, bei Nacht zum jenſeitigen Thore in der Stille 
hinaus, geflüchtet hatten. Bei ſeiner Ankunft man 
hexte ſich der Konſul den Mauern in der nehmlichen 
Ordnung und Ruͤſtung, wie bei Milonia, weil er 
den nehmlichen Widerſtand vermurhete. Da ex aber 
eine allgemeine (öde) Stille in der Stadt bemerkte, 
und ee e Mannſchaft ei den Mauern 
* 9 und 

haus Rn ds Semi ornahmen, nn 
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und Thuͤrmen ſah, hielt er ſeine Soldaten, welche 
ei verlaſſenen Mauern erſteigen wollten, zurük, 
weil ler befuͤrchrete, fi ie mögten aus Unoorſich tigkeit 
in einen ver borgenen Hinterhalt gerathen, und gab 
Finden" Turmen der verbuͤndeten Cateiner Befehl, 
um die Mauern herum zu reiten und alles zu er⸗ 
kundſchaften. Dieſe fanden zwei auf der nehmli⸗ 
chen Seite einander nahe Thore offen und auf den 
Straßen daſelbſt noch die frifchen Spuren der naͤcht⸗ 
lichen Flucht der Feinde. Nun ritten fie langſam 
nach den Thoren hin, 9 betrachteten in Sccher⸗ 
heit dafelbſt die ihrer geraden Straßen wegen zu 
uberfehende Stadt, und bringen dem Konful k! die 
Macht icht, daß die in der Stadt ſo auffallende öde 
Stille, die noch feifheh Spuren der Flucht und das 
bei der bangen Eilfer tigkett in der Dunkelhelt überan 
verlohrne und zerſtreut liegende Geige” an ihrer 
Verlaſſing nicht zweifeln laſſe. 1 
Auf dieſe erhaltene Nachricht marſchirte der Kon 
ſul mit der Armee nach derj jenigen Seite der Sta t 
herum, wo die Reuter geweſen waren, mach te un⸗ 
fern dem Thore Halt, ließ fünf Reuter in die Stadt 
reiten, „von denen drei, ſobald fü ie eine Strecke 
fortgeritten und alles ſicher fanden, daſelbſt 
ſtille balten die andern beiden ihm aber Nach⸗ 
richt bringen ſollten.““ Dieſe kamen mit der Nach⸗ 
nicht surf: 7 daß ſte ſo weit dergeritten wären, 
n N eee, 
(2) So verſteße ich wi⸗ pottis vrbemque ex tuto 
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daß ſie alle Gegenden der Stadt hätten übers 
ſehen Fönnen, wo fie weit und breit nichts / als 
eine menſchenleere Stille wahrgenommen hät» 
ten. ““ Hierauf ließ der Konſul ſogleich einige leicht⸗ 
bewafnete Kohorten einruͤcken, die uͤbrigen aber in⸗ 
deſſen das Lager aufſchlagen und befeſtigen. Die 
eingeruͤkten Truppen fanden in den Haͤuſern, die 
ſie aufſprengten, nichts, als einige wenige alte und 
ſchwaͤchliche Perſonen, nebſt ſolchen Dingen, die 
man bei dem Abzuge nicht wohl hatte mit fortbrin⸗ 
gen können. Dies pluͤnderte man und erfuhr von 
den Gefangenen, daß: „einer genommenen Ver⸗ 
abredung nach, noch mehrere da herum liegen⸗ 
de Städte die Flucht zu nehmen den Entſchluß 
gefaßt haͤtten; die Ihrigen waͤren bei der erſten 
Nachtwache davon gezogen, die Roͤmer wuͤr⸗ 
den alfo, ibrer Vermuthung nach / die andern 
Städte ebenfalls von ihren Einwohnern ver⸗ 
laſſen , finden.“ Dieſe Ausſage der Gefangenen 
beftätigte ſich, und der Konſul nahm die von ihren 
Bewohnern verlaſſenen Staͤdte in Beſiz. 
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eit mehr Schwuͤrigkeiten fand der andere Kon⸗ 

ſul Marcus Atilius auf feinem Zuge. Als er feine 
Armee zum Entſaz von Luceria führte, welches, 
wie er gehört hatte, von den Samnitern belagert 
wurde, ſtieß er an der Luceriniſchen Grenze auf 
den 
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des Feind. Erbitterung machte hier die Kräfte 
gleich. Das Treffen war abwechſelnd und unent⸗ 
ſchieden, trauriger aber fein Ende für die Römer, 
die theils nicht gewohnt waren beſiegt zu werden, 
theils erſt beim Ruͤkzuge mehr, als währender 
Schlacht, die großere Menge ihrer Verwundeten und 
Todten wahrnahmen. Die dadurch im Lager ent⸗ 
ſtandene Muthloſigkeit war fo groß, daß, hätte fie 
die Roͤmer in der Schlacht befallen, eine ſchrekli⸗ 
che Niederlage die Folge davon geweſen ſeyn würde: 
Auch die Nacht verſtrich unter banger Furcht, weil 
man jeden Augenblik einen Angrif der Samniter 
auf das Lager befuͤrchtete, wenigſtens glaubte, daß 
es mit Anbruche des Tages mit dem Sieger zu einem 
neuen Gefechte kommen wurde. Bei dem Feinde 
war der Verluſt geringer, aber nicht größer der 
Muth, weswegen er beſchloſſen hatte, ſobald es 
tagte, ſich ohue ein weiteres Gefechte zuruͤr zu zie⸗ 
hen. Aber es war nur Eine Straße, und diefe gieng 
neben dem Feinde vorbei. Ihr Marſch auf derſel⸗ 
ben ließ alſo glauben, daß ſie gerades Weges zur 
Beſtuͤrmung des Römiſchen Lagers anrüften. " 
Da befahl der Konſul den Soldaten zum Ge 
wehr zu greifen, und unter ſeiner Anfährung aus 
dem Lagerwalle zu ruͤcken, und ertheilte den Lega⸗ 
ten, Tribunen und Befehlshabern der Verbuͤndeten, 
jedem die nöthigen Befehle. Alle verſicherten: 
„Sie fuͤr ihre Perſon wuͤrden alles gerne thun; 
allein der Soldat waͤre muthlos, und habe 
| G 4 die 
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die ganze Nacht mit ſeinen wunden und bei 
dem Winfeln, der Sterbenden ſchlaflos zuge⸗ 
bracht. Würde der Feind vor Tagesanbruch 
angerükt ſeyn, ſo würde er vor Schrecken ge 
wiß die Flucht ergriffen haben, von der ihn 
jezt die, Schaam abhielte, ohngeachtet er ſich 
ſy gut, als überwunden anſaͤhe. “ 2 
Nach dieſem Berichte hielt der Konſul fuͤr das 
Beſte ſelbſt bei den Soldaten herum zu gehen und 
ihnen Muth zuzuſprechen. Wo er binkam, ſchalt 
er fie aus, daß fie ſo unwillig (langſam zum Ge⸗ 
wehr griffen. Was ſoll, rief er, dies Zaudern, 
die ſe Unens ſchloſſenheir ? Werdet ihr nicht aus 
dem Lager ruͤcken, ſo wird der Feind einruͤcken: 
wollt ihr jezt nicht für euer Lager ſtreiten , fo 
muͤſſet ihr alsdann um eure Zelter kaͤmpfen. 
In den waffen und im Kampfe habt ihr doch 
noch Sofnung zum Siege. Wer aber unbe⸗ 
wafgef. und wehr los den Seind erwartet, auf 
den wartet Tod, oder Anechtſchaft. ““ Auf alle 
diefe. Vorwürfe und Verweiſe antworteten ſie nichts 
weiter: „Als, daß die geſtrige Schlacht ihren 
ganzen Muth, ſo wie ihre Rörper an Kraft und 
Blut erſchöpft habe. Der Feind ſcheine außer⸗ 
dem vie ſtaͤrker zu ſeyn als er ‚gelten ge 
weſen. “ 

Mittlererweile kam das e immer naͤher; und 
da mau es alſo wegen der geringern Entfernung ge⸗ 
nauer betrachten konnte, ſchrieen alle: „Die Sam⸗ 
f N niter 
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niter brachten Palliſaden mit, und wollten 
alſo ohne zweifel die Römer umwallen. “ Da 
ſchrie aber der Konſul: „Das wäre doch die 
größte Niedertraͤchtigkeit, wenn man ſich von 
einem ſo feigen Feinde auf ſolche Art beſchim⸗ 
pfen laſſen wollte. Wie, ſprach er, wir wollen 
uns in unſerm Lager einſchließen laſſen / um 
darinnen lieber ſchaͤndlich zu verhungern, als, 
wenn es ſeyn muß, wie tapfere Maͤnner durchs 
Schwerdt zu fallen? moͤgen uns doch die Goͤt⸗ 
ter beiſtehen; moͤge doch jeder feiner Ehre ge⸗ 
maß handeln. Der Ronſul Marcus Atilius 
wenigſtens wird, wenn ihm auch niemand fol⸗ 
gen ſollte, dem Seind allein entgegen gehen 
und mitten unter den Fahnen der Samniter 
lieber fallen, als das Romiſche Lager umwallt 
ſehen. , 

Legaten, Tribunen, alle Turmen und die Cen⸗ 
turionen der erſten Kompagnien, alle gaben der 
Rede des Konfuls ihren Beifall. Eudlich gif auch, 


fen, ruͤkte verdroſſen aus dem Lager, und trhefähirte 
in einem langen, oft unterbrochenen Zuge nieder: 
geſchlagen und faſt wie ſchon beſiegt gegen den eben 
ſo muth⸗ und hofnungsloſen Feind. Sobald dieſer 
die Römiſchen Fahnen erblikte, rief man durch 
das ganze Heer: „Dort kommen, wie wir be⸗ 
fuͤrchteten „ die Römer, um uns den Marſch zu 
verwehren. Jezt iſt uns ſogar der weg zur 

s G 5 Slucht 
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Slucht abgeſchnitten. Sier muͤſſen wir entwe⸗ 
der ſterben, oder uns über die zu Boden ge⸗ 
ſtrekten Feinde einen Weg bahnen. u 
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©. brachten alſo (ihr Gepäde) auf Einen Haus 
fen und ſtellten ſich in Schlachtordnung. Beide 
Heere ſtanden in einer kleinen Entfernung von einan⸗ 
der, und jedes in der Erwartung da, daß das an⸗ 
dere zuerſt angreifen, zuerſt das Schlachtgeſchrei 
erheben wuͤrde. Keins hatte Luſt zu fechten, und 
beide wuͤrden ohne Schwerdtſchlag, wohlbehalten 
ſich wieder zuruͤl gezogen haben, hatte nicht jedes 
befuͤrchtet, von dem andern auf dem Ruͤkzuge an⸗ 
gegriffen zu werden. Endlich begann, wie wohl 
unter einem ſchwachen und ungleichen Schlachtge⸗ 
ſchrei, ſo zu ſagen von ſelbſt ein mattes Gefecht 
zwiſchen dieſen gar nicht ſchlachtluſtigen, ungerne 
kaͤmpfenden Heeren, ohne daß eins auf das andere 
losgegangen waͤre. Um daſſelbe ernſtlicher zu ma⸗ 
chen, ließ der Konſul einige Reuterturmen außer 
der Ordnung den Angrif thun, davon aber die mei⸗ 
Ken von den Pferden ſtuͤrzten, und die übrigen in 
Unordnung geriethen. Nun eilten die Samniter 
hervor, um die Geſtuͤrzten niederzumachen, dieRös 
mer aber, um ihre Leute zu retten. Dadurch ward 
das Gefecht etwas lebhafter, doch mehr von Seiten 
der Samniter, die hitziger und zahlreicher vorruͤk⸗ 
ten, 
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ten, da indeſſen die in Unordnung gerathenen Reu⸗ 
ter ihre eigenen, ihnen zu Huͤlfe eilenden Leute mit 
den ſcheugewordenen Pferden zu Boden ritten. Dies 
war der Anfang der ſich Über das ganze Roͤmiſche 
Heer verbreitenden Flucht. Schon ſaſſen ihnen die 
Samniter im Ruͤcken, als der Konſul voraus an 
das Lagerthor ritt, daſſelbe durch ein Korps Reuter 
mit dem Befehl beſezte: „jeden, er mögte Sam⸗ 
niter / oder Römer ſeyn, der ſich dem Walle 
naͤhere, als Feind zu behandeln“ Unter dieſen 
nehmlichen Drohungen ſtellte er ſich ſeinen in vol⸗ 
lem Laufe nach dem Lager eilenden Truppen entge⸗ 
gen, und rief: „wohin, Soldat? Auch hier 
wirft du einen Feind in den Waffen finden 
So lange dein Ronſul lebt, kannſt du nur als 
Sieger in dein Lager zuruͤk kehren. Wähle 
alſo / ob du lieber mit Bürgern, oder mit Seins 
den fechten willſt.“ 

Bei dieſen Worten umringten die Reuter mit 
drohenden Lanzen das Fusvolk, und uoͤthigten es in 
die Schlacht zurüf., Außer der Tapferkeit unter⸗ 
ſtuͤzte auch das Glüf den Konſul, indem die Sam⸗ 
niter nicht weiter nachſezten, und den Römern alſo 
Zeit und Raum ließen ſich zu wenden und in Schlacht⸗ 
ordnung vom Lager wieder gegen den Feind vorzu⸗ 
rücken. Nun munterten ſie ſich unter einander auf, 
das Treffen wieder anzufangen: die Centurionen 
eilten mit den ihren Trägern aus den Händen geriſe 
fenen Fahnen auf den Feind los, und zeigten ihren 

Leu⸗ 
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Leuten, „wie ſchwach und in welcher Unorduung der 
a Feind in nicht geſchloſſenen Gliedern ſich ihnen naͤ⸗ 
here. Zu gleicher Zen getobte mit gen Himmel get 
hobenen Händen und mit later Stimme der Konſul 
dem Jupiter Stator einen Tempel, wenn das 
Römiſche Heer wieder Stand halten, das Treffen 
erneuern und die Sammnit ichen Legionen ſchlagen 
und beit iegen würde. Nun ſuchten alle, Befehls 
haber und Gememe, Reuter und Fus volk, mit Hi 

außerſten Anftrengung ihret Kräfte das Tre 1 wie⸗ 
der herzuſtellen: und die Götter ſelbſt ſchtenen auf 
die Römer gnädig herab zbllcken: ſo leicht entſched 
das Glu für die Rom welche den Feind ufcht 
allein vom Lager zurük schlugen ſondern ihn auch 
wied er bis an den Ort, wo das Treten angerdı agen 
hatte, zuruͤt draͤngten. Hier aber ws ur fein 
auf einen Haufen geworfenes Gepöcke im Wege lag, 
machte er voll unentſchloſſenheit Halte, und ſchloß 
endlich, um ſeine H ab; ſeligkeiten nicht dem Feinde 
preis zu geben, einen Kreis um fen Gepäcke. Nu 
wurde er aber von dem Römiſchen Fusvolke von 
vornen angegriffen, da unterdeſſen die Reuterei durch 
einen Umweg ihm in den geücken fiel, daß er alſo 
umtsingelt theils niedergehauen, und theils gefan⸗ 
gen genommen wurde. Die Zahl der leztern be⸗ 
lief ſich auf fiebentanfend und zweihundert, welche 
insgeſantt entkleidet unter dem Joche hingehen muß⸗ 
ten. Der Getödteten ſollen viertauſend achthundert 
geweſen ſeyn. Aber auch die Roͤmel hatte diefer 
Sieg 
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Sieg viel Volk gekoſtet. Denn nach angeſtellter 
Muſterung ſaud der Konſul,, daß der in den be den 
Tagen erlittene Verluſt ſich auf fiebentaufend und 
dreihundert Mann belaufe. 

Während dieser Begebenheiten in Hate 
ten die Samniter mit ihrer andern Armee von; 
Römischen Kolonie (1) Interamna an der Lat 
niſten trage ſich Meiſter zu machen geſucht⸗ 
Da ſie aber die Sradt nicht bekamen, ſo beguügten 
ſie ſich mit der Anspluͤnderung ihres Gebietes ⸗ 
stießen aber das ſie ihre aus Menſchen und Vieh 
gemachte Beute unter emander nebſt den gefangenen 
Koloniſten vor ſich her trieben, auf den eben von 
Auceria ſiegreich kommenden Konſül, der ihnen 
nicht allein dieſe Bente wieder abnahm, fonserit 
ſie ſelbſt auch auf ihrem ausgevehnten und durch 
die Beute erſchwerten Zuge niederhieb. Der None 
ful Neß den Eigenthamern bekallüt machen, daß 
ſte nach Interamna kommen und daſelbſt ihre 
Sachen ausſuchen und wieder erhalten ſollten, und 
gieng, nachdem er die Armee da ſtehen gelaſſen, 
nuch Rom zur Konſulwahl, wo ihm die geſuchte 

Ehre des Tr iumphs und zwar wegen des Verluſtes ſo 
vieler . . und well er dis Samniter (205 
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ohne weitere Bedingungen hatte durch das Joch gm 
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W der andere Konſul, der nun in 
Samnium keinen Feind mehr vor ſich fand, gieng 
mit der Armee nach Etrurien, wo er anfangs das 
Gebiete der Volſinier rein auspluͤnderte und dar⸗ 
auf die Volſinier ſelbſt, als ſie zur Vertheidigung 
ihres Landes ausruͤkten, nahe bei ihren Mauern 
auf das Haupt ſchlug: zweitauſend zweihundert 
Etruſker wurden erſchlagen; die übrigen rettete die 
Nähe der Stadt. Darauf gieng der Zug in das 
Aufellanifche, wo nicht allein das Land verwuͤſtet, 
ſondern die Stadt ſelbſt auch erobert wurde. Mehr 
als zweitauſend Menſchen wurden gefangen genom⸗ 
men, und nicht gar fo viele blieben bei der Ver⸗ 
theidigung ihrer Mauern. Wichtiger und ruͤhmli⸗ 
cher war aber doch der mit Etrurien erhaltene (ges 
ſchloſſene) Friede, als der mit demſelben gefuͤhrte 
Krieg. Denn drei der mächtigften Städte, Etru⸗ 
riens Hauptplaͤtze, Volſinii, Peruſia und Arre⸗ 
tium, baten darum, verpflichteten ſich dem Kon⸗ 
ſul fuͤr die Erlaubniß Geſandten nach Rom ſchicken 
zu dürfen, für die Soldaten Getreide und Klei⸗ 
dung zu liefern, und erhielten einen Waffenſtill⸗ 
ſtand m vierzig Jahre: dabei mußte aber jede 

Stadt 
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Stadt (1) fünfmal hundert tuuſend a Erz zut 
Strafe baar erlegen. 

Dieſer Thaten wegen Mete fi ich der Konſuk 
mehr dem Herkommen gemäß, als daß er ſolchen 
zu erhalten Hofnung gehabt haͤtte, um den Triumph 
im Senate; da er aber ſah, daß ihm derſelbe von 
einigen wegen feines ſpaͤtern Aufbruchs aus der 
Stadt, von andern, weil er ohne Befehl des Senats 
aus Samnium nach Etturien gegangen, theils 
von feinen Feinden, theils von Freunden feines Kol⸗ 
legen, um dieſen durch eine gemeinſame Abweiſung 
zu beruhigen, ſtreitig gemacht wurde; ſo ſagte er: 
„Bei aller Achtung für eure Majeſtaͤt, verſam⸗ 
melte Vaͤter, werde ich doch nicht vergeſſen, r 
daß ich Ronſul bin. Vermoͤge der nehmlichen 
Vollmacht, mit der ich das Kommando im 
Kriege gefuͤhrt, werde ich auch jezt nach glük⸗ 
licher Endigung deſſelben, nachdem ich Sam⸗ 
nium und Etrurien unterjocht, Sieg und Frie⸗ 
de erhalten habe, nunmehr triumphiren⸗ 

So verließ er den Senat. Unter den Volkstri⸗ 
bunen aber entſtand nunmehr ein Streit, indem 
einige dieſen Triumph, als beiſpiellos, durch ihren 
Einſpruch verhindern, andere aber den Triumphi⸗ 
renden wieder ihre Kollegen in Schuz nehmen woll⸗ 
ten. Die Sache kam (endlich) vor das Volk. Der 
dahin vorgeladene Konſul Ban ſich auf die Kon⸗ 

ſuln 
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ſuln Marcus Horatius und Lucius Valerius, 
und auf das neueſte Beiſpiel, den Cajus Marcius 
Rutilus, des damaligen Cenſors Vater, welche 
alle, wie er ſagte, ohne des Senats Genehmigung, 
blos auf Verordnung des Volks triumphirt hatten. 
Auch ich, ſezte er hinzu, würde die Sache vor 
das Volk gebracht haben, wuͤßte ich nicht daß 
die Volkstribunen , dieſe Sclaven des Adels, 
dieſ elbe zu hintertreiben ſuchen würden. Wille, 
Beifall und Genehmigung des Volks gilt jezt 
ſo wie in Zukunft / bei mir ſtatt aller Befehle. 44 
Und nun hielt er am folgenden Tage tenz der In⸗ 
texceſſion von ſieben Tribunen und der Widerſezlich⸗ 
keit des geſammten Senats unter menen e 
zubel: ſein Sieggepraͤnge. d NN & 5 
Uebrigens find auch in dieſem Hahre die Nach⸗ 

richten widerſprechend. Nach dem Claudius ward 
Poſthumius, nach Eroberung einiger Samniti⸗ 
ſchen Staͤdte, in die Flucht geſchlagen, ſelbſt ver⸗ 
wundet und gezwungen ſich mit weniger Mannſchaft 
nach Kuceria zu retten, da indeſſen Atilius in 
Etrurſen geſiegt und triumphirt habe. Fabius 
meldet aber, daß in Samnium und bei Luceria 
beide Konſuln kommandirt hatten, daß die Armee — 
unter welchem Konſul aber, iſt nicht bemerkt — 
darauf nach Etrurien gegangen, daß bei Luceria 
der Verluſt auf beiden Seiten groß geweſen, und 
in dieſer Schlacht dem Jupiter Stator, ſo wie 
Em? vom Dae ein Tempel ſei gelobet wor⸗ 
„e n den, 
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den. Allein bis jezt war dies nur ein bloſes Sa⸗ 

num, oder ein zu einem Tempel (2) geheiligter und 

beſtimmter Plaz geweſen. Da alſo nunmehr in 

dieſem Jahre der Staat ſich durch zwei gleiche Ge⸗ 

Tübde verpflichtet ſah, fo glaubte der Senat Gewiſ⸗ 
ſens halber zur Erbauung eines wirklichen Tem⸗ 

pels, die noͤthigen Befehle geben zu muͤſſen. 
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Al dies Jahr folgte unter dem Konſul Lucius 
Peprius Curſor, den vaͤterliche und eigene Ver⸗ 
dienſte gleich beruͤhmt machen, ein. fo wichtiger 
Krieg und ſo herrlicher Sieg, dergleichen bis dahin 
niemand, als des Konfuls Vater Lucius Papi⸗ 
rius, über die Samniter erfochten hatte, welche 
fuͤr gut befanden, ſich jezt wieder mit der nehmli⸗ 
chen Auſtreugung und mit eben jo reichen und praͤch⸗ 
tigen Waffen zu dieſem Kriege zu ruͤſten, bei dem 

i f 5 In fie 
pel zuweilen auch beſtimm⸗ 


ter Plaz, der, wenn auch 
nicht wirklich darauf ein 


(2) Inque ea pugna Jovis 
Statorıs aedem votam, ut 


Remulus ante voverat; ſed 
Janum tantum, id eſt locus 
templo effatus, jam facra- 
tus fuerat. Ceterum ‚hoc 
demum anno, ut aedem 
etiam fieri fenatus juberet, 
bis ejusdem voti dammnata 
res publica in religiouem 
venit. Ein Fanum war alfo 
in der Spracht der Romer 
nur ein heiliger, zu einem 
einſtens zu erbauenden Tem⸗ 
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Tempel, Acdes, aufgeführt 


wurde, dennoch heilig blieb. 
Bei Anlegung einer Stadt 
war es allezeit das erite, 
daß ſolche heilige Platze augs 
geſucht und gewechet wur⸗ 
den, nelches lana filtere 
hieß. Zuweſlen bezeichnet 
aber fanum auch jo viel, als 
aedes, templum, - 


E 
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ſie außerdem auch noch die Götter zu Huͤlfe nah⸗ 
men, ihre Truppen nach einer gewiſſen alten Eides⸗ 
formel zur Fahne ſchwoͤren ließen, und in ganz 
Samnium nach einer neuen Verordnung, kraft de⸗ 
ren jeder, der ſich auf Befehl des Feldherrn nicht 
ſtellen, oder ohne Erlaubniß ſich entfernen wuͤrde, 
dem Jupiter mit dem Kopfe büßen ſollte, alle jun⸗ 
ge Mannſchaft aufboten. Der Sammelplaz der 
Armee war (1) Aquilonia, wo der Kern der Sam⸗ 
nitiſchen Truppen, an die vierzigtauſend Mann 
zuſammen kamen. Hier war ungefehr in des La⸗ 
gers Mitte ein höchſtens zweihundert Fus ins Ges 
vierte großer, mit Hürden und Schilddaͤchern eins 
geſchloſſener und mit Leinwand bedekter Plaz. Da⸗ 
ſelbſt ward nach der vorgeleſenen Vorſchrift eines. 
alten, auf Leinwand geſchriebenen Buchs ein Opfer 
von einem Prieſter, Namens Gvius Pactius, 
einem ſehr betagten Maune, verrichtet, der dieſe 
Opferceremome, wie er behauptete, nach der Vor⸗ 
ſchrift des alten Samnitiſchen Götterdienftes ver: 
richtete, den ihre Vorfahren beobachtet, als ſie den 
geheimen Entſchluß den Etruſkern Rapua wegzu⸗ 
nehmen, gefaßt hatten. Nach verrichtetem Opfer 
ließ der Feldherr jeden durch Geburt und Thaten 
berühmten Krieger durch einen Staatsboten herbei 
Hs holen. 
(D. Dem Cluver jufols pato ultra im Neapolitani⸗ 
ge das heutige Dorf Carbo- ſchen nicht weit vom Fluſſe 
nara, nach dem Holſten Aufidus dem heutigen Ok. 


aber die Stadt Cedogna fänto, 
(Lagusdonia) im Princi - | 


— 
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Boten. Einzeln wurden fie hineingefͤͤhrt. Außen 
den übrigen Opferanſtalten, welche die Seele mit 
ö heiligem Schauer erfuͤllen konnten, ſahe man auch 
noch mitten in dieſem überau bedekten Platze bei 
den Altaͤren die geſchlachteten Opferthiere und die 
mit bloſen Schwerdtern dabeß ſtehenden Centurio⸗ 
nen. Nun mußte ſich der Krieger dem Altar nähern; 
mehr ſelbſt ein Schlachtopfer, als Theilnehmer deſ⸗ 
ſelben, und ſich durch einen Eid verpflichten, von 
allem, was er gehört und geſehen, nichts aus zu⸗ 
ſagen. Hierauf noͤthigte man ihn nach einer ſchrek⸗ 
lich abgefaßten Eidesformel, ſich, ſeine Familie und 
feinen ganzen Stamm zu verfluchen, wenn er nicht 
im Treffen, wohin ihn der Feldherr beorderte, ge⸗ 
hen, oder gar aus der Schlacht entfliehen, oder 
nicht jeden, den er fliehen ſaͤhe, auf der Stelle me⸗ 
dermachen wurde. Einige, die anfangs ſich gegen 
dieſen Eid geſtraͤnbt hatten, lagen ermordet an dem 
Fus der Altäre, und dienten in dieſer ihrer Lage 
unter dem Haufen der Schlachtopfer den andern zur 
Warnung, ſich nicht zu weigern. Sobald die vor⸗ 
nehmſten Samniter ſich durch dieſen Eid verpflich⸗ 
tet hatten, wählte der Feldherr zehen derſelben aus, 
und befahl ihnen, daß ſich jeder ſeinen Maun, und 
dieſer wieder den ſeinigen ſo lange waͤhlen ſollte; 
bis ſie auf dieſe Art ſechszehentauſend wuͤrden zu⸗ 
ſammen gebracht haben. Dieſe Legion wurde von 
der Bedeckung des eingeſchloſſenen Platzes, in dem 
der Samnitifie Adel den Eid hatte ablegen 
53312 7 muͤ 


115 Des Livius 


tuͤſſen (2), die Legio linteata, (Leinwandsle⸗ 
gion) genennt, und bekam, um ſich unter den uͤbri⸗ 
gen Truppen aus zuzeichnen, vorzüglich ſchoͤne Waf⸗ 
fen und Federbuͤſche auf den Helmen. Der etwas 
Aber zwanzigtauſend Mann ſtarke Reſt der Armee 

gab aber dieſer Legio linteata an Geſtalt, Ta⸗ 

ꝓferkeit und Waffenruͤſtung wenig nach. Dies zahl: 

reiche und recht ausgeſuchte Heer nahm bei Aqui⸗ 

lonia feinen Stand. 


Neun und dreißigſtes Capitel. 


Die Konſuln brachen von Rom auf, und zwar 
zuerſt Spurius Carvilius, der das Kommando 
uber die alten, vom Konſul des vorigen Jahrs, dem 
Marcus Atilius, in dem Gebiete von Interamna 
zurüf gelaſſenen, Legionen erhalten hatte, und mit 
ihnen nun ins Samnitiſche einrüfte, wo er, waͤh⸗ 
rend dem der Feind bei aberglaͤubiſchen Caͤrimonien 
geheime Verſammlungen hielt, den Samnitern 

die 


(2) Hütte Livius nicht 
ausdrüklich die Wortablei⸗ 
zung dieſer Legion angege⸗ 

en, ſo könnte man auch 


die aus Leinwand verfertig⸗ H 


en Panzer, deren die alten 
Krieger ſich öfters zu bedie⸗ 
men pflegten, als die Urſa⸗ 
che dieſer Benennung anſe⸗ 
hen. Dieſe leinene Pan⸗ 
ger waren aber aus leine⸗ 
nen oder hanfenen Schnu⸗ 
zen entweder einfach, oder 


zwei⸗ und dreifach gefloch⸗ 
ten, und wegen ihrer Leich⸗ 
tigkeit und ihres Wider⸗ 
ſtandes empfohlen. Schon 
omer gibt dem Ajax, 
des Oileus Sohne, einen 
wiosagf; Alexander hate 
te nach dem Plutarch 
einen Sagazurıyoy Jimroug 
und Iphikrates ließ feis 
ne Soldaten ftatt der ſchwe⸗ 
ren eiſernen Panzer, han⸗ 
fene Panzerhemde tragen. 
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die Stadt (10 Amite num mit ſtuͤrmender Hand 
wegnahm. Ohngefehr zweitauſend achthundert 
Feinde wurden niedergehauen und viertauſend zwei⸗ 

hundert und ſiebenzig gefangen genommen. Papis 
rius, der auf Befehl (des Senats) eine neue Ar⸗ 
mee angeworben hatte, eroberte die Stadt Duro⸗ 
nia, wo er weniger Gefangene, als ſein Amtsge⸗ 
noſſe, machte, aber mehr Feinde erlegte. An beis 
den Orten bekam man reiche Beute. Nun durchs 
ſtreiften die Konſuln Samntum und verwuͤſteten 
vorzuͤglich das Atinatiſche Gebiete, worauf Carvi⸗ 


kius gegen (2) Cominiu 


(10 Ami teruum 7 rag 
v, Zursern, lag nicht weit 
vom Urſprunge des Fluſſes 
Aternus h. 3 T. Peſcara. 
Ihre Ruinen ſiehet man noch 
dei dem Städtchen 8 Vitto- 
rino ungefehr fünf Millia⸗ 
rien von der Stadt Aquila, 
Cvor Alters Avia, Avella) 
in Abruzzo ultra im Neapo⸗ 
litaniſchen. 

Duronia iſt in der alten 
Geographie unbekannt. Es 
nehmen daher hier einige 
die auf den Grenzen der 
Veſtiner und Matſer 
gelegene Stadt Furconia, 
deren Ruinen h. z. T. For- 
conio heißen, am rechten 
Ufer des Peicara, 3 Millia⸗ 
rien von Aquila,„ welche 
Stade, aus den Ruinen von 
Furcouia entſtanden ſeyn 


ſoll. 
Der Abet Atinss Faun 


m/ Papirius aber nach 


H 3 Aqui⸗ 


einen Namen von der 
olſeiſchen Stadt Ati- 
na, einer ehemaligen Ro⸗ 
miſchen Präfestur, und 
auch von der Lucaniſchen 
Stadt Atinum, h. 3 T Ate⸗ 
no, erhalten haben Dis 
mittlere Sylbe in Aru m 
iſt kurz z in Atına h. 3. T. 
Atino aber lang,: Virgil 
fügr Aeneid. 7, 630: 
Tela novant Arina po- 
Tiburque 
- fuperbum. 
Atinum lag am Fluſſe Tax 
nager, h. 3. T. N gro, der 
nach dem Plinius 20 Mil⸗ 
liarien weit in agro Arınard 
unter der Erde hinfloß⸗ 
Atina lag am nicht weit vom 
Urſprunge des Fluſſes Mels 
pis, h. J. T. Molpa im Prin- 
cipato Citra, 


Die Lage von Comis 


4 


tens 


18 Des Noius 
ae die en der Samniter 
tand, vorruͤkten. 

Hier kam es eine geitlange zu ede aber i 

unbedeutenden Scharmuͤzeln; Man nekte den Feind, 
wann er ruhig war, und zog ſich zuräf, wann er 

Widerſtand that. Und ſo verſtrich, da man bes 

ſtaͤndig zur Schlacht ausfoderte, ohne wirklich an⸗ 

zugreifen „ die Zeit, durch welche veriellte Angriffe 
und Ruͤkzuͤge man jedem, auch nicht entſcheidenden 

Gefechte auszuweichen, und ſolches zu verſchieben 

ſuchte. Des andern, in einer Entfernung von zwan⸗ 
ig Milliarien kampirenden Konſuls Gutachten ward 
ei jeder Unternehmung eingeholt und Carvilius 

ward auf Aquilonia, wo die Gefahr groͤßer war, 
aufmerkſamer, als auf Cominium, das er be⸗ 
lagerte. Papirius, der nun alle Anſtalten zu einer 
Schlacht getroffen hatte, ließ ſeinem Kollegen durch 
einen Boten zu wiſſen thun: „Daß er, wenn es 
anders die Auſpizien verſtatteten, den folgen» 
den Tag mit dem Feinde zu ſchlagen Willens 
ſei es ſei alſo noͤthig / daß Carvilius der Bes 
ſatzung in Cominium aufs heftigſte zu⸗ 
ſetze, und ihnen keine Zeit laffe, Zuͤlfstruppen 
nach Aquilonia zu ſchicken.“ 

Der Bote, der bei Tag abgegangen war, kam 
in der Nacht mit der Genehmigung dieſes Plans 
vom Kollegen zurüͤk. Papirius verſammelte for 

gleich 
nium iſt ung ewig. Weit wieder zurük gekommenen 


kann es von Aquilonia we ilboten nicht eweſen ſeyn. 
gen des fon in du age 1 ung a 
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gleich nach des Boten Abfertigung das Heer, und 
ſprach weitlaͤuftig von dieſes Krieges Beſchaffenheit im 
Allgemeinen, beſonders aber von der neuen Ruͤſtung 
des Feindes; „welches im Grund nur eitle Ge⸗ 
pränge, wie er ſagte, auf die Entſcheidung der 
Schlacht keinen Einfluß haben könnte Jene 
gelmbuͤſche, ſprach er, machen keine wunden: 
der Römer Wurfſpieße dringen auch durch die 
gemalten und verguldeten Schilde, und das in 
ſeiner blendend weißen Uniform ſchimmernde 
Beer wird am Tage des Streits mit Blut be⸗ 
dekt. Auch ehedem ward von meinem Vater 
ein mit Gold und Silber bedektes Seer der 
Samniter ganz niedergehauen, und dieſer 
Schmuk war fuͤr den feindlichen Sieger eine 
ehrenvollere Beute, als Ruͤſtung für den Sams 
niter. Vielleicht iſt es meines Namens und 
meiner Familie Beſtimmung, daß wir gegen 
die ſtaͤrkſten Armeen der Samniter kommandi⸗ 
ren und Spolien erbeuten muͤſſen, deren Pracht 
ſelbſt offentlichen Platzen zum Schmuk dienen 
könnten. Wegen der fo oft erbetenen, fo oft 
gebrochenen Bündniffe find die unſterblichen 
Götter auf unſerer Seite: ja, laſſen ſich an⸗ 
ders die Geſinnungen der Goͤtter errathen, 
fo ſind ſie wohl nie über eine Armee erzuͤrnter, 
als über die geweſen, welche durch ein abſcheu⸗ 
liches / aus unter einander geſchlachteten ren: 
ſchen und Thieren beſtandenes Graͤuelopfer ver⸗ 
H 4 un⸗ 
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unreiniget, einer gedopnelten Rache der Göt⸗ 
ter geweihet, jezt auf der einen Seite die zu 
Zeugen der mit den Römern geſchloſſenen Bünd⸗ 
niſſe angerufenen Götter, auf der andern den 
dieſen Bu dniſſen entgegen ſtehenden, unter 
ſchrerlichen Verwuͤnſchungen geleiſteten Eid, 
mit zittern betrachtet, die gezwungen ſchwur, 
den Schwur (zur Fahne) verabſcheuet — — 
die Götter, Bürger und Feinde zu gleicher Zeit 
fi chtet. ! 


Vier zigſtes Capitel. 


Ales dies hatte der Konſul von Ueberlaͤufern ers 
fahren: und da er ſeine ohnehin ſchon ſchlachtluſti⸗ 
gen, Soldaten davon unterrichtet hatte, fo foderten 
dieſelben, voll Hofnung auf görtlichen und menſch⸗ 
lichen Beiſtand mit einſtimmigem Geſchrei das Sig⸗ 
Nal zur Schlacht, und waren über den Aufſchub ders 
ſelben auf den folgenden Tag ſo misvergnuͤgt, daß 
ihnen der (noch uͤbrige) Tag und die Nacht zum 
Ueberdruſſe lang ward. Um die dritte Nachtwache 
ſtand Papirius, nachdem er bereits ſeines Kolle⸗ 
gen ſchriftliche Antwort erhalten hatte, in aller Stil⸗ 
le auf und ließ den Huͤhnerwaͤrter die Auſpizien 
beobachten. Im ganzen Lager herrſchte durchge⸗ 
hends die Begierde zu fechten. Vornehme und Ges 
ringe waren gleich ſtreitluſtig; der Feldherr ſahe des 
Soldaten, und dieſer des Feldherrn brennende Streit⸗ 

a hitze. 
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hitze. Dieſe Kampfluſt hatte ſich auch auf die Dies 
ner der Auſpizien (bei der Huͤhnerbeſchauung ver? 
pflichtete Perſonen) verbreitet. Denn da die (hei⸗ 
ligen) Hühner nicht freſſen wollten, wagte der Huͤh⸗ 
nerwärter ein Auſpizium zu erluͤgen und benachrich⸗ 
tigte den Konful vom Tripudium (1) ſoliſtimum. 
Voll Vergnügen daruͤber ließ er bekannt machen, 
daß die Auſpizien herrlich ausgefallen ſeyen, fie alfo 
unter der Götter Genehmigung fechten wuͤrden, und 

ließ die Schlachtfahne ausſtecken. 1 
Schon ruͤkte er zum Treffen aus, als er von 
einem Ueberlaufer die Nachricht erhielt, daß zwan⸗ 
zig Samnitiſche Kohorten, jede ungefehr vierhun⸗ 
dert Mann ſtark, nach Cominium aufgebrochen 
ſeyen. Er ſchikte alſo ſeinem Kollegen, um ihn 
desfalls nicht in Unwiſſenheit zu laſſen, ſogleich 
einen Boten, ließ die Fahnen gegen den Feind ſchleu⸗ 
niger vorruͤcken, und wies der Reſerve ihren Poſten 
und ihre Befehlshaber an. Den rechten Fluͤgel 
übergab er dem Lucius Volumnius, den linken 
dem Lucius Scipio; das Kommando über die Keus 
terei aber den andern Legaten, dem Cajus Caͤdi⸗ 
cius und Cajus Trebonius. Spurius Nautius 
behielt den Auftrag, den Maulthieren die Saum⸗ 
ſattel abnehmen zu laſſen, und fie mit den Fluͤgel⸗ 
9 5 ko⸗ 
(1) Wenn die heiligen chen auf die Erde fiefen, fg 
Huͤhner das ihnen vorge: ward dies als ein ſehr alfa 
worfene Futter, beſonders liches Augurjum 9 9 5 
den heiligen Brei, fü begies und koultimum tripudlum 
rig fraſſen / daß dapon Klümp⸗ genannt, 5 


an, 
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kohorten durch einen Umweg eiligſt auf die im Ge⸗ 
ſichte liegende Anhöhe zu fuͤhren, ſich unter dem 
Treffen daſelbſt zu zeigen und einen recht großen 
Staub zu machen. 

Mittlerweile der Feldherr mit dieſen Anſtalten 
befchäftigt war, entſtund unter den Huͤhnerwärtern 
über das Auſpizium dieſes Tages ein Streit. Die 
Reuter, welche ihn mit anhoͤrten, und die Sache 
fuͤr nicht ſo unerheblich hielten, machten dem Spu⸗ 
rius Papirius, dem Neffen des Konſuls, die Anz 
zeige, daß man wegen des Auſpiziums im Zweifel 
ſtehe. Der junge Römer, zu deſſen Zeiten jene 
die Verachtung, der Götter; (2) lehrende Weisheit 
noch nicht herrſchte, unterrichtete ſich vorher ſelbſt 

von der wahren Beſchaffenheit der Sache, und mels 
dete ſie darauf dem Konſul, erhielt von demſelben 
aher die Antwort: „Bekuͤmmere du dich nur um 
deine Pflicht und halte dich tapfer. Uebrigens, 
wenn der, welcher das Auſpizium zu beobach⸗ 
ten hat, davon falſchen Bericht erſtattet, fo 
fündiget er dabei auf ſeine Gefahr. Das mir 
nun einmal gemeldete Tripudium bleibt fuͤr 
das Römifhe Volk und die Armee ein herrli⸗ 
ches Auſpizium “ a ü 
Zu gleicher Zeit befahl er den Centurionen die 

8 er 

(2) Juvenis ante doctri- die Vielgötterei nicht ſo⸗ 
vam Deos ſpernentem na- wohl, als die Regierung der 
tus. Livius ſcheint auf Welt durch dieſe Gbtter 


die Epikureiſche Welt⸗ verwarf. 
weisheit zu zielen, welche EISEN 
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Huͤhnerwaͤrter unter die vorderſten Glieder zu ftels 
len. Nun ruͤkten auch die Fahnen der Samniter 
vor, und hinter denſelben ein ſo praͤchtig bewafne⸗ 
tes Heer in Schlachtordnung, daß es ſelbſt für 
den Feind einen herrlichen Anblik verurſachte. Noch 
ebe das Schlachtgeſchrei erhoben und angegriffen 
wurde, (3) fuͤgte es ſich, daß der Huͤhnerbeſchauer 
von einem Wurfſpieße getroffen ward, und vor den 
Fahnen todt zur Erde fiel; da denn der Konſul, fo 
bald er es gehört, ſagte: „Gut! die Götter 
ſtreiten fuͤr uns: der Schuldige hat ſeine Stra⸗ 
fe, “ Bei dieſen Worten des Konſuls flog ein laut 
krachzender Rabe vor ihm hin. Voll Freude fiber 
dies Augurium verſicherte der Konſul: „nie haͤt⸗ 
ten die Götter. bei menſchlichen Angelegenheiten 
ſo ſichtbar ihre Theilnehmung an Tag gelegt; “ 
ließ darauf zum Angrif blaſen und das Schlachtge⸗ 
ſchrei erheben. 5 


Ein und vierzigſtes Capitel. 
Finchterlich, aber mit ſehr verſchiedener Stim⸗ 


mung der Gemuͤther bei beiden Theilen ward ge⸗ 
fochten. Voll Zorn, Hofnung und Streitbegierde 
ſtuͤrzten die nach Feindes Blut duͤrſtenden Römer 
in die Schlacht; dahingegen Noth und Eid einen 
großen Theil der Samniter wider ihren Willen 
. mehr 

(3) Vielleicht ward dies rius ſelbſt ein Opfer des 


fer lügenhafte Huͤhnerwaͤr⸗ Aberglaubens und der Pa 
ter auf Anſtiſten des Papi⸗ litik. ? 
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mehr zum Widerſtande, als zum lebhaften Angriffe 

nöthigten. Ja dieſer ſchon mehrere Jahre an die 
Flucht vor den Römern gewoͤhnte Feind wuͤrde 
nicht einmal das Schlachtgeſchrei und den erſten 
Angrif derſelben ausgehalten haben, haͤtte nicht eine 
andere maͤchtigere, in ſeiner Bruſt herrſchende 
Furcht ihn von der Flucht abgehalten. Jene ge⸗ 
heimen Opferanſtalten, jene bewafneten Prieſter, 
die unter einander da gelegenen Schlachtopfer von 
Menfchen und Thieren, die mit rechtmäßigen ſo⸗ 
wohl, als graͤuelvollem Blute befprüzten Altaͤre, 
jene fuͤrchterlichen Verſchwörungen, jene hoͤlliſche 
Verfluchungsformel der Familie und des ganzen 


Stamms, dies alles ſchwebte ihnen noch im Geiſte 


vor Angen. Dies alles feſſelte fie an den Boden, 
und hinderte ihre Flucht, weil ſie mehr den Burger, 
als den Feind fuͤrchteten. Auf beiden Fluͤgeln und 
in des Treffens Mitte drangen die Römer auf fie 


ein, und hieben ſie in ihrer durch Furcht vor Goͤttern 


und Meuſchen entftandenen Betaͤubung nieder. Nur 
ſchwach und ſo, wie durch Furcht von der Flucht ab⸗ 
gehaltene Leute, wehrten ſie ſich. Schon erſtrekte 
ſich das Blutbad bis faſt an die Fahnen, als gegen⸗ 
über eine wie vom Marſch eines großen Heers aufs 
ſteigende Staubwolke ſich zeigte. Dies war Spu⸗ 
rius Nautius, nach einigen OGetavius Metius — 
der Befehlshaber der Fluͤgelkohorten, welche einen 
weit größern Staub, als man von ihrer geringern 
Anzahl Hätte erwarten ſollen, und zwar dadurch 

: ver⸗ 
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verurſachten, weil die auf den Maulthieten ſitzen⸗ 
den Pakknechte ſtark belaubte Aeſte nachſchleiften. 
Anfangs ſah man durch die duͤſtere Luft Waffen und 
Fahnen ſchimmern: da ſich aher der Staub mehr er⸗ 
hob und dichter wurde, ſchien es, 8 wenn Reute⸗ 
rei den Zug ſchloͤſſe. 5 

Dadurch wurden nicht blos die 3 „ ſon⸗ 
dern auch die Römer ſelbſt getaͤuſcht, welche der 
Konſul dadurch noch in ihrem Irrthume beſtaͤrkte, 
daß er in dem Vordertreffen, ſo daß es auch der 
Feind hoͤren konnte, mit lauter Stimme rief: „Co⸗ 
minium iſt erobert; mein ſiegreicher Rollege iſt 
im Anzuge Auf, erringet den Sieg, bevor 
die andere Armee dieſen Ruhm davon traͤgt. “ 
So kommandirte er zu Pferde, und befahl darauf 
den Tribunen und Centurionen der einruͤckenden Reu⸗ 
terei Plaz zu machen. Zuvor hatte er aber ſchon 
den Treboniug und Caͤdicius angewieſen, da, wo 
ſie ihn ſeine aufgerekte Lanze wuͤrden ſchwingen ſe⸗ 
hen, mit der Reuterei auf den Feind einen recht un⸗ 
geftümmen Angrif zu thun. Alles geſchahe der 
Verabredung gemaͤß, auf den erſten Wink. Die 
Glieder dfneren ſich der Reuterei, die gleichſam be- 
flüͤgelt mit ihren toͤdtlichen Lanzen mitten auf den 
Feind ſtuͤrzt, und überall, wo fie. hinkam, deſſen 
Glieder durchbricht. Volumnius und Scipio fol⸗ 
gen ihnen (mit dem Fusvolke) und werfen den ſchon 
erſchrockenen Feind uͤbern Haufen. Nun half weder 
der Goͤtter, noch der u; Macht mehr: die 
5 Kohor⸗ 
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Kohorten der Legio kinteata wurden geſchlagen: 
Vereidete fliehen eben ſowohl, als Nichtvereidete, 
und fuͤrchten jezt niemand weiter, als den Feind. 
Der Reſt des Fusvolks ward in das Lager bei Aqui⸗ 
lonia gejagt; der Adel und die Reuter aber rette⸗ 
ten ſich nach Bovianum. Den Reutern ſezte die 
Renterei, das Fusvolk dem Fusvolke nach, aber 
auf verſchiedenen Wegen, indem der rechte Flügel 
auf das Samnitiſche Lager, das linke aber auf 
die Stadt los gieng. Volumnius eroberte zuerſt 
das Lager. Bei der Stadt aber fand Scipio mehr 
Widerſtand, nicht ſowohl wegen des groͤßern Muths 
der Ueberwundenen, als vielmehr weil Mauern wider 
den Angrif mehr ſchuͤtzen, als ein Lagerwall. Hier 
wurden die Römer von den Samnitern mit Stein⸗ 
wuͤrfen zuruͤk getrieben. Scipio, der wohl ſah, 
daß die Belagerung dieſer befeſtigten Stadt ſich 
wuͤrde in die Laͤnge ziehen, wenn die Sache nicht 
in der erſten Beſtuͤrzung, ehe noch der Feind wieder 
friſchen Muth gefaßt hätte, entſchieden würde, frage 
te ſeine Soldaten: „Ob fie es wohl fo gelaffen 
anſehen konnten, daß / da der andere Sluͤgel 
das Lager erobert ſie bei ihrem Siege dennoch 
von den Thoren dieſer Stadt zurur geſchlagen 
würden 2% Nein, nein, riefen alle: und nnn 
war Seipio der erſte, der mit ſeinem Schilde über 
dem Kopf nach dem Thore eilte: alle folgten ihm 
und drangen vermittelſt dieſes Schilddaches in die 
Stadt, verjagten die bei den Thore poſtirten Sam⸗ 

niter 
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niter / und machten ſich Meiſter von der Mauer, 
wagten es aber nicht, weil ihrer zu wenig waren, 
weiter in die Stadt vorzudringen. 


d wel und virrzigſtes Capitel. 


V. dieſem ganzen Vorgange mußte anfangs der 
Konſul nichts, ſondern war vielmehr beſchͤͤftiget ſein 
Heer wieder zuſammen zu ziehen, weil die Sonne 
ſich bereits zum Untergange neigte, und die einbres 
chende Nacht auch ſelbſt dem Sieger alles verdaͤch⸗ 
tig und gefahrpoll machte. Da er nun etwas weiter 
rechter Hand hin kam, ſah er das Lager erobert und 
hörte linker Hand in der Stadt ein verwirrtes Ges 
ſchrei und Getuͤmmel von Streitenden und Fliehen⸗ 
den. Denn eben damals fiel bei dem Thore das 
Gefecht vor. Er ritt alſo naͤher, und da er ſeine 
Leute auf den Mauern und keinen Anſchein ſich von 
dannen mit Ehren zuruͤk zu ziehen ſah, ſo ließ er, 
weil der kuͤhne Streich dieſes kleinen Korps die Aus⸗ 
fuͤhrung einer ſo wichtigen Sache hoffen ließ, ſo⸗ 
gleich feine zuruͤlgezogenen Truppen umkehren, und 
in Schlachtordnung in die Stadt einruͤcken, wegen 
der einbrechenden Nacht vornen in der Stadt Halt 
machen. Der 1 verließ aber in der Nacht die 
Stadt. 

An dieſem Tage blieben bei Aquilonia dreißig⸗ 
tauſend dreihundert und vierzig Samnmiter, drei⸗ 
taufend achthundert und N wurden gefangen 

und 
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und ſieben und neunzig Fahnen erbeutet. Uebrs⸗ 
gens wird noch gemeldet, daß man nie in einem 
Treffen einen Feldherrn fo heiter geſehen habe, wels 
ches entweder ſeinem Naturell, oder der Gewisheit 
zu zuſchreiben iſt, mit welcher er dem Siege eutge⸗ 
gen geſehen. Eben diefe Seelengröße war die Ur⸗ 
ſache, daß er ſich durch das ſtreitige Auſpicium von 
dem Vorſatze zu ſchlagen nicht abbringen ließ, und 
mitten im Treffen, wo man ſonſt deu unſterblichen 
Goͤttern Tempel zu geloben pflegt, dem Jupiter 
Victor, wenn er die Samniter wuͤrde geſchlagen 
haben, weiter nichts als, bevor er ſelbſt Wein 
tränke, ein Becherchen Meth zum Trankopfer vers 
ſprach. Den Göttern gefiel dies Geluͤbde und fie 

gaben den Auſpicien einen gluͤklichen Erfolg. 
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eines Gluͤk hatte der andere Konſul vor Comi⸗ 
nium. Gleich bei Anbruch des Tages ruͤkte er mit 
dem Heer gegen die Mauern, ſchloß die Stadt ganz 
ein, und ſtellte ſtarke Poſten zur Verhuͤtung eines 
Ausfalls an die Thore. Da er eben im Begrif 
war das Zeichen zum Angrif zu geben, kam von 
ſeinem Kollegen der Eilbote mit der Nachricht von 
der Annäherung der zwanzig Kohorten, wodurch er 
ſich genoͤthiget ſah, den Angrif noch zu verſchieben, 
und einen Theil der ſchon zum Sturm beorderten 
und in Bereitſchaft ſtehenden Truppen wegzuziehen- 

a Er 
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Er ſchikte alfo den Legaten Decius Brutus Scaͤ⸗ 
va mit der erſten Legion, den Fluͤgelkohorten und 
der Renterei dem feindlichen Entſaz mit dem Befehl 
entgegen: „ſich demſelben, wo er ihn fände, 
zu widerſetzen und ihn aufzubalten ; ſich mit 
ihm auch allenfalls , wenn es die Umftände er⸗ 
foderten, in ein Gefecht einzulaſſen, damit nur 
dieſe Truppen nicht bis nach Cominium vor⸗ 
ruͤcken koͤnnten.!“ Nun ließ er überall die Sturm⸗ 
leitern anlegen, und grif unter einem Schilddache 
die Thore an, welche waͤhrend dem, daß man die 
Mauern uͤberall beſtuͤrmte, aufgeſprengt wurden. 
So lange die Samniter den Feind noch nicht auf 
den Mauern fahen, hatten fie Muth genug, den⸗ 
ſelben von der Stadt abzuhalten. Nun aber da ſie 
nicht mehr in der Ferne mit Geſchoß, fondern in 
der Nähe fechten mußten, und die Römer, wel⸗ 
che mit vieler Muͤhe die Mauer erſtiegen und ihren 
am Fuße derſelben mehr, als alles, zu fuͤrchtenden 
Standort gluͤklich verlaſſen hatten, jezt ohne Schwuͤ⸗ 
rigkeit auf einerlei Terrein mit dem ihnen ohnehin 
nicht gewachſenen Feinde fochten, ſo wurden ſie 
alleſamt von den Thuͤrmen und Mauern auf das 
Sorum gejagt, wo fie noch zulezt ihr Gluͤk in eis 
nem kurzen Gefechte verſuchten, endlich aber das 
Gewehr ſtrekten, und ſich an der Zahl fuͤnfzehen⸗ 
tauſend und vierhundert dem Konſul auf Gnade übers 
gaben. Viertauſend dreihundert und achtzig wur⸗ 
den niedergehauen. So gieng es vor Aquilonia, 

— IVr Band. J ſo 
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ſo bei Cominium. Zwiſchen beiden Staͤdten, wo 
man ein drittes Treffen vermuthet hatte, fand man 
nun nirgends den Feind, der, da er nur noch ſieben 
Milliarien von Cominium entfernt geweſen, Be⸗ 
fehl zum Rüfmarfch bekommen hatte, und alſo zu 
keinem der beiden Treffen gekommen war. Schon 
hatten dieſe Kohorten faſt bei einbrechender Nacht 
ihr Lager, ſchon Aquilonia im Geſichte, als ein 
von beiden Orten ertoͤuendes gleich ſtarkes Geſchrei 
ſie Halt zu machen, bewog, die darauf aus der 
Gegend ihres von den Römern angeſtekten Lagers 
weit und breit aufſteigende Flamme ſie von der Nie⸗ 
derlage der Ihrigen noch mehr uͤberzeugte und ihren 
Marſch fortzuſetzen verhinderte. Hier blieben fie 
an Einem Orte unter den Waffen, jeder, ſo gut er 
konnte, gelagert, und brachten die ganze Nacht 
unter aͤngſtlicher Erwartung des Tages zu. Beim 
Ana uche des Tages, da ſie noch unentſchloſſen wa⸗ 
ren, wo fie ihren Marſch hin nehmen ſollten, er: 
griffen fie voller Beſtuͤrzung ploͤzlich die Flucht, 
als ſie von den Reutern entdekt wurden, welche die 
bei Nacht aus Aquilonia entflohenen Samniter 
verfolgt und bei der Gelegenheit dies weder durch 
Wall noch Vorpoſten gedekte Korps wahrgenommen 
hatten. Man hatte daſſelbe aber auch bereits von 
den Mauern der Stadt Aquilonia geſehen und ihm 
einige Legionenkohorten nachgeſchikt. Das Fus volk 
konnte aber die Fliehenden nicht einholen, und von 
ihrem Nachtrabe wurden ungefehr zweihundert und 
5 ach 
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achtzig durch die Reuter niedergehauen. In der 
Augſt hatten fie viele Waffen und achtzel en Fahnen 
zuruͤt gelaſſen. Der Reſt rettete ſich jo gut, als es 
bei einer ſolchen Beſtuͤrzung moͤglich iſt, nach Bo⸗ 
vianum. 


Vier und ah Fapitel, 


D as beiderſeitige Gluͤk vergroͤßerte noch mehr die 
Freude beider Armeen. Jeder Konſul gab mit des 
andern Einwilligung feine eroberte Stadt ſeiner Ars 
mee zur Pluͤnderung preis und ſtekte ſie, nachdem die 
Haͤuſer waren ausgepluͤndert worden, in Brand, 
da denn Aquilonia und Cominium an Einem Tas 
ge in die Aſche gelegt wurden. Darauf vereinigten 
ſich unter gegenſeitiger Bewillkommung die Konſuln 
mit ihren Armeen und bezogen Ein nager. Im 
Angeſichte beider Heere belobte und belohnte Car⸗ 
vilius jeden feiner Krieger nach Verdienſt 5 und Das 
pirius, unter deſſen Kommando vielfache Gefechte 
in der Schlacht, bei dem Lager und vor der Stadt 
vorgefallen waren, befinden! te den Spurius Nau⸗ 
tilue, den Spurius papirius, feinen Neffen, vier 
Centurionen und einen Manipel der Haſtaten mit 
Armbaͤndern und goldenen Kronen: und zwar den 
Nautilus, weil er auf feinem Zuge durch das 
Blendwerk eines anruͤckenden großen Heers den 
Feind fo geſchikt getäufcht hatte; den jungen Pas 
pirius wegen ſeines Wohlverhaltens bei der Reute⸗ 
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rei in der Schlacht, und bei der dem heimlich in 
der Nacht aus Aquilonia abgezogenen Feinde er⸗ 
ſchwerten Flucht; die Centurionen und Soldaten 
aber, weil ſie die erſten geweſen, welche ſich von 
Aquiloniens Thor und Mauer Meiſter gemacht 
hatten. Alle Reuter wurden wegen ihrer bei vielen 
Gelegenheiten bewieſenen ausgezeichneren Tapfer⸗ 
keit mit (1) Hoͤrnchen und ſilbernen Armbaͤndern 
beſchenkt. 


Da jezt die Zeit zum Ruͤkmarſche aus Sam- 
nium herbei kam, ſo uͤberlegte man, ob beide Ar⸗ 
meen, oder nur Eine den Ruͤkzug antreten ſollte. 
Um den folgenden Konſuln Samnium ganz unters 
jocht uͤberliefern zu koͤnnen, hielt man für das rath⸗ 
ſamſte, den Reſt des Kriegs mit der anhaltendſten 
Anſtrengung um ſo mehr zu beendigen, je mehr die 
Samniter jezt geſchwaͤcht wären. Denn da jezt 
der Seind keine Armee im Seld haͤtte, die etwa 
eine Schlacht wagen Fönnte, fo wäre in dieſem 

N Kriege 
(i) Corniculis armillis- 
que argenteis donat. Die 


Alterthumsforſcher haben 
ſich über dieſe cornicula noch 


bunen die Ronde machen 
und die Wachen viſitiren 
mußten. 

Corniculum bezeichnete 


nicht recht vereinigen Fön: 
nen. Die mit ſolchen Hörn⸗ 
chen beſchenkten Soldaten 
ſcheinen eben dadurch auch 
eine Stuffe weiter fortge⸗ 
ruft und nach unferer Art 


zu Gefreiten befoͤrdert P 


worden zu ſeyn, indem die 
Cornicalarii Unteroffiziers 
waren, welche ſtatt der Tri⸗ 


außerdem auch ein Dinten⸗ 
faß aus Horn, daher Corni- 
cularius auch einen Schrei⸗ 
ber bedeutet anfangs bei 
den Volkstribunen, dann 
bei den Statthaltern in den 
rovinzen, endlich den 
Stagtsſekretair, oder gar 
den Kanzler bei den Kaiſern. 
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Kriege weiter nichts mehr übrig, als die Staͤd⸗ 
te zu beſtuͤrmen, durch deren Zerſtörung und 
Plünderung fie den Soldaten bereichern, und 
den für Altar und Seerd kämpfenden Seind 
völlig aufreiben konnten.“ 

Die Konſuln ſtatteten hierauf dem Senat und 
dem Römiſchen Volke von ihren Verrichtungen 
ſchriftlichen Bericht ab, brachen ſodann auf und 
zwar Papirius, um (2) Sepinum, Carvilius 
“r um Volona anzugreifen. 0 


Fuͤnf und vierzigſtes Capitel. 


er Konſuln Berichte verurſachten ſowohl im Se⸗ 
nate, als in der Volksverſammlung außerordentliche 
Freude. Dies allgemeine Vergnügen zeigte ſich bei 
dem angeordneten und von jedermann mit Inbrunſt 
gefeierten viertaͤgigen Dankfeſte. Dieſer für das 
Bömifche Volk fo wichtige Sieg war außerdem 
auch um ſo erwuͤnſchter, weil eben damals die Nach⸗ 
richt von einer neuen Empdrung der Etruſker ein⸗ 
gelaufen war: und man uͤberlegre, wie man wohl 
im Falle eines ungluͤklichen Feldzugs gegen die 
Samniter, gegen Etrurien haͤtte aushalten wol⸗ 
len, welches durch die Verſchwoͤrung Samniums 
ermuntert, während‘ die beiden Konſuln mit der 
ganzen Römifchen Macht ap daſſelbe im Felde 
PR 

Y Sepinum h. g. zer- in, nn ee ee 


uße des Apen⸗ ſprun luſſes 
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geſtanden, dieſe Beſchaͤftigung des Roͤmiſchen 
Volks fuͤr die beſte Gelegenheit, die Waffen wieder 
zu ergreifen, hätte anſehen konnen. Die vom Präͤ⸗ 
tor Marcus Atilius im Senate aufgefuͤhrten Ge⸗ 
ſandten der Bundsgenoſſen, beklagten fich, daß, weil ſie 
vom Koͤmiſchen Volke nicht hätten wollen abtruͤn⸗ 
nig werden, ihr Gebiete von den angrenzenden 
Etruſkern mit Feuer und Schwerdt verheert werde; 
und baten den Senat aufs inſtaͤndigſte, ſie gegen 
ihrer gemeinſchaftlichen Feinde Gewalt und Mis; 
handlungen kraͤftigſt zu ſchuͤtzen. Sie erhielten die 
Antwort: „Der Senat würde ‚dafür, ſorgen, 
daß die Bunde genoſſen ihre Treue nicht gereuen 
ſolle: Naͤchſtens würden die Etrurier mit den 
Samnitern gleiches Schikſal haben.“ 


Man wuͤrde aber in Anſehung der Etruſker ſich 
doch nicht uͤbereilt haben, hatte man nicht erfahren, 
daß auch die mit den Römern ſo lange ſchon in 
Freundſchaft geſtandenen Faliſker ſich zu den Etru⸗ 
ſkern geſchlagen haͤtten. Die Naͤhe dieſes Volks 
vergrößerte die Beſorgniſſe des Senats und es ward 
beſchloſſen, die Fecialen abzuſchicken und Erſaz 
fodern zu laſſen. Da dieſer nicht erfolgte, ſo wur⸗ 
de dem Antrage des Senats gemäß mit des Volks 
Genehmigung den Faliſkern der Krieg angekuͤndi⸗ 
get, und die Konſuln erhielten Befehl zu lobſen, 
welcher unter ihnen mit ſeiner Armee aus Sam⸗ 
nium nach Etrurien gehen ſoute. Schon hatte 

Car. 
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Carvilius Volana, (1) Palumbinum und Ser⸗ 
kulaneum im Samnitiſchen erobert, Volana 
innerhalb wenig Tagen, Palumbinum aber gleich 
beim erſten Angriffe. Bei Zerkulaneum aber kam 
es zu zwei ſehr mislichen Gefechten, in denen fein 
Verluſt größer, als der feindliche war. Er lager: 
te ſich hierauf bei der Stadt, ſchloß dieſelbe ein, 
und eroberte ſie endlich mit ſtuͤrmender Hand. In 
dieſen dreien Staͤdten belief ſich die Anzahl der Er⸗ 
ſchlagenen und Gefangenen auf zehentauſend. Die 
leztern machten etwas mehr als die Haͤlfte aus. 
Das Loos ertheilte dem Carvilius Etrurien, 
zum größten Vergnügen der Soldaten, welchen die 
Kälte m Samnium ſchon anfieng laͤſtig zu werden. 
Papirius fand bei Sepinum eine ſtaͤrkere Macht 
der Feinde, und mußte oft in Schlachten, oft auf 
ſeinem Zuge, und bei der Stadt ſelbſt, oft gegen 
den ausfallenden Feind fechten (2). Noch war es 
keine foͤrmliche Belagerung, ſondern ein für beide 
f ö 9 Theile 


(1) Die eigentliche Lage 
von Volana iſt unbekannt. 

Palumbinum iſt vielleicht 
der heutige Ort Palumbara, 
nicht weit von Capua, da 
von die dortige enge Straße 
den Namen Il palſo di Pa- 
lumbara hat. 


Das hier vorkommende 


Herculaneum iſt von dem 
beruͤhmten Hereulaueum im 
Kampaniſchen wohl zu 
unterſcheiden, und lag i 
Gebiete der Hirpiner im 
heutigen Principato ultra, 


(2) Saepe in acie, faepe 


in agmtine, faepe circa ipfum 


urbem adverſus eruptiones 
hoftium pugnatum; neque 
obſidio, neque bellum ex 
aequo.erat, Non enim mu- 
ris magis le Samnites, 
quam armis 2 viris mosuia 
tutabautur Die Stelle i 

dunkel. Ich folge der don 
Gronop angefuhrten Led 
art: neque obüdio, fed gel. 
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Theile gleicher Krieg, indem die Samniter, ſich 
nicht ſowohl auf ihre Mauern, als vielmehr auf die 
Starke der Waffen und der Beſatzung verließen. 
Durch dftere Gefechte brachte er es endlich doch zu 
einer förmlichen Belagerung, ſchloß den Feind gaͤnz⸗ 
Iich ein und eroberte endlich durch angelegte Werke 
die Stadt im Sturm. Die Wuth des Eroberers 
vergroͤßerte daher auch das Blutbad. Siebentau⸗ 
ſend vierhundert wurden niedergehauen, etwas we⸗ 
niger aber, als dreitauſend gefangen genommen. 
Die Beute, welche um ſo betraͤchtlicher war, weil 
die Samniter ihre Habſeligkeiten nur in einige we⸗ 
nige Staͤdte gefluͤchtet hatten, ward dem Soldaten 
uͤberlaſſen. 


Sechs und vierzigſtes Capitol. 


Sin war die ganze Gegend mit Schnee be⸗ 
dekt, und man konnte ohne Obdach nicht mehr aus⸗ 
dauern. Der Kouſul zog alſo die Armee aus Sam⸗ 
nium. Bei feiner Ankunft zu Rom ward ihm ein⸗ 
Kimmig der Triumph zuerkannt, den er auch noch 
in feinem Konſulate mit einer fuͤr die damalige Zeit 
außerordentlichen Pracht hielt. Fus volk und Reu⸗ 
ter hielten im Schmuk der erhaltenen Geſchenke ih⸗ 
ren Aufzug, wo man viele Buͤrger⸗, Wall- und 
0 Mauerkronen erblikte. Darauf erſchienen die Same 
nitiſchen Spolten, deren Pracht und Schönheit 
man mit denen von feinem Vater erbeuteten ver⸗ 


glich 1 
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glich, welche, weil ſie zum Schmuk der offentlichen 
Plaͤtze dienten, jedermann bekannt waren. Nun 
wurden verſchiedene durch vaͤterliche und eigene Tha⸗ 
ten beruͤhmt gewordene adliche Gefangene aufge⸗ 
fuͤhrt. Dann wurden zwo Millionen, und drei und 
dreißigtaufend ſchwere Pfunde Erz, welche, wie 
man ſagte, aus dem Verkaufe der Gefangenen ge⸗ 
Jößt worden waren, zur Schau vorbei gefahren, 
nebſt tauſend dreihundert und dreißig Pfund in den 
Staͤdten erbeutetem Silber, welches Erz und Sil⸗ 
ber (1) insgeſamt in die Staatskaſſe geliefert wurde. 
Von dieſer Beute bekam der Soldat nichts; welches 
das Volk um ſo mehr verdroß, da man zur Be⸗ 
ſoldung des Heers eine Kriegsſteuer erhoben hatte, 
und der Konſul, wenn er nicht haͤtte nach der Ehre, 
alles dies erbeutete Geld in die Schazkammer zu 
liefern, geizen wollen, dem Soldaten eben ſowohl 
einen Antheil an dieſer Beute, als auch ſeinen 
Sold davon haͤtte geben koͤnnen.) Mit den feindli⸗ 
chen Spolien ſchmuͤkte der Sohn, als Konful, den 
von ſeinem Vater, als Dictator, gelobten Quiri⸗ 
nustem pel, dem er jezt die Weihe gab. Denn 
daß er ihn ſelbſt ſollte in der Schlacht gelobt haben, 
finde ich bei keinem der alten Schriftſteller; außer, 
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dem wuͤrde er ihn auch in einer ſo kurzen Zeit nicht 
haben erbauen können. Die Menge der Spolien 
war aber ſo groß, daß man nicht allein dieſen Tem⸗ 
pel und das Forum damit ſchmuͤcken, ſondern auch 
noch den Bundsgenoſſen und benachbarten Kolo⸗ 
nien einen Theil davon zur Aus ſchmuͤckung ihrer 
Tempel und offentlichen Plaͤtze uͤbertaſſen konnte. 
Nach gehaltenem Triumphe verlegte er die Armee 
in dem den Einfällen der Samniter ausgeſezten 
Veſeiniſchen Lebiete in die Winterquartiere. 
In Strurien hatte unterdeſſen der Konſul Car⸗ 
SiS bei der Belagerung von (2) Troilum Bier: 
hundert und ſiebenzig der reichſten Einwohner gegen 
Etlegung großer Geldſummen aus der Stadt ab⸗ 
ziehen laſſen, ſie ſelbſt aber wurde nebſt den uͤbrigen 
Einwohnern mit Sturm eingenommen, und darauf 
fuͤuf von der Natur ſehr beveſtigte Kaſtelle ero⸗ 
bert, wobei zweitauſend vierhundert Feinde geblie⸗ 
ben und etwas weniger, als zweitauſend in die Ge⸗ 
fangenſchaft gerathen waren. Den Faliſkern, die 
um Friede baten, bewilligte er nur einen Stillſtand 
auf Ein Jahr, wofuͤr ſie hunderttauſend ſchwere 
Pfund Erz und den Soldaten ihren Jahrfold zahlen 
mußten. n 

Nach dieſen Verrichtungen gieng er nach Rom 
Ai u} ab 
() Statt dieſes nirgends nach dem Slu ver, das 
in der alten Geographie an heutige Monte Fiafcone, 


zutreffenden Worts ſcheint nach Holſten aber das 
die Eiruriſche Stadt zwei Milliarien davon befind- 


Troſfaſum hier angenommen liche Lrollo iſt. . 
werden zu muͤſſen, welche | 
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ab zum Triumph, welcher in Anſehung der Sam⸗ 
niter zwar nicht fo herrlich, als der feines Kol⸗ 
legen war, durch den Zuwachs feiner Etruri⸗ 


ſchen Siege demſelben aber gleich kam. Er lieferte 


dreimalhundert und neunzigtauſend ſchwere Pfunde 
Erz in den Schaz. Für das Übrige aus der (3) Beu⸗ 
te gelößte Geld verdung er den Bau eines der Fors 
Sortuna gelobten Tempels neben dem eben dieſer 
Göttin vom König Servius Tullius erbauten 
Tempel. Jeder Soldat bekam von der Beute hun⸗ 
dert und zwei Aſſes, die Centurionen und Reuter 
aber doppelt fo viel; welchem Geſchenk des Kolle 
gen Kargheit einen deſto größern Werth verſchafte. 
Die Liebe des Volks für dieſen Konſul ſchuͤzte 
auch den Lucius Poſthumius, einen feiner Lega⸗ 
ten, gegen die Anklage des Volkstribuns Marcus 
Scantius, indem er am beſtimmten Gerichtstage, 
wie die Sage gieng, ſich auf ſeinen Legatenpoſten 
foyrtgemacht hatte; da denn feine Anklage wohl zur 
Sprache, aber nicht zur Entſcheidung kommen 
konnte. a . 
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00 Wende Wr ice In der Auguralſprache 
Fortis Fortune de „aun. leben gewiſſe Arte 99 
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Sieben und vierzigſtes Capitel. 
ach nunmehr verfloſſenem Jahre traten neue 
Volkstribunen ihr Amt an, an deren Stelle aber, 
weil bei ihrer Wahl ein Fehler vorgegangen war; 
fuͤnf Tage hernach andere gewahlt wurden. In 
dieſem Jahre ward auch unter dem gewohnlichen 
Reinigungsopfer von den Cenſoren Publius Cor⸗ 
nelius Arvina und Cajus Wiarcius Rutilus ein 
Cenſus gehalten, in welchem zweimalhundert und 
zwei und ſechzigtauſend dreihundert und zwei und 
zwanzig Burger gezehlt wurden. Nach der Errich⸗ 
tung der Cenſur war dies das ſechs und zwanzigſte 
Cenſorenpaar, dies aber das neunzehnte Cuſtrum. 
In dieſem Jahre erſchienen auch zum erſtenmale 
tapfere Krieger mit ihren erhaltenen Kriegskronen 
bei offentlichen Spielen und, nach einem von den 
Griechen (1) entlehnten Gebrauche, gab man den 
Siegern die erſten Palmen. Auch ließen die kuruli⸗ 
ſchen Aedilen, welche dieſe Spiele veranſtaltet hat⸗ 
ten, für die von den Pachtern der oͤffentlichen Trif⸗ 
ten erlegte Strafgelder von dem Marstempel 

iz bis 


ECT 


(1) An verſchiedenen Or⸗ 
en Griechenlands war 
as Zeichen des Siegs ein 
almzweig, der den Sie⸗ 

gern überreicht und von ih⸗ 
en in den Händen getra⸗ 
en wurde. Theſeus ſoll 
ieſen Gebrauch bei den De⸗ 
iſchen Spielen geſtiſtet 
haben. Ohngeachtet die 


— 


Römer bei ihrer Art von 
pielen den Siegern keine 
almzweige, ſondern 

nur Kranze gaben, ſo bes 

dienten. fie. ſich doch des Aus ⸗ 
druks pam bei ſolchen Ges, 
legenheiten, wie die Aus⸗ 
drücke palmam dare; mul- 
tärum palmarum vetus gla- 
diator i, d. m. anzeigen⸗ 
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bis nach Bovillä eine Straße mit 
pflaſtern 72). ) 

Die konſulariſchen Komizien wurden unter des 
Lucius Papirius Vorſitze gehalten und Quintus 
Sabius Gurges, des Maximus Sohn, nebſt dem 
Decius Junius Brutus Scaͤva zu Konſuln 
wählt. Papirius ſelbſt ward Praͤtor. 

Dies in vieler Abſicht fo erfreuliche Jahr ver⸗ 
ſchafte übrigens gegen ein einziges Uebel, nemlich 
eine Stadt und Land verheerende Seuche, kaum Troſt 
genug. Da ihre Wuth ein Strafgericht der Götter 


Kieſelſteinen 


er⸗ 
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anzuzeigen ſchien, ſo befragte man die (Sibylli⸗ 


niſchen) Buͤcher, um das von den Göttern be 
ſtimmte Ende und Gegenmittel aus denſelben zu 
erfahren. Man fand, daß man den Aeskulap 
nach Rom holen ſollte. 


Weil aber die Konſuln 


noch mit dem Kriege beſchaͤftiget waren, ſo ward 


in dieſer Sache dies Jahr nichts weiter vorgenom⸗ 


men, als daß dem Aeskulap eine eintägige Sup⸗ 


plikation gehalten wurde. 


Inhalt 


(2) Die ausführliche Ger bis nach Bovills und vom 


ſchichte von der P fla ſt e⸗ 
rung der Gaſſen ſ. in 
Bekmanns Beiträgen zur 
Geſchichte der Erfindungen 
B. 2. S. 335, wo er S. 341 
ſagt: „Aber des Livius 
Nachricht, daß die Aedi⸗ 
len im J. d. St. 559 die 
Gaſſen vom Marstempel 


Kapeniſchen Thore bis 


zum Marstempel pfla⸗ 


ſtern laſſen, gehort nicht hier⸗ 
her, wie doch einige ge⸗ 
meint haben, weil der Tem: 
pel außer der Stadt gele⸗ 


gen, und alſo die Rede von 


rftraßen, und ni 
an G fen 1 on 
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u der Senat damit umgieng, den Kenſul Fa⸗ 
bius Gurges wegen eines den Samnitern geliefer⸗ 
ten ungluͤklichen Treffens von der Armee abzurufen, ſo 
bat fein Vater Fabius Maximus ihn nicht fo zu bee 
ſchimpfen, und erbot ſich als Legat (Unterfeldherr) uns 
ter ſeinem Sohne zu dienen. Dies that er, vermittelte 
dadurch vorzüglich dieſe Sache bei dem Senat, und un⸗ 
terſtüzte durch Rath und Beiſtand ſeinen Sohn fo nach: 
drüklich, daß derſelbe über die geſchlagenen Samniter 
einen Triumph halten konnte, in welchem der Sam ni⸗ 
ter Feldherr Cajus Pontius aufgeführt und darauf 
mit dem Beile hingerichtet wurde. Bei fortdauernder 
Speft ſchikte man Abgeordnete nach Epidaurus, um von 
dort des Aeskulaps Bildſaͤule nach Rom zu holen, 
welche denn eine Schlange, die ſich in das Schif geſchli⸗ 
chen hatte, und unter deren Geſtalt, wie man feſt glaub⸗ 
te, dieſer Gott ſelbſt verborgen war, mitbrachten, die 
auf der Tiberinſel heraus kroch, an welchem Orte 
man darauf dem Aeskulap einen Tempel erbauete. 
Der geweſene Konſul Lucius Poſthumius ward zu 
einer Geldbuße verurtheilt, weil er während ſeines Kom⸗ 

man⸗ 
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mando's die Soldaten auf feinen Ländereien hatte ar⸗ 
beiten laſſen. Mit den Samnitern, die um Friede 
baten, ward das Bündniß zum viertenmale erneuert. 
Der Konful Curius Dentatus ſchlug die Samni⸗ 
ter / befiegte und unterjochte die empoͤrten Sabiner, 
und hielt deswegen in dieſem ſeinem Konſulate einen ge⸗ 
doppelten Triumph. Verſchiedene Kolonien, als Car 
ſtrum, Sena und Adria wurden angelegt. Eine 
Volkszählung geſchah unter dem gewohnlichen Reini⸗ 
gungsopfer. Die Zahl der Burger belief ſich guf zwei⸗ 
malhundert und drei und ſiebenzigtauſend. Nach ſtarken 
und langwürigen Unruhen entwich das Volk der Schul. 
den wegen zum dritteumale und zwar auf den Berg Ja⸗ 
niculum, von da es der Dictator Quintus Hor⸗ 
tenſius wieder zurük brachte, der waͤhrend dieſer ſei⸗ 
ner Magiſtratur ſtarb.) Uebrigens enthalt dies Buch die 
Thaten gegen die Volſinier und Lucaner, gegen 
welche leztere man den Thurinern beizuſtehen fuͤr gut 
befunden hatte. 


Inhalt 


144 nd 


Inhalt 
„ee 


zwölften Buchs. 


Den Senoniſchen Galliern, weſche die Rö 
miſchen Geſandten getoͤdtet hatten, ward der Krieg'an⸗ 
gekündigt, in dem aber der Prator Lucius Cäcilius 
mit den Legionen niedergehauen wurde. Von den Ta⸗ 
rentinern ward die Römiſche Flotte geplündert und 
der Duumvir, welcher fie befehligte, getödtet: die vom 
Senate wegen dieſer Beleidigungen an ſie abgeſchikten 
Geſandten wurden mishandelt. Man kuͤndigte ihnen da⸗ 
her den Krieg an. Auch die Sam niter fielen ab, gegen 
welche ſowohl, als die Lucaner, Bruttier und 
Etruſker in verſchiedenen Schlachten gluͤklich gefechten 
wurde. Pyrrhus, der Epiroter König, kam den 
Tarentinern zu Huͤlfe nach Italien. Die unter des 
Decius Jubellius Befehl nach Rhegium zur Be⸗ 
ſatzung abgeſchikte Kampaniſche Legion bemächtigte ſich 
dieſer Stadt, nachdem fie derſelben Einwohner getoͤdtet 


hatten. 
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2 8 
5 Gegen den Pyrrhus war der Konſul Valerius 
Lävinus und zwar desswegen nicht ſonderlich gluͤklich, 
weil ſich ſeine Truppen durch den ungewohnten Anblik 
der Elephanten hatten ſchrecken laſſen. Nach dem Tref⸗ 
fen betrachtet Pyrrhus die auf dem Schlachtfelde lie⸗ 
genden Römer und findet ſie alle mit dem Geſichte gegen 
den Feind gekehrt, und nimmt darauf feinen Marſch, 
auf dem er alles verheert, nach Rom zu! Sein Verſuch, 
den Cajus Fabricius, der an ihn abgeſchikt wurde, 
um wegen der Ranzion der Gefangenen in Unterhandlung 
zu treten, zur Untreue gegen fein Vaterland zu verlei⸗ 
ten, war vergeblich. Die 71 ngenen wurden ohne Lö⸗ 
ſegeld frei gegeben. Dort „at cher hierauf den Ep⸗ 
ness an den Senat mit der Bitte, dem Könige zur 
Vermittlung des Friedens den Eißtritt in die Stade zu 
erlauben. Da man für gut befand, dieſe Sache in vol⸗ 
ler Rathsverſammlung in üeberlegung zu nehmen ſo 
erſchien auch App tus Claudius, der wegen der Schwä⸗ 
che feiner Augen lange ſchon dem Senat nicht mehr beige: 
wohnt hatte, und, hinterteich dieſes Geſüch, 135 15 7 
Livius IVr Band. ER. , 
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(Enejus Domitius, der erſte plebejiſche Cenſor, 
hielt einen Cenſus, in dem die Anzahl der Bürger ſich 
auf zweimalhundert und acht und fiebenzigtaufend zwei⸗ 
hundert und zwei und zwanzig erſtrekte.)/ Mit dem 
Pyrrhus fiel ein zweites unentſchiedenes Treffen vor. 
Mit den Carthaginienſern ward das Bündniß zum 
vierten male erneuert. Der Konſul Fabric ius ſchikt 
Linen Ueberlaͤufer des Pyrrhus, der ſich feinen Herrn 
zu vergiften angeboten hatte, mit der Nachricht davon 
an dieſen Koͤnig zuruͤk. Außerdem findet man in dieſem 
Buche die glüklichen Verrichtungen gegen die Etruſker, 
Lucaner, Bruttier und Samniter. 


Inhalt 
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Porrbus ſchift nach Sieilien über. Unter ik 
dern Wunderzeichen ward auch der Bildfäule des Ju pi⸗ 
ters auf dem Kapitole durch den Bliz der Kopf herun⸗ 
ter geſchmiſſen, und durch die Haruſpexe wieder geſun⸗ 
den: Curius Dentatus war der erſte, welcher die 

Güter deſſen „ der ſich bei der Werbung nicht geſtelt 
batte, (öffentlich) verkaufte. Er uͤberwinder den Pyrr⸗ 
hus nach deſſen abermaligen Landung in Italien, aus 
dem er ihn ganz vertreibt. Der Conſular Publius 
Cornelius Rufinus wird, weil er zehen Pfunde dere 

arbeitetes Silber beſaß, vom Cenſor Fabricius > 

25 irre“ Kati em 


Inhalt des vierz. und fuͤnſz. Buchs. 147 


dem Senate geſteßen. In dem von den Cenſoren gehal⸗ 
tenen Luſtrum werden zweimalhundert und ein und ſie“ 
bemigtauſend, zweihundert und vier und zwanzig Buͤr⸗ 
ger gezählt. Mit dem König Prolemäus in Egyp⸗ 
ten wird ein Bündniß geſchloſſen. Die Unzucht halber, 
verurtheilte Veſtalin Sertilia wird lebendig begraben. 
Die Kolonien Pofidonia und Coſſa werden ange⸗ 
legt. Die Carthaginienſer fh.den den Tarenti⸗ 
nern eine Hülfsfotte und brechen alſo ihr Buͤndniß. 
Außerdem werden in dieſem Buche die gluͤklichen Feld⸗ 
zuͤge wider die Lucaner, Bruttier und Sam ni⸗ 
ter nebſt dem Tode des Pyrrhus erzählt. 


Inhalt 
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Din überwundenen Tarentinern wird Friede 
und Freiheit zugeſtanden. Die Kam paniſche Legion, 
welche ſich (verratheriſcher Weiſe) Meifter von Rhe⸗ 
gium gemacht hatte, wird belagert, und nach dem ſie 
ſich ergeben, mit dem Beile hingerichtet. Einige junge 
Leute, welche die von den Apolloniaten an den Senat 
abgeſchikten Geſandten mit Schlagen mis handelt hatten, 
werden an die Apollon ia ten ausgeliefert. Den über⸗ 
mundenen Picentinern wird der Friede bewilliget. 
Kolonien werden angelegt, Ariminum im Picen 
zeugen und Benspentum im Samnitiſchen. 

K 2 Jet 
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Jezt erſt ward zu Rom Silber geprägt. Die beſtegten 
Uumbrier und Salentiner unterwerfen ſich der 
Oberherrſchaft des Roͤmiſchen Volks. Der Quaſtoren 
Anzahl ar bis eg acht 1 ; 
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n II Urſprung und ihrer 
Stadt Entſtehung wird erzehlt. Gegen fie und den Sy: 
rakuſaniſchen Konſul Hiero beſchließt der Senat 
endlich, den Mamertinern Hulfe zu ſenden, nach⸗ 
dem vorher desfalls fuͤr und wider war geſtritten wor⸗ 
den. 17 ‚die, Ro miſche Reuterei jen ſeite des 
Meers das erſtemal Dienſte. Dem Hierd wird, nach 
verſchiedenen gluͤklichen Gefechten, endlich der Friede be⸗ 
‚williget- (Die Cenſoren halten ein Luſtrum, wobei 
zweimalhundert und zwei und neunzigtauſend zweihundert 
und vier und zwanzig Bürger gezahlt wurden. De gi⸗ 
mus Junius Brutus war der erſte, welcher zu Ehren 
ſeines verſtorbenen Vaters ein Fechterſpiel gegeben. 
Die Kolonie Aeſ ern ia wird angelegt . Auſſerdem han⸗ 
delt dies Buch von dem Glük der Röm iiſchen. Waffen 
gegen die Carthaginien ſer und Helkeste 


11K 
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— 57 Konful Cnejus Cornelius wird von der 
puniſchen Flotte eingeſchloſſte und, nachdem er ſich 
unte dem Scheine einer Unterredung auf eins ihrer 

Schiſſe hatte locken laſſen, gefangen genommen. Der 
Konſul Cajus Duillius ſchlagt die Carthaginien⸗ 
ſer zur See, und war unter allen Römiſchen Feld⸗ 
herrn der erſte, welcher einen Seetriumph gehalten. Aus 
dieſer Urſache genoß er auch die Ehre, daß er jedesmal 

beim Nachhauſegehen vom Schmauſe unter der Mufik 
eines Pfeifers ſich eine Fackel durfte vortragen laſſen. 
Der Konſul Lucius Cornelius iſt in Sardinien 
und Corſicg glüklich gegen die Sardin ier, Cor⸗ 
fen und den Puniſchen Feldherrn Hanno. Der Kon⸗ 
ſul Atilius Calatinus, der aus Unvorſichtigkeit mit 
der Armee in eine nachtheilige, von den Carthagi⸗ 
nienfern beſezte Gegend gerathen war, wird daraus 
durch die Tapferkeit und den Beiſtand des Tribuns 
Marcus Calpurnius gerettet, welcher vermittelt 
eines Ausfalls des Feindes Aufmerkſamkeit auf ſich ge⸗ 
zogen hatte. Der Carthaginienſiſche Admiral Han ni⸗ 
bal wird von feinen Soldaten, nachdem feine Flotte ges 
ſchlagen worden, ans Kreuz geſchlagen. 
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De Konſul Atilius Regulus ſchlaͤgt die Car⸗ 
thaginienſer zur See, und gehet nach Afrika 
über. Daſelbſt erlegt er eine Schlange von ungeheuerer 
Größe, die ihm vorher viele Soldaten getödtet hatte. 
Da ihm der Senat wegen feiner Siege über die Cartha⸗ 
ginienfer keinen Nachfolger ſchikte, fo beklagte er ſich 
in ſeinen Berichten an den Senat, und zwar unter an⸗ 
dern auch deswegen darüber, weil fein Landgütchen von 
den Tagloͤhnern ſei verlaſſen worden. Da es das Ver⸗ 
hängniß haben wollte, daß man am Regulus ein großes 
Beiſpiel wie bisher vom Gluͤk, alſo auch jezt vom Ungluͤk 
ſehen ſollte, fo mußte es ſich fügen, daß er von den Car⸗ 
thaginienſern unter dem von ihnen von La cedaͤmon 
berufenen Feldherrn Kanthippus geſchlagen und gee 
fangen ward. Das Gluͤk der Römiſchen Waffen zu 
Waſſer und zu Lande wird darauf durch Schifbrüche ver⸗ 
dunkelt Tiberius Cornucanius wird der erſte 
plebejiſche Pontifer Maximus (Oberprieſter). Die 
Senſoren Publius Sempronius Sophus und 
Marcus Valerius Maximus ſtoßen dreizehen Se⸗ 
natoren aus dem Senat, und beſchließen den Cenſus, in 
welchem zweimalhundert und ſieben und neunzigtauſend 
fiebenhundert und ſieben und neunzig Bürger waren ges 
zehlt worden. Regulus wird von den Car thagi⸗ 
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nienfern, um den Frieden, oder wenn dies nicht thun⸗ 
lich ware die Auswechslung der Kriegsgefangenen zu 
Stande zu bringen, nach Rom an den Sengct geſchikt, 
nachdem er ſich vorher eidlich zur Ruͤkkehr, im Falle dit 
Auswechslung nicht beliebt würde, hatte verpflichten müͤſ⸗ 
fen. Er ſelbſt aber war der erſte, der beides widerrieth; 
weswegen er denn von den Tarthaginienſern, zu 
denen er feinem Verſprechen gemäß, zurük gekehrt war 
zu todt gemartert wurde. 
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CTiciliu 8 Metellus beſchließt feinen fiegreichen 
Feldzug gegen die Carthaginienſer mit einem herr⸗ 
lichen Triumphe, in dem dreizehen feindliche Feldherrn 
und hundert und zwanzig Elephanten aufgefuͤhrt werden. 
Der Konſul Claudius Pulcer gehet den Auſpizien 
zuwider zu feinem Kommando ab, läßt die (heiligen) 
Hühner, als fie nicht freſſen wollten, ins Meer werfen, 
verliert darauf das Seetreffen mit den Carthagi⸗ 
nienfern, wird deswegen vom Senat zuruͤk berufen 
und ſoll einen Dietator ernennen, da er denn den Clau⸗ 
dius Glycias, einen Mann vom niedrigſten Stande, 
darzu ernennt, der aber genöthiget wird, dieſer Magie 
ſtratur zu entſagen, nachher aber doch den Schauſpielen 
immer in dieſer obrigkeislichen Kleidung beiwohnen darf. 

ur 84 Atilius 
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Atilius Calatinus iſt der erſte Dictator, der außer⸗ 
halb Italien kommandirt. Mit den Carthaginien⸗ 
„fern werden die Gefangenen ausgewechſelt. Neue Kolo? 
nien werden angelegt, nemlich Fregend und Brun⸗ 
duſtum im Sallentiniſchen. (Bei dem Schluſſe 
des Cenſus finden die Cenſoren zweimalhundert und ein 
und füufzigtauſend zweihundert und zwei und zwanzig 
E Bürger, JE laudia, die Schweſter des Publius Clau⸗ 
dius, der nach verachteten Auſpizien war geſchlagen 
worden, ſagt, als ſie beim Zuruͤkkehren von den Spie⸗ 
len ins Gedraͤnge des Volks kam: „Moͤgte doch mein 
Bruder noch leben und wieder eine Flotte 
kommandiren:“ weswegen ſie eine Geldſtrafe erlegen 
muß. Damals wurden zuerſt zween Prätoren gewählt. 
Der Oberprieſter Caͤcilius Metellus Halt den Kon⸗ 
ſul Aulus Poſthumius, weil er zugleich auch Fla⸗ 
men des Mars war, in der Stadt zurüf und will nicht 
leiden, daß er ſeinen Dienſt bei dieſem Gott verfäume. 
Den von verſchiedenen Feldherrn über die Carthagi⸗ 
nienſer erhaltenen Siegen ſezt der Konſul Lutatius 
durch den bei den Aeginatiſchen Inſeln uber die 
Puniſche Flotte erhaltenen Sieg die Krone auf. Den 
Carthaginienſern wird auf ihr Anſuchen der Fries 
de zugeſtanden. Bei dem Brande des Veſtatempels 
rettet der Oberprieſter Cäcilius Metellus die Hei⸗ 
ligthümer mitten aus den Flammen. (Zwo neue Tribus, 
die Veliniſche und Quiriniſche, werden errichtet. 
Die Faliſker, die ſich wieder empört hatten, und nach 
ſechs Tagen ſchon bezwungen waren, unterwerfen ſich. 
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zwanzigſten Buchs. a 


Sperren wird eine Kolonie. Gegen die 
Ligur ier sicher zuerſt eine Armee zu Felde. De Sar⸗ 
dinier und Corſen, welche die Waffen wieder er⸗ 
griffen hatten, werden unterjocht. Die Veſtalin Tu e⸗ 
cia wird Unzucht halber verurtheilt. Den Illyriern 
wird der Krieg angekuͤndiget, weil fie Einen der an fie 
abgeſchikten Geſandten getoͤdtet hatten. Sie werden be: 
zwungen und unterwerfen ſich. Der Praͤtoren Anzahl 
wird auf vier vermehrt. Die Transalpiniſchen, 
nach Italien vorgedrungenen Gallier werden der 
ſchlagen. In dieſem Kriege ſollen die Roͤmiſchen Ar⸗ 
meen, Bürger und Lateiner zuſammen gerechnet, 
aus dreimalhunderttauſend Mann beſtanden haben. Da⸗ 
mals giengen die Römer zum erſtenmale über den Po, 
ſchlugen die Inſubriſchen Gallier in verſchiedenen 
Gefechten, und machten ſich dieſelben unterwürfig. Der 
Konſul Marcus Claudius Marcellus erlegt den 
Feldherrn der Inſubriſchen Gallier, Biridor 
marus, und erbeutet die opimen Spolien. Die 
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Iftrier werden bezwungen, und die Illyrier, wel⸗ 
che die Waffen wieder ergriffen hatten, unterwerfen ſich. 
0 In dem angeſtellten Cenſus werden von den Cenſoren 
zweimalhundert und ſiebenzigtauſend zweihundert und 
dreizehen Buͤrger gezehlt. Die bisher in allen Tribus 
vertheilt geweſenen Söhne der Freigelaſſenen werden jezt 
in vier Tribus gewieſen, in die Aesquiliniſche, Pa 
latiniſche, Suburraniſche und Colliniſche. 
Der Cenſor Cajus Flaminius legt die Flamini⸗ 
ſche Heerſtraße und die Flaminiſche Rennbahn an. 
Die Kolonien Placentia und Cremona werden in 
dem den Gallier n abgenommenen Gebiete angelegt. 


Zur Ausfuͤltung der durch den Verluſt der zwoten Deka⸗ 
de der Livianiſchen Geſchichte verurſachten Lucke 
wird folgender kurzer Abriß der in dieſem Zeitraume 
vorgefallenen merkwürdigſten Begebenheiten des Roͤ⸗ 
miſchen Volks dienen, welcher aus dem zweiten Ban⸗ 
de der mit H. Profeſſor Chriſtiani Zuſaͤtzen und Be⸗ 
richtigungen zu Leipzig 1777. heraus gekommenen, von 
Hrn. Magiſter Mielk überſezten, und auf Veranlaſ⸗ 
fung des Herzogs zu Parma vom Abt Millot ver⸗ 
faßten Univerſalhiſtorie alter, mittleret 
und neuerer Zeiten entlehnt iſt. 
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Krieg mit dem Pyrrhus, und darauf fol⸗ 

gende Puniſche Kriege. 
— 

Die Römer machen ſich außerhalb Italien 
furchtbar. Vom Jahr der; Erbauung 
Roms AT ah | 

— : 3 * 

Krieg mit den Tarentinern. — Pyrrhus 
wird in Italien überwunden. — Einige 
Merkwürdigk dete 

5 


Durch die mannigfaltigen Kriege mit ſeinen Nach⸗ 
barn, und durch Ueberwaͤltigung derſelben hatte ſich 
Rom zu den weitlaͤuftigſten Eroberungen den Weg 
gebannt. Der Zeitpunkt näherte ſich, wo fein Ehr⸗ 
geiz ſich außerhalb Italien ausbreiten ſollte; und 
es bedurfte auf gewiſſe Weiſe nur eines Funkens 
zur Entzuͤndung jener gewaltigen Glut, die nach 
und nach alle Theile der bekannten Welt in Flam⸗ 
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men ſezte. Wir wollen jezt ſehen, wie dieſelbe zu⸗ 
erſt aus brach und immer mächtiger ward. 
Unter den Staͤdten von Griechenland, das die 
mittaͤgigen Kuͤſten von Italien unter ſich begreikt, 
unter ſchied ſich Tarent, eine Spartaniſche Kolo⸗ 
nie durch Reichthum, Aufwand, Luſtbarkeiten und 
durch ſeinen Stolz. Es verachtete die Römer als 
Barbaren, und haßte fie als fuͤrchterliche Eroberer. 
Lange hatte es ſich ſchon unter der Hand gegen die⸗ 
ſelben feindſelig bewieſen, als es ſie auf eine un⸗ 
verzeihliche Weiſe zum Zorn reizte. Es war den 
Tarentinern nicht genug / daß ſie an einigen Roͤ⸗ 
miſchen Galeeren, die ſich vor ihrem Haven zeig⸗ 
ten, Gewalt veruͤbt hatten. Sie beſchimpften auch 
die Römiſchen Geſandten, die desfalls Genug⸗ 
thing) foderten: der Tarentiner Einer beſudelte 
ſogar auf eine ſehr unanſtaudige Art das konſula⸗ 
riſche Kleid des Poſthumius , der das Haupt der 
Gefandtſchaft war. Das Volk bezeugte daruͤber 
ſeinen Beifall mit lautem Hohngeluͤchter: „Poſthu⸗ 
mius ſprach: Macher nur jezt: bald werden eure 
Thraͤnen fließen. Mit eurem Blute ſollen die 
Flecken meines Kleides ausgewaſchen werden“ 
Die Tarentiner waren trunken, als ſie dieſen 
Frevel beglengen. Bald darauf zitterten ſie vor 
der Rache der Römer, und wandten ſich in diefer 
Angſt an den König von Epirus, Pyrrhus, einen 
der größten Krieger Griechenlaudes, der in der 
Schule des Feldherrn Alexanders die Kriegs kuuſt 
erlernt hatte. Dieſer 
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Dieſer Prinz, der eben ſo ehrgeizig und eden ſo 
tapfer war, als Alexander, und nur ein kleines 
unbekanntes Königreich beherrſchte, ſuchte ſich durch 
kuͤhne Unternehmungen, davon er ſich große Vor⸗ 
heile verſprach, auszuzeichnen. Der berühmte 
Cyneas, ſein Miniſter, der in der Beredſamkeit 
ein Schuͤler des Demoſthenes, und uͤberdas ein 
tiefſinniger Staatsmann und ein geſchikter Feldherr 
war, ſtellte ihm vergeblich vor, daß er einem Schat⸗ 
ten nachjage, und daß er bei dem weiſen Genuſſe 
feiner gegenwärtigen Vorzüge gluͤklicher ſeyn wuͤrde, 
als bei jenen quälenden Unruhen, die mit einigen 
unnützen und ungewiſſen Eroberungen verbunden 
waͤren. Pyrrhus folgte nur ſeiner herrſchenden 
Leidenſchaft; er betrachtete ſich bereits als einen 
Herrn von Italien, von dannen, wie er glaubte, 
ſich feine Herrſchaft ſchleunig rings umher aus brei⸗ 
ten wuͤrde. Um ſeine Abſichten beſſer zu verber⸗ 
gen, ſtellte er ſich, als wenn er nicht ſehr geneigt 
wäre, den Tarentinern zu willfahren, und vers 
langte von ihnen, daß fie feinen Aufenthalt in Ita⸗ 

lien fo ſehr abkuͤrzen mögten, als möglich wäre. 
Bald darauf kam Cyneas mit dreitauſend Mann 
zu Tarent an, ließ ſich das Schloß einräumen, 
und erwartete da die Ankunft des Koͤnigs. Pyrrhus 
ließ dreitauſend Reuter, zwanzig Elephanten und 
zwanzigtauſend ſchwerbewafnete Fusknechte zu Schif⸗ 
fe bringen, und traf mit dieſem Heer ber feinem 
Mie ein. Er fand die Tarentiner voll Unthaͤ⸗ 
tigkeit, 
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ugkeit, und nur darauf bedacht, wie. fie unterdeſ⸗ 
fen, daß andere für fie das Schwerdt führten, ihe 
ren Wollüften nachhaͤngen mögten, Aber ſie blieben 
jezt nicht ihre eignen Herrn mehr. Auf des pyrrhus 
Befehl nahm alles eine andere Geſtalt an. Die 
Schaubuͤhnen wurden geſchloſſen, die Gaſtereien 
hörten auf, und dies wolluͤſtige Volk ſah ſich go⸗ 
nöthiget, ſich dem Soldatenzwange zu unterwerfen, 
und ward unter die Epirotiſchen Soldaten geſtekt. 
Viele nahmen die Flucht, weil ihnen der Zwang 
und die Muͤhſeligkeiten des Kriegs, ſelbſt zur Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes, eine unertraͤgliche 
Buͤrde ſchienen. Es war ein weibiſches Volk; und 
ein warnendes Exempel, wie ſehr Leute in dem 
Schooſe des Luxus und des Muͤſſit igganges ausar⸗ 
ten konnen. 
Ein witziger Einfall rettete einige aus ſchweifende 
Juͤnglinge, die im Rauſch auf den Koͤnig geſchimpft 
hatten. Er foderte ſie des folgenden Tages vor 
ſich, um ie für ihre Frechheit zu beſtrafen. „Wahr⸗ 
haftig, ſagte einer von ihnen, nachdem er eine 
Zeitlang ſeine Verweiſe augehoͤrt hatte, hätte es 
uns nicht an Wein gefehlt, ſo wuͤrden wir es 
in der That noch aͤrger gemacht; wir würden 
dich ermordet haben.“ Pyrrhus verachtete 
entweder dieſe Worte, die aus dem Munde bezech⸗ 
ter Leute floſſen, oder er machte ſich eine Ehre dar⸗ 
aus, ſie zu begnadigen. 
Inzwiſchen ruͤkte der Konful Käpinus in das 
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Tarentiniſche Gebiet. Beide Armeen kaͤmpften 
mit vielem Muthe. Der griechiſche Fürſt ſah ſich den 
Außerſten Gefahren blos geſtellt, weil der Glauz 
ſeiner Ruͤſtung ihn zu kenntlich machte; er legte an⸗ 
dere Waffen an, und bewies auch unter dieſer Ver⸗ 
kleidung gleiche Tapferkeit Seine Elephanten ver⸗ 
ſchaften ihm den Sieg. Die Römer hatten bisher 
dergleichen nicht geſehen; ſie erſchracken bei dem 
Anblik dieſer mit Soldaten beladenen Ungeheuer, 
und die Reuter wurden unbermögend ihre ſcheuge—⸗ 
wordenen Pferde zu regieren. Dadurch ward alles 
in Unordnung und die ganze Armee in die Flucht 
gebracht. Judeſſen hatten doch die Römer unter 
ihren Feinden ein ſolch Gemetzel angerichtet, daß 
auch Pyrrhus ſagte: „wenn ich noch einen fole 
chen Sieg erkaͤmpfe, ſo bin ich verlohren. ! Er 
richtete jezt ſeinen Lauf auf Rom ſelbſt, und naͤ⸗ 
herte ſich der Stadt bis auf ſieben Meilen, kehrte 
aber bei Annäherung zwoer ee n 
ser zuruͤk. 

Man ſchikte Geſandten zu ihm, um die wean 
genen los zu kaufen, oder gegen einander aus zu⸗ 
wechſeln. Der tugendvolle Fabricius, der bei Ver⸗ 
waltung der größten Ehrenſtellen arm blieb, war 
mit unter den Geſandten. Geſchenke, die ihm der 
König anbieten ließ, dienten blos zu einer Gelegen⸗ 
heit, ſeine Verachtung der Reichthuͤmer an den Tag 
zu legen. Cyneas erklaͤrte ihm einſt die Grundſaͤtze 
der Epicuriſchen Secte, der er zugethan war. 
* le Ihr 
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Ahr Götter, rief Sabrieius aus, mögten doch 
unſere Seinde ſolchen Lehren folgen, wann ‚fie 
mit uns Arieg führen l/ Als Pyrrhus ihn bat, 


ſich an ſeinem Hofe niederzulaſſen, unter dem Ver⸗ 


ſprechen „ ihn zu der hoͤchſten Winde zu erheben, 


ſo antwortete er: Das wollte ich dir nicht ra⸗ 


then; denn wenn deine Umerthanen mich ein⸗ 
mal bitten; Rennen gelernt / ſo würden fie mich 
lieber zu ihrem Aönig haben wollen, als dich. 

Pyrrhus ſehnte ſich nach dem Frieden mit einem 
Volk, das ſo ſchwer zu beſtegen war; er befahl da⸗ 
her dem Cyneas mit den Geſandten nach Rom zu 


geben, um daſelbſt einen Vergleich zu treffen. Der 


geſchikte Miniſter fand bald Urſache die ‚Römer zu 
bewundern, weil er niemand zu Rom, auch nicht 
von dem andern Geſchlechte, bewegen konnte, die 
Geſchenke anzunehmen, die er im Namen des Kb⸗ 
nigs anbieten ließ. Nach einer langen Berathſchla⸗ 
gung gab der Senat, auf Antrieb des alten Ap⸗ 
pius, folgende denkwuͤrdige Antwort, die ſo ſehr 
das Gepraͤge von dem ſtaudhaften, unbiegſamen 
Character dieſer Republik hat: „Pyrrhus entfer⸗ 
ne ſich aus Italien, ehe er den Frieden zu 


ſchließen verlangt; denn ſo lange er noch im 


Lande bleibt / wird Rom ihn nicht anders, 
als einen geind betrachten. ““ Noch an demſel⸗ 
ben Tage erhielt Cyneas Befehl zu ſeiner Abreiſe. 
Als er dem Koͤnig von ſeiner Geſandſchaft Nechene 
ſchaft ablegte, ſagte er: „Rom ſei ihm vorge⸗ 
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kommen, wie ein Tempel, und der Senat, 
wie eine Verſammlung von Rönigen. 44 
Einige Zeit nachher that der Leibarzt des Pyrrhus 
den Römern das Anerbieten, gegen Erlegung einer 
gewiſſen Geldſumme ſeinen Herrn zu vergiften. 
Eine Sache, (1) die ſchwer zu glauben ſtehet, weil 
er nicht hoffen konnte, fein Gluͤk zu Rom beſſer 
machen zu konnen, als an einem Hofe. Der Kon⸗ 
ful Fabricius gab gresmuͤthig dem König davon 
Nachricht, und verdiente, nach dem Eutrop, das 
Lob, das ihm Pyrrhus mit dieſen Worten gab: 
„Es wurde leichter ſeyn, die Sonne aus ihrer 
Laufbahn zu bringen, als den Fabricius von 
dem Wege der Tugend und RKechtſchaffenheit.“ 
Ich erzehle gern dieſe Aneedoten, die uns einen fo 
nuͤzlichen Unterricht von der Tugend geben, von 
jener mannlichen Tugend, die dasjenige verachtet, 
was verdorbene Seelen zu vergbttern pflegen. Viel⸗ 
leicht halten einige dieſer Begebenheiten keine ſchar⸗ 
fe Kritik aus; aber fie entſprechen gleichwohl dem 
Charakter der erhabenſten Römer, deren gros⸗ 


muthsvolle Denkart wohlluͤſtige, und an Pracht und 


Reichthum vermöhnte Feinde allerdings in Erſtaunen 
zu ſetzen vermoͤgend war. 

Pyrrhus ward des unnuͤtzen Kriegs müde, bes 

diente ſich gern des ſich darbietenden Vorwandes, 

um ſich aus Italien zu entfernen, und gieng nach 

Sici⸗ 

(1) Vielleicht eine zur Pyrrhus ſelbſt mit ſeinem 


völligen Prüfung des Rd: Arzt angeſtellte Sache. 
miſchen Characters vom 7 - 
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Sicillen, weil die Sprafufer ihn um Huͤlfe gegen 
die Carthaginienſer gebeten hatten. Hier gluͤkte 
es ihm anfangs; er verlohr aber nachgehends alle 
Hofaung und kehrte nach Italien zurük. Curius 
Dentatus, den er bei Benevent angrif, erhielt den 
Sieg und ſchlug ihn in die Flucht. Die Elephan⸗ 
ten waren jezt den Römern nicht mehr ſo fuͤrchter⸗ 
lich. Indem ſie mit brennenden Wurfſpießen nach 
denſelben warfen, und ſie mit ihren Piken gewaltig 
durchſtachen, brachten ſie dieſe Thiere in Wuth. 
Die würgenden Elephanten richteten, wie es oft ges 
ſchah, ihren Grimm gegen ihre eigenen Herrn. 

Das Lager des Pyrrhus, worinnen der Plaz 
für alle Truppen in einem einzigen Umfang abges 
ſtekt war, lehrte die Kunſt ein Lager einzurichten, 
Immer aufmerkſam auf dasjenige, was ſie bei Fein⸗ 
den nuͤzlich fanden, und voll Nachahmungsbegierde, 
verbanden ſie große natuͤrliche Einſichten mit ſtren⸗ 
ger Manns zucht und unerſchrockener Tapferkeit. 
Durch Nachahmung kommt man dahin, nuͤzliche 
Dinge zur Vollkommenheit zu bringen, um aus 
denſelben neue zu erſchaffen. 

Pyrrhus verließ Italien, nachdem der Krieg 
ſechs Jahre gedauert hatte. Jezt wollte er dem 
Antigonus Gonatas Niacedonien entreißen, 
verbreitete das Kriegsfeuer bis in den Peloponnes 
und fand ſeinen Tod bei der Belagerung von Argos. 
So kuͤhn und unternehmend, aber auch fo unbe⸗ 
dachtſam und verwegen, als er war, ſtellte er nichts 
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anders, als einen erlauchten Abentheurer vor, der 
es freilich gegen die unbezwingliche Standhaftigkeit 
der Römer nicht aushalten konnte. Die Städte 
Tarent Croton, Locri, ganz Grosgriechen⸗ 
land, das ganze eigentlich ſogenannte Italien 
befanden ſich bald unter der Röͤmiſchen Bottmaͤſ⸗ 
ſigkeit, wenigſtens als bundsverwandte Volker, 
die zu ſchwach waren, als daß ſie ſich den Abſich⸗ 
ten der Republik hatten widerſetzen dürfen, Die 
vornehmſte Urſache von der zunehmenden Größe 
Roms war die Strenge der Zucht. Folgende Be⸗ 
gebenheit de davon ein neues denkwuͤrdiges Bei⸗ 
ſpiel. a 
Khegium, eine Griechiſthe Kolonie, die an der 
mittaͤgigen Grenze von Italien lag, hatte ſich in 
Remifhen Schuz begeben, und eine Beſatzung 
von viertauſend Mann erhalten. Die Soldaten 
nahmen die Sitten des Landes an, ſie uͤberließen 
ſich den Luſtbarkeiten, und ihr Geſchmak an den 
Wolluͤſten verleitete ſie endlich zum Verbrechen. 
Sie machten eine abſcheuliche Verſchwoͤrung, hieben 
die Bürger nieder, und machten ſich zu Herrn uber 
alles. Der Krieg mit dem Pyrrhus hatte die Be⸗ 
ſtrafung dieſer ſchwarzen That vergrößert. Jezt 
ward die oͤffentliche Ahndung einem Kouſul aufge⸗ 
tragen. Er belagerte die Rebellen in Rhegium, 
und zwang ſie nach einem ſehr wuͤthenden Wider⸗ 
ſtande ſich zu ergeben. Die meiſten waren erſchla⸗ 
gen, und man Jean nur dreihundert Gefangene. 
Der 
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Der Senat verurtheilte ſie alle zum Tode, und als 
ler Widerrede eines Tribuns ungeachtet, wurden 
fie insgeſamt hingerichtet. Ohne ſolche ſchreckende 
Beiſpiele würden die Bong in Käuber ODE 
feyman - u nel 
Die Strenge der Census; trug nicht Wage zur 
Erhaltung der guten Sitten bei, die in der That 
der Ehre Roms zur Grundfänle dienten. Die Cen⸗ 
foren ſchloſſen den Cornelius Rufinus, der einmal 
eu und: aweimal a a war, von 
zehen⸗ Wacken ſilbernen Gefäßen leſaß⸗ Ob er 
ſchon in dem Rufe der Habſucht und der Ungerech⸗ 
tigkeit ſtand, fo verhalf ihm doch ſelbſt Fabricius 
zum Konſulat: „denn ſagte dieſer große Mann ⸗ 
ich will lieber / daß mich der Ronſul beraube / 
als daß mich der Seind gefangen nehme ! Uns 
ter den damaligen Kandidaten zum Konſulat war 
kemnach kein guter General, der zugleich ein ehrli⸗ 
cher Mann geweſen waͤr e. 
Sollte man es wohl glauben, daß der uͤber alle 
Beſtechung erhabene Curius u dieſel Ibe Zeit 
Fuer an fich n mit ee Meder 
zu haben? zu feiner" Rechtfertigung brachte! ei ein 
holzernes Gefäß herbei, das er zu ſeinen Opfern 
brauchte, und ſchwur, daß dies das einzige St 
von der Beute ſei / welches · er fůn ſich behalten / habe. 
Nach der Niederlage des Pyrrhus bot ihm der Ser 
nat fünfzig Aeckgeyn a ee an. 
22 1 3 Ex 
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Er ſchlug fie aus, und fagte, er konne recht gut 
von feinen ſieben Aeckern (Jugern) leben, und 

wuͤrde ſich ne amſchtehen; ein boͤſes Berſpiel zu 
geben. 

Einer ſo edlen Uneigennigigteit feblte es zu 
Rom nicht an Nacheiferern. Die Geſandten, die 
man nach Egypten geſchikt hatte, um mit dem 
Ptolemaͤus Philadelphus ein Buͤnduiß zu ſchlieſ⸗ 
ſen, brachten koͤſtliche Geſchenke, die ihnen von dies 
ſem Koͤnige waren aufgedrungen worden, nach Rom 
zuruͤk, und legten dieſelben zu dem offentlichen Schaz. 
Der Senat dankte ihnen, daß fie durch ihre Auf⸗ 
führung den fremden Woͤlkern Ehrfurcht vor den 
Koͤmiſchen Sitten beigebracht hätten, In der That 
kannte man damals noch keine Reichthuͤmer, weil 
die erſte Silbermuͤnze zu Rom erſt nach der Flucht 
des Pyrrhus geſchlagen ward. Aber wir haben 
bereits genugſame Gelegenheit gehabt, zu bemerken, 
daß Gold und Silber nicht die einzigen Dinge 5 > 
die das Geiß dur n dienen. 


enten zu den Puniſchen Kriegen. — 
le; — Kere Si⸗ 
eilien. 


> Aten w uns den Zeiten, die der Tapfer⸗ 
keit und Staatskunſt der Römer ein weites Feld 
N Ehe wir das Gemälde der Puniſchen 
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Kriege entwerfen, muͤſſen wir Carthago kennen 
lernen, dieſe beruͤhmte Nebenbuhlerin Roms / die 
durch Handlung und Reichthum ſo ſehr maͤchtig ge⸗ 
worden war, aber ſich auch bereits zu jener ungluͤk⸗ 
lichen Hoͤhe empor geſchwungen hatte, die durch 
uͤbertriebenen Ehrgeiz den Staaten aͤußerſt verderb⸗ 
lich wird. 

Carthago / das ungefehr ſiebenzig Jahre vor 
Roms Erbauung von Tyriern angelegt war, hatte 
eine vermiſchte Regierungsform, die ohne Zweifel 
viel Lob verdiente, weil der innerliche Friede und 
die bürgerliche Freiheit fünf Jahrhunderte hindurch 
ungekraͤnkt erhalten ward. Zwo Magiſtratsperſo⸗ 
nen, die ihr Amt ein Jahr lang verwalteten, und 
(t) Suffeten hießen, hatten eine Aehnlichkeit mit 
den Spartaniſchen Koͤnigen, oder mit den Roͤmi⸗ 
ſchen Konſuln. Wichtige Angelegenheiten wurden 
von dem Senat entſchieden, wenn nemlich die Stim⸗ 
men einhellig waren; fielen aber die Stimmen im 

Senat verſchieden aus, ſo hatte das Volk das Ent⸗ 
ſcheidungsrecht. Man hatte ein Tribunal von Ein⸗ 
hundert und vier Senatoren errichtet, vor welchem 
die Feldherrn von ihrem Verhalten Rechenſchaft ab⸗ 
legen mußten. Ein gar zu ſtrenges Tribunal! denn 
es beſtrafte auch den bloſen ungluͤklichen Er folg mit 
dem Tode Gleich als wenn der beſte Feldherr dem 

S Gͤluͤk 
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Gluͤk gebieten könnten Fünf von dieſen Tribunal⸗ 
richtern machten einen hoͤhern Nath aus, ungefehr 
wie die Ephoren zu Sparta; und dieſe funf Richt 
ter beſezten die ae eren des n 
ere ar ' n c 
Ariſtoteles bematt e a Fehler di 
der Austheilung der Aemter. Den einen, daß man 
gerne Einem Manne verſchiedene Bedienungen Aber: 
trug, welches nur ſelten mit der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrt beſtehen kaun; den zweiten, daß die Armen 
von den oberſten Stellen ausgeſchloſſen waren, wo⸗ 
durch man dem Reichthune zu viele Achtung bezeig⸗ 
te, und dem Verdteuſte wenigen Autrieb zur Nach⸗ 
eiferung gab. Man muß indeſſen geſtehen, daß 
die obrigkeitlichen Würden in den Händen der Ar⸗ 
men, wenn düefelben⸗ anders keine Ariſtiten und 
Fabricten ſind, dem Staate ſchaͤdlicher werden 
können, als in den Händen ſolcher Mäuner, die der 
Verſuchung ſich zu boreichern, nicht fo ſehr blos ge⸗ 
stellt ſend! Außerdem werden ſich in einem Hand⸗ 
zung treibenden Staate weniger wohlerzogene Bür⸗ 
ger finden, denen es ganz an Vermoͤgen fehlte. 
Das Unglüäk von Carthago beſtand elgentlich darin, 
daß die Reichthümer die Sitten verdorben „ und den 
Geiz genährt hatten / daß daher alles verkauft wur⸗ 
de, obgleich eigentlich gar nichts feil war, daß denn 
auth, nach der Vemer kung des Weltweiſen, die 
Magiſtratsperſouen ſich kein Gewiſſen darqus mach⸗ 
den, eden fra page Auglpe uf e des 
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Staats und rain: äbze Entfhädigung 
zu ſuchen. 2 Ni 1081 6 7499 


. e eon den Gehe der, Kaufmann ihafe.br 
ſeolt / verachteten die ene Käufe und 


Wiſſenſchaften, die nicht zum Reichthum str 
ſie waren betrͤͤgeriſch laſterhaft und 


Ihr Aberglaube verleitete ſie zu. deu ern 
Thaten. Sie opferten dem 0 Saturn 9 
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10 Dies Livius 
hatte, ſo machte er die Abſchaffung der Menſchen⸗ 
opfer zu einer Friedensbedingung. Aber dies heil⸗ 
ſame Geſez war nur ſo lange beobachtet, als man 
es nicht ohne Gefahr uͤbertreten konnte. Die Wahr: 
ſager wurden in allen wichtigen Angelegenheiten zu 
Rathe gezogen, und die geichtgläubi gkeit machte 
ale Irrthuͤmer ehrwuͤrdig. 

Die Carthaginienſer ſcheinen die Tugend der 
Mäßigkeit beſonders hochgeſchaͤzt und ausgeuͤbt zu 
haben. Wenigſtens foderten fie dieſelbe von denze⸗ 
nigen, deren Unmaͤßigkeit gemeiniglich die traurig⸗ 
ſten Folgen hat. Die Magiſtratsperſonen enthiels 
ten ſich des Weins, fo lange ſie im Amte ſtunden. 
Die Soldaten durften keinen Wein trinken, fo lange 
ſie zu Felde lagen. Obſchon die Nation nicht krie⸗ 
geriſch war, und ſich, um das Blut der Buͤrger zu 
ſchonen, und dem Handel keinen Eintrag zu thun, 
beſoldete Soldaten hielt, ſo hatten ſie doch eine 
Gewohnheit „dadurch der Heldenmuth ſehr er⸗ 
muntert ward. Die Kriegsleute trugen fo viele 
Ringe, als fie Feldzuͤgen beigewohnt harten; und 
dieſe Ringe gaben ihnen einen ſehr vorzuͤglichen 
Rang. Die Ehre hatte immer die größte Reizung 
fuͤr Krieger. 

Carthago, das immer mit Tyrus, davon es 
‚feinen Urſprung hatte, in Verbindung ſtand, hatte 
ſich durch ſeine Kolonjen und durch ſeinen Handel 
un vermerkt weit über dieſe beruͤhmte Stadt erhoben. 
Sardinien, ein großer 1 von Siehe, und 
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Spanien ſtanden unter der Carthaginienſer Bott: 
mäßigkeit. Vermöge feiner" Herrschaft über das 
Meer holte es ohne viele Koſten den ueberfluß aller 
entfernten Länder herbei, um fie auswärts wieder 
mit großem Vortheil zu verkaufen. Da ihm nie⸗ 
mand dieſen Vortheil abzugewinnen ſuchte, ſo ward 
es ihm leicht, den Nazisnen dieſe Art der Schagung 
aufzulegen. 

Sanno , einer von ihren Schifsherrn; hatte 
Befehl durch die Meerenge von Gibraltar eine Rei⸗ 
ſe um Afrika zu machen. Es fehlte ihm auf ſeiner 
Fahrt an Lebensmitteln, ſonſt würde er, wie die 
Pbönizier unter dem Necho, eine der größten 
Unternehmungen ausgeführt haben, welche die Ale 
ten ſich vorzuſtellen vermögend waren. Aber indem 
Carthago ſeine Macht ausbreitete, ſo arbeitete es 
zugleich an feinem Untergange. Denn die Erobe⸗ 
rungsſucht, die jedem Volke Gefahr bringt, kann 
mit der Regierung und dem ee einer Handelns 
den Nation nicht beſtehen. 

Carthago hatte viele Vertraͤge mit Rom ge⸗ 
macht. Kraft des erſten, der unter dem Konſulate 
des Brutus geſchloſſen ward, wurden der Schif⸗ 
fahrt der Römer gewiſſe Grenzen geſezt, und die 
Carthaginienſer verpflichteten fich gegen die Kar 
teiner nichts feindliches zu unternehmen. Dieſer 
Vertrag, den uns Polpb ganz hinterlaſſen hat, 
beweißt, daß von der Zeit an ein wechſelſeitiges 
Mistrauen zwiſchen dieſen beiden Völkern ent ſtand. 
Durch 
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Durch einen andern im Jahr; der Slade Rom gg. 
geſchloſſe enen Vertrag (d. i. im 348ſten Jahre vor 
Chriſti Geburt) war unter andern ausgemacht, 
daß die Römer. weder i in, Sardinien, noch. in 
Afrika Handlung t treiben ſollten, nur zu Carthago 
ausgenommen, u. wo es ihuen erlaubt war , nicht ver⸗ 
botene, Waaren re verkaufen, „wie denn auch die 
ek oinienfe zu Rom thun durften. Dieſe 
Vertrage, die nach der Zeit unter einigen Abänd e⸗ 
rungen erneuert wurden, ſezten auf Seiten der Car⸗ 
ihaginienſer das Uebergewicht au, Macht vyrgus, 
auf Seiten der Romer aben, daß dleſe, hißlͤngliche 
‚Stärke hatten, Carthago in Furcht zu erhalten. 
Beide Volker wollten ſich Sicilien unterwuͤrſig ma⸗ 
chen; und der! Ehrgeiz zuͤndete bald das Kriegs feuer 
an. Ehe wir uns darüber in eine nähere Erzeh⸗ 
lung einlaſſen können, muͤſſen wir zuvorderſt eine 
kleine Nachricht von den e in 
Sicilien voraus ſchicken. 

Schon waren es ſechs zig Jahre, daß Gyrakne 
ſich von dem Joche der Familſe des Gelo frei ge⸗ 
macht; und eilf Jahre, daß es die Athenienſer 
in die Flucht getrieben hatte (405 J Jahre vor Chriſti 
Geburt), als der Tyrann Dionrfins Herr von 
Syrakus ward. Seine Talente, ſeine Siege und 

ſeine Grauſamkeit hatten ihm ſeine Herrſchaft, ge⸗ 

fi chert. Er befi egte, die Carthaginienſer, ı und ver⸗ 
trieb fie, fait aus ganz Sicilien. Sein lacherlicher 
Stolz, unter r den Dichtern einen eee ee 
Gm ® E 
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behaupten zu wollen, ſeine raſende Begierde, in 
den Olympiſchen Spielen den Preis zu erhalten, 
ſeine Strenge wider die Freunde der Wahrheit, ſei⸗ 
ne argwoͤhniſche und unbarmherzige Tyrannei ‚ feine, 
Argerliche Irreligion, alles dies verbunden mit 
großem Muth und ausnehmenden Einſichten, erhielt 
ihn mitten unter einer Menge innerlicher Feinde, 
acht und dreißig Jahre hindurch auf dem Thron. 00 
Unter vielen Zügen, die man aus dem Bilde 
des Tyrannen Dionyſtus aufbehalten hat, ſchei⸗ 
nen folgende die merkwuͤrdigſten zu ſeyn. Er hatte 
den Philoſophen Philopenus in die Steinbruͤche, 
ſo nannte man das Gefaͤnguiß, legen laſſen, weil 
derſelbe kühn genug geweſen war, einige Verſe, 
darauf jener groß khat, unbewundert zu laſſen. Der 
Tyrann ließ ihn des andern Morgens zu ſich fodern, 
las ihm ein neues Stuͤk vor, und fragte, wie ihm 
dasselbe gefiele? Philopenus wandte ſich darauf 
an die Wache, und ſagte: „Suͤhrt mich nur wie⸗ 
der in die Steinbrüche.“ “ Der Tyrann verſtand 
diesmal Scherz. Als er einſt Geld noͤthig hatte, 
beraubte er den Tempel des Jupiters, und nahm 
aus demſelben einen Mantel von gediegenem Golde 
weg, womit der Gott geſchmuͤkt war. „ Dieſer 
Mantel / ſagte er, iſt im Sommer zu warm, 
und im winter zu kalt.“ Er ließ dem Gdtzen 
einen andern Mantel von Wolle machen, der zu al⸗ 
len Jahrszeiten paſſend war. Dieſer unglükliche 
Prinz wollte ſich von niemand anders, als von ſei⸗ 
* nen 
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nen Töchtern den Bart abnehmen laſſen; und da 
er auch in ihren Haͤnden das Scheermeſſer und die 
Scheere fuͤrchtete , ſo lehrte er ſie, ihm den Bart 
mit Nußſchalen abſengen. Sein Sohn, Dionyſius 
der juͤngere, folgte ihm ohne Schwuͤrigkeit in der 
Regierung. 

Dieſer weichliche und wohlluͤſtige Prinz ließ ſich 
ſogleich von ſeinem Gluͤk zu allerlei Ausſchweifun⸗ 
gen verleiten, und ſchien nur zu regieren, um ſeine 
Tage in beſtaͤndigen Luſtbarkeiten zubringen zu kön⸗ 
nen. Sein Schwager Dion, der weiſeſte unter 
den Syrakuſanern, beredete ihn, den berühmten 
Plato an feinen Hof zu ziehen. Er kam, und nun 
fiengen Philoſophie und gute Sitten an den Hof zu 
beleben. Sprakus wuͤrde an dem Dionys einen 
vortreflichen Regenten gehabt haben, wenn die Hof: 
leute an dieſer Verbeſſerung hatten Geſchmak finden 
kennen. Sie ſchmiedeten aber betruͤgeriſche Beſchul⸗ 
digungen wider den Dion, und bewirkten, daß er 
aus dem Reiche verbannet ward. Plato folgte ihm 
alſo bald. Als er ſich beurlaubte, ſagte der Prinz 
zu ihm: „Du entfernſt dich wohl, um mit dei⸗ 
nen Pbiloſophen mich fein anzuſchwaͤrzen? 
Der Simmel behüte uns, antwortete Plato, daß 
es der Akademie ſo ſehr an Materie fehle, um 
genöthiget zu ſeyn, an dich zu denken.“ Der 
Beungnadigung des Dion folgten bald die ſchrei⸗ 
endſten Ungerechtigkeiten. Seine Guͤter wurden 
verkauft, und jeine Gemahlin ward einem andern 

ges 
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gegeben. Sieilien, das eben ſo ſehr, als er, über 
Unterdrückung ſcufzte, bat ihn um Huͤlfe wider 
den Tyrannen. Er entſchloß ſich, gegen den Rath 
des Plato, der dies Unternehmen misbilligte, ſein 
Vaterland und ſich ſelbſt durch eine große Staats 
veraͤnderung zu rächen. Er befreiete in der That 
Syrakus, und beherrſchte es einige Zeit mit vieler 
Weisheit. Aber das undankbare Volk, dem die 
Strenge feiner Sitten misfiel, vergaß ploͤzlich aller 
ſeiner geleiſteten Dienſte. Ein treuloſer Freund ere 
mordete ihn, und Dionys ſtieg zehen Jahre nach 
feinem Falle wieder auf den Thron. Von dem bes 
ruͤhmten Timoleon, den die Corinthier der Stadt 
Syrakus, die eine Corinthiſche Kolonie war, zu 
Huͤlfe geſchikt hatten, ward er zum zweitenmale 
uͤberwunden und nach Corinth verwieſen, wo er 
ſein Leben im Elend beſchloß. Die Spartaner 
glaubten, durch das Exempel dieſes Tyrannen den 
König Philipp zu ſchrecken, indem ſie einen ſeiner 
Briefe mit dieſen wenigen Worten beantworteten: 
Dionys zu Corinth. a 
Sicilien blieb nicht lange im Genuſſe der Frei⸗ 
heit und des Friedens, den Timoleon ihm bewirkt 
hatte. Agathocles ein Zeitgenoſſe des Alexan⸗ 
ders, machte ſich zum Herrn von Syrakus. Er 
ward in Syrakus belagert, unterſtand ſich den Krieg 
nach Afrika zu ſpielen, ſchlug die Carthaginien⸗ 
ſer, ward darauf ungluͤklich, verließ ſeine Armee 
auf eine nieberträchtige Weiſe und ſtarb an Gift. 


Das 
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Das von den Carthaginienſern, aufs neue has 
lagerte Syrakus wandte ſich an den Pyrrhus, 
der damals in Italien im Krieg begriffen war. 
Dieſer Prinz nahm ſich ihrer aufangs mit großem 
Gluͤk an, ward aber nachher ungluͤklich und ſagte: 
„Ich laſſe hier den Carthaginienſern und Ro 
mern ein vortrefliches Schlachtfeld.!“ Die Sy⸗ 
rakuſaner erwaͤhlten den Ziero zum Koͤnig. Das 
iſt der Zeitpunkt, in dem die Puniſchen Kriege 
ihren Anfang nahmen, dazu ſich die Römer mehr 
aus politiſchen Urſachen, als aus Noth und zur 
Beſchüczung en Ben Seeger ' 


Erſter Puniſcher Krieg und deſſen Folgen. 


* Mamertiner, die urſpruͤnglich Campanier 
waren, hatten ſich der Stadt Meffana durch einen 
Frebel bemaͤchtiget, der dem Ahnlich war, deſſen 
ſich die Römiſche Beſatzung zu Rhegium ſchuldig 
gemacht hatte, die auch desfalls, wie wir bereits 
erzehlt haben, aufs ſtrengſte war beſtraft worden. 
Ziero grif die Mamertiner an, und die Cartha⸗ 
ginienſer kamen ihm zu Huͤlſe. Weil ſie ſich aber 
ſo ſehr vor den Carthaginienſern, als vor dem 
König von Syrakus fuͤrchteten, fo gaben fie ſich 
in Römiſchen Schuz. Ohne feiner eigenen Ehre 
zu nahe zu treten, konnte der Senat zu Rom ſich 
nicht zu ihrem Vortheil erklaͤren. Das Volk hins 


gegen, das nicht ſo zuͤrtlich dachte „ verlangte einen 
Krieg, 
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Krieg, von dem es ſich viele Vortheile verſprach. 
Des Volks Wille ward zum Geſez. Man ergrif die 
Waffen. Der Konſul Appius Claudius paſſirte 
mit einer klemmen Flotte die Meerenge, ſchlug das 
vereinigte Heer des Ziero und der Carthaginien⸗ 
ſer / ließ eine Beſatzung in Meſſana und kehrte um 

ſo viel ruhmvoller nach Rom zuruͤk, weil die Roͤ⸗ 
mer außer dem feſten Lande noch nie ihr Kriegs⸗ 
gluͤk verſucht hatten. 

giero machte, es ſei nun Klugheit, oder Schwaz 
che, zur Rettung ſeiner Staaten ein Buͤnduiß mit 
Rom. Die Carthaginienſer waren Herrn von 
einem großen Theile der Kuͤſten und der Seeſtaͤdte, 


aber mit Huͤlfe der Sprakuſaner konnte man 5 
daraus vertreiben. 


Die beruͤhmte Stadt Agtigins, ward nach einer 
langen Belagerung erobert, und die Feinde litten 
eine große Niederlage. Die Römer ließen ſich 
durch ihr Gluͤk zu neuen Hofnungen erwecken, ſie 
machten neue, weit ausſehende Entwuͤrfe, ſie ſa⸗ 
hen, daß fie dazu einer Marine bedurften, und 
ſiengen wirklich an dieſelbe zu Stande zu bringen. 
Denn bisher hatten ſie noch keine Flotte gehabt, die 
dieſes Namens würdig wäre, und ihre Fahrzeuge 
waren vielmehr Bote, als Schiffe. Eine Cartha⸗ 
ginienſiſche an einer Italieniſchen Kuͤſte geſtran⸗ 
dete Galeere diente ihnen zum Muſter, und man 
arbeitete mit ſolchem Eifer, daß man nach Polybs 
Berichte, innerhalb zween Monaten hundert Galee⸗ 

Livius IVr Band. M ren 
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ren mit fünf, und zwauzig mit drei Ruderbͤͤnken fer⸗ 
tig brachte. Die Ruderer hatten ſich inzwiſchen 
au den Kuͤſten des Meers auf eigens dazu gemach⸗ 
ten Baͤnken im Rudern geuͤbt. Bei dieſer erſten 
Einrichtung ihres Seeweſens konnten nun die Rö⸗ 
mer mit ihren Galeeren und mit ihrer Lenkung der 
Schiffe es freilich nicht einem Volke gleich thun, 
das die Herrſchaft auf dem Meer behauptete. um 
in den Seeſchlachten das Uebergewicht zu erhalten, 
mußten die Römer ein Mittel zu erfinden ſuchen, 
das ſie in den Stand ſezte, auf den Flotten, wie 
auf dem feſten Lande zu kämpfen und den Cartha⸗ 
ginienſern die Behendigkeit ihrer Schiffe und ihre 
Seewiſſenſchaft unnütze zu machen. Und was iſt 
man nicht auf Antrieb maͤchtiger eee 
de zu aan le WAR 
Der Kouful Duitius ließ Peer ge a 
Galeere eine Maſchine anbringen, Corvus ge⸗ 
nannt, welche, indem ſie auf ein feindliches Schif 
fiel, ſolches an ſich befeſtigen, und zugleich eine 
Bruͤcke zum Entern machen ſollte. Dieſe Erfindung 
that die beſte Wirkung. Duilius ſchlug die Car⸗ 
thaginienſer, toͤdtete ſiebentauſend Mann, bekam 
eben ſo viel Gefangene, verſenkte dreizehen Ga⸗ 
leeren und eroberte achtzig. Niemals war den Ro⸗ 
mern ein Sieg ſo angenehm geweſen, als dieſer.! 
Man ſtand dem Duilius auf Lebenszeit eine ganz 
e Ehrenbezeugung zu, und begleitete 
x Ina J auldhn, 
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ihn, fo oft er nach Haufe vom Abendeſſen gieng, 
mit Muſik und Fackeln. 

Innerhalb wenig Jahren folgte Beftändig eine 

Heldenthat auf die andere, man erſochte Sieg auf 
Sieg, und nahm den Feinden Corſika und Sardi⸗ 
nien weg. In Sicilien rettete Calpurnius, ein 
Legiontribun, die Armee durch eine That, wie die⸗ 
jenige war, dadurch ſich Leonidas in dem Feldzuge 
wider die Perſer verewigte. Seine dreihundert Ge⸗ 
fahrten wurden insgeſamt erſchlagen, er ſelbſt enge 
kam, ganz mit Wunden bedekt, und ward für feine 
Wh dike Ather nehmung blos durch eine Krone von 
Gras belohnt. Bei Ecnomos gewannen die Röoͤ⸗ 
mer eine Schlacht, in der ſie mehr als ſechzig Ga⸗ 
leeren eroberten. Dadurch ſahen ſie ſich nun im 
Stande Afrika ſelbſt anzugreifen, 

Kegulus, einer von den ſiegreichen Kane; 
führte den Krieg in Afrika, und erhielt beim Ab⸗ 
laufe ſeines Konſulats Befehl, in dem Character 
eines Prokonſuls das Kommando zu behalten. Er 
beklagte ſich daruͤber: er verlangte, man moͤgte ihm 
einen Nachfolger ernennen, weil ein Räuber ihm 
fein Ackergeraͤthe geſtohlen Hätte, und er in Gefahr 
wäre, mit ſeiner Familie Hungers zu ſterben, wenn 

er nicht ſelbſt feinen kleinen Acker bauen wuͤrde. 
Der Senat gab alſo Befehl, daß fein Feld auf df⸗ 
fentliche Koſten bearbeitet und ſeine Familie auß 
Öffentlicher Koſten unterhalten werden ſollte. Das 
1 war demnach ſein Puͤchter, wie 
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Seneca ſagt. Alſo erhoͤhete ſelbſt die Armuth den 
Ruhm der Römiſchen Feldherrn. Doch iſt es 
ſchwer zu glauben, daß Kegulus nicht aus einer 
andern geheimen Urſache feine, Zuruͤkberuſung ſollte 
geſucht haben. Die Republik wuͤrde ihm eben die⸗ 
ſelbe Unterſtuͤtzung gegeben haben, wenn er ihr nur 
ſchlechthin feine duͤrftigen Umſtaͤnde vorgeſtellt hatte, 
Vielleicht ſehnte er ſich nach der Ehre des Triumphs, 
und befuͤrchtete durch irgend einen ungluͤklichen Zu⸗ 
fall derſelben beraubt zu werden. Die Folge gibt 
dieſer Vermuthung die größte Wahrſcheinlichkeit. 
Regulus war bis vor die Thore von Carthago 
vorgernkt. Er wollte jezt dem Krieg ein Ende mas 
chen. Aber er that dem Feinde ſolche aufbringen⸗ 
den Friedensvorſchlaͤge, daß man dieſelben, des all⸗ 
gemeinen Schreckens ungeachtet, verwarf. Sein 
Aus ſpruch: „man muͤſſe entweder zu ſiegen wiſ⸗ 
ſen / oder ſich dem Sieger unterwerfen,“ beleb⸗ 
te durch Schaam And Verzweiflung den Muth der 
Beſiegten. In dieſer äußerſten Verlegenheit kamen 
Griechiſche Huͤlfsvölker au, die in Carthaginien⸗ 
ſiſchem Solde ſtauden. Der Lacedaͤmonier Xan⸗ 
tippus bildete die Soldaten, unterrichtete ſie in 
der Kriegskunſt, ſezte ſie in Hitze und erfuͤllte ſie 
mit Zutrauen. Jezt'grif er den ſtolzen Regulus 
an, der ſich fuͤr unuͤberwindlich hielt, und es daher 
an der nöthigen Vorſicht fehlen ließ. Die Römer 
wurden geſchlagen, und ihr General gefangen ge⸗ 
nommen. Ein wadendest N daß man fich. 
Sf nach 
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nach Polybs Beobachtung, zu merken hat, um 
ſeinen eigenen Kraͤften nicht zu viel zu trauen, und 
weiſer zu handeln. Man lerne aus der Erfahrung 
von Fehlern und Unglüfsfällen anderer Menſchen 
ſolchen Fehlern und Ungluͤksfaͤllen auszuweichen. 
Dies iſt der koͤſtliche Vortheil, den uns das Leſen 
verſchaft. Kantippus hatte die Carthaginienſer 
gerettet, er befuͤrchtete ein Opfer ihres Neides zu 
werden, und entfernte ſich heimlich. 

Die Römer verdoppelten ihre Kraͤfte, ruͤſteten 
eine große Menge von Galeeren aus, und ſezten 
einen Krieg, deſſen gluͤklicher Anfang ihnen noch in 
der Erinnerung ſo angenehm war, mit Hitze fort. 
Sturm und Schifbruch zernichteten ihre Flotte. 
Sie gaben die Herrſchaft auf dem Meer auf. Doch 
ſie erfuhren, daß eben dieſelbe dem Feinde eine zu 
große Uebermacht gebe, und ruͤſteten eiligſt eine 
neue Flotte aus. Ehe dieſelbe fertig war, erhielt 
der Prokonſul Metellus bei Panormus h. z. T. 
Palermo, einen vollkommenen Sieg. Hundert 
und zwanzig Elephanten ſchmuͤckten das Gepraͤnge 
ſeines Triumphs: das war den Römern ein noch 
nie geſehenes Schauſpiel. 

Endlich ſeegelte die Flotte ab, um Lilpbäum , 
den feſteſten Ort, den die Carthaginienſer in Si— 
cilien hatten, zu erobern. Jezt traffen Geſandte 
von Carthago ein, um wegen Auswechslung der 
Gefangenen zu unterhandeln. Darf man, da Polyb 
davon ſchweigt, einer Menge Geſchichtſchreiber 
3 | M 3 Glau⸗ 
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Glauben beimeſſen, ſo rieth Regulus, der mit ans 
ter den Abgeſandten war, dieſen Tauſch nicht ein⸗ 
zugehen, und kehrte darauf nach Carthago zuruͤk, 
um die grauſamſte Todesart zu erdulden. Seinen 
Tod zu rächen, uͤberließen die Roͤmer die vornehm⸗ 
ſten Gefangenen der Wuth ſeiner Gemahlin und ſei⸗ 
ner Kinder, die ſich eben ſo unmenſchlich bewieſen, 
als die Carthaginienſer. So viel iſt gewiß, daß 
die Römifche Tugend mit vieler Grauſamkeit ver⸗ 
hunden war. 
Bei der neunjaͤhrigen Belagerung der Stadt 
Lilpbäum erfchöpften beide Völker alle ihre Kraͤf⸗ 
te (1). Claudius Pulcher, ein ſtolzer und unvor⸗ 
ſichtiger Konſul, grif die Carthaginienſiſche Flotte 
im Haven von Drepanum an, und verlohr darüber 
die ſeinige, die vom Adherbal zu Grunde gerichtet 
ward. Man erzehlt, als man ihm kurz vor der 
Schlacht die Nachricht gebracht, daß die heiligen 
Huͤhner nicht freſſen wollten, habe er ſie ins Meer 
werfen laſſen, und dabei in einem ſpottenden Tone 
geſagt: „dann mögen fie wenigſtens trinken.“ 
Mehr bedurfte es nicht, um den Muth der aber⸗ 
5 glaͤu⸗ 
(1) Das Geld war im An⸗ zwölf pfund Fleiſch, zehen 
fange der Belagerung von Pfund Olivenoͤhl u. ſ. w. 
Lilpbäum fo felten, daß kaufen. (Plinjus B. 13. 
ein Maas Getreide zu Rom C. 3.) Millor Eigentlich 
nur Einen As golt, das iſt, eines Denars, dem die 
den zehenten Theil eines Griechiſche ODrachme gleich 
Deniers oder einer Drache geſchaͤzt wurde. Ein As 
me, Fur denſelben Preis vom Aes grave, welches 


konnte man ein Maas Wein damals noch galt, betrug 
von mehr als zehen Kannen, aber achtzehen Kreuzer. 
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glaͤubiſchen Römer niederzuſchlagen. Die Marine 
ward noch durch andere Ungluͤksfälle, durch Sturm⸗ 
winde und Schifbruch zernichtet. Nur einige Kaper 
ruͤſteten auf ihre eigene Koſten einige Schiffe aus, 
und beunruhigten den Feind mit ihren Streifereien. 
Den erſchoͤpften Schaz ergaͤnzte der Eifer der Buͤr⸗ 
ger. Ein jeder trug nach feinem; Vermögen das 
Seinige zu einer neuen Seeruͤſtung bei, und die Re⸗ 
publik, deren Verheiſſungen untruͤglich waren, ver⸗ 
ſprach dieſen Vorſchuß dereinſt wieder zu erſtatten. 
Bald waren zweihundert fuͤnfruderige Galeeren fer⸗ 
tig; der Konful Lutatius richtete die Flotte des 
Zanno zu Grunde, ſchlug darauf den Zamilcar 
Barcas, des großen Zanntbals Vater, zwang die 
Carthaginienſer um Friede zu bitten, und ſtand 
ihnen denſelben auf eine gebieteriſche Art unter ſeht 
harten Bedingungen zu. Kraft derſelben ſollten die 
Carthaginienſer ganz Sicilien roͤumen; ſollten 
den Römern innerhalb zwanzig Jahren zweitauſend 
zweihundert Talente Silbers, die nach unſerer Muͤn⸗ 
ze beinahe zehen Millionen betragen, auszahlen — 
ſollten die Gefangenen und Ueberlaͤufer ohne Löſe⸗ 
geld ausliefern, und den giero und deſſen Bunds⸗ 
genoſſen nie mit Krieg uͤberziehen. Das Römife che 
Volk fügte dieſen Bedingungen, ehe es den Frie⸗ 
den beftättigte, noch folgende bei: die Carthagi⸗ 
nienſer follten noch über das alles tauſend Talente 
zur Erſtattung der Kriegskoſten zahlen, die 2200 
Talente aber innerhalb zehen Jahre abtragen und r 
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alle Inſeln zwiſchen Sicilien und Italien räumen, 
Sicilien, das Königreich Syrakus ausgenommen, 
ward zur Roͤmiſchen Provinz gemacht. So nann⸗ 
te man die außerhalb Italien eroberten Länder, 
dahin man jährlich einen Praͤtor zur Handhabung 
der Juſtiz, und einen Quaͤſtor zur Einhebung der 
Einkuͤnfke ſchikte. 

Nach einem Kriege, der vier und zwanzig Jahre 
hindurch ununterbrochen fortgeſezt ward, gelang es 
den Römern ſo ſehr es ihnen auch an Geld und 
Erfahrung auf dem Meer fehlte, und ob ſie gleich 

geln Galeeren verlohren, jenem reichen 
Carthago Geſetze zu geben, das bei einem weit ge⸗ 

ringern Verluſte zur Erſetzung deſſelben die ergie⸗ 

bigſten Quellen hatte. Eine unbiegſame Standhaf⸗ 

tigkeit in Ausführung der genommenen Maasregeln, 

eine unuͤberwindliche Begierde nach Ruhm und nach 

Eroberungen, eine durch beſtaͤndige Uebung erlang⸗ 

te Erfahrung im Kriege, und die Genauigkeit und 

Strenge, womit man zu Rom auf Zucht und Ord⸗ 

nung hielt, befeſtigte das Gluͤk dieſer Republik. 

Ein ſo ganz kriegeriſches Volk mußte freilich uͤber 

ein Volk, das nur ſeiner Handlung wegen Krieg 

führte, die Oberhand behalten. Auſſerdem verur- 

ſachten die Carthaginienſer dadurch, daß fie ihre 

Feldherrn, wenn dieſelben eine Schlacht verlohren, 
kreuzigen ließen, mehr Schrecken, als Nacheife⸗ 
‚sung; die Römer hingegen ſuchten nur den Ihrigen 
Muth einzufloͤßen; fie beſtraften den Ungehorſam 
a und 
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und die Feigheit, ſie entſezten diejenigen, die nicht 
ihre Schuldigkeit gethan hatten, ihrer Wuͤrden; ſie 
verwarfen die Loskaufung der Gefangenen, und 
machten aus ungluͤklichen Unfällen ‚davon niemand 
ausgenommen bleibt, kein Verbrechen. Vierhun⸗ 
dert junge Ritter, denen man die Ausführung einer 
dringenden Angelegenheit aufgetragen hatte, ver⸗ 
ſagten ihre Dienſte. Zur Strafe ihres Ungehor⸗ 
ſams wurden ſie, auf richterlichen Ausſpruch der 
Cenſoren, ihrer Pferde beraubt. Aber deswegen 
waren ſie fuͤr den Staat nicht auf immer verloh⸗ 
ren; fie konnten die Schande wieder ausloͤſchen — 
konnten ſich wieder empor ſchwingen. Die heilſa⸗ 
me Strafe diente nur das Gefuͤhl ihrer Pflicht wie⸗ 
der zu erwecken. Mit einem Wort, Rom hatte 
bei vielem Ehrgeiz vortrefliche Soldaten. Immer 
kam es dem großen Zweck ſeiner Staatskunſt, ſeiner 
Vergrößerung, naher. Und feine Konſuln bewie⸗ 
ſen ſich um ſo eifriger, ſich durch große Thaten 
auszuzeichnen, da ſie nur eine kurze Zeit das Kom⸗ 
mando führten, Dies alles war es, wodurch Rom 
die Ueberwinderin der Nationen wurde. Nach Vol⸗ 
lendung des erſten Puniſchen Kriegs fand man die 
Zahl der Buͤrger gar ſehr verkleinert. 

Die Carthaginienſiſchen Truppen, die aus 
Afrikaniſchen Miethlingen beſtanden, bewieſen 
nicht nur nichts von jenem Dienſteifer, den die Kies 
be zum Vaterlande einfloͤßt, ſondern waren auch 
zu eigenen Vortheile wegen zum Aufruhr ge 
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neigt. Man wollte ſie nach Hauſe gehen laſſen, 
und ihnen von ihrem Solde abkuͤrzen. Das war 
das Zeichen zur ſchreklichſten Empörung. Hätte die 
Stadt nicht einen gamilcar zum Vertheidiger ges 
habt, ſo wuͤrde ſie eingenommen und ausgepluͤndert 
worden ſeyn. Die gemietheten Soldaten bemaͤch⸗ 
tigten ſich Sardiniens, und boten die Inſel den 
Roͤmern an. Die Romer verwarfen dies Anerbie⸗ 
ten; ergriffen aber einen andern Vorwand, ſich dies, 
ſe Inſel zuzueignen, weil ſie ihnen ſo gut gelegen 
war und ſo wohl anſtand. Sie befahlen den Car⸗ 
thaginienſern ſich aller Anſpruͤche auf Sardinien 
zu begeben, und nöthigten dieſelben ſogar zur Erz 
ſetzung der Koſten, welche ſie auf dieſe Eroberung 
verwendet hatten. Carthago gab nach, weil es 
noch zur Zeit zu ſchwach war, um ſich zu raͤchen. 

„Da nun der Friede allgemein war, ſo ward der 
Janustempel, der ſeit des Numa Regierung be⸗ 
ſtaͤndig offen geſtanden, geſchloſſen. Einige Mona⸗ 
te darauf eroͤfnete man ihn wieder, und ſchloß ihn 
erſt zur Zeit des Kaiſers Auguſtus. Der Krieg 
war das Element der Römer; und doch ruͤhmen 
die meiſten Schriftſteller ihre Menſchenliebe und 
Gerechtigkeit. 

Sie ſchikten eine Geſandſchaft nach Zuyrien 7 
3 Genugthuung wegen des Schadens zu verlan⸗ 
gen, den die Illyriſchen Freibeuter ihren Kaufleu⸗ 
ten zugefügt hatten. Die Königin Teuta antwor⸗ 
ER Sie würde zwar niemals durch Seeraͤu⸗ 

N ber 
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ber Rom angreifen laſſen , aber vermoͤge der 

in ihren Laͤndern eingefuͤhrten Gewohnheit wuͤr⸗ 

de ſie keinem ihrer Unterthanen ſolche Streife⸗ 
reien unterſagen. Bei uns, erwiederte der juͤng⸗ 
ſte der Geſandten, mit dreuſter Freimuͤthigkeit, be⸗ 

ſtraft die Republik die Beleidigung, die einem 
Bürger iſt zugefügt worden. Wir werden dich 
ſchon zwingen, deine Landsgewohnheiten ab⸗ 
zuaͤndern.“ Durch dieſe Drohung ward Teuta 
dergeſtalt aufgebracht, daß fie die Geſandten er⸗ 

morden ließ. Die Römer machten ſich darauf 

Illyrien unterwuͤrfig, und nahmen die Gelegenheit 

wahr, ſich den Griechen zu zeigen. Athen und: 
Corinth verſtatteten ihnen den Zutritt zu ihren 

Spielen und zu ihren Geheimniſſen, und dachten 

damals nicht, daß ſie dereinſt Sclaven dieſes zuvor 

unbekannten Volks werden würden, 

Inzwiſchen machten die Gallier, die es vers 
droß, daß die Römer die Senoniſchen Länder uns 
ter ſich getheilt hatten, Zuruͤſtungen zum Kriege. 
Man befragte die Prieſter, wie man ſich gegen dies 
Ungewitter ſchuͤtzen konne? Auf ihren Rath wurden 
zween Gallier lebendig begraben. Der wilde Aber⸗ 
glaube ſcheint in allen Landern und unter allen Na⸗ 
tionen auf Ermordungen gedrungen zu haben, um 
dadurch die Gottheit zu ehren, die doch den Mord 
verbeut und beſtraft. Durch dies barbariſche Be⸗ 
tragen wurden die Gallier noch wuͤthender gemacht. 
Sie ſchlugen in Etrurien eine anfehnliche Armee. 

8 Weil 
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Weil ſie aber halb nackend fochten, ſo litten ſie in 
vielen andern Schlachten. Im Jahr fuͤnfhundert 
und dreißig giengen die Römer zum erſtenmal uͤber 
den Po, eroberten Mailand, die Hauptſtadt der 
Inſubrier, bezwangen Ligurien, und machten aus 
dieſen beiden Landern eine Provinz, die fie das 
Cisalpiniſche Gallien nannten. Sie legten eine 
Kolonie zu Cremona und eine andere zu Piacenza 
an. Nachmals machten ſie ſich Iſtrien und Juy⸗ 
rien unterwürfig. 

Ich begnuͤge mich mit einer bloſen Anzeige dieſer 
Begebenheiten. Der zweite Puniſche wi bietet 
uns wichtigere ene dar. 
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Des een Puniſchen Kriegs in Italien Urs 
ſprung und des Carthaginienſiſchen Feldherrn A n⸗ 
nibals Uebergang über den Fluß Iberus. Seine 
Eroberung der mit Rom verbuͤndeten Stadt Sagunt, 
nach einer achtmonatlichen Belagerung. Die Römer 
ſchicken, um ſich dieſes widerrechtlichen Verfahrens wegen 
zu beklagen, Geſandte nach Carthago und laſſen die⸗ 
ſem Staate, da keine Genugthuung erfolgt, den Krieg 
ankündigen. Annibal gehet über das Pyrenaͤiſche 
Gebirge durch allien, ſchlaͤgt die Volſcier, die ihm 
den Durchmarſch verwehren wollten, kommt an die A l⸗ 
pen, die er nach vielen Schwuͤrigkeiten und nachdem er 
vorher die in dieſem Gebirge wohnenden, ſich ihm wider⸗ 
ſeenden Gallier geſchlagen hatte, endlich überſteigt, 
kommt darauf in Italiens Ebenen herunter, und fchlägt 
die Rö mer in einem Reutertreffen bei dem Fluſſe Tiei⸗ 
nus, wo der Roͤmiſche Feldherr, Publius Corne⸗ 
lius Scipio, verwundet und von ſeinem in der Folge 
unter dem Namen des Afrikaners berühmt geworde⸗ 


— 5 


190 Inhalt des ein und zwanzigſten Buchs. 


nen Sohne gerettet wird. Nach einer zwoten Nieder⸗ 
lage der Römer bei dem Fluſſe Trebia gehet Anni» 
bal über den Apennin, auf welchem Zuge ſein Heer 
außererdentlich gelitten. In Spanien find die Waffen 
der Römer unter ihrem Feldherrn Cnejus Cornelius 
Seipio, gegen die CTarthaginienſer, deren Feld⸗ 
herr Ma go gefangen wurde, gluͤklicher. 
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8 alto 122 a kai meinen e was 
andere Geſchichtſchreiber ſonſt gleich beim Ans’ 
E ihrer Geſchichte zu verſt chern pflegen, erſt 
bei dieſem Theile meines Werks züm voraus zu ſa⸗ 
gen, daß ich ihnen jezt den merkwürdigsten aller je⸗ 
mals geführten Kriege, nemlich des Roͤmiſchen 
Volks Kampf mit den Carthaginienſern unter deren 
Feldherrn Annibal beſchreiben werde. Nie et 
muͤchtigere Republiken und Volker als dieſe, 
zwar zur Zeit ihrer größten Macht u und Etärfe: 160 
einander gekuͤmpft — mit ſchon einander bekann | 
ten, bereits im erſten Puniſchen Kriege verſuchten 5 
Künſt und Waffen gekämpft. Außerdem war — 
das Gluͤk ihrer Waffen ſo abwechselnd — der Aus⸗ 
gang ihrer Schlachten fo, mislich, daß der Sieger 
deere ar ä Be - als der Beſtegte ge⸗ 
weſel, a 
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weſen. Erbitterung kaͤmpfte faſt ſtaͤrker als Macht: 


Rom voll Zorns, daß Beſiegte ihren Sieger ohne 


Anlaß wieder angegriffen; (1) Carthago, weil 


(1) Carthago, nach 


Tyrus, deſſen Kolpnie ſie 


war, die größte und mäch⸗ 
tigſte Handelſtadt der alten 
Welt, bei den Griechen 
Karııdav, lag nicht weit 
von Tunit, Tunerum , 
zwiſchen den beiden Fluͤſſen 
Bagrada und Catada, auf 
einer Halbinſel und hatte 


360 Stadien, oder neun 


deutſche Meilen, in ihrem 
ganzen Umfange. Nachdem 
dieſe Stadt, die zugleich die 
Halkptſtadt eines fe großen 
Gebietes war „ 118 Jahre 
lange Rom den Wang 
ſtreſtig gemacht hatte, war 
fie endlich 146 Jahre vor 
der chriſtlichen Zeitrechnung 
vom Scipio Aemilia⸗ 


nu geht. Vermoͤge 
eines Römiſchen Senats⸗ 


ſchluſſes ſollte dieſe Stadt 
nie wieder aufgebauet wer⸗ 


den, und der, welcher dies 


thun würde, wurde mit 
ſchreklichen Verwünſchungen 
ne Jahr . 
ührte 24 Jahre nach ihrer 
3 Mtöhrimg- . Volkstri⸗ 
bun Cajus Gracehn 
6000 Roͤmiſche Koloniſten 
dahin, und brachte die Ans 
legung der Kolonie truz der 
ich dabei eraͤugnenden uͤblen 
orbedeutungen und des 
Verbote des Senats in Eur: 
zer Zeit zu Stande. Do 
muß dieſe Kolonie nicht viel 


Doch 


es 


bedeutet haben, weil von 
Marius erzehlt wird, daß 
er auf ſeiner Flucht aus It a⸗ 
lien unter den Trum⸗ 
mern von Carthago in 
einem armfeligen Zuſtande 
gelebt habe, und in der 


Folge entweder Julius 


Cafar, oder Auguſt ihr 
erſt das Anſehen einer or⸗ 
dentlichen Stadt verſchaft 
hat, die keiner andern in 
ganz Afrika was nachge⸗ 
geben. Aus Achtung gegen 
ſene Verwünſchungen ward 
dieſe Kolonie aber in einer 
kleinen Entfernung von dem 
alten Carthago angelegt, 
und wurde verſchiedene 
Jahrhunderte hindurch als 
die Hauptſtadt vom Rö mi⸗ 
ſchen Afrika angeſehen. 
Unter Konſtantin dem 
Großen legte es Maxen⸗ 
tius in die Aſche; im Jahr 
439: ward es vom Koͤnige 
der Vandalen, Genſe⸗ 
rich, erobert, und 533. von 
Beliſar wieder mit dem 
Romi ſchen Reiche ver⸗ 
knupft, endlich aber gegen 


s das Ende des ſiebenten Jahr⸗ 


hunderts von den Sarg⸗ 
cenen dergeſtalt verſtöhrt , 
daß man kaum noch die Spu⸗ 
ren davon entdecken kann. 
Carthago heißt aber im 

hoͤniziſchen, die Neu⸗ 

a dt, Neapolis, d. i. das 
neue Tprus. 
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es uber die, feiner Meinung nach, zu ſtolzen und 
geldgierigen Forderungen an die Beſiegten aufge⸗ 
bracht war. Man erzehlt auch, daß Amilcar, als 
er nach geendigtem Afrikaniſchen Kriege vor ſei⸗ 
nem Zuge nach Spanien, ein Opfer verrichtet, 
feinen ungefehr neunjaͤhrigen Sohn Annibal, der 
mit kindiſchem Schmeicheln bat, ihn mitzuneh⸗ 
men, ihn zum Altar gefuͤhrt, und bei Berührung 
des Opfers ſchwoͤren laſſen, ſobald er koͤnnte, der 
Römer Feind zu ſeyn. Dieſer Mann von hohem 
Geiſte konnte Siciliens und Sardiniens Verluſt 
nicht verſchmerzen, indem, ſeiner Meinung nach, 
jenes aus einer unzeitigen Muthloſigkeit aufgegeben, 
Sardinien aber während den Afrikaniſchen Unru⸗ 
hen von den Römern mit Lift weggenommen wurs 
de, denen die Carthaginienſer noch oben drein 
die Kriegskoſten (Tribut) bezahlen mußten. 


JZbpeites Capitel. 


Vin von dieſem Verdruſſe benahm er ſich im (1) 
Afrikaniſchen Kriege, der gleich nach dem Frieden 
mit den Römern ausbrach, fünf Jahre hindurch, 

8 und 


(1) Oder dem Kriege mit und mit Miethtruppen feine 
den nicht bezahlten Söld⸗ Kriege fuhrenden! Staate 
nern, in welchem Cat: ſehr heilſame Lektivnen 9 
thago an den Rand des geben hat. Polyb hen 
b e e 
un 1 del 1. 88, au rlich. 5 
zu ſehr ſich beſchaͤftigenden, 9 
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und darauf währends feines: neunjährigen Komman⸗ 
do's in Spanien, bei Erweiterung der Cartha. 
ginienſiſchen Herrſchaft auf eine Art, die einen 
weit ausſehenden Plan und fein Vorhaben verrieth, 
die Römer, wenn er laͤnger gelebt haben wuͤrde, 
in Italien ſelbſt zu bekriegen, welches hernach An⸗ 
nibal wirklich ausfuͤhrte. Samilcars zur ſehr ge⸗ 
legenen Zeit erfolgter Tod und Annibals Jugend 
verſchoben aber dieſen Krieg. Zwiſchen dem Vater 
und dem Sohne führte Asdrubal das Kommando, 
der durch ſeine jugendliche Schoͤnheit anfangs, wie 
man ſagt, Samilcars Gunſt erhielt; hernach aber 
ſeiner großen Talente wegen von dem ſchon betag⸗ 
ten Feldherrn zum Eidam gewaͤhlt wurde, und als 
nunmehriger Tochtermann nicht ſowohl mit Willen 
der Großen, als vielmehr durch die Unterſtuͤtzung 
der (2) Bareiniſchen Parthei, deren Einfluß auf 
die Armee und das Volk außerordentlich war, den 
Oberbefehl ſich zu verſchaffen wußte. Mehr durch 
Klugheit, als Gewalt ſuchte dieſer Feldherr zu ge⸗ 
winnen, und ſtatt des Kriegs und der Waffen bes 
diente er ſich der Gaſtfreundſchaft und anderer freund⸗ 
ſchaftlichen Verbindungen, die er mit den kleinen 
Königen und andern Großen errichtete, um die 
Volker zu gewinnen und Carthago's Macht zu ver⸗ 
größern, Doch ſicherte ihn dies friedliche Betragen 
f nicht 


( Hannibals Vater, begünſtigten, und den Op⸗ 
Ham N car, der den Zuna⸗ 118 at * „ beſonders dem 
men Barcas führte, gab Hanno, entgegen ſtreben⸗ 
dadurch dieſer dom Volke den Parthei den Namen. 
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nicht gegen ſeinen Untergang, indem er von einem 
Barbaren, deſſen Herrn er getddtet hatte, mus Ras 
che ermordet wurde, der, als ihn die Umſtehenden 
ergriffen, die nehmliche Miene zeigte, als wäre er 
der Strafe durch die Flucht entgangen, und waͤh⸗ 
rend feiner Todes marter in einem die Schmerzen 
überwiegenden Gefühle der Freude noch zu Lächeln 
ſchien. N f 

Mit dieſem in der Kunſt zu unterhandeln, und 
die Volker für ſeine Statthalterſchaft zu gewinnen, 
ſo erfahrnen Feldherrn, erneuerten in dieſer Nuͤkſicht 
die Römer das alte Bändniß, und zwar unter der 
Bedingung, daß der Fluß (3) Iberus beider Voͤl⸗ 
ker Herrſchaft begrenzen, das zwiſchen beider Völ⸗ 
ker Gebiete liegende (4) Sagunt aber feine Freiheit 
behalten ſollte. 5 nix 


Drittes Capitel. 


E, war leicht voraus zu ſehen, daß die Gunſt des 
Volks dem Vorgange der Armee, welche den jungen 
N 2 Anni⸗ 


(3) Iberus, von welchem 
Spanien feinen alten Na: 
men ln, Iberia hatte, iſt 
der heutige Ebro, der in 
Altcaffılien in den Ge⸗ 
birgen Santillana aus zwo 
Quellen entſpringt. Die 
Alten nannten ihn auch Hi- 
berus: 

Illic, vnde Tagus & no- 


pile flumen Hiberus, 


(4) Saguntum, das heuti⸗ 
ge Mürviedro im König eis 
che Valencia, wurde acht 
Jahre nach ſeiner Zerfiöhe 
rung wieder aufgebauet. 
Man findet auch Sagantus 
beim Silius 1. 502. 


Coyclamant ytrimqua 
acles, ceu tota Sa- 
guntus, 


Igne micet, 
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Annibal ſogleich ins Hauptquartier führte, und ihn 
unter lautem Jubel einſtimmig zum Feldherrn er 
nannte, folgen, und ihn zu Sasdrubals Nachfol⸗ 
ger erwähken wuͤrde. Ihn, da er kaum noch mann⸗ 
bar war, hatte Zasdrubal ſchriftlich zu ſich nach 
Spanien entboten. Die Sache kam im Senat zur 
Sprache, wo fie von der Barciniſchen Parthei 
eifrigft unterſtuͤzt wurde, damit Sannibal das 
Kriegshandwerk lernen und einſtens die vaͤterliche 
Macht behaupten mögte. Hanno, das Haupt der 
Gegenparthei, ſezte ſich dawider: „Des Sasdru⸗ 
bals Soderung / ſprach er, ſcheint nicht unbillig 
zu ſeyn. Dem ohngeachtet aber muß man ihm 
meiner Meinung nach, ſein Geſuch nicht ver⸗ 
willigen. 4. Da ſich jedermann uͤber dieſe zweideu⸗ 
tige Sprache wunderte, fuhr er fort: „Asdrubal 
glaubt ohne Zweifel, daß er die Bluͤthe der 
Jugend, deren Genuß er ſelbſt ehedem dem 
Vater uͤberlaſſen, jezt wieder von deſſen Sohne 
mit Recht einerndten koͤnne. Uns aber geziemt 
es nicht zu verſtatten, daß ſich unſere Jugend 
der Wolluſt unſerer Feldherrn aufopfere, und 
fuͤr dieſen Preis den Rriegsdienft erlerne. 
Befuͤrchten wir etwa, Samilcars Sohn mögte 
die Uneingeſchraͤnktheit des Rommando's, und 
die faſt koͤnigliche Macht feines Vaters zu ſpat 
kennen lernen, und wir mögten nicht frühe 
genug Sclaven von dem Sohne eines Rönigs 
werden, deſſen Eidam Wee Armeen als ſein 

Erbe 
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Erbe betrachtet? Ich bin der meinung / daß 
man dieſen Juͤngling zu Sauſe behalten, und 
ihn gewöhnen müffe, unter Geſetzen und Obrig 
reiten zu leben, damit nicht dies kleine Feuer 
dereinſt eine fuͤrchterliche Brunſt verurſachen 
moge. / f 


Viertes Capitel. 

N. kleinere, und faſt nur der kluͤgere Theil 
ſtimmte dem Hanno bei: der größere aber ſiegte, 
wie gemeiniglich, uͤber den vernuͤnftigern. Hans 
nibal ward alſo nach Spanien geſchikt, und zog 
gleich bei ſeiner Ankunft des ganzen Heers Augen 
auf ſich. Die alten Soldaten glaubten, Samilear 
wäre wieder zu ihnen ins Leben zuruͤkgekehrt; die 
nehmliche Lebhaftigkeit im Geſichte, gleiches Feuer 
in den Augen, gleiche Bildung und Zuͤge glaubten 
ſie zu ſehen. Bald aber war das Andenken ſeines 
Vaters fuͤr ihn die geringſte Empfehlung. Kein 
Genie war zu den entgegen geſezteſten Dingen, 
zum Befehlen und Gehorchen, ſo gleich geſchikt. 
Daher es ſchwer zu entſcheiden fiel, ob er bei dem 
Feldherrn, oder der Armee am beliebteſten war. Zu 
jeder Unternehmung, die Muth und Entſchloſſen⸗ 
heit erfoderte, wählte Asdrubal niemand lieber, als 
ihn; fo wie auch der Soldat unter keines andern 
Anfuͤhrung mehr Herzhaftigkeit alles zu wagen zeige 
te. Sein außerordentlich kuͤhner Muth trozte jeder 
N 3 Ge⸗ 
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Gefahr, und gleiche Gegenwart des Geiſtes unter⸗ 
ſtuͤzte ihn mitten in derſelben. Weder Geiſt, noch 
Körper unterlagen je den Strapazen. Gegen Kälte 
und Hitze war er gleich ſtark abgehaͤrtet. Er aß 
und trank, nicht zum Vergnuͤgen, ſondern blos die 
Natur zu befriedigen. Der Unterſchied von Tag 
und Nacht beſtimmte bei ihm nicht Schlaf und Wa⸗ 
chen. Nur frei von Geſchaͤften ruhete er, und das 
nicht auf einem weichen und von Geräufche ent: 
fernten Lager. Man ſah ihn vielmehr öfters blos 
in feinen Soldateumantel eingehüllt bei den Wachen 
und ausgeſtellten Poſten auf der Erde ſchlafen. 
Seine Kleidung war nicht beſſer, als die ſeiner 
Kameraden: nur in Waffen und Pferden zeichnete 
er ſich aus. Er war bei weitem der beſte Fusgaͤn⸗ 
ger, der beſte Reuter: der erſte in der Schlacht, 

der lezte, der ſie verließ. N 
Dieſe feine fo großen Eigenſchaften waren mit 
gleich großen Fehlern gepaart: eine unmenſchliche 
Grauſamkeit, eine mehr als (1) Puniſche Treu⸗ 
loſigkeit, keine Aufrichtigkeit, keine Achtung für ir⸗ 
gend etwas Heiliges; Furcht vor Göttern, Eid⸗ 
ſchwuͤre und Religion galten nichts bei ihm. Mit 
a ö 5 diefer 


(1) Die Eides Punica war 
bei den Römern zum 
Spruchwort geworden, wo⸗ 
durch ſie die Treuloſigkeit 
als einen Hauptzug in dem 
Karakter der Carthagi⸗ 
nienfer anzeigten. Hät⸗ 
ten wir von dieſem Volke 


Geſchichtſchreiber übrig, fo 
würden wir unfehlbar fins 
den, daß den Römern die 
nehmliche Treuloſigkeit von 
den Carthaginienſern 
ſchuld gegeben, und bei ih⸗ 
nen „fides Romana zum 
Spruͤchwort geworden. 
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dieſer Miſchung von Tugenden und Laſtern diente er 
drei Jahre unter dem gasdrubal, während welcher 
Zeit ſeinem thätigen und aufmerkſamen Geiſte nichts 
entgieng, was einen kuͤnftigen großen Feldherrn bil⸗ 
den konnte. g a 


Fuͤnftes Capitel, 


55 war er aber zum Feldherrn der Armee ern 
nannt, ſo glaubte er, nicht anders als waͤre ihm 
der Krieg gegen die Koͤmer aufgetragen, und Ita⸗ 
lien zum Schauplatze deſſelben angewieſen, keine 
Zeit verlieren zu muͤſſen, damit nicht bei laͤngerm 
Verzuge irgend ein widriger Zufall, wie ſeinem 
Vater Samilcar, und darauf dem asd rubal, alſo 
auch ihm ſeinen Plan vereiteln moͤgte, und beſchloß 
daher Sagunt anzugreifen. Da aber dieſer Angrif 
nothwendig einen Krieg mit den Römern verurſa⸗ 
chen mußte, ſo kehrte er ſeine Waffen zuerſt gegen 
die (1) Olkader, die ohne Carthago unterbötig zu 


15 Mr ZUR . feyny. 
1) Die Hauptſtadt der 
Slfaser war nach dem 
olyb Althasa, ungefehr 
sehen Meilen von Toledo in 
der Gegend der „heutigen 
ren b N RE von 
iv iu s angegebene Haupt. 
fin: t dieſes Ste Carteja.ift 
ganz was anders, und war 
eine alte, berühmte, von 
den Phöͤniziern angeleg⸗ 
te, wenigſtens bewohnte 
Stadt, die einige für der 


Alten Tarteſſus gehalten. 
Allein die Geographen ha⸗ 
ben ſich uͤber die eigentliche 
Lage dieſer Stadt Carteja 
noch nicht vereinigen koͤnnen. 
Mariana glaubt ſie in dem 
heutigen Tarifa zu finden: 
andere geben das heutige 
Algsciras, andere St. Rogue 
dafür an. Nach des Marz 
ei ans trabo und 

tolemäus Angaben lag 

arteja bei der Spitze der 
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ſeyn, doch in dem Bezirke des Puniſchen Gebiets 


jenſeits des Iberus wohnten, da es denn — und 
dies war feine Abſicht — ſcheinen mußte, nicht als 
wäre fein Augenmerk auf Sagunt gerichtet gewe⸗ 
ſen, ſondern als wenn die in deſſen Nachbarſchaft 
gemachten Eroberungen, und die Vereinigung der⸗ 
ſelben mit dem Caxthaginienſiſchen Gebiete ihn 
durch eine natürliche Folge der Dinge zu dieſem 
Kriege gendthiget hätten, Das reiche Carteja, die 
Haupt ſtadt dieſes Volks, war die erſte, die er ein⸗ 
nahm und pluͤuderte. Dies ſezte die geringern 
Städte ſo in Furcht, daß fie ſich freiwillig unters 
warfen und Tribut bezahlten. Die ſiegreiche mit 
Beute beladene Armee bezog darauf in (2) Neucar⸗ 

9 6 dog n thago 


Tarraco, h 3. T. Tarrago- 
na in Catalonien im 
Roͤmiſchen Gebiete gewe⸗ 


Meerenge, unterhalb Alge. 
ciraszin der Nähe des Thurms 


del Carnero. N 


8 x - 6 hieß un 
2) ESU u doppeltes Stadt von dem in dieſer 
Ke n Spanten, Gegend haufig wachſenden 


beiderſeitz von den Cartha⸗ Ipartum, Pfriemen⸗ 


ginienſern erbauet. Das 
eine, mit dem Beinamen 
des Alten lag, wo der Si- 
‚cörik, Kap „ Segres in 
den Ebro fallt, bei den bei⸗ 
den Flecken Mequinenca und 
Cantaveja auf den Grenzen 
von Catalonien und 
Aragonien. i 
Das ändere Carthaga, mit 
dem Beinamen Nava, oder 
Spartäria, iſt das heutige 
Cartagena in Murcia, und 
und war der Carthagi⸗ 
nienſer Hauptſtadt in 
Spanten, ſo wie dies 


— 


krauk, deſſen ſich die Al⸗ 
ten, ſtatt. 9 . 
au ifſeilen bedienten. 
Bes Canllass nova ward 
nach ſeiner Eroberung eine 
ehr angeſehene Römi che 

ofonte, der Siz des größe 
ten Gerichtshofes im rd 
wo fünf und ſechszig Völ⸗ 
kercchaften ihr Recht ſuchen 
mußten, und meistens auch 
der Aufenthalt des Start 
halters über Kiſpaniem J ar- 
raconenfem Die Inſel, 
welche den Gingand DEF vor⸗ 
treflichen Havens dekte, und 
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thago die Winterquartiere. Nachdem er hier die 
Beute reichlich unter die Soldaten vertheilt „, ihnen. 
den süfftäudigen Sold getreulich ausbezahlt, und 
ſich in aller Buͤrger und Bundsgenoſſen Gunſt feſt⸗ 
geſezt hatte, brach er mit dem Anfange des Fruͤh⸗ 
lings gegen die (3) Vakkaͤer auf. (4) Sermandi⸗ 
ca und (5) Arbacala wurden mit Sturm erobert. 
Lezteres vertheidigte ſich durch die Tapferkeit feinen. 
zahlreichen Einwohner lange. Die Fluͤchlinge aus 
Zermandica vereinigten ſich mit den Olkadiſchen 
Vertriebenen, deren Vaterland Zannibal den Som⸗ 
ER | N 5 mer 


24 Stadien von der Stadt 
entfernt war, hieß die In⸗ 
ſel des Hercules, oder 
gewohnlicher Scombraria, 
von der großen Menge 
Scombern (Makrelen), 
die daſelbſt gefangen wir: 
den Auch gab es auf der 
Küfte viele zum Troknen der 
geſalzenen Fiſche eingerich⸗ 
tete Platze, wie h z. T. in 
Terre nenve, welche die 
Griechen dae nann⸗ 
ten. a 


i Die Vakkäer hat⸗ 
ten Ds Duero zur Südgren⸗ 
ze, von Miranda an bis zur 
Mündung der Pilnerga in 
denſelben, welcher Fluß die 
Oſtarenze macht. Dies Volk 
reichte alſo bis faſt an die 
Stadt Aſterga, und bewohn⸗ 
te den größten Theil von 
Valladolid, die Nordſpitze 
von Salamanca, die Sud» 


ſpitze von Leon, Süd pas 
lenzia und die Halfte der 
kleinen Provinz Toro, 


 (MLivins hat di 

Wort dem Pokpb Aach 
ſchrieben. Einige leſen ſtatt 
Hermanties „.‚klelmantıca, 
und machen daraus die be⸗ 
ruͤhmte Univerfität Salaman- 
tica; Salamanca, wels 

ches nicht ſo ganz unwahre: 
ſcheinlich iſt, weil Livius 
nur ſagt, daß Hannibal 


(5) Nacheinigen das heu⸗ 
tige Me Set 
welche beide Städte in ul 
kaſtilien liegen, M 
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mer vorher unterjocht hatte, wiegelten die (6) Car⸗ 
petaner auf, griffen ihn mit dieſen auf ſeinem Ruͤk zu⸗ 
ge aus dem Land der Vakkaͤer am Fluß (7) Tagus 
an, und brachten fein mit Bente beladenes Heer in 
Unordnung. Doch Zannibal vermied ſorgfältig 
ein Treffen, lagerte ſich am Ufer des Fluſſes, gieng, 
ſobald es bei dem Feinde ſtille und ruhig geworden, 
durch eine Furth des Fluſſes, und verſchanzte ſich 
daſelbſt fo, daß dem Zeind ebenfalls dieſe Furth frei 
blieb, in der Abſicht, deuſelben bei ſeinem Durch⸗ 
gauge anzugreifen. Der Reuterei gab er Befehl, 
den Feind, febald fie ihn im Strome fühen, anzu⸗ 
greifen, da indeſſen das Fus volk, und vor demſel⸗ 
ben vierzig Clephanten am Ufer Fronte machten. 
Die Carpetaner waren in Verbindung mit den 
Olkaden und Vakkäern hunderttauſend Maun 
ſtark: gewiß, ein unnberwindliches Heer, wenn es 
auf der Ebene zum Gefecht gekommen waͤre. Dies 
von Natur ungeſtüͤmme Volk, das ſich auf, feine 
Menge verließ, und den Abzug des Feindes als eine 
f Folge 


(s) Die Karpetaner 
aren ein ſehr beträchtlicher 
beriſcher Volkerſtamm 
itten in Spauien und 

ee von Valladolid was 
nter dem Duero 70 die 

altkaſtiliſchen Propin⸗ 
zen Avila und Segovia, den 
tößten Theil von Guada- 

Taxara und das mittelſte 


größte Stük von Toledo. 
(nd Tagus, h. 30 . Tajo, 


entſpringt auf der Grenze 

von Arragonien und 
Neukaſtilien (den Cel⸗ 

tiberiern der Alten und 

iſt ber größte Fluß is Pyr⸗ 

tugall, dem alten Lufita- 

nia. Das chebirge Idube⸗ 
da, in dem er entſpringt, 

heißt h. z. T Sierfa de Al. 
barazin. Er ergießt ſich bei 

Liffabon «KViylippo der 
Alten) in das Atlan tie 
ſche Mesr. 
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Folge ſeiner Furcht betrachtete, glaubte alſo, der 
Fluß allein verzögere ſeinen Sleg, und ſtuͤrzte ſich 
unter einem erhobenen Schlachtgeſchrei, ohne Ord⸗ 
nung und Kommando, fo wie jeder zuerſt zukam, 
in denſelben. Zu gleicher Zeit ſprengte vom andern 
Ufer, dem erhaltenen Befehl gemaͤß, ein ſtarkes 
Korps Reuterei in den Fluß; da es dann mitten in 
demſelben zu einem ſehr ungleichen Gefechte kam ” 
indem der wankende und mit genauer Noth durch 
die Furth wadende Zusgaͤnger auch von einem un⸗ 
bewafneten, blos feinem Pferde folgenden Reuter 
umgeworfen werden, dieſer aber, ‚feines Korpers 
und ſeiner Ruͤſtung Meiſter, auf feinem, auch mit⸗ 
ten in der Tiefe des Stroms feſten Pferde in der 
Nähe und in der Ferne gegen den Feind fechten 
konnte. Einen großen Theil verſchlang daher der 
Fluß; einige wurden vom reißenden Strome nach 
dem Feinde getrieben, und von den Elephanten zer⸗ 
treten. Bevor aber noch die Hintertreffeu, die mit, 
weniger Gefahr ihr Ufer wieder gewinnen konnten, A 
ſich dorten von ihrem Schrecken wieder erholen und 
ſammlen konnten, gieng Zannibal in völliger 
Schlachtordnung durch den Fluß zuruͤk, ſchlug ſie 
am Ufer in die Flucht, verheerte das Land, und 
unterwarf ſich, innerhalb wenig Tagen auch die 
Carpenater. Nun war alſo bis auf Sagunt 
die ganze uͤbrige Gegend unter der Carthaginienſer 
Bottmaͤßigkeit. 8 


1 


f Sechs⸗ 
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Nec hatte Sannibal gegen Sagunt nichts feind⸗ 
liches unternommen. Um aber Gelegenheit darzu 
zu haben, wurde der Saame der Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen ihnen und ihren Nachbarn, beſonders den (1) 
Turdetanern/ ausgeſtreuet. Da leztere von dem 
Urheber dieſer Streitigkeiten unterſtuͤgt wurden, und 
man ſah, daß der Weg der Gewalt, nicht aber des 
Rechts eingeſchlagen werden ſollte; ſo ſchikten die 
Saguntiner Geſandten nach Rom, um ſich bei 
dem aller Wahrſcheinlichkeit nach gegen ſie ausbre⸗ 
chenden Krieg Beiſtand zu erbitten. Damals waren 
zu Rom Publius Cornelius Scipio und Titus 
Sempronius Longus im Konſulate. Nachdem 
dieſe die Geſandten im Senat aufgeführt, und ihr 
Geſuch zur Verathſchlagung gebracht hatten; fo 
ward beſchloſſen , Abgeordnete nach Spanien zu 
ſchicken, welche die Lage der Verbündeten in Augen⸗ 
i ſchein 
(1), Turdetania begrif mals Perca, und zu Zeiten 
hauptſächlich die Römi⸗ der Römer Baetis, auch 
iche Provinz Bletica, oder  Tarteilus geheiſen. Die 
das Reich Sevilla, ein öſt⸗ Hauptſtadt der Turdetaner 
liches Stük der Portugieſi⸗ . 
Gen „ ‚ovinz Alentejo, vom la, wo unter den Römern 
Spaniſchen Esdremadura, ein Obergerichtshof, Can- 
was der Guadiana ſüdlich ventus juridicus, war. Die 
liegt, die weſtliche Spize Provinz 
von Mancha, das Reich Cor- pier ſolcher Obergerichts⸗ 
dova, den größten Theil von hoͤfe, nemlich zu Cor du⸗ 
Granada und von Jaen die ba, Aſtigi, am Fluſſe 
weſtliche ar Baetica Singulis (h. z. T. Eeija am 


at ſeinen Namen vom Fluſ⸗ Genilfluſſe) Hispalis und 
10 aadalquivir, der ehe⸗ 4b 8 hl K. Eadir. 
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ſchein nehmen, dem Zannibal, falls die Sache ih⸗ 
nen von Wichtigkeit ſchiene, ſich der Feindſeligkeiten 
gegen die Saguntiner, als Römiſche Vundsge⸗ 
noſſen, zu enthalten, andeuten, und darauf nach 
Afrika uͤberſetzen ſollten, um zu Carthago ſelbſt 
die Klagen der Roͤmiſchen Bundsgenoſſen vor zutra⸗ 
gen. Kaum war dieſe Geſandſchaft beſchloſſen, 
aber noch nicht abgegangen, fo kam wider jeder⸗ 
manns Vermuthen die Nachricht von Sagunts Be⸗ 
lagerung. 

Die Sache kam alſo im Senat von neuem zur 
Sprache: da denn einige der Meinung waren, daß 
man ſogleich zu Waſſer und zu Laude den Krieg an⸗ 
fangen, den einen Konſul nach Spanien, den an⸗ 
dern nach Afrika abſchicken ſollte; andere aber da⸗ 
für hielten, daß man die ganze Macht der Waffen 
gegen den Hannibal in Spanien wenden muͤßte. 
Einige aber riethen, ſich in einer ſo wichtigen Sache 
nicht zu uͤbereilen, ſondern erſt die Ruͤkkunft der 
Abgeordneten aus Spanien abzuwarten. Dieſe 
Meinung behielt, weil ſie die ſicherſte ſchien, die 
Oberhand. Die Abgeordneten Publius Valerius 
Slaccus und Quintus Baͤbius Tamphilus muß⸗ 
ten alſo ſchleunigſt zum Hannibal vor Sagunt, 
und im Fall derſelbe die Belagerung nicht aufheben 
würde, von da weiter nach Carthago abgehen, 
um zur Strafe der Bundesbruͤchigkeit die Ausliefe⸗ 
rung dieſes Feldherrn zu verlangen. 


Sieben 
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MB aprens dieſer Vorkehrungen und Verathſchla⸗ 
gungen zu Rom, ward indeſſen Sagunts Belage⸗ 
rung eifrigſt fortgeſezt. Dieſe ſehr reiche und mache 
tige Stadt lag jenfeits des Iberus, ungefehr tau⸗ 
ſend Schritte weit vom Meer. Ihre Bewohner wa⸗ 
ren, wie man ſagt, urſpruͤnglich aus der Inſel 
Zacynthus, unter denen ſich auch einige Rutuler 
aus Ardea niedergelaſſen hatten Ihren bluͤhen⸗ 
den Zuſtand hatte ſie theils dem Seehandel, theils 
des Bodens Fruchtbarkeit und der anwachſenden Bes 
völkerung, theils den heiligen Grundfügen ihrer Vers 
faſſung zu danken, denen ſie bei Beobachtung der 
Bundestreue bis zu ihrem Untergang getreu vers 
blieb. Zannibal war kaum in ihr Gebiete einge⸗ 
ruͤkt, welches er verwuͤſtete, als er ſchon die Stadt 
ſelbſt an dreien Orten angrif. In einem Thale, 
welches breiter und offener, als die übrige Gegend, 
war, machte die Mauer einen hervorſpringenden 
Winkel. Gegen dieſen wurden die Annaͤherungs⸗ 
gaͤnge gerichtet, um vermitteſt derſelben den Sturm⸗ 
bok gegen die Mauer ſpielen zu laſſen. So geſchikt 
der Boden aber in einiger Entfernung von der Mauer 
zur Anlegung dieſer Gallerien war, ſo wenig wollte 
der Erfolg, da man den wirklichen Verſuch machte, 
der Erwartung entſprechen. Denn die Mauer, die 
hier von einem ſehr hohen Thurm vertheidiget wur⸗ 
de, ward außerdem an dieſem dem Angriffe mehr 
j gausz 
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au sgeſezten Orte weit höher und ſtaͤrker, als ſonſt, 
und wurde uͤberdas noch vom Kern der jungen 
Maunſchaft überall, wo ſich die größte Gefahr und 
Arbeit zeigte, mit gleich großem Muth vertheidi⸗ 
get. Anfangs ward der Feind durch Geſchoſſe zuruͤk 
getrieben, und fand bei Anlegung ſeiner Werke nir⸗ 
geuds Sicherheit. Bald aber blizten von Thurm 
und Mauern nicht bloße Geſchoſſe, ſondern man hat⸗ 
te auch Muth genug, auf die Poſten und Werke 
der Belagerer Ausfaͤlle zu thun, bei welchen Schar⸗ 
muͤzeln die Saguntiner faſt nie mehr, als die 
Carthaginienſer, verlohren (1). Als endlich Zan⸗ 
nibal, da er ſich zu unvorſichtig der Mauer naͤher⸗ 
te, durch einen Wurfſpieß ſo ſtark vornen an der 
Huͤfte verwundet wurde, daß er zu Boden fiel, ward 
die Beſtuͤrzung und Flucht daſelbſt ſo allgemein, 
daß faſt alles die Verſchanzungen und Gallerien im 
Stich ließ. 


* 


Achtes 


(1) vt vero Annibal ipſe, ſchleudert. Und von den lez⸗ 
dum murum incautius ſubit, tern nur in es glaublich, 
adverſum femur rragula gra- daß vermittelſt derſelben 
vite ictus cecidit. Tragula, Schild und Mann habe 
beim Suidas reaxegec, durchſchoſſen und gleichſam 
war ein Wurfſpieß mit Wie⸗ wie mit einem Pflok an den 
derhake. Einige wurden Boden angeheftet werden 
aus freier Hand, andere können, 
durch Kriegsmaſchinen ge⸗ 
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Wise der wenigen Tage, welche des Feld⸗ 
herrn Wiederherſtellung erfoderte, glich die Belage⸗ 
rung mehr einer Sperrung. Ohngeachtet indeſſen 
die Waffen ruheten, fuhr man nichts deſto weniger 
mit den Belagerungswerkern und Schanzarbeiten 
fort. Darauf ward der Angrif mit deſto groͤßerer 
Hitze erneuert: und an mehrern Orten, ſelbſt an 
ſolchen, die kaum zum Angriffe geſchikt ſchienen, 
wurden Gallerien (Sturmdaͤcher) errichtet und 
Sturmbdcke angebracht. An Leuten hatte Sannis 
bal einen Ueberfluß, indem er damals bei hundert 
und fuͤnfzigtauſend unter den Waffen gehabt haben 
ſoll, da die Belagerten hingegen, die alle ihre Kunſt 
und Kräfte aufboten, ſich jezt bei ihrer Vertheidi⸗ 
gung zu ſehr vertheilen mußten, und alſo nicht ſtark 
genug waren. Schon war die Mauer von den 
Sturmböcen erſchuͤttert, und an vielen Orten dem 
Einſturz nahe. Auf einer Seite ſtuͤrzte fie völlig 
ein; und ſtellte dem Feinde die Stadt blos. Gleich 
darauf ſtuͤrzten drei Thuͤrme mit der ganzen zwiſchen 
ihnen geſtandenen Mauer mit entſezlichem Krachen 
zuſammen, durch welchen Mauerbruch nunmehr die 
Carthaginienſer glaubten Meiſter von der Stadt 
zu ſeyn. Belagerer und Belagerten, nicht anders, 
als waͤre ihre gemeinſchaftliche Schuzmauer nun⸗ 
mehr eingefallen, eilten dahin, um mit dem Schwerd⸗ 
te in der Fauſt zu fechten. Das war aber kein fo 

’ unor⸗ 
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unordentliches Gefecht, wie es fonften bei Beſtuͤr⸗ 
mung der Staͤdte, wenn fi ch auf einer Seite die 
Gelegenheit dazu eraͤugnet, üblich iſt: eine foͤrm⸗ 
liche Schlacht war es, wo, wie auf einer Ebene, 
jezt beide Theile zwiſchen den Ruinen der Mauer 
und den nicht weit davon geſtandenen Haͤuſern der 
Stadt in Schlachtordnung kaͤmpften. Hofnung er⸗ 
hizte den einen, Verzweiflung den andern Theil: 
durch eine noch geringe Anſtrengung glaubte der 
Poͤner Meiſter von der Stadt zu ſeyn; deren Ein⸗ 
wohner hingegen ihre Bruſt zum Vollwerk ihrer von 
Mauern entblößten Vaterſtadt machten, und, um 
den Feind an keinem Orte eindringen zu laſſen, 
nirgends wichen. Bei dieſem hitzigen und gedraͤng⸗ 
ten Gefechte mußten nothwendig um ſo mehrere von 
beiden Seiten verwundet werden, je weniger ein 
Geſchoß ohne Wuͤrkung zwiſchen fo dicht an einan⸗ 
der ſtehenden Kämpfern niederfallen konnte. 

Die Saguntiner hatten eine Art von Wurf⸗ 
ſpieße, Salat ca genannt, mit einem langen, aber 
runden Schafte, nur daß derſelbe, nach der am 
Ende hervorſtehenden eiſernen Spitze zu, wie das 
Pilum der Römer, viereckigt war, wo ſie dieſe 
Salarica. mit Werg umwickelten und mit Pech bes 
ſtrichen. ‚Da das Eiſen daran drei Schuhe lang 

war, ſo konte es den Mann ſamt ſeiner Ruͤſtung 
durchbohikn. Aber auch ſelbſt, wenn es im Schild 
ſtecken blieb, ohne in den Körper zu dringen, ſo 
Berurfachte es doch großen Sitten 71 85 da es 
„ivius Vr Band. O in 
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in der Mitte angezündet abgeſchoſſen, und die an⸗ 
fängliche Flamme durch die heftige Bewegung ver 
größert wurde, fo mußte jeder feinen Schild, den 
ein ſolcher brennender Wurfſpieß traf, fallen laſſen, 
und jedem Hiebe, den man ihm ſodann Naben 
W blos geſtellt ſeyn. 


Neuntes Capitel. 
Nen das Gefechte lange zweifelhaft geblieben, 
und die Saguntiner, weil ihr Widerſtand wider 
Vermuthen einen ſo guten Erfolg hatte, neuen 
Muth bekamen, die Carthaginienſer hingegen, weil 
fie. nicht ſiegten, ſich für überwunden hielten; fü 
trieben die Belagerten endlich unter plözlich erho⸗ 
benem Geſchrei die Carthaginienſer bis in den 
Mauerbruch zuruͤk, jagten ſie in ihrer Beſtuͤrzung 
und Unordnung über denſelben hinaus, und noͤrhi⸗ 
gen fie, ſich in völliger Flucht in ihr Lager zurüksus 
ziehen. Unterdeſſen war die Nachricht von der An⸗ 
kunft der Kömiſchen Geſandten eingetroffen, denen 
aber Zannibal ſogleich einige ans Meer mit dem 
Bedeuten entgegen ſchikte, „daß ihre Ankunft! im 
Lager mitten unter ſo vielen wilden, unter den 
waffen ſtehenden Völkern für fie hochſtgefaͤhr⸗ 
lich ſeyn würde, er außerdem auch jezt keine 
Zeit hätte Geſandſchaften Gehör zu geben. “ 
Er ſah zum voraus, daß ſie nach dieſer Abweiſung 
unmittelbar nach Carthago gehen. würden - und 
per 
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benachrichtigte deswegen durch Briefe und Eilboten 
die Haͤupter der Bareiniſchen Parthei davon, mit 
der Bitte: „die Gemuͤther ihrer Anhänger vor⸗ 
zubereiten ,und die Sache fo einzuleiten, daß 
dit Gegenparthei die Soderungen. der Romer 
nicht uche wundere, konnte.“ “ 


Selene cebit. 5 


Da Hosen 5955 199 die Geſandſchaft, außer 
8 fie zum Gehoͤr gelaſſen wurde, ſonſt gar nichts 

Der einzige Zanno unterſtͤͤzte bei dem an⸗ 
8 enn Senate die Sache des Buͤnduiſſes, 
und man hörte ihm, wiewohl ohne ihm beizuſtim⸗ 
men, blos ſeines großen Anſehens wegen mit vieler 
Aufmerkſamkeit zu. „Ich habe euch, ſprach er 
bei den Göttern der Buͤndniſſe, Richtern und 
Zeugen ermahnt und gewarnt, des Samilcgrs 
Sohn nicht zur Armee zu ſchicken weil feibit 
die Manen (der Geiſt) und der ‚Sprößling, die b 
ſes Mannes nie xuhent / und die Vertraͤge mit 
den Römern ſo lange noch etwas von Barci⸗ f 
niſchem Blut und Namen uͤbrig its, nie unans 
getaſtet bleiben wuͤrden Einen ‚Züngling, den 
BegierdenachOberherrfchaft erhitzet / und der kei⸗ 
nen andern Weg dazu ſiehet, als wenn er. durch 
Waffen und Legionen unterſtůzt / einen Krieg 
nach dem andern anfaͤngt/ um gleichſam das 
in ihm ſchon brennende Seuer zu unterhalten, 
1200 AUF vu 4 g 128 2 an habt 
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habt ihr dennoch zur Armee geſchikt , und alſo 
dieſen Slammen, die jezt uber euch zuſammen 
ſchlagen, ſelbſt Nahrung gegeben. Sagunt, 
von deſſen Mauern das Bündniß ſie haͤtte ent⸗ 
fernen ſollen , belagert jezt eure Armee. Bald 
werden die Legionen der Roͤmer Carthago ein⸗ 
ſchließen, und zwar unter der nehmlichen Goͤt⸗ 
ter Anfuͤhrung / durch deren Beiſtand fie im 
vorigen Kriege eure Bundbruͤchigkeit geraͤcht 
haben. wie / kennt ihr etwa den Feind „euch 
und das Glük der beiden Vvoͤlker nicht? Quer 
feiner Feldherr hat unſerer Bundsgenoſſen Ge⸗ 
ſandten, die fuͤr ihre Bundsgenoſſen reden 
wollten, nicht einmal ins Lager gelaſſen, hat 
das Völkerrecht verlezt: Und dieſe von einem 
Orte, der ſelbſt des Seindes Abgeſandten un⸗ 
verwehrt ſeyn muß, Abgewieſenen kommen den⸗ 

8 noch zu euch, und fodern die Beobachtung des 
Vertrags fodern, ohne / daß ſie dem Staate 
ſtloſt etwas zur Laſt legen nur die Ausliefe⸗ 
rung des Verbrechers, des Urhebers dieſes Fre⸗ 
dere. Je bedaͤchtlicher ſie handeln, je langſa⸗ 
mier fie im Anfange verfahren / deſto anhalten⸗ 
der wird, wie ich glaube / wenn er einmal 
gusgebrechen! ihr Zorn ſeyn. Erinnert euch 
Aue an die 05 Argedifheh Tokin), und Eryr, 
8 et und 
946571 tines Rades öder nen Stadt, h. 3. T. 
Aegddes waren 3 dem Si: Hlerfeſg, oder Merlella, 


eilianiſchen Vorgebirge Be liegende Inſeln 
Lilykaeum und dek darauf davon die eine Acgufa oder 
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und an alles, was ihr innerhalb vier und 
zwanzig Jahren zu Waſſer und zu Lande aus⸗ 
geſtanden habt. Und doch kommandirte da⸗ 
mals nicht dieſer Anabe (junge Menſch) / ſon⸗ 
dern fein Vater Hamilcar ſelbſt — ein zweiter 
Mars, wie dieſe da behaupten. Aber wir, zo⸗ 
gen damals dem Bündniſſe zuwider fuͤr ( 
Tarent, in Italien / fo wie jezt gegen Saguntz 
das Schwerdt. Daher ſiegten Götter und men⸗ 
ſchen, und des Kriegs Ausgang entſchied als 
ein gerechter Richter den Streit / welches von 
beiden Völkern vertragwidrig gehandelt haben 
indem es dem fuͤr welches das Recht ſprach / 
den Sieg ſchenkte. Jezt ſchon ruͤkt Hannibal 
mit feinen Belagerungsmaſchinen vor Cartha⸗ 
go; ſchon jezt erſchuͤttern feines Sturmbocke 
Carthago's Mauern. Sagunts Ruinen 
mögte ich doch falſch prophezeien — werden 
über unſern Zaͤuptern zuſammen ſtuͤrzen „und 
den mit den Saguntiſchen angefangenen Krieg 
ri 775 1 1 f r D 3 ; wer⸗ 
Capraria h. z. T. Favignan,;, () Die Carthac k“ 
die andere Phorbantia, oder nienſer hatten ihrer bis⸗ 
Bucinna h. z. T. Leyenzo, herigen freundſchaftlichen 
die dritte Hiera oder Sacra, Verbindungen mit den Rö⸗ 
5.3. T. Maretamo geheißen. mern zuwider, der an die⸗ 
Eryx wax eine ſehr ſtarke fen ‚befagerten Stadt Ta⸗ 
Feſtung auf dem Berge glei⸗ nn lfsvölker geſchikt, 
ches Namens, wo die Venus wodurch der erſte Grund 
Erycina einen ſehr berähme zum bald darauf durch die 
ten Tempel hatte. H. z. T. Belagerung von Meffina 
heißt der Berg Monte di veranlaßten erſten Pu ni⸗ 


neo Giulia und die Stadt chen Krieg gelegt wurde. 
Trapaniidel Monte, fen Krieg gelegt wurde 
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werden wir mit den Römern fortſetzen muͤſſen. 
wie aber, moͤgte man fragen ſollen wir den 
Sannibal dann ausliefern? Wegen meiner ehe⸗ 
maligen Feindſchaft mit ſeinem Vater wird, 
wie ich weis y mein Rath wenig gelten. Aber 
ſo erwünſcht mir Zamilcars Tod deswegen 
ehemals war, weil, wenn er noch lebte, auch 
unſer Rrieg mit den Römern noch dauern wuͤr⸗ 
de; eben ſo haſſe und verwuͤnſche ich jezt dieſen 
jungen menſchen, als eine Furle, die dies 
Kriegsfeuer angezündet hat. Meiner Meinung 
nach muß man ihn als ein Suͤhnopfer der 
Bundbruͤchigkeit ausliefern, ja wenn auch 
niemand ſeine Auslieferung foderte, an die aͤuſ⸗ 
ſerſten Enden der Erde und des Ozeans weg⸗ 
ſchaffen / und ſo weit verbannen, daß man 
nicht das mindeſte mehr von ihm hören, und 
ſein Name dieſe Stadt in ihrer Ruhe nicht wei⸗ 
ter Höbren moge. Ich ſtimme alſo dahin, daß 
man unverzüglich Geſandte nach Rom, um 
dem Senat Genugthuung zu leiſten, ſchicken 
möge; da indeſſen anders Abgeordnete dem 
Zannibal ſogleich die Belagerung Sagunts auf⸗ 
zuhs ben, andeuten / ihn ſelbſt aber den Römern‘ 
ausliefern, und noch andere, den Saguntinern 
ihren Schaden erſetzen wie 2 g 


# 
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- Ne fand für nöthig, dieſe Rede des Sanne 
zu widerlegen, ſo ſehr war ſaſt der ganze Senat für 
den Hannibal geſtimmt: und man war der Mei⸗ 
nung, daß Zanno's Rede ſelbſt die des Römischen 
Geſandten Slaccus Valerius an Heftigkeit uͤber⸗ 
troffen habe. Man gab alſo den Roͤmiſchen Ge⸗ 
ſaudten die Antwort: „ Sagunt / und nicht gan⸗ 
nibal, wäre Schuld am Kriege, und das Koͤ⸗ 

miſche Volk handle ungerecht / wenn es ihren 

uralten Bundsgenoſſen, den 9 . 

die Sagun iner vorziehen wolle “ 

Während daß die Römer ihre Zeit mit Gefandts 
ſchaſten verſchwendeten, ließ Zannibal feine durch 
Fechten und Belagerungsarbeiten abgemattete Sol⸗ 
daten, einige Tage ausruhen, und indeſſen die Be⸗ 
lagerungsmaſchinen und andere Werker durch aus⸗ 
geſtellte Poſten bewachen. Waͤhrend dieſer Zeit ſuch⸗ 
te er ihren Muth bald durch Erweckung ihres Zorns 
gegen den Feind, bald durch Hofnung großer Be⸗ 
lohnungen anzufeuern. Da er endlich vor dem ver⸗ 
ſammleten Heere dem Soldaten ' gar die Beute (Vluͤn⸗ 
derung) der eroberten Stadt verſprach, ſo ward ihre 
Hitze zu fechten ſo groß, daß, wire damals gleich 
das Zeichen zum Sturm gegeben worden, dem Anz 
ſcheine nach, aller Widerſtand vergeblich geweſen 
ſeyn wuͤrde. Sobald die Saguntiner vor dem 
Be Ruhe Pak , und ſich, da es der Feind that, 


ae 
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auch ſtille verhalten konnten, arbeiteten fie indeſ⸗ 
ſen 2 Tag und Nacht an der Wiederherſtellung der an 
einer, "Seite der Stadt eingeſtürz ten Mauer, Nun 
wütender, als. zubor au: und da das Getuͤmmel 
des Streits von allen Seiten her erſchallte, ſo war 
man ungewiß, wo man zuerſt und vorzͤͤglich zu 
Hilfe eilen ſollke. Sannibal war ſelbſt dabei, als 
man einen uͤber die Mauern der Stadt ragenden 
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Nach dem Platarch, hun: 
dert Cubitos hoch geweſen, 


Sie ru⸗ 
ädern, die ine, 


ar H war 5 gene 
auch wohl mit eifernen‘ 
Belagerunssthürme 


* te. 


welches a den Cubitus zu 
I and Paäriſer Schuh 
angeſezt, 137 44% ſolcher 
Pariſer Schuhe peiragen 
würde Die verſchiedenen 

Stokwerke waren zu ver⸗ 
ſchiedenem Gebrauche be⸗ 
ſtimmt. Im unterſten wa 
ein Mauerbrecher oder 
Sturmbok, in dem andern 
und folgenden e 


the, Koche „Fallbrücken, 
riten 


in dem ol Bogen: und 


Wurfſchützen, die von oben 
herab „auf die Belagerten 


und in die Stadt ſchoſſen. 
Zuweilen ſtekte in dem grofz 
ja Thurme ein kleinerer, 

er durch Schrauben unver⸗ 


muthet in die Höhe geho⸗ 


ben wurde. Der Vorder⸗ 
theil des Thurms nach der 


lat⸗ 
ten bedekt. Der Gipfel 
wurde mit rohen Häuten und 
andern dem Feuer wider 
ge Materialien bedekt. 
er Dichter Silius be⸗ 
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te. Sobald derſelbe die Mauer erreicht, und durch 


die auf ſeinen Stokwerken vertheilten Catapulten 
* _ 3 D 5 


NAA? 


ſchreibt einen ſolchen Thurm 
in folgenden artigen Ver⸗ 


Ri.. TE 
Turris multiplici ſur- 


gens ad ſidera G 


tetto 
Exibat, tabulata decem 
eui etefcereGra- 


jus 
Fecerat, & multas- ne. 
morum confum- 
ſerat umbras. 


Eine proſalſche ausführ⸗ 
ng giebt 


liche B 
Caeſar de bello eivili B. 2. 
C. g. von dem Thurme, den 
er vor Marfeille aufführen 
ließ, uber welche Srepe 
Guiſchard T. IV. feiner me- 
meires ſchöͤn kommentirt 
. EN 


at. 
Die Catapulten und 
Balliſten waren Wurf: 
maſchinen, welche bei den 
Alten die Stelle unſers heu⸗ 
tigen groben Geſchützes ver⸗ 
traten. Die Catapul⸗ 
ten, xaramara, waren 
e, d. i. welche in 


horizontaler einie ſchoſs ft 


fen, da hingegen die Bal. 
liſtä, Segel, unter die 
rannte gehörten, und ihre 
Laſten nach einem paraboli⸗ 
ſchen Bogenſchuſſe fortſchleu⸗ 
derten. Vitrup handelt 
im loten Buche ausführlich 
von dieſen Wurfmgſchinen, 
und dieſe ſeine Abhandlung 
wird in der vortreftichen 
Perreaultiſchen Aus⸗ 
gabe dieſes Schriftſtellers 


fortgeſchleudert. 


liſten, auch 
1 Steine von erſtaun⸗ 


und 


um vieles vollſtändiger und 
den Kae gemacht. Mit 
den Eatapulten wurden 
22 von eußtrorbenilicher 
robe. Ja ganze, vorne 
mit Eiſen beſchlagene Bal 
ken auf eine große Welte 


Caſa 
de dell. d 2 
ſchreibt ſie und ſagt , da 
dieſe Balken eine ſolche su 
gehabt, daß fie vier Reihen 
von gefochtenen Schuzwän 
den durchgebrochen, un 
noch tief in die Erde gefah⸗ 
ren ſeyen. Mit den Bal⸗ 
Baliſten, 


er Große, auch ſehr groß, 
bleierne Kugeln, robte und 
halbverweſete Körper, Ges 
faͤße mit Feuer und Unflath 
u. d. m. bogenförmig fortge⸗ 
ſchleudert, um die Häuſer 
der belagerten Staͤdte zu 
zerſchmettern, Feuersbruͤn⸗ 
ſte und Krankheiten zu ver⸗ 
urſachen. Hauptſächlich bes 
diente man ſich der Balli⸗ 

en und Catapulten, 
bei Belagerungen ſowohl 
zum Angrif, als zur Ver⸗ 
a Die Belagerer 
ſtellten Re auf ihre beweg⸗ 
lichen Thurme, obern auch 
auf beſondere zu dieſer Ab⸗ 
ſicht gemachte Anhoͤhen und 
Batterien. Die Belager⸗ 
ten beſezten damit entweder 
ihre Thürme, oder die Ober⸗ 
fläche der Mauer, die mit 
Bruſtwehren umgeben war / 
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j 
und Balliſten den Feind von der Mauer verjagt hat⸗ 
te, glaubte Hannibal, daß es Zeit waͤre, und 
ſchikte ungefehr fuͤnfhundert Afrikaner mit (2) Bis 
keln an die Mauer, um ſie unterwaͤrts zu durchbre⸗ 
chen und umzuſtüͤrzen, welches um fo weniger Schwuͤ⸗ 
rigkeiten hatte, weil, nach alter Bauart, die Stei⸗ 
ne nicht mit einem zu Stein gewordenen Mörtel, 
ſondern mit Leimen verbunden waren. Der Mauer⸗ 
bruch ward dadurch noch größer, als die Arbeiter 
ihn angelegt hatten, durch welche Oefnung denn 
ein ganzer Schwarm von Feinden in die Stadt drang 
ſich daſelbſt auf einer ‚Anhöhe ſeſtſezte, und, nach: 


dem ſie Catapulten und 
Tr 285 


welche hier und da Einſchnit⸗ 
te hatten. Auch ſcheinen ſie 
in ihren Mauern eine Art 
von Souterrains mit Oefnun⸗ 
jen nach der Feldſeite zu Die: 
Fe Wurfmaſchinen gehabt 
5 S. Polyb B 
8. C. 6. 29042 
Auch in Schlachten wur⸗ 
den dieſe Wurfmaſchinen ge⸗ 
braucht. So ſagt Polpb, 
daß Machani das an dem 
Treffen bei Mantinea 
Batterien mit Catapulten 
wider die Phalanx des Ph is 
To pomen errichtet habe. 
Auch Tacitus redet von 
dieſem Gebrauche, und ſchon 
Regulus ließ jene unge⸗ 
heuere Schlange in Afrika 
durch Catapülte n toͤdten. 
Unter den Kaiſern hatte je⸗ 
de Legion ihren beſtimmten 
Artillerietrain von ſolchen 
Wurfmaſchinen, der in ze⸗ 


Balliſten dahin gebracht, 
Be die⸗ 

hen Wurfmaſchinen vom 
größten Caliber — um mich 
dieſes 3 hier zu be⸗ 
dienen — und in fünf und 
fünfng von kleinerer Form 
beſtand. Die Aus drucke 
Balliſtäà und Catapul⸗ 
ta werden öfters von den 
alten Schriftſtellern ver⸗ 
wechſelt, wie ſolches Caͤ⸗ 
ſarn ſelbſt in der oben ans 
geführten Stelle begegnet 
iſt, wo er ſtatt Catapul⸗ 
ten geſezt hat Balliſten. 


(2) Quingentos Afros cum 
dolabris ad ſubruendum ab 
imo murum mittit, Holabra 
war der allgemeine Ausdruk 
für eine Haue, die alſo 
bald eine Spizhaue, wie 
hier, bald eine Rodehaue, 
zuweilen auch eine Art be⸗ 
zeichnen konnte. 
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dieſelbe als eine die Stadt kommandirende Citadelle 
mit einer Mauer umgaben, da indeſſen die Sagun⸗ 
tiner innerhalb der Stadt um den vom Feind noch 
nicht eroberten Theil ebenfalls, eine Mauer auffuͤhr⸗ 
ten. Von beiden Seiten verfchangte man ſich und 
ſtritt mit der groͤſten Hitze. Doch ward den S 

guntinern, ſo wie ſie ſich mehr von inen ber⸗ 
ſchanzten, der Raum auch immer enger. Zugleich 
ward durch die lange Belagerung der Mangel, groͤſ⸗ 
ſer, da indeſſen die einzige Hofnung auf einen fremden 
Entſaz, bei der Entlegenheit der Römer, da der 
Feind die ganze Gegend rund herum im Beſiz hate 
te, zu ſchwinden anfieng. Indeſſen glaubten dle 
Saguntiner ſich ein wenig erholen zu können, als, 
Bonnibal plozlich gegen (3) die Oretaner und, 
Carpetaner aufbrach, welche beide durch die ſtren⸗ 
ge Werbung aufgebrachten Volker die ausgeſchik⸗ 
ten Werber in Verhaft genommen, und ſich zu em⸗ 
pören, Miene gemacht hatten; doch Zannibals 
Seren, verhinderte den Aachen dieſer Em⸗ 
er n 850 = Zwölf. 


02 Die Oretaner 
Oritaner (ihr Land hieß 
Orktanja, dee, Ale! 
ten weſtpärts an Luſita⸗ 
nia und Bätica; ſüuͤd⸗ 
wärts auch an Batieg und 
an die Baſtltaner, tie 
an die Celtiberier und 
nordwärts an die Carpe: 
taner, und wohnten alſo 
in dem heutigen Strich von 
Weſttoledo, dem mittel⸗ 
fen und größten Theile von 


"14 Mancha, der Oſtſpitze 
von Jaen und in der Morde 
ſpitze von Granada, Bei ih⸗ 
nen entſpringt der Baeris 
S der Tader 
h. z. T. die Segura, und an 
ae eee 
„»Guadiana; Die 
Helge der Oretaner, 
war hg BE “are, nach 


einigen h. .-Calatravas 


nach andern Nueſtra S 4 
ra del Oreto, 


* 
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Medes ward die Belagerung von Sagunt 
mit gleichem Eifer fortgeſezt, indem Maharbal, 
des Zimilkons Sohn, dem Zannibal dieſelbe übers 
tragen hatte, ſich dabei fo thätig bewies, daß we⸗ 
der Carthaginienſer, noch Saguntiner Zanni⸗ 
bals Abwesenheit merkten. Er focht nicht allein 
verſchiedenemal gluͤklich, ſondern ſtuͤrzte auch mit 
drei Sturmbböcken etwas von der Mauer nieder, und 
konnte alſo dem Sannibal bei deſſen Zurükkunft 
einen neuen, den Graben fuͤllenden Mauerbruch zei⸗ 
gen. Nun erfolgte ſogleich der Angrif auf die Burg 
ſelbſt, wobei ſebr hitzig gefochten, auf beiden Seiten 
viel Blut vergoſſen, und ein Theil der Burg erobert 
wurde. Zwei Maͤnner wagten es hierauf, ohuge⸗ 
achtet wenig Hofnung dazu wär, einen Vergleich 
zu ſtiften, Alkon aus Sagunt und Alorcus ein 
Spanier. Alkon hatte ſich, ohne daß die Sagun⸗ 
tiner es wußten, in der Hofnung durch Bitten et⸗ 
was auszurichten, bei Nacht zum Zannibal bege⸗ 
ben, ward aber, da ſeine Thraͤnen nichts fruchte⸗ 
ten, und der aufgebrachte Sieger die haͤrteſten Bes 
dingungen vorſchrieb, aus einem Vermittler ein ue⸗ 
15 und blieb bei Zannibaln/ den er verſicher⸗ 

„ daß man den, der unter dieſen Bedin⸗ 
— — zur Uebergabe rathen wollte, unfehl⸗ 
bar tödten wuͤrde.“ Man foderte aber, daß die 


Saguntiner den Turditanern alles Abgenomme⸗ 
ne 


48 
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nes wiedergeben, ſie ſelbſt aber alles Gold und Sil⸗ 
ber abliefern, alsdann jeder mit Einem Kleide auf 
dem Leibe die Stadt verlaſſen, und einen andern 
ihnen vom Zannibal anzuweiſenden Wohnplaz er⸗ 
halten ſollten. Ohngeachtet der Behauptung des 
Alfons, daß man dieſe Bedingungen nicht. anuchz 
men wuͤrde, erbot ſich doch Alorcus, unter der 
Verſicherung, daß, ſobald alles verlohren, auch 
der ſtandhafteſte Muth endlich ſinken muͤßte, zum 
Vermittlungsgeſchaͤfte. Alorcus diente aber unter 
dem Hannibal ſtand uͤbrigens mit den Sagunti⸗ 
nern in freundſchaftlicher Verbindung und Gaſt⸗ 
freundſchaft. Sobald er im Angeſichte der Vela⸗ 
gerten bei dem außerſten Poſten derſelben ſeine Waf⸗ 
ſen abgegeben hatte, ward er in die Feſtung gelaſ⸗ 
ſen, und ſeinem Begehren gemaͤß zu dem Oberbe⸗ 
fehlshaber der Stadt gefuͤhrt, und erhielt, ſobald 
die Menge, die ſich um ihn verſammlet hatte, war 
bei Seite geſchaft worden, vor dem Senate Sehe 
wen er wenn Rede Helen 171 


"Dregebenen capttel. 


er euer Attbür us Alkon/ Br wie er as 
Vermittlung eines Vergleichs zum Sannibal 
gekommen, alſo auch die von dem Hannibal be⸗ 
ſtimmten Bedingungen euch hinterbracht, ſo 
würde dieſer mein Weg zu euch / den ich weder 
als Abgeordneter des Zannibals / noch als ue⸗ 
n ber 
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berlaufer gemacht, unnoͤthig geweſen ſeyn Da 
derſelbe aber entweder durch feine; oder eure 
Schuld bei dem Seinde geblieben — aus eige⸗ 
ner / woferne ſeine Furcht ungegrundet gewe⸗ 
ſen, durch eure, wofern es wirklich gefaͤhr⸗ 
lich war, euch von der Wahrheit zu unterrich⸗ 
ten — ſo komme ich in Ruͤkſicht unſerer alten 
Gaſtfreundſchaft mit der Nachricht zu euch, 
daß unter gewiſſen Bedingungen noch Zofnung 
eines Vergleichs und eurer Rettung uͤbrig ſei. 
Daß ich aber zu eurem und zu keines andern 
Vortheil anſezt rede, davon koͤnnet ihr euch 
ſchon dadurch überzeugen / daß, ſo lange ihr 
noch durch eure Kraͤfte dem Seinde widerſtehen, 
und von den Römern Suͤlfe hoffen konntet, 
ich euch keine Vergleichsvorſchlaͤge gethan habe. 
Nachdem ihr aber von den Römern nichts 
mehr zu hoffen habt, und euch weder eure Waf⸗ 
fen / noch Mauern mehr ſchuͤtzen können fo 
bringe ich euch freilich einen mehr nothwendi⸗ 
gen, als billigen Frieden, den ihr hoffen Fön« 
net, wenn ihr als Ueberwundene den vom Sie⸗ 
ger Zannibal feſtgeſezten Bedingungen Gehoͤr 
geben und nicht ſowohl das, was ihr verlie⸗ 
ret / für Verluſt, — denn alles gehört dem 
Sieger — als vielmehr das, was euch gelaſ⸗ 
fen wird, für ein Geſchenk achten werdet. Die 
ſchon größtentbeils zerſtoͤhrte , faſt ganz ero⸗ 

berte Stadt en er euch, laͤßt euch aber eure 
5 Lan 
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Ländereien, und wird zu einem neuen Wohn: 
fine euch einen Plaz anweiſen. Alles Gold und 
Silber des Staats, und der Privatperfonen 
ſollt ihr an ihn ausliefern, und dann wenn 
ihr wehrlos jeder mit (1) zwei Rieidern Sagunt 
verlaſſen wollet, ſamt euren Weibern und Rins 
dern einen freien Abzug erhalten. Dies iſt des 
Siegers Befehl, deſſen Befolgung, ſo hart und 
bitter er auch iſt, euer Schikſal von euch for 
dert. Inzwiſchen verzweifle ich nicht an ſei⸗ 
ner Grosmuth die / woferne ihr euch ihm une 
bedingt unterwerfet, noch eins und das andere 
mildern wird. Aber auch auſſerdem wuͤrdet 
ihr, meiner meinung nach, dies alles lieber 
leiden, als euch niederhauen, und eure Weiber 
und Rinder vor euren Augen nach Rriegsges 
brauch in in TOEMRBIFOPEN,: Kim: 14 


Vier; zehentes Cebit, 


B.. dieſem Vortrage hatte ſich uch und 1100 5 15 
Menge hinzu gedrängt, und das Volk ſtand hau⸗ 
fenweiſe unter den Senatoren, von denen ſich die 
Angeſehenſten noch vor Ertheilung einer Antwort 
plözlich entfernten, SUR, ſowohl eigenes, als der 

at a e Staat 


1) um nie tdengivius ius ler um 7 
3 ſelbſt widerſprechen zu e a peace, 
1115 15 vorerst lau cht ran N das 5 

en api IB“ inis [3 0 fi 
gls velimentis, liest Li p- fegen. e 
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Staatskaſſe Gold und Silber zuſammen brachten, 
in einen auf dem Forum in der Eile in Brand ge⸗ 
ſtekten Scheiterhaufen warfen, und ſich ſelbſt größe 
tentheils in die Flammen ſtuͤrzten Schrecken und; 
Furcht mußte dies nothwendig in der ganzen Stadt: 
verbreiten. Zu gleicher Zeit entſtand von der Burg, 
her ein neuer Laͤrmen. Ein lange erſchuͤtterter Thurm 
war eingeſtuͤrzt. Eine uͤber deſſen Trümmern in die 
Stadt gedrungene Schaar Poͤner hatte den Feld- 
herrn benachrichtiget, daß an dieſem Theile der Stadt 
die gewoͤhnlichen Schildwachen und Poſten fehlten, 
da denn Zannibal, um nicht dieſe vortheilhafte⸗ 
Gelegenheit zu verlieren, ſogleich mit aller Macht 
die Stadt angrif, ſich im Augenblicke von derſelben 
Meiſter machte, und den Befehl gab, alles, was 
mannbar ſei, niederzuhauen. Dieſer grauſame, 
aber nothwendige Befehl ward durch den Erfolg ge⸗ 
rechtfertiget. Denn wie konnte man ſolcher Men: 
ſchen ſchonen, die ſich entweder ſamt ihren Weibern 
und Kindern in ihre Häufer einſchloſſen und darin⸗ 
nen fi dit verbraunten, oder mit dem Schwerdt in 
der Hand bis in ihren Tod fue; 


9 


Siunßebenes Capiee, 
ee Mn 
= der erobern Stadt fand man ſehr große Beu⸗ 
mit Fleiß war unbrauchbar gemacht geworden, die 


Wuth des Siegers 155 keinen e des Alters 
ER taal en im 


— 
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um Morden beobachtet hatte, und die Gefangenen 
eine Beute des Soldaten wurden; ſo ward doch, 
wie man weis, aus dem Verkauf der (uͤbrigen) 
Beute eine anſehnliche Summe geldßt, und eine 
Menge von Koſtbarkeiten an Hausgeraͤthe und Kleis 
dungsſtuͤcken nach Carthago geſchikt. Einige 
Schriftſteller melden, Sagunt ſei nach acht Mona⸗ 
ten erobert worden, Zannibal habe darauf zu Neu⸗ 
carthago die Winterquartiere bezogen, und ſei den 
fünften Monat nach feinem Auf bruche aus denſel⸗ 
ben nach Italien gekommen. Iſt dies richtig, fo 
konnen damals Publius Cornelius und Titus 
Sempronius unmoglich im Konſulate geweſen 
ſeyn, welche doch beim Anfange der Belagerung 
aus Sagunt eine Geſandtſchaft erhalten, und waͤh⸗ 
rend ihres Konſulats, der eine beim Ticinus, der 
andere beim Trebia mit dem Hannibal geſchlagen 
haben ſollen. Entweder muß dieſer ganze Zeit⸗ 
raum etwas kuͤrzer geweſen, oder Sagunt muß im 
Anfange des Jahrs, in welchem Publius Corne⸗ 
lius und Titus Sempronius Konſuln waren, 
nicht erſt belagert, ſondern ſchon vom Zannibal 
erobert worden ſeyn. Denn die Schlacht bei Tre⸗ 
bia kann unmöglich erſt in das Konſulat des Cne⸗ 
jus Servilius und §laminius fallen, weil lezte⸗ 
rer daſſelbe zu Ariminum angetreten, und unter 
dem Konful Titus Sempronius iſt gewählt wor⸗ 
den, welcher, als er nach der Schlacht beim Trebia 
wegen der Konſulwahl nach Rom gekommen, nach 

Livius Ir Band. P Bw 
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Beſorgung derſelben zur Armee in die Winterquar⸗ 
tiere zuruͤk gegangen war. 


Sechszehentes ER | 


aſt um die nehmliche Zeit kamen die Gefandten 
von Carthago mit der Nachricht zuruͤk, daß der 
Krieg unvermeidlich ſey. Die zu gleicher Zeit er⸗ 
haltene Zeitung von Sagunts Zerſtoͤhrung verur⸗ 
ſachte dergeſtalt theils Betruͤbniß und Mitleiden 
wegen des ſo klaͤglichen (unverdienten) Schikſals 
dieſer Bundsgenoſſen, theils Schaam wegen des 
nichtgeleiſteten Beiſtandes und Zorn uͤber die Care 
thaginienſer, theils endlich Beſorgniß fuͤr Rom 
ſelbſt, nicht anders, als waͤre der Feind bereits vor 
den Thoren, daß die von ſo vielen Leidenſchaften 
zu gleicher Zeit beſtuͤrmten Gemuͤther mehr Beſtuͤr⸗ 
zung, als Fahigkeit ſich zu rathen zeigten. +, Kies 
mals, hieß es, haben wir mit einem ſo ent⸗ 
ſchloſſenen und kriegeriſchen Feinde zu thun ge⸗ 
habt; nie waren unſere Armeen ſo unthaͤtig, 
fo unkriegeriſch · Sardinier, (1) Corfen, Iſtrier 
und Illyrier übten unſere waffen nicht, ſon⸗ 
dern reizten ſie nur: und mit den Galliern 
hatten wir nicht ſowohl Brieg, als eine kurz 
dauernde Sehde. Aber dieſe Carthaginienſiſche, 
1 den Waffen grau gewordene Krieger, die 
an⸗ 


g a) Zwiſchen dem 1 mit dieſen Voͤlkern Krieg 
und andern Puniſchen gefuͤhrt, ohne ſonderlich 
Kriege hatten die Römer gluͤklich geweſen zu ſepn. 
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anfangs unter dem Samilcar, dann dem Sas; 
drubal und jezt unter des täpferften Kriegs⸗ 
helden / des Zannibals Anführung, drei und 
zwanzig Jahre nach einander der Strapazen 
und des Sieges gewohnt, gefochten haben / 
kommen jezt unmittelbar von dem zerſtoͤhrten 
ſo mächtigen Sagunt über den Iberus, pers 
ſtaͤrkt durch eine menge Spaniſcher unter die 
Waffen gebrachter Volker, mit denen Zanni⸗ 
bal bald auch die ohnehin jederzeit kriegsluſti⸗ 
gen Gallier zu vereinigen wiſſen wird. Wir 
werden alſo in Italien wider die Macht des 
Erdkreiſes kaͤmpfen und Rom ſelbſt vertheidi⸗ 
gen muͤſſen.“ 


Siebenzehentes Capitel. 


Den Konſuln waren die Provinzen ſchon angewie⸗ 
ſen; jezt mußten fie aber um dieſelben looſen, da 
denn Cornelius Spanien, Sempronius aber 
Afrika nebſt Sicilien bekam. Sechs Legionen 
wurden auf dies Jahr verwilliger; der Bundsge⸗ 
noſſen Anzahl ward ihrem Gutduͤnken überlaffen, 
außerdem ſollten fie eine fo viel möglich ſtarke Flot⸗ 
te ausruͤſten. Man warb alſo zu Rom vier und 
zwanzigtaufend zu Fus, und achtzehenhundert zu 
Pferde an. Die Bundsgenoſſen ſtellten vier und 
vierzigtauſend Mann Fusvolk, und viertauſend Reue 
ter. Zweihundert und zwanzig fuͤnfruderige und 

P 2 zwan⸗ 
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zwanzig (1) Jagdſchiffe wurden in feegelfertigen 
Stand geſezt. Und nun geſchah der Antrag an 
das Volk: „ob es wolle und befehle daß den 
Carthaginienſern der Krieg erklaͤrt werde?“ 
In der ganzen Stadt ward hierauf ein Bettag an⸗ 
geordnet, um von den Göttern den gluͤklichen Ins: 
gang dieſes vom Koͤmiſchen Volke genehmigten 
Kriegs zu erflehen. ö 

Unter die Truppen theilten ſich die Konſuln fol⸗ 
gendermaſſen. Sempronius bekam zwo Legionen, 
deren jede viertauſend Mann zu Fus und dreihun⸗ 
dert Reuter ſtark war: von den Bundsgenoſſen ſechs⸗ 
zehentauſend Mann zu Fus und achtzehenhundert 
zu Pferde , und von der Flotte hundert und ſechszig 
Galeeren nebſt zwölf Jagdſchiffen. Mit diefer Lands 
und Seemacht gieng Titus Sempronius nach Si⸗ 
cilien, mit dem Befehl, nach Afrika uͤberzuſchif⸗ 

f fen, 
gulares equites ſingulis ex 


equis pugnabant, fic a re- 
migibus agerentur, quorum 


(1) Celoces viginti de- 
duktae. Celoces waren eine 
Art von kurzen, ſehr ge⸗ 


ſchwind ſeegelnden Schiffen, 
deren Erfinder die in der 
Schifbaukunſt ſo berühmten 
Nhodiergeweſen. Schef⸗ 
fer, der de militia navali 
veterum geſchrieben, erklärt 
die Benennung dieſer Schiffe 
in folgender Stelle: Haec 
translatio ſumta a celete 
equo, cui vir vnus inſidet 
fo erklart Suidas den Namen 
Celox — haud alia profetto 
eſſe poteſt aut intelligi, quam 
quod celoces (eu-) quem- 
admodum celetes , vel fin 


quisque vnum modo remum 
conéitaret. Quod inde ma- 
xime palam fit, quoniam ce- 
locibus Ampleres, vt cele- 
tibus Aupliippi, opponun- 
tur, jam vero Anpheres 
Graecis, (ſicut Ahphrppi 
qui ex duobus equis faltu 
ſe ex altero in alterum 
trajicientes pugnant) in 
quibus finguli binos remos, 
alterum dextra in vho late- 
re, alterum finiftra in late- 
re contraxio concitant, 
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fen, im Fall der andere Konſul ſtark genug ſeyn 
ſollte, Sannibals Einbruch in Italien zu verhin⸗ 
dern. Cornelius bekam weniger Truppen, well 
auch der Prätor Lucius manlius, und zwar mit 
einem nicht unbetraͤchtlichen Heer nach Gallien 
aufgebrochen war. Beſonders war die Anzahl ſei⸗ 
ner Schiffe nicht viel kleiner. Er erhielt alſo nur, 
weil nicht zu vermuthen war, daß der Feind feinen 
Weg zur See nehmen, und ſich darauf in ein Ge⸗ 
fecht einlaffen würde, ſechszig fuͤnfruderige Schiffe, 
und dann zwo Legionen nebſt der (2) dazu gehörigen 
Reuterei, vierzehentauſend Bundsgenoſſen zu Jus 
und zwölfhundert Reuter. In Gallien, wo man 
Sannibals Einbruch vermuthete, ſtand aber ſchon 
Manlius mit zwo Römifchen Legionen, ſechshun⸗ 
dert Reutern, nebſt vierzehentauſend Mann zu Fuße 
und tauſend Reutern der Bundsgenoſſen. 


Achtzehentes Canter 


Nich dieſen Saen Anſtalten wurden aber, 
um die gehörigen Kriegsformalitäten zu beobachten, 
einige der älteften Senatoren, nemlich Quintus 
Sabius, Marcus Livius, Lucius Aemilius, 
Cajus Licinius und Quintus Baͤbius nach Afri⸗ 
ka geſchikt, um die Carthaginienſer zu fragen: 
100 ne PH Befehl des Staats Sagunt 
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() Cum juſte equltatu. Damals noch 300 Reuter auf 
die Legion gerechnei. 
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belagert habe, und im Falle, wie zu vermu⸗ 
then war / dies eingeſtanden und gerechtfertiget 
werden ſollte, denſelben den Krieg anzukuͤn⸗ 
digen.“ Als die Römiſchen Geſandten nach ih⸗ 
rer Ankunft zu Carthago im Senat Gehör erhiel⸗ 
ten, und Guintus Fabius die einzige, ihm auf⸗ 
getragene Frage gethan hatte, nahm ſogleich einer 
der Vornehmſten in demſelben das Wort, und ſagte: 
Eure erſte Geſandtſchaft; ihr Romer, da ihr 
die Auslieferung des Zannibals, als hätte er 
blos für ſich Sagunt belagert, von uns foder⸗ 
tet, war vergeblich. Die jetzige iſt den Wor⸗ 
ten nach gelinder, in der That aber empfind⸗ 
licher. Denn damals beſchuldigte man blos 
den Zannibal und wollte ihn ausgeliefert ha⸗ 
ben: jezt aber wollt ihr von uns das Geſtaͤnd⸗ 
niß der Schuld erpreſſen, und verlanget, nicht 
anders als bätten wir alles eingeſtanden, von 
uns Genugthuung. meiner Meinung nach iſt 
aber jezt nicht die Frage, ob Hannibal für ſich, 
oder auf Befehl des Staats — ſondern ob er 
mit Recht, oder Unrecht Sagunt belagert habe. 
Das iſt unſere Sache zu unterſuchen und Re⸗ 
chenſchaft zu fodern, ob unfer Mitbürger das 
was er gethan fuͤr ſich ſelbſt, oder auf unſern 
Befehl gethan; dahingegen mit euch nur dies 
einzige zu ſchlichten iſt, ob ſolches unſerm 
Buͤndniſſe unbeſchadet habe geſchehen konnen. 
Weil ihr aber die auf Befehl des Staate . 
nen 
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henen Unternehmungen der Seldherrn von 
dem / was fie für ſich ſelbſt gethan wolltet un» 
terſchieden wiſſen; ſo iſt es wahr, wir haben 
mit euch ein vom Ronful Lutatius errichtetes 
Buͤndniß , in dem jedes Theils Bundsgenoſſen 
mit eingeſchloſſen ſind. In demſelben war aber 
der Saguntiner wegen — und fie waren auch 
damals noch nicht eure Bundsgenoſſen — noch 
keine Vorſehung gethan. Zwar ward ihrer in 
dem mit Zasdrubal geſchloſſenen Vertrage na⸗ 
mentlich gedacht. Dagegen aber dienen uns 
eure eigenen Brundfäge, die wir von euch ges 
lernt haben, zur Rechtfertigung. An jenen 
vom Ronful (1) Cajus Kutatius mit uns ges 
0 en A ſchloſ⸗ 
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(1) Ueber die entfernten 


gründe, diefed zweiten Pu⸗ 
niſchen Wa breitet fh 
1 weit 7 Kur: 
ppian handelt dar 

von, und ſcheint zu verſte⸗ 


hen zu geben iger ſei Han⸗ 
U 


nibal genöthiget geweſen, 
mit Sagunt und dann 
auch mit den Römern an⸗ 
zubinden, um dem Han? 
no, deſſen Parthei die Ober⸗ 
Hand: zu erhalten angefan⸗ 
gen, das Gleichgewicht hal⸗ 
sen zu können. } 
Der Konful Zutariud 
hatte den Amälkar in Si⸗ 
cilien ſo in die Enge ge⸗ 
trieben, daß dieſer ſich ge⸗ 
ungen ſah, Friedensoor⸗ 
läge zu thun, und einen 
ſehr nachtheiligen Frieden 


einzugeher. Polypb, der 
und nähern Bewegungs⸗ d worpb, \ 


ie mit den Carthagis- 
nienſern geſchloſſenen 
Verträge, welche zu feiner 
Zeit noch alle auf ehernen 
Tafeln ginagpuaben „ im 
Tempel des Capitokini⸗ 
ſchen Jupiters aufbe: 
wahrt waren, ohne Zweifel 
geleſen, verſichert, daß Lu⸗ 
tatius dem Carthagi⸗ 
nienſiſchen eldherrn den 
Frieden unter der ausdruͤk⸗ 
lichen Bedingung zugeſtan⸗ 
den habe, woferne er vom 
Römiſchen Volke beſtat⸗ 
tiget würde. Deſſen wei⸗ 
Pole, ſich aber hernach das 

olk, glaubte die Cart ha⸗ 
ginienſer noch mehr de⸗ 
müthigen zu müſſen, ſchikte 
zehen Bevollmächtigte in die⸗ 
ſer Angelegenheit nach Si⸗ 


se Des Liolug. v 


ſchloſſenen Vertrag, wolltet ihr, weil er ohne 
des Senats Bevollmaͤchtigung und des Volks 
Genen migung geſchloſſen worden, nicht gebun⸗ 
den ſeyn. Es ward alſo unter Genehmigung 
des Staats ein neuer geſchloſſen. wenn glſo 
nur die von euch genehmigten und auf Staats⸗ 
befehl geſchloſſenen Verträge euch verpflichten 
fo hat auch der von 8 odrubal obne unſer Wif 
ſen gemachte Vertrag uns nicht binden können. 
Sprecht alſo von Sagunt und dem Iberus wei⸗ 
ter kein Wort mehr, und laſſet nur das. was 
mit ihr lange ſchon ſeyd ſchwanger gegangen, 
endlich zum Ausbruch kommen.“ 

Hierauf hob Fabius ſeine gefaltete Toga mit 
den Worten in die Höhe: „Gier bringen wir euch 
Krieg und Frieden: nehmt, was ihr wollet. 4 
Eben ſo trotzig rief man bei dieſen Worten: „gebt, 
was euch beliebt; ““ der Römer ließ den Schoos 
der Toga fallen und ſagte: „Brieg.“ „ Wir 
nehmen ihn an, war die einſtimmige Antwort, 
und werden ihn mit dem ie mit wels 
chem 
— noch 1000 Talente 

ar bezahlen ſollten. Im 
er Vergleich waren zwan⸗ 


g Jahre angeſezt. Auf 
bien zehenjährigen Tribut, 


8 durch die denn erſt 
der vom Futatius gemach⸗ 
te Vergleich nach einigen 
Abaͤnderungen beſtaͤttiget z 
wurde. Zu dieſen gehörte 


unter andern auch, daß die 
Carthaginienſer inner⸗ 


zehen Jahren 2200 Ta⸗ K 


ente, (zwo Millionen, fi 
623500 Thaler) und außer 
diefen 28e Talenten fo; 


der nichts W —5 eine 
Entihädign die 
Kriegsk — 95 7% ömer 
ſeyn ſollte , wird Fe am 
des 85 n ge 
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chem wir ihn jezt angenommen haben / auch 
tb nn p 2 dent M ung! 300 
Meunzehentes Capitel. 5 
Die freimuͤthige (gerade) Anfrage und Kriegs 
erklaͤrung ſchien der Würde des Roͤmiſchen Volks 
weit angemeſſener, als eine etwa vorhergegangene, 
oder jezt gar nach Sagunts Zerſtöhrung erſt vor⸗ 

genommene Erörterung der ſtreitigen Vertragsrech⸗ 
te. Denn haͤtte man ſich in dieſelbe einlaſſen wol⸗ 
len, ſo war ja der mit dem Zasdrubal gemachte 
Vertrag mit dem zuvor vom Lutatius geſchloſſenen 
und nachber abgeaͤnderten Vertrage gar nicht zu 
vergleichen, indem bei erſterm ſich die ausdruͤkliche 
Bedingung befand, daß ſeine Gultigkeit von des 
Römiſchen Volks Beſtättigung abhängen ſollte, 
iu des Sasdrubals Vertrage aber weder dieſer Bes 
dingung gedacht, noch fo viele Jahre lang bei def; 
ſen Lebzeiten und nach ſeinem Tode etwas dagegen 
eingewendet, oder daran verandert worden war, 
Außerdem war durch die Worte; mit Inbegrif 
der belderſeitigen Bundsgenoſſen: auch ſchon in 
dem erſtern Vertrage, wenn man ſich darnach etwa 
haͤtte achten wollen, genugſam fuͤr die Sagunti⸗ 
ner geſorgt worden. Denn darinn war nicht bez 
ſtimmt, daß nur die damaligen Bundsgenoſſen, 
und keine erſt in der Folge zu Verbuͤndeten aufgen 

nommenen zu verſtehen feyen. Da es nun (jedem 


s Volte) 
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Volke) frei ſtehet, in neue Verbindungen zu treten, 
wie konnte es wohl fuͤr billig angeſehen werden, 
kein anders bei allen ſeinen Verdienſten zum Bunds⸗ 
genoſſen aufzunehmen, oder das bereits Verbündete 
nicht zu vertheidigen, woferne nur der Carthagi⸗ 
nienſer Bundsgenoſſen nicht gegen fie aufgewiegelt, 
oder, wenn fie von ſelbſt abfielen, nicht ais Bunds⸗ 
genoſſen aufgenommen wurden. 

Von Carthago begaben ſi ch die 1 Ge⸗ 
ſandten ihrem zu Rom erhaltenen Auftrage gemäß, 
hinüber nach Spanien, um deſſelben Staͤdte zu be⸗ 
ſuchen, und fie entweder in ihr Buͤndniß zu ziehen, 
Bder doch von den Carthaginienſern abwendig zu 
machen. Zu den (1) Barguſiern kamen ſie zuerſt. 
Die freundſchaftliche Aufnahme derſelben bei dieſem, 
der Puniſchen Herrſchaft laͤngſt uͤberdruͤßig gewor⸗ 
denen Volke machte, daß mehrere Volkerſchaften 
jenſeits des Iberus ſich nach einer Veränderung ih⸗ 
rer jetzigen Lage ſehnten. Allein die ſonderbare und 
bald in ganz Spanien bekannt gewordene Antwort, 
welche ſie von den Volſcianern, zu denen ſie dar⸗ 
auf gekommen waren, erhalten hatte, machte die 
uͤbrigen Volker! gegen die Verbindung mit Rom ab⸗ 


geneigt. Einer von ihren Aelteſten hatte nemlich 
in 


). Die Baraufier, 

a Eh 5 5 naen, ſchei⸗ 
nen mit zu den Ilerge⸗ 
en gehört, und auf der 
tenze von Catalen ien 
und Aragonien gewohnt 
zu haben. Ihre bei dem 


Ptolemäus 1 
de Stadt Bergufia ſoll das 
heutige Balaguer in Cat a⸗ 
lonien am Sicoris h. z. T. 
Segre, nach andern der 
Ort Beine am Fluſſe Aragon 
geweſen ſeyn. 
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in ihrer Verſammlung zur Antwort gegeben: „Iſt 
es nicht eine unverſchaͤmte Foderung / ihr Rö⸗ 
mer / daß wir der Carthaginienſiſchen Sreund⸗ 
ſchaft die eurige vorziehen ſollen, da doch die 
Saguntiner, die dies thaten / Sannibal ſelbſt 
nicht ſo grauſam, als ihr durch eure verraͤtherei 
behandelt hat? wo man von Sagunts Zer⸗ 
ftöhrung nichts weis, da, daͤchte ich ſolltet 
ihr euch nach Bundsgenoſſen umſehen. Sa⸗ 
gunt in feinen Ruinen wird für alle Spaniſche 
Völker eine fo traurige, als denkwürdige Lehre 
ſeyn, Roms Verſprechungen und Buͤndniſſen 
nie zu trauen. u N 

Sogleich mußte ſich auch die Geſandtſchaft aus 
der (2) Volſeianer Grenzen entfernen. Und dar⸗ 
auf erhielten fie. nirgendswo i in den Volksverſamm⸗ 
lungen ginftigere Antworten. Nachdem ſie alſo 


Spanien vergebens durchreiſet hatten, giengen ſie 
nach (3) Gallien. 


Swan, 


() Nur Livius gedenkt 
dieſer Bolkerſchaft, die ohne e 
Zweifel in Aragonien 


Hoek am gluſe Arden n 
ein biſchoͤflicher Siz in A ra⸗ 
8 onien if. 


ihren, Siz gehabt haben 
muß. Liest man ſtatt Vol- 
fcianos oder Volzianos, 
Veſeſtanos ſo ‚gehörte dieſe 
Volkerſchaft zu den Jler⸗ 
geten, zu deren Gebiete 
die Provinz Velcitania ges 
hörte, deren Haußptſtädt 
Fayentia Hoſca, h 


1 


C. ) In Galli, tranfeunt, 
In 755 &. Statt Galliam 
14 5 1 in Abſicht 

ende his, in 
be 113 ieſes Wort in 
der mehrern Zahl weiter 
unten — Zzaſten Capitel vor⸗ 


„. T. Fon 
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öwanzigfies Capitel. 


Dir. Volks ‚Gewohnheit i in feiner Derfammlung 
(10 bewafnet zu erſcheinen, verurſachte ihnen einen 
ungewöhnlichen und fuͤrcht erlichen Anbllk, Kaum 
hatten ſie darinnen von dem Ruhme und der Tapfer⸗ 
relt des Rômiſchen Volks, und der Grbße ſeiner 
Herrſchaft zu reden angefangen, und darauf ver⸗ 
langt, daß die Gallier den Carthaginienfern den 
ſtand, wie man meldet, ein ſo grobes, mit Murren 
bermiſchtes Gelächter, daß die junge Mannſchaft 
kaum von den Obrigkeiten und Aelteſten wieder zur 
Stille verwieſen werden konnte. So unerfchämt 
und thörige ſchien ihnen diefe Foderung, den Car⸗ 
thaginienſern den Durchzug nach Italien zu ver⸗ 
wehren, ſich dadurch alſo dieſen Feind ſelbſt auf den 
Hals zu ziehen, und ſtatt de fremden, fein eigenes 
Gebiete der Werwäftung preis zu geben! Nachdem 

es 


Dies war eine Natio⸗ 
nulgewehnheit aller Gal⸗ 
lier — und man braucht 
elſo unter 47s nicht eine be: 
ſondere Volkerſchaft z. E. 
die Arverner, wie Gro⸗ 
nov thut, zu verſtehen — 

die ſie mit ihren Ragdarn 
0 Dentf ſchen, gemein 
Ho; 772 N 11 ach 
Nihil _neque 

sus (it "neque "nal 
55 „ nisi armati agunt. — 
ileutinm per facerdotes, 
quibus (in conciliis) tum 


— 


& coòrcendi jus eſt, impe- 
ratur, Mox rex, vel prin- 
ceps, prout aeras cuique, 
prout nobilitas, prout decus 
belloram, prout facnndia 
eft, audiuntur, auftoritate 
fuadendi magis, quam ju- 
bendi pateftate, 1 dipl. 
cuit fententia” frbmien alper- 
nantur; fin placuit, frameas 
concutiunt. Honoratiſlimum 
affenfas genus eſt, armis 
laudare. De morib, ‚Ger, 
13 RAR, 8 
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es endlich wieder ſtile geworden, gab man den 
Geſandten folgende Antwort: „weder von den 
Römern erhaltene Wohlthaten, noch von Sei⸗ 
ten der Carthaginienſer erlittene Beleidigungen 
verpflichteten oder berechtigten die Gallier für 
die Römer, oder gegen die Carthaginienſer die 
waffen zu ergreifen. Im Gegentheil horten 
fie, daß ihre Landsleute von den Roͤmern aus 
Italien vertrieben, Tribut zu zahlen genoͤthi⸗ 
get, und auf andere Art mishandelt wuͤrden !! 
Die nehmlichen Reden mußten ſie faſt in allen Ver⸗ 
ſammlungen der Gallier hören, und fanden nir⸗ 
gends eher eine freundſchaftliche und guͤtige Aufnah⸗ 
me, als bis fi ie endlich nach Maſſilien kamen. Hier 
erhielten ſie von dieſen ihren Bundsgenoſſen die 
forgfältig eingezogene und glaubwuͤrdige Nachricht: 
„Daß Sannibal vorher ſchon die Gallier ge⸗ 
wonnen habe. Aber auch er duͤrfe der Erge⸗ 
benheit dieſes ſo trutzigen und unbaͤndigen 
Volks nicht trauen, wenn er nicht von Zeit zu 
Zeit die Gunſt der Großen durch anſehnliche 
Summen Goldes, wornach dies Volk eine auf 
ſerordentliche Begierde age von neuem zu ges 
winnen ſuchte.“ 

Nach dieſer Reiſe durch Yan Spanien und 
Gallien langten endlich die Geſandten zu Rom 
wieder an, als bereits die Konſuln nach ihren Pro⸗ 
vinzen abgegangen waren, Hier fanden ſie den gau⸗ 
zen Staat mit Anſtalten zum Kriege befchäftiger ,. 

au an 
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an dem um ſo weniger zu zweifeln war, da man die 
gewiſſe Nachricht erhalten, daß die Carthaginien⸗ 
ſer ſchon uͤber den Iberus gegangen ſeyen. 


Ein und zwanzigſtes Capitel. 


N. Sagunts Eroberung war Sannibal nach 
Neucarthago in die Winterquartiere gegangen, wo 
er von allem benachrichtiget wurde, was zu Rom 
und zu Carthago vorgegangen und beſchloſſen war, 
und daß man ihn nicht blos als Feldherrn in die⸗ 
ſem Kriege, ſondern auch als deſſen Urheber an⸗ 
ſehe. Um nun jede Zögerung zu vermeiden, ver⸗ 
theilte und verkaufte er die noch uͤbrige Beute, ließ 
ſeine Spaniſchen Truppen zuſammen kommen und 
hielt folgende Rede: „Da in ganz Spanien der 
Friede wieder hergeſtellt iſt, ſo werdet ihr, 
meine Bundsgenoſſen, wie ich glaube, ſelbſt 
einſehen , daß wir entweder unſere Seldzuͤge 
beſchließen, und die Armeen aus einander ges 
hen laſſen, oder den Schauplaz des Krieges 
in andern Laͤndern eroͤfnen muͤſſen. Denn 
nur in dem Falle werden dieſe Voͤlker der 
Fruͤchte nicht nur des Friedens, ſondern auch 
des Sieges im Ueberfluſſe genießen, wenn wir 
uns bei andern Voͤlkern mit Beute und Ruhm 
zu bereichern ſuchen werden. Da ich nun weit 
von eurem Vaterlande einen Seldzug vorhabe, 
und es ungewiß iſt, wann ihr eure Familien 

e und 
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und was euch ſonſt lieb und werth iſt, wieder 
ſehen werdet; ſo ertheile ich jedem, der die 
Seinigen deſuchen will, Urlaub, mit dem Ber 
fehl / mit Anfang des SFruͤhlings wieder da zu 
ſeyn / um unter der Götter Beiſtande einen 
Seldzug anzutreten der uns außerordentliche 
Beute und Ehre verſchaffen wird. 4 
Ueber dieſe angebotene Erlaubniß die Ibrigen zu 
beſuchen, waren alle um fo mehr vergnuͤgt, je gröͤſs 
ſer eines jeden Verlangen die Seinigen wieder zu 
ſehen, und die Ahadung einer langen kuͤnftigen Ent⸗ 
fernung von denſelben war. Die den ganzen Win⸗ 
ter über zwiſchen den ſchon aus geſtandenen und bald 
wieder auszuſtehenden Strapazen genoſſene Ruhe 
ſtaͤrkte Muth und Körper zu allen neuen Kriegsar⸗ 
beiten. Mit Anfang des Fruͤhlings war, dem Be⸗ 
fehl gemäß, das Heer wieder beiſammen. Gleich 
nach geſchehener Muſterung der Huͤlfsvolker gieng 
Sannibal nach (1) Gades, wo er ſeine Geluͤbde 
bezahlte und ſich bei gluͤklichem Erfolge feiner Uns‘ 
ternehmungen zu neuen verpflichtete. 5 
Und 


(1) Das heutige Cad ix, 
dei den Griechen ra Tae 
und # Tadeıga „eine uralte 
Kolonie der Phönizier, 
die fie in ihrer Sprache Ga⸗ 
Deir, einen Zaun, nann⸗ 
ten, weil ſie ſich hier die 
weſtliche Grenze der Erde 
vorſtellten. Sie lag auf 
der Nordmeftfpige eine In⸗ 
5 gleiches Namens, deren 
breite Seite ſich dem feſten 


Lande nähert, von dem fie, 
durch eine Meerenge von 
Einem Stadium getrennt 
iſt, die ſchmale Seite lauft 
nordweſtlich ins Meer, und 
auf der äußerſten eng Ing. 
die Stadt. Vom Juliu 
Cäfar 1 — ſie die Rechte 
einer Röͤmiſchen Kolonie 
und in N e den Namen 
Adgufa ro e 
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Und nun theilte er feine Aufmerkſamkeit ziwiſcheu 
den zu nehmenden Maasregeln, den Krieg ſowohl an⸗ 
grifs⸗ als vertheidigungsweiſe zu führen, und be⸗ 
ſchloß, damit nicht, während ſeines Zugs zu Lande 
durch Spanien und Gallien (2) nach Italien, 
Afrika von Sicilien her den Angriffen der Römer 
offen ſtehen moͤgte, ein ſtarkes Kriegsheer daſelbſt 
zuruͤk zu laſſen. Zum Erſaz dafür ließ er ein neues 
Korps leicht Bewafneter, melſtens Schleuderer aus 
Afrika kommen, damit Afrikaner in Spanien, 
und Spanier in Afrika dienen, beide Nationen 
in der Entfernung vom Vaterlande tapferer fechten 
und auf dieſe Weiſe gleichſam fuͤr einander Buͤrg⸗ 
ſchaft leiſten moͤgten. Dreizehentauſend, achthun⸗ 
dert und fuͤnfzig leichte Schilöträger nebſt achthun⸗ 
dert und ſiebenzig (3) Baleariſchen Schleuderern 
\ und 


(2) Per Hifpaniam Gal- 
Hasgwe. Gallien ward in 
der alten Geographie in 
Cisalpinam und Transalpi- 
nam durch die Alpen ge⸗ 
theilt. Dies leztere war 
wieder Celtica, Belgica und 
Aquitanica. Gallia Cisalpi- 
na (von Rom aus betrach⸗ 
tet, ſo genannt) ward in 
der Folge, als daſſelbe der 
Rö miſchenhHerrſchaft ganz 
unterworfen war, auch to⸗ 
Sata genennt. 


050 Baleares oder Balea- 


rides inſulze vom griechi⸗ 
ſchen Zeitworte Burner, 
werfen, ſchleudern,⸗ 


die Inſeln der Schleude⸗ 


rer, auch die Gymnaliae 
enannt, waren Balearis 

ajor, das heutige Major⸗ 
a, Balearis minor, h 3. T. 
Minorka. Ihre Einwoh⸗ 
5 ne Be 
auf im Schleudern geübt. 
Sie verfehlten das Ziel nicht, 
und traffen mit ſolchem Nach⸗ 
druk, daß Schild und Helm 
zerſchmettert wurden. Die 
in dieſer Inſel in Menge er⸗ 
eugte Kaninchen konnten 
ie Einwohner, denen fie 
zur Laſt fielen, nur, nach 
dem Strabo B. 3. durch 
Afrikaniſche Nasen ein⸗ 
ſchräͤnken. Dieſe Inſeln ge- 
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und zwölfhundert Reuter aus allerlei Nationen ſchik⸗ 
te er nach Afrika, welche theils Carthago zur Be⸗ 
ſatzung dienen, theils ſonſt in Afrika verlegt wer⸗ 
den ſollten. Zugleich ließ er durch ſeine in alle 
‚Städte. ausgeſchikten Werber viertauſend Main „ 
den Kern der jungen Mannſchaft, ausheben und 
nach Carthago bringen, wo ſie die Beſatzung der 
Stadt wanne und zugleich zu Geißeln Dian 
mußten. 


aar 
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Aer auch für Spanien glaubte er und zwar um 
ſo mehr ſorgen zu muͤſſen, weil, wie er wohl wuß⸗ 
de, die Römifhen Geſandten darinnen herumge⸗ 
reiſet, und deſſen Große auf ihre Seite zu bringen 
bemuͤhet geweſen waren. Dieſe Provinz übergab 
er aber feinem Bruder Sasdrubal, einem entſchloſ⸗ 
ſenen, thätigen Manne, und gab ihm die nöthigen 
Truppen, meiſtens Afrikaner, und zwar von die⸗ 
ſen, ein eilftauſend achthundert und fuͤnfzig Mann 
au Korps zu Fuß, erde ee (2) Ligu⸗ 

riern 


ai 90 Ben andern in 
Nachbarſchaft zum 
n juridicus zu Kar- 


‚shago nova, 


Die Li urier wa⸗ 
. Senate des 


tigen Genueſiſchen. Ser 
Livius IVr Band. 


Numid ier Hauptſtadt war 
Cirtlia, das 
ſtantina im öͤſtlichen Theile 
vom Königreich Algier Die 
Numidier bekamen ihren 
Namen vom Lenden 
rad, Nomaden. Mau⸗ 

kitania das ebene wir 
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is 


eutige Con⸗ 
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riern und fünfhundert Balearen. Dazu kamen 
noch an Reuterei dreihundert Libyphönizier, ein 
aus Carthaginienſern und Afrikanern verwiſchtes 
Volk, tauſend achthundert am Ozean wohnende 
Numidier und Mauren, nebſt einem kleinen Korps 
von zweihundert (2) Ilergetiſchen Reutern. Hier⸗ 
zu fuͤgte er, um dieſer Landarmee es an nichts feh⸗ 
len zu laſſen, vierzehen Elephanten. Und weil zu 
vermuthen war, daß die Roͤmer auf dem Elemente, 
das ihnen vorher die Oberhand verſchaft hatte, auch 
jezt wieder hauptſaͤchlich kaͤmpfen wuͤrden, fo gab 
er ihm zur Behauptung der Seekuͤſte eine Flotte 
von fünfzig Fuͤnfruderern, zween Vierruderern, 
und fünf Dreiruderern. Von erſten befanden ſich 
aber jezt erſt zwei und dreißig, und von den lezten 
nur fuͤnf in ſeegelfertigem Stande. * 
Von Bades kehrte er zu ſeiner Armee in den 
Winterquartieren nach Carthago zuruͤk, brach dar⸗ 
Numidien in ſpätern Zei- erhielte. Die wehe 
ten zur Römiſden Pro⸗ dieſer Länder hießen gewoͤhn⸗ 
vinz gemacht wurde, ward lich bei den Römern, 
als Roͤmiſche Provinz in Manri, bei den Griechen, 
Tingitanam und Caelırien- Maurufii. 
ſem abgetheilt. Erſteres DR 
begrif das heutige Fez und ) Die Ilergeten 
Marokkoz lezteres, def- wohnten dieſſeits des Ebro 
en Hauptſtadt Jol, hernach von Cäſarauguſta bit 
dab Caefarea, iſt die we: an die Pyrenäen und pon 
liche Seite des Koͤnigreichs der nehmlichen Stadt, füds 
Algier. Unter den Kaiſern oͤſtlich bis nach Lerida, 
gab es noch ein drittes Mau. und alſo in dem größten 
Fitzuia, nemlich Sitifenfis, Theile von BIER 
welchen Namen der weſtli⸗ auf der Oftfeite des Ebro, 
che Theil von Rumibien 1 E 


1 


Roͤmiſche Geſchichte. 243 


auf mit derſelben auf, und nahm ſeinen Marſch 
vor (3) Etoviſſa, einer Stadt am Iberus, vorbei 
an der Seekuͤſte hin. Hier ſoll ihm em Juͤngling 
von göttlicher Geſtalt im Traume erſchienen ſeyn, 
und ihn verſichert haben: „Daß ihn Jupiter ſelbſt 
den Hannibal nach Italien zu fuhren, abge⸗ 
ſchikt habe. Er mögte ihm alſo folgen, und 
feine Blicke nirgends wohin von ihm bwen⸗ 
den. Schuͤchtern ſei er ihm anfangs gefolgt, 
ohne weder um ſich her, noch hinter ſich zu 
ſchauen. Endlich habe er nach der den Men⸗ 
ſchen ſo natürlichen Neugierde bei ſich nachge- 
dacht / was das denn doch ſeyn moͤgte / wor: 
nach er nicht zurük blicken ſollte, und haͤtte 
feine Augen nicht länger zuruͤkhalten können. 
Da haͤtte er eine außerordentliche große Schlan⸗ 
ge unter einer Menge darnieder geworfener Baͤu⸗ 
me und Geſtraͤuche hinter ſich her kommen ſe⸗ 
hen, worauf ein großer Plazregen mit Don⸗ 
ner und Bliz gefolgt wäre. Auf die Frage, 
was dies Ungeheuer und die ganze wunderba⸗ 
re Erſcheinung bedeute, hätte er die Worte 
gehoͤrt: „Italiens Untergang. Gehe 
nur getroſt den betretenen Weg, fon 
ſche nicht weiter, und ſuche nicht den 
Schleier der Zukunft aufzudecken.“ 
2 2 Drei: 


* rſcheinli die Etobema, vermuthl 

8 ken . N 
Stadt der Hedeta⸗ cia. 1 

ner, der Setaner a1 
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Ven Vergnuͤgen uͤber diefen Traum gieng Hans 
nibal in drei Kolonnen (Heerſaͤulen) uͤber den Ibe⸗ 
zus; nachdem er zuvor einige voraus geſchikt hat⸗ 
te, welche die Gallier da, wo er ſeinen Zug hin⸗ 
nehmen wollte, durch Geſchenke gewinnen, und den 
Weg über die Alpen aus kundſchaften ſollten. Bei 
dem Uebergange über. dev Iberus beſtand fein Heer 
aus neunzigtauſend Mann Infanterie und dreizehen⸗ 
tauſend Reutern. Nun unterwarf er ſich die Iler⸗ 
geten , Barguſier, und (1) Auſetaner nebſt La⸗ 
cetanien am Fuße der Pyrenaͤen, gab, um ſich 
der (2) engen Paͤſſe zwiſchen Spanien und Gallien 
n ti Witt ah sd 
(i) Die Auſetaner, (2) Nur fünf enge Wege 
Als — Piolemäus, füpren „Busch die Pyre⸗ 
Authetaner, wohnten in nen. Der erſte von S. 
der heutigen Vegaeria de Sebaſtian in Gui⸗ 
Vique in Eatalonien, Je een ©. Jean de 
und hatten ihten Namen Luz; der andere von Maſa 
von ihret Hauptſtadt Au ſa, in Navarra nach Ann oa; 
einer nachmaligen Nömie der dritte pon Taraf fa n 
ſchen Kolonie unter dem Navarra nach Pie de 
Namen Aufona, dem heuti⸗ Gee durch die 
en Vique, öder Vie FOR‘ Grafſchaft Comminges 
Lu, 5 8 „in Aragonien; der fünf⸗ 
Die Lacetaner ſcheinen te aus Catalonien nach 
mit den 3 akketanern Laguedoc über das Gebir⸗ 
einerlei Volk gewefen mu, ge Salſes and durch Per⸗ 
eyn. Andere unterſcheiden Wie Nur drei 99165 
ie, und ſetzen die Laceta⸗ Straßen waren den Rö 
ner bei dem Ptolemäus, mern bekannt, und am ges 
Le taner, in die Graf wöhnlichſten bedienten fie 
Faft der Stadt und des ſich des, a 


) durch das 

iſtums „und in die heutige R. Ion. Di 
Vegueria en 1 ascher 1 Ric, 
saloniem dern bedekten Bergen derPpan 
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zu verſichern, dem Zanno den Oberbefehl uͤber dies 
fe ganze Seekuͤſte, und überließ ihm zur Behauptung 
derſelben zehentauſend Fusgänger und tauſend Reu⸗ 
ter. Als er anfieng mit der Armee über die Pyres 
naen zu gehen, und die Barbaren nunmehr ſahen, 
daß es ihm Ernſt ſei, Rom in Italien zu bekrie⸗ 
gen, nahmen dreitauſend Carpetaner den Ruͤkweg 
an, und zwar, wie man verſichert war, aus Ab⸗ 
neigung nicht ſowohl gegen den Krieg, als vielmehr 
den weiten Weg und die unerſteiglichen Alpen. 
Hannibal, der wohl ſahe, daß fie durch Guͤte, oder 
Gewalt zuruͤk zu halten, gleich gefaͤhrlich war, er⸗ 
theilte, um den. ungeftämmen, Sinn. der übrigen, 
Barbaren nicht zu reizen, noch mehr, als fiebentaus 
ſend andern, denen, wie er merkte, der Kriegsdienst 
beſchwerlich war, die Erlaubniß zuruͤk zu kehren, 
und gab vor, daß er auch die Carpetaner verahe 
ſchirdet habe. f 


2 3 Vier 


re Mae liegenden frucht⸗ die ſich mit der Viehzucht 
a Thal 5 daher der nährten. Aus der Fol ut 

Ausdruk des Livius Per 2 erhellet, daß auch 

Pyrenseum allum, denn anni jenen. Weg 

Saltus 0 Viehtrif cher e oder 

ten in wa ldigten und durch Rouſſi a auf fei⸗ 

Ae een Ge nem Zuge, als den nächſten 

— waren von za 155 genommen X 
Gen gilferfgnften bewohnt, 
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— damit Zandern und Muße nicht noch 
mehrere auf aͤhnliche Entſchluͤſſe bringen moͤgte, 
gieng er mit dem Reſt der Armee über die Pyrenaͤen 
und lagerte ſich bei der Stadt (1 Illiberis. Die 
Gallier, ohngeachtet ſie vernommen, daß Italien 
der Schauplaz des Kriegs werden ſollte, hatten doch 
auch erfahren, daß jenſeits der Pyrenaͤen die Spa⸗ 
nier unterjocht worden, und durch ſtarke Beſatzun⸗ 
gen im Zaum gehalten wuͤrden, geriethen daher aus 
Jurcht vor Sclaverei in die Waffen, und zogen aus 
verſchiedenen Voͤlkerſchaften ein Heer bei (2) Ruſci⸗ 
no zuſammen. Sobald dies Zannibal hörte, ſchik⸗ 
te er, weil er Aufſchub mehr, als dieſen Feind ſelbſt 
fuͤrchtete, Abgeordnete zu ihren Fuͤrſten und ließ ih⸗ 
nen ſagen: „Da er ſich mit ihnen zu beſprechen 
wuͤnſche, fo moͤgten ſie entweder naͤher gegen 
Illiberis vorrüden , oder er ſelbſt wolle, um 
durch die Naͤhe die Zuſammenkunft zu erleich⸗ 
tern, 


) libris, iſt das fach⸗ 
mals fogenannte Caucolibe. 
xis und heutige Collioure im 
Gouvernement Roufüllon, 


(2) Von dieſer ehemali⸗ 
| 15 Hauptſtadt der ganzen 
egend, die 828. ſoll ver⸗ 
ſtöhrt worden ſeyn, iſt der 


nicht weit von Perpignan 


ftehende ſogenannte Thurm h 


son Rouſſillon noch 
der einzige Ueberceſt. 
Ruſcino, auch Rufchinus, 


und IIliberis hießen auch 
zween an den beiden Staͤd⸗ 
ten, die von ihnen ihren 
Namen bekamen, hinſtroͤ⸗ 
mende Flüſſe. Der leitere 
iſt der heutige Fluß Lee bei 
Elna oder Helena in 
Rouffilion, welches ur⸗ 
alte Städtchen einige eben⸗ 
falls für das alte Uliberis 
alten. Der erſtere beißt 
90 Rn Te 1 75 ſich 
oberha erpignan in 
das Mittelmeer. f 
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tern, ſich Ruſeino mehr nähern. Sie würde 
er alsdann mit Vergnuͤgen in feinem Lager em⸗ 
pfangen, oder auch felbft ohne Anſtand in das 
Ihrige kommen Nicht als Feind, ſondern 
als Gaſtfreund ſei er nach Gallien gekommen: 
und würde, woferne ihn die Gallier nicht ſelbſt 
notbigten, fein Schwerdt nicht eher, als in 
Italien zucken.“ Dies war der Auftrag der Ge⸗ 
ſandten. Die Galliſchen Fuͤrſten ruͤkten ſogleich mit 
ihrem Lager gegen Illiberis vor, kamen ohne An⸗ 
ſtand zum Zannibal, wurden durch Geſchenke ge⸗ 
wonnen, und ließen ſein Heer in gutem Frieden bei 
Aufcino vorbei, den Zug fortſetzen. 


Fuͤnf und zwanzigſtes Capitel. 


3: Italien hatte man indeſſen durch die Maſſi⸗ 
lienſiſchen nach Rom abgeſchikten Geſandten wei⸗ 
ter nichts, als Sannibals Uebergang Über den Ibe⸗ 
rus erfahren: Sogleich empörten ſich die Bojer 
mit den Inſubriern, die ſie ebenfalls aufgewiegelt 
hatten, nicht anders, als wäre Zannibal ſchon 
fiber die Alpen gegangen, und dies zwar nicht / 
wegen ihres alten Grolls gegen die Römer, ſon⸗ 
dern aus Verdruß uͤber die vor kurzem erſt im Gal⸗ 
liſchen Gebiete am Po angelegten beiden Kolonien, 
Placenz und Cremona Eie griſſen alſo plözlich 
zu den Waffen, und verurſachten durch ihren Einfall 
a das Gebiete dieſer Städte, eine ſolche Zurcht und 

Q 4 Be⸗ 
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Beſtuͤrzung, daß ſich nicht allein das Landvolk, ſon⸗ 
dern auch die drei zur Vertheilung der Laͤndereien 
Bevollmächtigten, weil ſie ſich in Placenz nicht 
licher genug glaubten, nach Mutina fluͤchteten. 
Dieſe Bevollmächtigten ſollen Cajus Lutatius, 
Cajus Servilius und Titus Annius geweſen ſeyn. 
Wegen des erſten iſt die Sache außer Zweifel. Statt 
der beiden andern nennen aber einige Annalen den 
Guintus Acilius und Cajus Serennius; noch 
andere den Publius Cornelius Aſina und Cajus 
Papirius Maſo. Eben fo zweifelhaft iſt es auch, 
ob man die Geſandten, welche ſich bei den Bojern 
wegen ihres Einfalls beſchweren ſollten, oder die mit 
der Austheilung der Ländereien beſchaͤftigten Bevoll⸗ 
maͤchtigten mishandelt habe. 

Die Gallier, welche hierauf (1) Mutina be: 
lagerten, wegen ihrer Unwiſſenheit in Belagerun⸗ 
gen, die dieſem Volke eigen iſt, und ihrer Abnei⸗ 
gung gegen Wall⸗ und Schanzarbeit aber unthaͤtig 
vor den Mauern ſaſſen, ohne dieſelben anzugreifen, 
ſtellten ſich endlich, als wollten ſie wegen eines Frie⸗ 
dens in Unterhandlung treten. Ihre Haͤupter ver⸗ 
Yangten alſo einige dazu Bevollmächtigte aus der 
Stadt, die fie aber nicht allein dem Volkerrechte, 
ſondern auch ihrem ausdruͤklich gegebenen, auf eine 
gewiſſe Zeit beſtimmten Wort zuwider in Verhaft 

nah⸗ 
05 Das heutige Modens, Certavit N quaffa- 
beim Strabod wwrm, ta Placentia bello, ſagt S i⸗ 


beim Poly b grun, beim ling, 
Ptolemäus Henne. 
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nahmen, und folche nicht eher, als bis Geißeln ges 
ſtellt würden, frei geben zu wollen, erklaͤrten. Dies 
widerrechtliche Verfahren mit den Bevollmächtigten 
und die große Noth, in der ſich zu Mutina die Be⸗ 
ſatzung befand, brachte den Prator Lucius Man⸗ 
lius dergeſtalt auf, daß er mit feinem Heere in ei⸗ 
niger Unerdnung der Stadt zu Huͤlfe eilte. Der 
Zug gieng durch eine waldigte, meiſtens unange⸗ 
baute Gegend, wo er, weil er dieſelbe vorher nicht 
hatte auskundſchaften laſſen, in einen Hinterhalt 
gerieth, und nach einem ſtarken Verluſte mit ges 
nauer Noth erſt wieder das offene Feld erreichte. 
Hier verſchanzte er ſich. Da nun die Gallier keine 
Luſt hatten dies Lager anzugreifen, fo bekamen ſei⸗ 
ne Truppen, ihrer üblen Lage und des erlittenen 
Verluſtes ungeachtet, wieder neuen Muth, und 
traten von neuem den Marſch an. —Waͤhrend ihres 
Zugs auf der Ebene ließ ſich kein Feind blicken: ſo 
bald fie aber wieder in das Gehoͤlze kamen, wurde 
der Nachzug angegriffen, wodurch das ganze Heer 
des Manlius dergeſtalt in Furcht und Unordnung 
gerieth, daß achthundert Mann niedergehauen und 
ſechs Fahnen verlohren wurden. Der Gallier An⸗ 
grif und der Römer Furcht hatten aber ein Ende, 
ſobald leztere dieſe waldigte und unwegſame Gegend 
verlaſſen hatten. Sicher ſezten ſie alſo auf der Ebene 
ihren Marſch fort, und kamen nach (2) Tanet, 


2 5 einem 


(2) Tanetum, Tannetam, Tanedo, acht Milliarien 9 
ralnteg, 2 das, heutige wärts von Par ua. k. 
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einem nicht weit vom Po gelegenen Flecken, wo 
fie ſich verſchanzten, und ſich vermittelſt des Fluſ⸗ 
ſos, der fie mit den noͤthigen Lebensmitteln vers 
ſorgte, und des Beiſtandes der (3 Bririaniſchen 
Gallier gegen die immer zunehmende 8 der 
Gallier geſichert ſahen. 
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Sosatt m man zu Rom von dieſem plözlichen Ein⸗ 
falle Nachricht erhalten hatte, gab der Senat, der 
nun ſah, daß man außer den Carthaginienſern, 
auch noch mit den Galliern zu fechten habe, dem 
Prätor Cajus Atilius Befehl mit einer Legion und 
fuͤnftauſend vom Konſul erſt neuerlich angeworbe⸗ 
nen Bundsgenoſſen, dem Manlius zu Huͤlfe zu 
eilen; welche Verſtaͤrkung ohne vom Feinde, der ſich 
aus Furcht zuruͤkgezogen hatte, beuuruhiget zu wer⸗ 
den, bei Tanet eintraf. Publius Cornelius be— 
kam ffatt der unter dem Prator abgegangenen Les 
gion einne neuangeworbene, brach von Rom auf 
und ſeegelte auf ſechzig Galeeren an Zetruriens 
und Kiguriens Kuͤſten und dann an den Gebirgen 
der (1) Salyer 25 2 nach Maffikien und ſchlug 

an 
ee zwiſchen der Rho⸗ 


ne und den Alpen, und 
erſtrekten ſich in den ältern 


030 Brixiaui Galli gehoͤr⸗ 
ten zu den Cenomanis, hat⸗ 
ten ihren Namen von ihrer 


Hauptſtart Brixla, h z. 
Brescia, 


(i) Die Salyi, oder Sallyi 


T. 7 vom Fluſſe Druentia, 


ER, Durance, bis ans 


Se. In e war 
die Haupffadt 1 dle die 


— 
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an der naͤchſten Mündung des (2) Rhodanus/ de 5 


ſich durch verſchiedene Aexme ins Meer ergießt, ſein 
Lager, ohne noch zu vermuthen, daß Zannibal 
ſchon uͤber die Pyrenaͤen gegangen ſei. Auf die 
Nachricht, daß derſelbe bereits Anſtalt mache, Aber 
den Rhodanus zu gehen, ſchikte er in der Ungewiß⸗ 
heit, wo er den Feind treffen koͤnnte, einſtweilen, 
damit feln Heer ſich indeſſen von den Veſchwerlich⸗ 


keiten der Seefahrt erholen könnte, dreihundert ſei⸗ 


ner beſten Reuter unter Anfuͤhrung der Maſſilier 
und Galliſchen Huͤlfstruppen ab, um alles aus zu⸗ 
kundſchaften, und den Feind mit Sicherheit zu 
beobachten. Zannibal war inzwiſchen, nachdem 
er die Übrigen. Volferfchaften theils durch Furcht, 


theils durch Geſchenke zur Ruhe gebracht hatte, bis 


in das Land des maͤchtigen Volks der (3) Volker 
vorgeruͤkt, das an beiden Ufern der Rhone wohnte, 
und das in der Meinung, daß fie dem Zannibal 
den Einmarſch in ihr dieſſeitiges Gebiet nicht wuͤr⸗ 


den verwehren können, ſich mit allem dem Ihrigen 


auf die andere Seite der Rhone, die ihnen jezt 


gleich⸗ 


Nömiſche Kolonie Aquae in Gallia braccata, oder Nar- 
Sextiae, das heutige Aix bonenfi jenfeitö der Rhone 


in der Provence. in Oceitania dem heutigen 
a Languedoc. Sie waren theils 

( Rhodanus, h. z. T. Tektofages, theils Areco 
die Rhone. 


mici. Dieſe wohnten in 

Accedit Rhodani feſtino Nieder- Languedoc, jene in 
milite ripas, ſagt Silius Ober⸗ Languedoc, Der Are- 
vom Hannibal, comicorum Hauptſtadt war 


Nena e b. L. de 
G) Die Volcae wohnten N us h. l. T N 


X. 


TE Lieoius 


gleichſam zur Vormauer dienen follte, begeben, und 
das Ufer daſelbſt mit ihrem Kriegsvolke beſezt hat⸗ 
ten. Die übrigen Anwohner des Fluſſes, und ſelbſt 
die, welche aus Liebe zu ihren Wohnungen ſolche 
nicht hatten verlaſſen wollen, brachte Zannibal 
durch Geſchenke dahin, daß ſie ihm aller Orten her 
Schiffe zuſammen brachten, und neue baueten, wo⸗ 
bei ihr Eifer um fo größer war, je mehr fie wuͤnſch⸗ 
ten, durch einen baldigen Uebergang des Heers ihr 
Land von einer ſolchen Menge Volks je eher, je lie⸗ 
ber, befreiet zu ſehen. Man brachte alſo eine Men⸗ 
ge von Schiffen und (4) kleinen nur zur Ueberfahrt 
kunſtlos verfertigten Kaͤhnen zuſammen. Außerdem 
ſiengen die Gallier an, neue aus ausgehoͤlten 
Baumſtaͤmmen zu machen, denen ſolches Zanni⸗ 
bals Soldaten bei der Menge von Bauholz und 
wegen der Leichtigkeit dieſer Arbeit bald nachthaten, 
und, ohne ſich viel um die Geſtalt zu bekuͤmmern, 
wenn ſie nur nebſt ihrem Gepaͤcke damit uͤberſetzen 
konnten, ſich ſelbſt zu ihrer Ueberfahrt in der Eile 
Kaͤhne verfertigten. f 


Sieben 


Communikation der an 


(4) Itaque ingens coadta 
beiden Ufern wohnenden 


vis navium eft, lintriumque 


“temere ad vieinalsm vfum 
paratarum, Dieſe lintres, 
oder aus gehohlte Baumſtaͤm⸗ 
me waren alſo wie die Ca⸗ 
note der Wilden beſchaf⸗ 
fen. Vius vicinalis ſcheint 
wohl nichts anders anzuzei⸗ 
gen, als die wechſelsweiſe 


Nachbarn. 5 
Die aus einem ausgehohl⸗ 
ten Baumſtamme verfertig⸗ 
ten Kaͤhne nannten die Grie⸗ 
chen moving, welches Aus⸗ 
druks ſich Po lyb bei dieſer 
Oelegenheit bedient. 


Roͤmiſche Geſchichte. 253 
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San waren alle Anſtalten zum Uebergange ge⸗ 
troffen, als man zum großen Schrecken gegenüber 
den Feind erblikte, der das ganze Ufer mit Fusvolk 
und Reuterei beſezt hatte. Um denſelben wegzu⸗ 
ſchaffen, ward Zanno, des Bomilkars Sohn, 
beordert, bei der erſten Nachtwache mit einem Thei⸗ 
le des Heers, meiſtens Spaniern, einen tagelan⸗ 
gen Marſch am Fluſſe hinauf zu machen, und, ſo⸗ 
bald er koͤnnte, unvermerkt uͤber den Fluß zu ſetzen, 
den Feind zu umgehen, und ihm, wenn es noͤthig 
wäre, in den Ruͤcken zu fallen. Die ihm in dieſer 
Abſicht zugegebenen Galliſchen Wegweiſer fuͤhrten 
ihn an einen fuͤnf und zwanzig Milliarien weit ent⸗ 
legenen Ort, we die Rhone, die daſelbſt eine In⸗ 
ſel macht, und weil’ fie ſich daſelbſt, theilt, zwar 
breiter, aber deſto ſeichter und zur Ueberfahrt be⸗ 
quemer wird. Sogleich wurden hier in der Eile 
Baͤume niedergehauen, und Floͤße zum Ueberſetzen 
der Soldaten, der Pferde und des Gepaͤks verfer⸗ 
tiget. Die Spanier aber warfen, ohne ſich dieſer 
Anſtalten zu bedienen, ihre Kleider auf Schlaͤuche 
und daruber ihre Schilde, auf die fie ſich legten 
und uber den Fluß ſchwammen. Ihnen folgte auf 
den Flößen das übrige Heer. Nahe am Fluſſe ward 
ein Lager geſchlagen, und dem durch den nächtlis-, 
chen Marſch, und die hernach gehabte Strapazen 
ermüdeten Heere Ein Tag vum Ausraſten gegeben 


unn i da 
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da indeſſen fein Befehlshaber auf die e 
führung d des entworfenen Plans dachte. Den fols, 
genden Tag brach man auf, und gab von einer Ans” 
hoͤhe durch einen ſtarken Rauch das Zeichen von 
des Heers gluͤklichem Uebergange und Annäherung. 
Kaum ſah Hannibal denſelben, als auch er, um 
keine Zeit zu verſaumen, ſogleich das Signal zum 
Uebergange gab. Für das Fus volk ſtanden die 
Canote ſchon voͤllig in Bereitſchaft. Der Zug der 
Schiffe aber, welcher, um die Starke des Stroms 
zu brechen, weiter oben mit den zur Seite ſchwim⸗ 
menden Pferden uͤber den Fluß gieng, erleichterte 
die Ueberfahrt der Infanterie auf den Canoten. 
Viele Pferde wurden bei dem Hinuͤberſchwimmen 
durch an den Hintertheilen der Schiffe befeſtigte 
Riemen fortgezogen; da hingegen auch viele geſat⸗ 
telt und gezaͤumt waren in die Schiffe gebracht 
worden, damit der Reuter ſogleich bei der Lale 
dung aufſitzen konnte. > 


Acht und zwanzigſtes Capitel. 


Sesgteich verſammelten ſich die Gallier, ſtimm⸗ 
ten ihrer Gewohnheit nach den fuͤrchterlich toönen⸗ 
den Schlachtgeſang an, ſchwenkten ihre Lanzen und 
ſchlugen damit an die über‘ den Kopf gehaltenen 
Schilder. Doch brachte ſie der Anblik ſo vieler 
Schiffe gegen ihnen uͤber, das Getöͤße des Stroms, 
und das verwirrte Geſchrei der Boots leute und Sols 

daten, 
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daten, die theils mit der größten Anſtrengung der 
Heftigkeit des Stroms entgegenarbeiteten, theils 
vom Ufer her den Ihrigen bei dem Ueberſetzen Muth 
zuriefen ,. aus ihrer Faſſung. Schon zagten die 
Gallier bei dem Anblik dieſes auf fie loskommen⸗ 
den Feindes, als ſich hinter ihnen, wo Zanno ihr 
Lager erobert hatte, ein viel fuͤrchterlicheres Geſchrei 
erhob. Und nun war ihnen Zanno ſelbſt im Ruͤcken: 
von zwo Seiten ſahen ſie ſich angegriffen; von 
vornen durch eine Menge landender Krieger, und 
von einem nicht vermutheten Feinde im Ruͤcken. Dem 
ohngeachtet thaten ſie den erſten Angrif, wurden 
aber zurük geſchlagen, ſchlugen ſich da, wo ſie am 
beſten glaubten durchkommen zu können, durch, 
und zerſtreueten ſich voll Angſt iu ihre Dorfer San⸗ 
nibal der die Gallier nun nicht mehr fürchtete, 
ließ den N eſt feiner Armee mit Muße Tiberfegen, und 
ſchlug fein Lager. In Anſehung der Elepbauten 
glaube ich, daß zu ihrer Ueberſetzung verſchiedene 
Borſchlaͤge mögen ſeyn gethan worden. Wenlgſtens 
iſt die Geſchichte daruͤber nicht einig. Nach elni⸗ 
gen trieb man die Elephanten zuſammen an das 
Ufer, wo der wildeſte derſelben, nachdem ihn fein 
Regierer bis zur Wuth gereizt hatte, und darauf, 
um ſich durch Schwimmen zu retten, in den Fluß 
geſprungen war, ſich ebenfalls hineinſtuͤrzte, da 
ihm denn die übrigen folgten, und da wo der Str om 
zu tief war, durch die Heftigteit deſſelben an das 
jenfeitige Ufer getrieben wurden. Gewiſſer aber iſt 

3 


es, 
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es, daß fie auf Flöͤſſen find uͤbergeſezt worden, 
welches Mittel, ſo wie es vor dem Gebrauche ſiche⸗ 
rer ſcheinen mußte, auch bei dieſer nunmehr geſche⸗ 
henen Sache das wahrſcheinlichſte iſt. Man ließ 
nemlich ein zweihundert Fuß langes und fünfzig 
Fuß breites Floß der Laͤnge nach in den Fluß, be⸗ 
feſtigte daſſelbe, damit es nicht vom Strom fortge⸗ 
trieben wurde, mit ſtarken Seilern am Ufer und be⸗ 
ſchuͤttete es darauf, damit die Thiere ohne zu ſcheuen, 
wie auf dem feſten ande darüber gehen moͤgten, 
gleich einer RUE mit Erde. Ein zweites eben fo 
breites, aber nur hundert Fuß langes, zum wirkli⸗ 
chen Ueberſetzen der Elephanten beſtimmtes Floß 
ward an das erſtere befeſtiget. Nun trieb man die 
Elephanten, voran aber ihre Weibchen, auf dieſes 
am Ufer befeſtigte Floß, auf dem ſie, wie auf einer 
Heerſtraße auf das kleinere Floß giengen, welches 
dann, ſo bald man ſeine Verbindung mit dem groͤſ⸗ 
fern aufgelößt hatte, durch einige Ruderſchiffe nach 
dem andern Ufer gezogen wurde. So brachte man 
nach und nach alle Elephanten hinuͤber, die, ſo lan⸗ 
ge fie noch gleichfam auf einer Bruͤcke zu gehen glaub⸗ 
ten, nicht ſcheueten, hernach aber, da das zweite 
Floß mit ihnen in den Strom kam, ſcheu zu wer⸗ 
den, und ſich, da die naͤchſten am Waſſer zurüß 
wichen, dicht zuſammen zu drängen, zu zittern und 
zu beben anſiengen, bis endlich, da fie ſich uͤberall 
mit Waſſer umgeben ſahen, die Furcht ſelbſt ſie 
wieder beruhigte. Doch ſtuͤrzten einige, die gar zu 
ſehr 


49 u 
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ſehr tobten, in den Fluß, warfen iht Führer herz 
unter, blieben aber durch ihre eigene Schwere im 
Gleichgewichte, bis ſie endlich ann. Derter fanden 
und das Land erreichten. 


Neun und e Capitet. 


Wodrend d. der Ueberfahrt der Sinken hatte 
Sannibal indeſſen fuͤnfhundert Numidiſche Reuter 
nach dem Lager der Römer ausgeſchikt, um deſſel⸗ 
ben Ort, die Staͤrke und Abſichten derſelben auszu⸗ 
kundſchaften. Dieſe ſtießen auf die dreihundert Ada 
miſchen Reuter, welche, wie oben iſt gemeldet wor⸗ 
den, von der Mündung der Khone waren abge⸗ 
ſchikt worden. Es kam zu einem ſo hartnaͤckigen 
Gefechte, dergleichen man von ſolchen kleinen Korps 
nicht hätte vermuthen ſollen. Der Verwundeten 
und der Todten Anzahl war auf beiden Seiten faſt 
gleich: doch erflärte Flucht und Schrecken der Nu⸗ 
midier die ſchon ſehr entkraͤfteten Römer zu Sie⸗ 
gern. Leztere verlohren bei hundert und ſechszig 
Mann, wiewohl nicht lauter Roͤmer, ſondern auch 
Gallier: die Beſiegten ließen mehr als zweihun⸗ 
dert auf dem Schlachtfelde. Dieſer bedeutungsvolle 
Anfang des Kriegs kuͤndigte zum voraus einen in 
der Hauptſache zwar glüflichen Ausgang —, zus 
gleich aber einen mit vielem Blut und großer Ge⸗ 
fahr zu erkaufenden Sieg an. Beide Partheien 


kehrten nach dieſer Entſcheidung des Kampfes zu 
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ihren Feldherrn zuruͤk. Gleichwie ſich aber Scipio 


in ſeinen Maasregeln und Unternehmungen nach 
dem Plane und den Unternehmungen des Feindes zu 
richten ſuchte; fo war auf der andern Seite Zanni⸗ 
bal unentſchloſſen, ob er ſeinen nach Italien an⸗ 
gefangenen Marſch fortſetzen, oder der erſten, be⸗ 


fen ſich ihm entgegen ſtellenden Armee der Römer: 


ein Treffen liefern ſollte. Doch von lezterem brach⸗ 
te ihn die Ankunft der Boiſchen Geſandten, und 


des Fuͤrſten Magalus ab, die ihm nicht allein ver⸗ 


ſprachen, auf dieſem Zuge ſeine Fuͤhrer zu ſeyn, 
und jede Gefahr mit ihm zu theilen, ſondern ihm 


auch riethen, mit noch ganz ungeſchwaͤchten Kraͤften 


den Feldzug mit dem Angriffe von Italien ſelbſt zu 
eroͤfnen. 

Da der vorige Krieg noch nicht ganz vergeſſen 
war, ſo bangete es freilich SZannibals Heere für” 
dem Feind: noch mehr aber grauete ihm fuͤr dem 
unabſehbaren Zuge und den Alpen, die jedem, der 
ſie auch nie geſehen, ſchon durch den bloßen Ruf 
1 find. 


Dreißigſtes Capitel. 


Sebald er alſo feſt eutſchloſſen war, feinen Zug 
nach Italien fortzuſetzen, ließ er fein Heer zuſam⸗ 
men kommen, und ſuchte ſich deſſelben durch ver⸗ 
ſchiedene Vorſtellungen, durch gute und böfe Wor⸗ 
te, zu verſichern. „ „3% wundere mich, ſprach 

er, 


\ 
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er, über dieſe Furcht, die ſich eurer fonft fo 
unerſchrockenen Seelen fo ploͤzlich bemaͤchtiget. 
So viele Jahre eures Briegsdienſtes hindurch 
habt ihr ſtets geſiegt / und Spanien nicht eher 
verlaſſen , als bis ihr alle jene von zweien Mee⸗ 
ren umfloſſene Voͤlker und Laͤnder Carthago 
unterwürfig gemacht habt. Voll Unwillen über 
der Römer Hoderung, daß man ihnen Sa⸗ 
gunts Belagerer als ſtrafbare Verbrecher aus⸗ 
liefern follte, gienget ihr darauf uͤber den Ebro, 
um Roms Namen zu vertilgen , und dem terd⸗ 
kreiſe ſeine Freiheit wieder zu verſchaffen. So 
lange euer Zug noch von der Sonnen Untergan⸗ 
ge zu deren Aufgange euch führte, ſchien euch 
derſelbe nicht zu lange. Nun aber da ihr den 
weit größern Theil des Wegs hinter euch ſehet, 
nachdem wir mitten unter den wildeſten Voͤl⸗ 
kern die Pyrenaͤen uͤberſtiegen, und über die 
Rhone, dieſen fo großen Fluß / truz der ſich 
entgegen ſetzenden ungeheuern Menge von Gal⸗ 
liern und der Seftigkeit des Stroms glüͤklich 
geſezt haben: ſo wollet ihr bei dem Anblik der 
Alpen, die doch jenſeits Italiens Grenze ſind, 
und alſo ſelbſt vor des Seindes Thoren ermat⸗ 
tet ſtille ſtehen! Sind denn wohl dieſe Alpen 
etwas anders, als hohe Berge? Laſſet ſie auch 
immer noch höher ſeyn, als die Pprenaͤen. 
Nirgends wird doch die Erde bis an den Sim 
mel eg nirgends ihr 9 dem Menſchen 

R un⸗ 
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unerſteiglich ſeyn. Dieſe Alpen ſind ſie nicht 
bewohnt, werden ſie nicht bebauet, leben und 
weben nicht Thiere auf denſelben? Verſtatten 
ſie etwa nur wenigen Menſchen, einem ganzen 
Heere aber gar nicht den Uebergang? Wie 
aber, ſind denn etwa dieſe Geſandten, die ihr 
vor euch ſehet, auf Sittigen über fie zu uns 
geflogen? Ihre Vorfahren, die nicht urſpruͤng⸗ 
lich aus Italien ſtammen, ſondern ſich als 
Fremdlinge dort erſt niedergelaſſen haben, ſind 
dieſe nicht ſelbſt oͤfters über dieſe nehmlichen 
Alpen in großen Seerzuͤgen mit Weibern und 
Rindern nach Art wandernder Dölfer ohne 
alle Gefahr gegangen? Und wie ſollte denn für 
einen Krieger, der weiter nichts, als ſeine Waf⸗ 
fen trägt, etwas unwegſam, etwas unerſteig⸗ 
lich ſeyn? Welche Gefahren, welche Arbeiten 
haben wir nicht acht Monate lang, um Sagunt 
zu erobern, ausgeſtanden? Sollte uns denn 
wohl etwas auf unſerm Zuge gegen Rom, 
dieſe Zauptſtadt der Welt, zu ſchwer, zu muͤh⸗ 
ſam ſeyn, um uns auf demſelben aufzuhal⸗ 
ten ? Carthaginienſer ſollten verzweifeln ſich 
an einen Ort zu wagen, deſſen ſich ehemals 
die Gallier bemeiſtert haben? O fo überlaf 
ſet entweder dieſem von euch, noch erſt vor 
kurzem ſo oft beſiegten Volk den Preis des 
muths, und der Tapferkeit, oder erwar ⸗ 
tet erſt das Ende eures Marſches auf den 

N Ge⸗ 
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Gefilden zwiſchen Roms mauern und der 
Eiben .. 

Ein und dreißigſtes Capitel. 

Das durch dieſe Vorſtellungen mit neuem Muthe 
beſeelte Heer erhielt darauf Befehl auszuraſten, 
und ſich zum Marſch fertig zu halten. Den folgen⸗ 
den Tag brach Sannibal auf, und nahm ſeinen 
Weg an der Rhone hinauf tiefer in Gallien hin⸗ 
ein, nicht etwa, weil dies der kuͤrzeſte nach den 
Alpen war, ſondern weil er glaubte den Roͤmern 
um ſo weniger zu begegnen, je weiter er ſich vom 
Meer entfernen wuͤrde, indem er nicht geſonnen 
war vor ſeiner Ankunft in Italien ſich mit denſel⸗ 
ben in ein Treffen einzulaſſen. Nach dem vierten 
Marſch kam er zu der ſogenannten Inſel, wo die 
(1) Saone und Rhone, welche beiderſeits aus 
(2) verſchiedenen Gegenden der Alpen entſpringen, 
a R 3 eine 


(1) Arar, Araris iſt die 
heurige Saonne, welcher 
Name von einer ſpatern Be⸗ 
nennung dieſes Fluſſes, nem⸗ 
lich Sauconna entſtanden if. 
Ararim ,„ ſagt Ammian, 

arcellin B. 15, quem 

auconnam appellant. Cl a u- 
dian ſagt: 
Quos Rhodanus velox, 
Araris quos tar- 
dior ambit, 


() Eigentlich entſprin⸗ 
gen nur die Rhone und 


Durance aus den Alpen, 
dieſe aus den Cottiſchen 
Alpen (vom Mont Ce⸗ 
nis), jene aus den Pen⸗ 
niniſchen, (vom Bern⸗ 
hardsberge) nicht weit 
von der Quelle des Rheins. 
Die Saonne, Araris, 
kommt aus dem Vogeſi⸗ 
ſchen Gebirge. Allein die 
alten Gallier nennten alle 


ihre hohen Gebirge Alpen, 


wie dies Serdius und 
Iſidor bemerkt haben. Ja 
Procopius de bello Go- 


262 


Des Livius 


eine Strecke Laudes einſchließen, und ſich dann zu 


Einem Fluſſe vereinigen. 


Die Gegend im Winkel 


beider Fluͤſſe heißt die (3) Inſel. In der Naͤhe der⸗ 
ſelben wohnen die Allobroger, ein Volk, das an 
Macht und Anſehen keinem andern in Gallien 
weicht, das damals aber, wegen des Streits zweier 
Bruͤder um die Herrſchaft, in einheimiſchen Zwiſt 
verwickelt war. Der aͤltere, mit Na men Bancusı 


thico ſagt, daß ſelbſt die 
Pyrenäen von ihren Ber 
wohnern Alpen ſeien ge⸗ 
nennt worden. 


95 Man hält dieſe In⸗ 
ſel gemeiniglich fur den 
Ort der Vereinigung der 
Sgonne mit der Rhöne, 
wo in der Folge vom Lu⸗ 
cius Munaciud Plan: 
eus auf Befehl des Senats 
die Kolonie Lugdunum, das 
heutige Lion, iſt angelegt 
worden Da aber einigen 
der Weg bis nach Lion vom 
Uebergange Hannibals 


über die Rhone, den fie. 


wegen des vorgefallenen 
Reutertreffens nur eine 
Tagreiſe weit von der 
Mündung der Rhone gan⸗ 
nehmen, zu übertrieben 
ſcheint, indem derſelbe we⸗ 


uns hundert und vierzig 
M 


lliarien, ungefehr 12 
deutſche Meilen betragen 
würde, wobei der Uebergaug 
über wenigſtens acht ziem⸗ 
lich große Fluſſe mit in An⸗ 
11 zu bringen 3 ſo has 

en fie dieſe Inſel im Lan⸗ 


der 


de der Cavsres an den Ort der 
Vereinigung der Rhone 
mit der Durence ( Druen- 
tia,) geſezt, in der Gegend, 
wo Avignon (Avenio) liegt, 
da er denn auch bei ſeinem 
Aufbruche aus dem Lande 
der Allobroger ſich 
lünks nach den Trikaſti⸗ 
nern zu habe wenden köon⸗ 
nen. Allein auch dies hat 
feine Schwürigkeit, weil, 
unter andern, die Allo⸗ 
broger viel weiter auf⸗ 
wärts zu wohnten, als 
die Trikaſtiner, deren 
Hauptſtadt Auguſta Trica- 
ftiporam h. z. T. S, Pol de 
Tricaſiin geweſen, man 
müßte denn, die Cavares 
mit zu den Allobrogern 
rechnen. Ueberhaupt haben 
ſich die alten Geſchichtſchrei⸗ 
ber oͤfters in der Angabe und 
Lage der Oerter aus Unkun⸗ 
de der Erdbeſchreibung ge⸗ 
irrt, und es iſt öfters um: 
moglich ihre Widerſpruͤche 
zu heben, und ſie mit der 
heutigen Geographie in Ue⸗ 
bereinſtimmung zu bringen. 
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der bereits im Beſitze der Herrfchaft geweſen war, 
wurde vom juͤngern Bruder und dem jüngern Theile 
des Volks, die den Mangel des Rechts durch Ue⸗ 
bermacht erſezten, derſelben beraubt. Zannibal 
kam ihnen juſt recht, um dieſen einheimiſchen Zwiſt 
zu ſchlichten, und als Schiedsrichter in dieſem Streit 
um den Thron, gab er denſelben, dem Wunſche und 
dem Gutachten des Senats, und der Großen vollig 
“gemäß, dem altern Bruder wieder. Dieſes Ver⸗ 
dienſtes wegen verſorgte man ihn nicht nur mit Le⸗ 
bensmitteln, und andern Nothwendigkeiten, ſon⸗ 
dern auch mit Kleidungsſtuͤcken, welche die ihrer 
Kalte wegen berüchtigten Alpen nothwendig machten. 
Nachdem er alſo bei den (4) Allobrogern die 
Ruhe wieder hergeſtellt hatte, brach er nach den 
Alpen auf, nahm aber nicht den geraden Weg, ſon⸗ 
dern wendete ſich links nach den Tricaſtinern, und 
rükte von da an den Grenzen der (5) Vokontier 
R 4 vor⸗ 


(4) Die Allobroges, beim te Linie durch die Alpen. 
Stra bo ere beim Ihr Land faßte alſo den 
Ptolemäus, ohne Zwei⸗ nördlichen Theil von Dau⸗ 
fel durch fehlerhafte Vers phine, und das Herzog⸗ 
wechslung des e mit u, N ihum Havoje w größten: 
Deere, war ein in der e e en 
Röm iſchen Geſchichte db» Ammian B. 15, E. II. 
c de, Gebirgse ſchon unter dem Namen Sg- 
volk, das noch vor Cäſars paudia gekannt hat, 

29975 777 n Roͤ⸗ V Vedi 

m r unterjocht wor⸗ geoptii, beim Pe. 

den. Rordlich und went ea 

K ſie an die Rhone, Fand mitten durch Da u⸗ 
ph 


dwärts war ihre Grenze ine, und einen. f 
er Jfar, und Ma Mor: von Pr bd her, ie A 
gen eine nicht genau beſtimm . Brac bis gn die ſüdlichſte 
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vorbei, ins Gebiete der (6) Trikorier / ohne auf 
dieſem Zuge aufgeha ten zu werden, bit er endlich 
an den Fluß Druentia kam. Dieſer entſpringt 
ebenfalls in den Alpen, und bei keinem Fluſſe in 
Gallien iſt der Uebergang ſo ſchwer. Denn ohn⸗ 
geachtet ſeiner Staͤrke iſt er doch nicht ſchifbar, weil 
er durch keine Ufer eingeſchraͤnkt iſt, ſondern zu glei⸗ 
cher Zeit in verſchiedenen und nicht immer den nehmli⸗ 
chen Betten fließt, daher er an dem nehmlichen Orte 
bald ſeicht, bald wieder tief iſt, außerdem auch 
viele Steine und Sand in ſeinem reißenden Strome 
fuͤhrt, daß alſo der Fus gaͤnger keine ſichere Furt 
finden und ihm, weil er keinen feſten Tritt verſtat⸗ 
tet, nicht trauen kann. Damals war er durch ſtar⸗ 
ke Regen ſehr angeſchwollen, und vergrößerte durch 
ſein fuͤrchterliches Rauſchen die ohnehin ſchon aus 
eigener Bangigkeit, und durch das verwirrte Ge⸗ 
ſchrei entſtandene re derer, die ihn durchwaden 
wollten. 


"Zwei und dre ißigſtes Capitel. 


Sy, dritten Tag ungefehr nach: des Zannibals 
Aufbruche von der Rhone, erſchien der Konſul 
Publius Cornelius daſelbſt mit ſeiner Armee in 
ö Schlacht⸗ 


Beugung der Dürence, und ostwärts an die Voce n⸗ 
der EN nach n Bann tier, und hatten die Ge⸗ 
Eburodunnm) bis Die gend inne, die h. z. T. rie- 
(Dea „Vocantiorum ). ves heißt, darinnen das 


8 12 
(6) Die Triest grenzten Staͤdtchen Mens lieg 
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Schlachtordnung, in der Abſicht, dem Feinde ein 
Treffen zu liefern, gieng aber, da er das feindliche 
Lager verlaſſen, und die Unmdglichkeit ſah, den 
Feind, der ſo viele Maͤrſche voraus hatte, einzuhb⸗ 
len, wieder an die See zu ſeiner Flotte zurük, in 
der Hofnung, dem Zannibal, wenn er von den 
Alpen herunter kommen würde leichter und ſiche⸗ 
rer entgegen gehen zu konnen. Um aber Spanien, 
welche Provinz ihm das Loos beſtimmt hatte, nicht 
von Römiſcher Huͤlfe zu entbloͤſen, ſchikte er feinen 
Bruder Cnejus Scipio mit dem groͤßten Theile der 
Truppen dahin, gegen den Sasdrubal, in der Ab⸗ 
ſicht, nicht allein die alten Bundsgenoſſen zu ver⸗ 
theidigen, und neue zu gewinnen, ſondern auch den 
Sasdrubal ganz aus Spanien zu vertreiben. Er 
aber gieng mit dem kleinen Reſte der Truppen wie⸗ 
der zurük nach Genua, um mit der am Po ſtehen⸗ 
den n 3 zu Weibel 
1137 - In 

Banbelber war indeſſen auf ſeinem Morſche würd 
— ebene Laͤnder, ohne von deren Einwohnern 
beunruhiget zu werden, bis an die Alpen gekommen. 
Man hatte freilich ſchon durch den Ruf, der aber in 

der Eutfernung alles zu vergrößern pflegt, zum 
voraus ſchon ſich von den Alpen eine Vorſtellung 
gemacht. Jezt aber, da man die Hoͤhe der Gebirge, 
den ſich faſt mit den Wolken vermiſchenden Schnee 
in der Naͤhe ſah, und die elenden Huͤtten auf den 
Feten, das von an zuſammen geſchrumpfte Vieh, 
n R 5 0 die 
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die (1) haarigten und wilden Menſchen und die 

ganze belebte und lebloſe Natur von Kaͤlte erſtarrt 

erblikte, und überhaupt der Aublik jede noch fo 

fuͤrchterliche Schilderung uͤbertraf, da kehrte die 

(verſchwundene) Furcht mit neuer Starke zuruͤk. 

Gleich beim Anfange des Marſches auf die Anhoͤhe 

entdekte man ſchon die Bergbewohner, welche die 

Gipfel der Berge beſezt hielten, und, hätten fie 

ſich in den Thaͤlern verſtekt, und von da den San⸗ 

nibal ploͤzlich angegriffen, ihm gewis eine große 

Niederlage beigebracht, und ihn zur Flucht gendthi⸗ 

get haben wuͤrden. Sannibal ließ alſo Halt ma⸗ 

chen, ſchikte einige Gallier aus, um die Gegend 

aus zukundſchaften, und lagerte ſich auf die Nach⸗ 

richt, daß man hier nicht durchkommen koͤnne, in 

dem zwiſchen dieſen ſteilen Felſen anzutreffenden 

weiteſten Thale. Durch eben dieſe den Bergbewoh 

nern an Sprache und Sitten ziemlich aͤhnliche Gal⸗ 

lier, die ſich mit denſelben in Geſpraͤche eingelaſſen 
hatten, erfuhr er, daß dieſe Huͤgel nur den Tag 

uͤber beſezt waͤren, und ein jeder bei anbrechender 

Nacht ſich wieder in ſeine Huͤtte zurüf begebe. Er 

näherte fich alſo bei anbrechendem Tage den Hügeln, 
als wollte er den Tag uͤber vor ihren Augen durch 

dieſen engen Paß marſchiren, brachte aber den Tag 

ae ganz ande Anſtalten, als er ſich aͤußerlich 
N mer⸗ 


RN Diet Benglenahne, ohne Zweifel die Brigantii 
er homines intonſi & und Garaceli, oder h. z, T. 
ae bei demplinius, die Briauçonnois und die 
oapillati, heißen, waren Montagnards du Nes 
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merken ließ zu, verſchanzte das Lager, in dem er geſtan⸗ 
den hatte, ließ, ſobald er merkte, daß die Bergbewohner 
die Huͤgel wieder verlaſſen, und ihren Poſten nicht ſtark 
beſezt hatten, alles Gepaͤcke, die ſͤmtliche Reuterei und 
den größten Theil des Fusvolks darinnen mit dem 
Befehl zuruͤk, mehr Wachfeuer, als fuͤr ihre Ans 
zahl noͤthig war, anzumachen, gieng ſelbſt mit dem 
Kern der tapferſten Leute fo ſchuell als moglich durch 
dieſen engen Paß, und bemaͤchtigte ſich der bis da⸗ 
hin von dem Feinde beſezt geweſenen e 


Drei und dreipigſtes Capitel. 5 


lit Anbruch des Tages trat darauf das übrige 
Heer den Marſch an. Schon hatten die Bergbe⸗ 
wohner von ihren Bergfchlöffern das Zeichen zur Be⸗ 
ſetzung ihrer Poſten gegeben, als ſie plözlich einen 
7 derſelben ſchon in Beſiz des Feindes, den 
Feind über ihrem Kopfe und die übrige Armee im 
Narſch ſahen. Voll Erſtaunen über dieſen gevop⸗ 
pelten Anblik machten ſie anfangs Halt. Als ſie 
aber die bangende Eilfertigkeit des Heers und die 
furchtvolle beſonders durch die ſcheu gewordenen 
Pferde entſtandene Verwirrung deſſelben beim Durch⸗ 
marſche wahrnahmen; fo glaubten fie, zur volligen 
Mederlage des Feindes fehle weiter nichts, als daß 
auch ſie deuſelben noch angriffen. Sie liefen alſo, 
da ſie es gewohnt waren, von der andern Seite auf 
die unwegſamſten und faſt unerſteiglichen Felſen. 
Nun mußten die e mit der Beſchwer⸗ 


lich⸗ 
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x : 
lichkeit des Weges und dem Feinde zugleich kaͤmpfen, 
und geriethen, da jeder zuerſt der Gefahr entgehen 
wollte, mehr unter einander ſelbſt, als mit dem 
Feind, ius Handgemenge. Beſonders aber litt das 
Heer durch die Pferde, welche theils vom fuͤrchter⸗ 
lichen Geſchrei, davon die Berge und Thaͤler wie⸗ 
derhalleten, in Furcht geriethen, theils bei dem 
leichteſten Stoße und der geringſten Verwundung 
ſo ſcheu wurden, daß ſie eine Menge von Menſchen 
und Gepaͤcke aller Art zu Boden warfen, und in 
dem Gedraͤnge viele Leute, mit unter auch Solda⸗ 
ten, auf dieſem an beiden Seiten jähen und ſteilen 
Wege in eine unabſehbare Tiefe hinunterſtuͤrzten: 
da denn auch die Pakthiere mit ihren Laſten mit 
großem Geröße in dieſe Abgruͤnde hinunter rollten. 

Dieſes ſchreklichen Anbliks ungeachtet machte 
dennoch Sannibal mit ſeinen Truppen hier ein we⸗ 
nig Halt, um die Furcht und Verwirrung nicht noch 
zu vergrößern. Als er aber ſah, daß der Zug ſich 
trenne, und befürchten mußte, daß er feinen Durchs 
marſch mit Verluſt feines Gepaͤks machen mögte, 
eilte er wieder von der Auhoͤhe herunter, ſchlug bei 
dem erſten Angriffe den Feind zuruͤk, vergrößerte 
dadurch aber bei ſeinen Leuten die Verwirrung, die 
jedoch fogleich ein Ende nahm, als der Weg von 
den in die Flucht geſchlagenen Feinden geſaͤubert 
war, da denn alle ganz gemächlich und ohne den 
geringſten Laͤrmen durch dieſen engen Paß kamen. 
Hierauf machte ſich Sannibal Meiſter von einem 

Berg⸗ 


10 8 
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Bergſchloſſe, der Hauptfeſtung dieſer Gegend, und 
den darum gelegenen Doͤrfern, und unterhielt ſeine 
Truppen mit dem Vieh der Gefangenen drei Tage 
hindurch, während welcher Zeit er, da ihn weder 
die einmal in Furcht geſezten Bergbewohner, noch 
allzuſchlimme Wege hinderten, er auch etwas weiter 
marſchirte. N 


Vier und dreißigſtes Capitel. 


c i 92 
Jezt kam man in eine fuͤr Gebirge mehr bewohnte 
Gegend. Hier waͤre er aber faſt nicht durch einen 
offenbaren Angrif, ſondern durch die ihm ſelbſt 
eigenen Kunſtgriffe, durch Betrug und dann durch 
einen Hinterhalt in die größte Noth gerathen. Die 
Aelteſten der Bewohner dieſer Bergſchloͤſſer kamen 
als Geſandten zum Hannibal mit der Erklarung: 
„Daß fie durch fremdes Unglüf gewitzigt lies 
ber der Carthaginienſer Freundſchaft, als Macht 
erfahren wollten. Sie waͤren alſo bereit, ſich 
nach ſeinen Befehlen zu achten, wuͤrden ihn 
mit Lebensmitteln und Wegweifern verſorgen, 
und zur Verſicherung ihres Verſprechens Gei⸗ 
ſeln ſtellen.!“ Hannibal, ohne ihnen unvorſichtig 
zu trauen, ohne abet auch ihr Anerbieten zu ver⸗ 
werfen, und ſie dadurch zu offenbaren Feinden zu 
machen, antwortete ihnen mit Guͤte, nahm die ge⸗ 
gebenen Geiſeln, und die ihm auf den Marſch ge⸗ 
gebenen Lebensmittel an, ſezte aber ſeinen Marſch 


it k, nicht 
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nicht wie unter Freunden fort, ſondern folgte ihren 
Wegweiſern mit ſeinem zum Fechten immer fertigen 
Heere. Die Elephanten und Reuter machten den 
Vortrab: ihnen folgte er ſelbſt mit dem Kerne des 
Fusvolks, immer aufmerkſam, und uͤberall hin mit 
ſeinen Blicken gerichtet. Kaum waren ſie in einen 
engen Weg unten an der Seite eines hohen Vergs 
gekommen, ſo drangen die Barbaren aus ihrem Hin⸗ 
terhalte von vornen, und von hinten hervor, grif⸗ 
fen ihn in der Ferne und in der Naͤhe an, und 
wälzten große Felſenmaſſen auf das Heer herunter, 
Der ſtarkſte Angrif geſchah auf den Nachzug, wo 
aber die Infanterie einen herzhaften Widerſtand 
that, und den Feind zuruͤkſchlug, der, wäre nicht 
das Heer auf feinem Hinterzuge fo gut gedekt ges 
weſen, ohne Zweifel den Carthaginienſern in die⸗ 
ſer gebuͤrgigen Gegend eine ſtarke Niederlage bei⸗ 
gebracht haben würde. Dem allen ohngeachtet war 
er hier in die aͤußerſte Gefahr einer großen Niederz 
lage gerathen. Denn da er zu langſam den Zug 
durch die engen Hohlwege that, und waͤhrend dem 
er die Reuterei dekte, der Infanterie den Ruͤcken zu 
decken vergeſſen hatte, drangen von den Seiten her 
die Bergbewohner in den Zug, verlegten demſelben 
den Weg / und Hannibal mußte Eine Nacht ohne 
Reuterei und Gepaͤcke zubringen. — 


Junf 
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Dar folgenden Tag, da der Feind den Zug weit 
weniger unterbrach, vereinigte ſich das Heer wie⸗ 
der, und man kam endlich, wiewohl nicht ohne 
großen Verluſt, doch mehr an Vieh, als an Mens 
ſchen, durch diefe gebuͤrgige Gegend. Zwar kamen 
noch hin und wieder Bergbewoh ner zum Vorſchein, 
doch mehr wie Nänber, denn als Feinde, und grif⸗ 
fen bald den Vor- bald den Nachtrab an, fo wie 
entweder der Ort, oder die zu weit vorgeruͤkten und 
zuruͤk gebliebenen Truppen ihnen die ſchiklichſte Ge⸗ 
legenheit dazu gaben. Beſonders dienten aber die 
Elephanten, welche, um nicht in die Tiefe zu ſtuͤr⸗ 
zen, auf dieſen ſchmalen Wegen ſehr langſam gehen 
mußten, zur Schuzwehre, weil der dieſer Ungeheuer 
ungewohnte Feind denſelben ſich nicht zu naͤhern ge⸗ 
trauete. 

Am neunten Tage erreichte man endlich den 
Gipfel der Alpen nach vielen Umwegen und Verir⸗ 
rungen, die entweder durch die Bosheit der Weg⸗ 
weiſer, oder dadurch waren veranlaßt worden, daß 
man aus Mistrauen gegen fie nach eigener Vermu⸗ 
thung den erſten, beſten Weg durch die Thaͤler ge⸗ 
nommen hatte. Auf dieſer Anhöhe blieb das Lager 
zween Tage, damit der vom Marſch und Fechten 
müde Soldat wieder ausraſten moͤgte. Hier kamen 
auch einige Pakpferde, die von den Felſen geſtuͤrzt, 
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und den Spuren des Heers nachgegangen waren, 
wieder ins Lager. En . 

Das von ſo vielen Strapazen entkraͤftete Heer 
ward jezt aber durch den ſtarken Schnee, der bei 
dem (1) Untergange des Siebengeſtirns zu fallen 
pflegt, in einen ſehr großen Schrecken verſezt. Alles 
war mit Schnee bedekt, als man bei Anbruch des 
Tages aufbrach. Verdroſſen und ſchlaͤfrig war der 
Marſch. Mismuth und Verzweiflung blikten aus 
allen Geſichtern. Da gieng Hannibal an die Spitze 
ſeines Heers, ließ auf einer breiten Anhoͤhe, wo 
man nach allen Seiten hin die ſchoͤnſte Aus ſicht hatte, 
Halt machen, und zeigte ſeinem Heere Italien und 
deſſen am Fuße der Alpen und am Po liegende Ge⸗ 
genden. „ Jezt erſteigt ihr, ſprach er, die Mauern 
nicht nur von Italien, ſondern von Rom ſelbſt. 
Alles übrige wird leicht und eben ſeyn. Ein, 
böchſtens zwei Treffen werden euch Italtens 
Zauptfeſtung und Sauptſtadt in die Zaͤnde 
liefern.“ ö ‚ 

Nun 


(1) Nach dem Plinius 


B. 4. C. 47. fiel dieſe Con⸗ 
ſtellation damals auf den 
dritten Tag vor den No⸗ 
vember ⸗Idus, d. i. auf 
den ıaten November. 

Aus den Anſangsgründen 
der Aſtrenomie ift bekannt, 
daß dieſer Sternkalender 
der Alten, oder die Art die 
Jahrszeiten durch den be⸗ 
ſtimmten Stand gewiſſer 
Geſtirne anzugeben, nur 

auf eine gewiſſe Zeitperiode 


dauern, und die Jahrszei⸗ 
ten richtig angeben kann. 
Doch hatte er den Vortheil, 
daß ſich auch der Bauer mit 
den Conſtellationen bekannt 
machen mußte. Heſiods⸗ 
Opera & dies, Virgils 
Georgica bedienen ſich dieſes 
Kalenders. , 
DieVergiliae, beiden Gries 
den. Pleiades, find die ſie⸗ 
ben Sterne auf dem Knie 
des Stiers. 


Roͤmiſche Geſchichte. 273 


Nun gieng der Zug wieder weiter, ohne daß der 
Feind, außer einigen gelegenheitlichen Räubereien, 
ſonſt etwas wagte. Doch koſtete der Zug von den 
Alpen herunter mehr Muͤhe, als die Erſteigung 
derſelben, weil die Straße von dieſen Gebirgen nach 
Italien zu zwar kuͤrzer, meiſtens aber weit ſchma⸗ 
ler, ſteiler und ſchluͤpfriger war. Daher man ſich 
vom Fallen nicht wieder erholen noch, wenn man 
ein wenig ausgeglitten war, im Wanken wieder 
feſten Fuß faſſen konnte; da denn Menſchen und 
Thiere, eins über das andere hinunter ſtuͤrzten. 
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Man kam darauf an einen noch viel ſchmalern 
Felſenweg, der ſo ſteil war, daß der auch von allem 
Gepaͤcke befreite Soldat mit genauer Noth und nicht 
anders es verſuchen konnte, hinunter zu kommen, 
als daß er ſich an die hervorragenden Buͤſche und 
Gefträuche hielt und fo hinunter rutſchte. Dieſer 
vorher ſchon von Natur ſteile Ort war durch einen 
friſchen Erdfall noch um taufend Fuß tiefer gewor⸗ 
den. Hier ſahe alſo die Reuterei ihren Weg abges 
ſchnitten, und machte Halt. Sannibal, der ſich 
über ihren Aufenthalt verwunderte, hörte kaum, 
daß man dieſen Felſen nicht herunter kommen koͤnn⸗ 
te, als er ſich ſogleich dahin begab, um den Augen⸗ 
ſchein davon einzunehmen, und ſah ſehr bald, daß 
er durch eine unwegſame, noch nie betrettene Ge⸗ 

Livius IVr Band. 8 gend, 
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gend, und dabei noch durch einen großen Umweg 
ſeinen Zug nehmen muͤſſe (1). (Daß er vergebens 
einen ſo großen Umweg durch eine unwegſame und 
noch nie betretene Gegend gemacht habe). Denn 
wirklich war es auf dieſem Wege nicht fortzukom⸗ 
men. Ueber den alten noch nie betretenen Schnee 
war ein ziemlich tiefer neuer gefallen, auf dem, da 
er noch nachgab und nicht zu tief war, man zwar 
feſt auftreten konnte. Aber von der über ihn hin⸗ 
gehenden Menge von Menſchen und Thieren ſchmolz 
er bald ſo, daß man auf dem bloßen darunter lie⸗ 
genden Eiſe in dem Moraſte des geſchmolzenen 
Schnees gehen mußte. Das war ein abſcheulicher 
Kampf mit dem ſchluͤpferigen Schnee, der keinen 
feſten Tritt verſtattete und dem abſchuͤſſigen Boden, 
auf dem man um ſo leichter gleiten mußte, ohne, 
wenn man auch mit den Haͤnden und Knieen ſich 
wieder aufgeholfen, und dann, von dieſen Stuͤtzen 
verlaſſen, wieder hingefallen war, Straͤucher oder 
Wurzeln zu finden, durch deren Huͤlfe man mit dem 
Fuß, oder der Hand ſich wieder Hätte empor arbei⸗ 
ten können. Die Pferde konnten weiter nichts thun, 
als ſich uͤber das Eis hin durch den geſchmolzenen 
Schnee fortwälzen. Ja zuweilen traten fie durch 
bis auf die untere Schneelage, ſchmiſſen hin und ar⸗ 
x | beite⸗ 


(1) Haud dubia res viſa, kel. Saft ſcheint es mir am 
quin per in via circa, nee wahrſcheinlichſten, daß cir- 
Arita antea, quamvis lon- eumduceret ſtatt «ircum- 
go ambitu cireumduceret duxilſet ſtehet. 0° 
agmen, Die Stelle iſt dann 
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beiteten dann mit dem Hufe fo ſtark, daß die Schnee⸗ 
kruſte durchbrach, da denn viele gleichſam wie in 
Schlingen gefangen, in dieſer harten Schneekruſte 


ſtecken blieben. 


z 


Sieben und dreißigſtes Capitel. 


Endlich nachdem Menſchen und Vieh ſich vergeb⸗ 
lich abgemattet hatten, lagerte man ſich auf dem 
Gipfel des Gebirgs, den man zu dieſer Abſicht mit 
vieler Mühe reinigen und eine Menge Schnee weg⸗ 


graben und fortfchaffen mußte. 


Darauf wurden 


die Soldaten beordert, (1) einen Felſen zu ebenen, 


(1) Inde ad rupem u- 
»iendam, per quam vnam 
via eſſe poterät, milites 
ducti. Rupem munirs er: 
klärt Turnebus durch viam 
per fupem aperire, five ru- 
pem caedendo iter compla- 
nare & pervia loca reddere, 
Daher bekamen die Schanz⸗ 
RUE munitores ihren 
Namen, welche außer Schan⸗ 
zen, Graͤben und Daͤmmen 
auch die Ausbeſſerungen der 
Wege bei dem Marſch der 
Armeen beſorgen mußten, 
Daß aber Hannibal ſich 
des Eſſig s zum Muͤrbema⸗ 
chen der Felſen bedient ha⸗ 
ben ſollte, iſt ſehr unwahr⸗ 
ſcheiulich. Schon die durch 
die verbrannten Holzſtoͤße 
verurſachte pin machte fie 
mürbe. Außerdem wo wür. 
N er die zu dieſer Abſicht 


2 uͤber 


9 50 ie ungeheuere Men⸗ 
ge von Eſſig hergenommen 
haben? Freilich führte der 
Soldat bei den Alten, be⸗ 
ſonders den Roͤmern, ſei⸗ 
ne Eſſigſtaſche auf dem 
Marſch mit ſich, um durch 
die Vermiſchung des Eſſigs 
mit Waſſer ſich überall ein 
geſundes Getraͤnke, poſea, 
uzubereiten. Zu dieſer Ab⸗ 

t die Felſen zu ſprengen, 
würde dieſer Vorrath aber 
nicht zugereſcht haben. 

Die neuere Geſchichte lie⸗ 
fert uns zwei Beiſpiele des 
Uebergangs großer Armeen 
über die Alpen beim Herzog 
von Alba, und fpäter bei 
dem Prinzen Eugen. 

In Anſehung des eigent⸗ 
lichen Wegs, den Hann ir 
bal über die Alpen genom⸗ 
men hat, iſt es aber nach 
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über den man nur allein den Weg nehmen konnte. 
In dieſer Abficht wurden fehr große Bäume gefällt, 
aus deren Staͤmmen und abgehauenen Aeſten man 
einen außerordentlich großen Holzſtoß errichtete, 
der, da ſich juſt ein großer, zur Verbreitung der 


Flamme geſchikter Wind erhob, in Brand geſtekt 


— 


wurde. Das hierdurch gluͤhend gewordene Geſtein 
ward durch aufgegoſſenen Eſſig muͤrbe gemacht, und 
durch den nunmehr erhizten und muͤrbe gewordenen 
Felſen ward mit eifernen Hauen eine bequeme, durch 
kleine Kruͤmmungen fanft über die Anhöhen herun⸗ 

terlaufende Straße erdfnet, daß nicht nur die Pfer⸗ 
de, ſondern auch die Elephan en bequem auf ders 
ſelben herunter gehen konnten. Dieſe Arbeit nahm 
vier Tage hinweg, waͤhrend welcher Zeit faſt alle 
Pferde vor Hunger fielen, indem dieſe Huͤgel faſt 
ganz kahl find‘, oder wenigſtens das darauf wach⸗ 
ſende Gras mit Schnee bedekt iſt. Das untere Thal 
hat einige ſonnigte Hügel, nahe an den Gehölzen 
auch Baͤche, und uͤberhaupt Gegenden, die verdien⸗ 
ten angebauet und bewohnt zu werden Und dahin 
wurden die Pferde auf die Weide getrieben; das von 
der Verfertigung der Straße muͤde Volk aber bekam 
drei Raſttage. Nun kam man endlich in die Ebene 


herunter, wo die Gegend angenehmer, und die Be⸗ 


wohner geſitteter waren. 


Acht 


polpbs Nachrichten am S. Be ardsb 
wahrſcheinlichſten, daß er ſondern den Berg Ce 
nicht die Straße uber den nis gewahlt habe, 
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Al dieſe Art erreichte Sannibal Italien im fünfe 
ten Monate nach feinem Aufbruche von Neueartha⸗ 
go nachdem er, wie einige Schriftſteller melden, 
fuͤnfzehen Tage mit dem Uebergange über die Alpen 
zugebracht hatte. Wie ſtark ſeine Armee bei ſeiner 
Ankunft in Italien geweſen, daruͤber ſind die Mei⸗ 
nungen ſehr verſchieden. Die ſtaͤrkſte Angabe ſezt 
fie auf hunderttauſend Fusgänger , und zwanzig 
tauſend Reuter: die geringſte giebt ihm zwanzig⸗ 
tauſend Mann Infanterie und ſechstauſend Reue 
ter (1). Lucius Cincius Altmentus, der, feiz 
nem eigenen Berichte nach, Zannibals Gefange⸗ 
ner geweſen, wuͤrde bei mir den meiſten Glauben 
verdienen / hätte er nur bei ſeiner Angabe nicht die 


Gallier und Ligurier mit in Anſchlag gebracht. 


Mit dieſen ſchreibt er, habe Hannibal achtzigtau⸗ 
ſend Mann zu Fus und zehentauſend Reuter mit 
nach Italien gebracht — und wahrſcheinlicher Wei 
ſe hatte ſich, wie ſolches auch verſchiedene Schrift⸗ 
ſteller melden, viel Volks (nach ſeinem Uebergang). 
zu ihm geſchlagen — auch habe er aus ſeinem ei⸗ 
genen Munde gehört, daß er ſeit ſeinem Uebergan⸗ 
ge uͤber die Khone bis auf ſeine Ankunft in Ita⸗ 
lien im Lande der an Gallien zunächſt angren⸗ 
S 3 zen⸗ 

(1) Dieſer Cincius war ztor ernannt. Oben 
des Fabius Pictor Zeit: B. 7. C. 3. heißt er diligens 


genoſſe, und ward nach Li- vetuſtorum monamentorum 
ius B. 26. C. 23, zum auſtor. 


— 
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zenden (2) Tauriner ſechs und dreißig tauſend 
Menſchen, nebſt einer großen Menge von Pferden 
und Laſtthieren verlohren habe. Da dies eine be⸗ 
kannte Sache iſt, ſo wundere ich mich, wie man 
noch hat uͤber den eigentlichen Ort ſeines Uebergangs 
„Aber die Alpen ſtreiten und faſt durchgängig glau⸗ 
ben können, daß er über den Penninus gegangen, 
der deswegen von ihm auch ſeinen (3) Namen be⸗ 
kommen habe. Nach dem (4) Cölius iſt fein Weg 
„über das (5) Cremoniſche Gebirge gegangen, wel 
cher aber, ſo wie der uͤber den Penninus, ihn nicht 
zu den Taurinern, ſondern zu den in den Gebirgen 
wohnenden (6) Salaſſern und den (7) Libuiſchen 


(2) Die Taurini bewohn⸗ 
ten das heutige Piemont. 
Ihre hernach von Hanni 
bal eingenommene Stadt 
war die in ſpaͤtern Zeiten 
als Röͤmiſche Kolonie be⸗ 
kannt gewordene Avugufta 
Taurinorum h. z. T. Turin. 


G)PLinius erzehlt die⸗ 


fe Sage B. 3. C. 17. Sa- 
laſſorum Augufla Praeto- 
via, das heutige Aofta am 
großen Doria ( Durius ) jux- 
ta geminas Alpium fauces, 
Grajas atque Poeninas. His 
Poenos , Grajis Herculem 
tranſiſſe memorant: Se r⸗ 
pius, Iſidor und Pau⸗ 
Ius Diaconus folgen die⸗ 
ſer Sage. 


C4) Lueius Coelius Anti- 
pater, ein Geſchichtſchreiber 


Gal⸗ 


und Zeitgenoſſe der beruͤhm⸗ 
ten Gracchen. 


(3) Diefer Berg kommt 
ſonſt nirgends vor: viel⸗ 
leicht iſt er zwiſchen dem 
kleinen und großen S. 
Bernhardsberg da, wo 
jezt Cramoyeu. 


(6) Per Salaffos monta- 
nos. In der Gegend von 
Val d' Koſte. 


) Die Libui Galli bei 
Vercelli (Vercellae) in Pie 
mont. 

Die Veragri find die Be⸗ 
wohner des heutigen Pals de 
Valais, des Walliſerlands, 
deſſen Hauptſtadt edunum 
hei. & Si on iſt. 


Römifche Geſchichte. 279 


Galliern geführt haben würde, Außerdem iſt es 

nicht wahrſcheinlich, daß damals ſchon dieſe Straſ⸗ 
ſeen, nach Gallien erdfnet geweſen, beſonders da 
die nach dem Penninus gehenden mit halbgerma⸗ 
niſchen Stämmen damals beſezt waren. Sollte aber 
der Name hier etwas entſcheiden, ſo wiſſen die auf 
dieſem Penninus wohnenden Veragrier in der That 
nichts davon, daß derſelbe von dem Uebergange der 
Pöner feinen Namen erhalten habe. Vielmehr lei⸗ 
ten ihn dieſe Bergbewohner von einem auf der Spitze 
dieſes Bergs befindlichen heiligen Orte gleiches * 
mens her (8). 


Neun und dreißigſtes Capitel. 


Zum Gluͤk Für ſeinen jezt zu eröfnenden gewzut 
fand Sannibal die Inſubrier mit ihren naͤchſten 
Nachbarn, den Taurinern im Krieg begriffen, au 
dem er aber zu Gunſten der einen, oder der andern 
Varthei um ſo weniger Antheil nehmen konnte, je 
mehr ſeine Armee während. ihrer Erholung erſt zu 
merken anfieng / wie ſtark ſie bisher gelitten hatte. 
Die Ruhe nach den Strapazen, der Ueberfluß nach 
dem Mangel und die nunmehrige Pflege der in der 
Naͤſſe und dem Motaſte ganz mit Schmuz bedekten 
e A 

(8) Die dem Gotte Pen- S. Nader 
sinus, oder Pennus- gehei⸗ erſtrecken ſich die Pen nis 
n ſo wie ſie h. neu bis an den S. Gotts 


H. Bernhard ards er. 
geweihet ie Von dieſem x * 


280: Des Loius 


und ſo zu ſagen verwilderten Soldaten hatte ſtar⸗ 
ken Einfluß auf ihre Geſundheit. Aus dieſer Urſa⸗ 
che eilte der Konſul Publius Cornelius ſogleich 
nach feiner Landung bei (1 Piſa mit der von Man⸗ 
ius und Atilius uͤbernommenen, neugeworbenen 

Armee, bei aller ihrer durch die neulichen Unfälle 
verurſachten Kleinmuͤrhigkeit, nach dem Po, um 
mit dem Feinde, noch ehe er ſich erholt haͤtte, zu 
ſchlagen. Allein noch vor des Konſuls Ankunft bei 
Placenz war Sannibal bereits aus feinem Stand⸗ 
Iager aufgebrochen, hatte der Tauriner Hauptſtadt, 
weil fie feine ihr angebotene Freundſchaft ausgeſchla⸗ 
gen, mit Sturm erobert, und wuͤrde nicht allein 
durch Furcht, ſondern auch durch freiwillige Ent⸗ 
ſchließung alle um den Po wohnende, ſchon lange 
zum Abfalle von den Römern geneigt geweſene Sal⸗ 
ier auf feine Seite gebracht haben, hätte ſolches 
nicht des Konſuls ploͤzliche Erſcheinung vereitelt. 

x Zannibal brach alſo aus dem Tauriniſchen 
auf in der Hofnung, daß feine Gegenwart die Gal⸗ 
lier bei ihrer Unentſchloſſenheit, welche Parthei ſie 
nehmen ſollten, zur Ergreifung der feinigen bewegen 
wuͤrde. Schon ſtanden beide Heere einander im Ge⸗ 
ſichte, und die beiderſeitigen Befeblshaber, die, ohne 
ſich einander ſchon zu kennen, dennoch ſchon zum 
voraus Achtung fuͤr einander hatten, naͤherten ſich 

: einan⸗ 


(1) pime am Arno, Ar- Eliacae, wo die Olympi- 
Aus, in Toſkang ward von ſchen Spiele begangen wur⸗ 
den Eleern erbauet, und den, ebenfalls Pilae ger 
von ihrer Vaterſtadt, Piſae nennt. f 


* 
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einander. Schon vor Sagunts Zerſtöͤhrung war 
bei den Römern der Name Sannibals beruͤhmt; 
und dieſer hatte ſchon deswegen von Scipio eine 
hohe Meinung, weil dieſem vor allen andern gegen 
ihn das Kommando war uͤbertragen worden. Dieſe 
ihre beiderſeitige Meinung von einander ward da⸗ 
durch noch vergrößert, daß Scipio dem Sannibal, 
der ihn in Gallien zuruͤk gelaffen hatte, gleich bei 
feiner Ankunft in Italien die Spitze bot; Sannibal 
aber den kuͤhnen Gedauken über die Alpen zu gehen 
gefaßt, und auch ausgefuͤhrt hatte. Inzwiſchen 
kam Scipio dem Zannibal zuvor, und gieng über 
den Po / lagerte ſich darauf bei dem Fluſſe (2) Ti⸗ 
einus, und ſuchte feine Armee, bevor er fie in die 
Schlacht fuͤhrte, durch folgende Rede mit Muth und 
Tapferkeit zu beleben. l N 
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„So daten; führte ich die Armee ins Tref⸗ 
fen, welche ich in Gallien bei mir hatte, ge⸗ 
wiß ich würde es für unnöthig halten, fie an⸗ 
zureden. Denn weswegen ſollte ich entweder 
S 5 eine 

(2) Ticinus, der Teſino, Po bei Tieinum das von 
entſpringt zwiſchen den ihm den Namen führt, und 


Penniniſchen und Rhä⸗ in dem Mittelalter Papia h, 
tiſchen Alpen am Gott: z. T. Papia, geheitzen. 


hardsberge, wo die Dum Romena tuae, Ti- 
Aar / Arxula, und derRhein cine, cadavera, ripa® 
ihren Urſprung haben, fließt Non capiant. Silius 
durch den Lacus Verbanus 245 ; 


(Lago maggiore) in den 
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eine Reuterei welche uͤber die feindliche bei der 
Rhone ſo rühmlich ſiegte, oder die Legionen 
zur Tapferkeit ermuntern, mit welchen ich eben 
diefen Feind auf feiner Slucht verfolgte, und 

m durch dieſe Slucht und die Vermeidung 
einer Schlacht das Geſtaͤndnis meines Siegs 
abnsthigte? Weil aber dieſe für Spanien ge⸗ 
worbene Armee jezt mein Bruder unter meinen 
Auſpizien (meinem Oberbefehl) anfuͤhrt/ um 
nach des Senats und des Römiſchen Volks Gut⸗ 
00 daſelbſt zu kriegen; ſo hab' ich / damit 


das Kommando in dieſem Feldzuge üͤbernom⸗ 
men, und muß als ein neuer Befehlshaber mit 
meinem neuen Seere einige Worte ſprechen. 
Damit ihr alſo mit dieſem neuen Kriege und 
dem Feinde zum voraus bekannt ſeyn möger, 
ſo wifler, Soldaten daß ihr dieſen Feind ſchon 
im vorigen Ariege zu Waffer und zu Lande 
geſchlagen, ihn genothiget, euch zwanzig Jah⸗ 
re lang euren Sold zu zahlen, und ihm Sar⸗ 
dinien und Sieilien als Siegslohn abgenom⸗ 
men habt. Bei euch und ihnen wird ſich alſo 
in der bevorſtehenden Schlacht der gewöhnliche 
Muth der Sieger und der Beſiegten zeigen. 
Und wenn fie jest fechten werden, ſo iſt es nicht 
kühner muth, ſondern die Noth, welche ſie 
dazu ä ihr müßtet denn etwa glauben, 

daß 
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daß ein Kriegsheer / das, da es noch nichts gb 
litten, dennoch der Schlacht aus weicht, ſolche 
jezt gegen euch zu gewinnen Hoffen ſollte ' nach⸗ 
dem es zwei Drittheile von Sus volk und Reu⸗ 
terei bei feinem Uebergange Über die Alpen ein⸗ 
gebüßt und mehr Truppen verlohren hat, als 

ihm uͤbrig geblieben ſind. Vielleicht aber ſind 
dieſe wenigen an Geiſt und "Aörber ſtarke 
Brieger, deren Muth und Staͤrke keine macht 
widerſtehen kann? Nein, nut Geſtalten, ja 
nur Schatten von menſchen find es, von Zun⸗ 
ger, Kälte, Naͤſſe und Schmuz 455 entſtell, 


rip: 


Körper von der Kälte ganz zuſammen ge: 
ſchrumpft find. Ihre waffen fi fü nd zerbrochen 
und zerſchmettert, ihre Pferde binken und ſte⸗ 
ben kaum noch auf den Süßen, Mit diefer 
Reuterei, mit dieſem Fusvolke werdet ihr fech⸗ 
ten. Reinen Feind, nur den elenden Reſt v vom 
Seinde werdet ihr ſehen. Und in der That, ich 
fürchte faſt nichts mehr, als daß, noch ehe ihr 
mit dem Feinde werdet ſchlagen koͤnnen, bereits 
die Alpen über ihn triumphirt zu haben ſchei⸗ 

nen mögen. Doch vielleicht mußte es fo ſeyn, 
daß mit einem ſo bundbrüchigen Volke und 
Seldherrn die Götter ſelbſt ohne Dazwiſchen⸗ 


kunft 
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kunft der menschen den Krieg anfangen und 

endigen / uns aber, die wir nach den Göttern 
ebenfalls beleidiget worden, die Ehre laſſen, 
dem in dieſem Kampfe zu Boden geſtrekten 
Seinde gleichſam noch den lezten Stoß zu 
ech. u 
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ie boffe nicht / daß jemand glauben möge, 
um euch Muth einzuſprechen, übertreibe ich 
die Sachen, und daͤchte in meinem Herzen ganz 
anders. Ich konnte ja nach meiner Provinz 
Spanien, wohin ich ſchon im Anzuge war, 
hingehen, wo ich in allen Unternehmungen 
und Gefahren meinen Bruder zum Gefaͤhrten, 
den Asdrubal, und nicht den Sannibal zum 
Gegner, und einen gewiß weniger bedeuten⸗ 
den Krieg, vor mir finden konnte. Dem allen 
ohngeachtet landete ich in Gallien, da ich an 
deſſen Kuͤſten vorbei ſegelte, bei dem Gerüchte 
von dieſem Seinde, ſchikte meine Reuterei vor⸗ 
aus, brach aus meinem Lager bei der Rhone 
auf / ſchlug den Seind, mit dem ich mit einem 
Theile meiner Truppen zum Gefecht zu kom⸗ 
men die Gelegenbeit fand, in einem Keuter⸗ 
treffen , und gieng, da ich feine Infanterie, 
die durch erzwungene maͤrſche ſich eiligſt davon 
machte, nicht einholen konnte, wieder zu mei⸗ 
ner 
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ner Slotte, und erwartete ihn nach einem ſo 
weiten , mit der größten Geſchwindigkeit zur 
See und zu Lande gemachten Umwege bier am 
Fuße der Alpen. Bann man ſich wohl e inbil⸗ 
den, daß, wenn ich ein Treffen mit Lee 
furchtbaren Feinde hätte vermeiden wollen / 
ich aus Unvorſichtigkeit hierher gerathenzpaͤre, 
oder ihm auf dem Fuße hätte nachgehen, ihn 
zur Schlacht reizen und noͤthigen ſollen? Wir 
wollen es denn doch verſuchen / ob die Erde ſeit 
zwanzig Jahren ganz andere Carthaginienſer 
ploͤzlich hervorgebracht babe, oder ob es noch 
die nehmlichen ſeyen, die bei den Aegatiſchen 
Inſeln fochten, und die ſich bei euch am Eryx 
fuͤr achtzehen Denare der Mann, ranzioniren 
mußten: ob diefer Sannibal wirklich, wie er 
vorgiebt, durch feinen Zug über die Alpen ein 
zweiter Zerkules geworden, oder ob er viels 
mehr noch immer ein uns von ſeinem Vater 
zur Zahlung von Steuern und Sold verpflich⸗ 
teter Sclave fei, der, zerruͤttete ihm nicht fein 
abſcheuliches Verfahren mit Sagunt den Ver⸗ 
ſtand, wenigſtens auf ſein Vaterland, ſeine 
Samilie, feinen Vater und die von deſſen Sand 
unterzeichneten Vertraͤge Ruͤkſicht nehmen wuͤr⸗ 

de, der auf unſers Ronfuls Befehl die Beſaz⸗ 
zung aus Eryx ziehen, die den uͤberwundenen 
Carthaginienſern vorgeſchriebenen harten Ge⸗ 
ſetze mi Murren und Nummer annehmen, 
Sici⸗ 
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icilien zu raͤumen und dem Roͤmiſchen Volk 
ke die Ariegskoſten zu bezahlen ſich verpflichten 
mußte. 

Aus diefer Urſache wuͤnſchte ich, Soldaten, 
daß ihr jezt nicht blos mit eurem bei andern 
Seinden gewöhnlichen muthe, ſondern voll 
Erbitterung und gerechten Unwillens und nicht 
anders, als gegen Sclaven fechten moͤget, die 
man ploözlich gegen ihre Zerren zu den Waffen 
greifen ſiehet. Wir konnten fie ja, haͤtten wer 
gewollt, da fie in Eryx eingeſchloſſen waren, 
durch den ſchmaͤhlichſten Menſchentod, den Zun⸗ 
ger aufreiben — konnten mit der ſiegreichen 
Slotte in Afrika landen, und Carthago ohne 
Schwerdtſchlag zerſtoͤhren. wir verziehen ih⸗ 
nen aber auf ihr Bitten, erlaubten ihnen einen 
freien Abzug, machten mit den Ueberwunde⸗ 
nen Friede, und ſchenkten ihnen hernach bei 
ihrer Bedraͤngniß im Libyſchen Kriege ſogar 
unſern Beiſtand. zur Belohnung folgen ſie 
jezt dieſem toll kuͤhnen Juͤngling, um unſere Va⸗ 
terſtadt zu beftürmen. Und moͤgtet ihr doch 
jezt blos für euren Ruhm und nicht fuͤr eure 
Rettung kämpfen müffen ! Nicht wie vormals, 
um Sardinien und Sicilien, nein, um Ita⸗ 
lien ſelbſt müſſet ihr kaͤmpfen habt dab 4 
keine Armee, im Falle ihr nicht fiegtet, zur 
Rürhalt — Feine Alpen mehr, während deren 
a ein neues Seer konnte angewor⸗ 
3 ben 
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ben werden. Sier , Soldaten, hier, nicht an⸗ 
ders, als ſtundet ihr vor Roms mauern / müßt 
ihr den Seind zuruͤk treiben. Jeder denke, daß 
er nicht blos fuͤr ſeine Perfon ,. ſondern für 
fein weib, ‚für feine kleinen Rinder fehte — 
denke aber nicht blos an fein Eigenthum, an 
feine Familie ſondern erwaͤge zugleich auch 
daß Roms Senat und Volk auf unſere Sande 
blicken, und ſei verſichert, daß das Fünftige 
Gluͤk von Rom und der Römer Zerrſchaft blos 
von unſerer Staͤrke und 3 abhaͤngen 
werde.“ 


Zwei und vierzigſtes Capitel. 


S. ſprach der Konſul zu den Römern. Sanni⸗ 
bal hingegen glaubte durch Thaten, (Beiſpiele) 
und dann erſt durch Reden, ſeine Soldazen zur 
Tapferkeit ermuntern zu muͤſſen, ließ daher, gleich⸗ 
ſam wie zu einem Schauſpiel, ſein Heer ſich in 
einen Kreis ſtellen, und in deſſen Mitte einige ger 
feſſelte, ihm auf den Gebirgen in die Haͤnde gera⸗ 
thene Gefangene fuͤhren, ihnen Gall iſche Waffen 
hinlegen, und ſie durch einen Dollmetſcher fragen: 
Ob wohl einer, wenn man ihm Pferd und 
Waffen geben und nach erhaltenem Siege die 
Sreiheit verſprechen würde, einen Zweikampf 
wagen wollte?“ Da nun alle insgeſamt Schwerdt 
und Kampf foderten, und man die Kampfer durch 
2 das 
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das Loos beſtimmte, fo wuͤnſchte jeder, daß das 
Gluͤk ſeine Wahl beguͤnſtigen moͤgte. Jeder, ſo⸗ 
bald ihn das Loos traf, ergrif eilends voll Munter⸗ 
keit unter den Gluͤkwuͤnſchen der übrigen die Waffen, 
und tanzte nach Art dieſes Volks in feiner Ruͤſtung. 
Bei dem Kampfe ſelbſt zeigten aber nicht blos die 
dazu beſtimmten Kaͤmpfer, ſondern auch die Zu⸗ 
ſchauer uͤberhaupt ſolche muthvolle Geſinnungen, 
daß ihnen der mit Muth Sterbenden Schikſal nicht 
weniger, als das der Sieger preiswuͤrdig fchien, 


Drei und vierzigſtes Capitel. 


Nach einigen aufgetretenen Kaͤmpferpaaren ließ 
Hannibal fein von ſolchem Muthe begeiſtertes Heer 
auseinander geben, berief es aber bald darauf wie⸗ 
der zuſammen, und redete daſſelbe, wie man meldet, 
folgendermaſſen an: 

Soldaten, wenn ihr in Rükſicht eurer ei⸗ 
genen Lage nun bald den nehmlichen muth 
zeigen werdet / den ihr jezt bei dem Anblik eines 
fremden Schikſals bewieſen habt, fo haben 
wir bereits den Sieg in Händen. Vein bloßes 
Schauſpiel — ein Bild eures eigenen Zuſtan⸗ 
des war dies alles, was ihr ſo eben geſehen 
habt. Ja faſt ſollte ich denken, daß euch das 
Verhaͤngniß noch ſtaͤrkere Seſſeln angelegt, und 
in eine dringendere Nothwendigkeit zu fechten 
gefest habe, als dieſe eure Gefangene. Zwei 

Meere 
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Meere ſchließen uns rechts und links ein / ohne 
daß wir auch nur Ein Schif zu unſerer Ret⸗ 
tung haben. Vor uns iſt deß Po, der weit 
ſtaͤrker und reißender als die Rhone iſt; hin⸗ 
ter uns haben wir die Alpen, die wir mit hals⸗ 
brechender Gefahr uͤberſtiegen haben. Sobald 
ſich alſo der Feind zeigt / muͤſſen wir ſiegen 
oder ſterben, Soldaten. Allein das nehmliche 
Verhaͤngniß, das uns in die Nothwendigkeit 
zu fechten geſezt hat, verſpricht uns Belohnun⸗ 
gen des Siege, die alles, was Menſchen von 
den unſterblichen Göttern zu erbuten pflegen, 
weit uͤbertreffen. Wuͤrden wir auch nur das 
unſern Dätern entriſſene Sicilien und Sardi⸗ 
nien durch unſere Tapferkeit wieder erobern; 
fo wäre dies ſchon Belohnung genug. Allein 
alles, was die Roͤmer durch ſo viele Triumphe 
erworben und geſammlet haben, wird ſamt ſei⸗ 
nen Beſitzern euer Eigenthum werden. Wohl⸗ 
an alſo / ergreifet um einen fo herrlichen Preis 
unter dem Beiſtande der Götter die Waffen. 
Lange genug ſeid ihr in Cuſitaniens und Cel⸗ 
tiberiens ungeheuren Wäldern bioſen Hiehheer⸗ 
den nachgelaufen, ohne den geringſten Vortheil 
von fo vielen Muͤhſeligkeiten und Gefahren zu 
ſehen. Nach eurem Zuge über fo viele Gebir⸗ 
ge und Slüſſe, durch fo viele in den Waffen ge⸗ 
ſtandene Volker iſt es nunmehr Zeit reiche und 
eintraͤgliche Seldzüge zu machen und wuͤrdige 
Livius IVr Band. T Be⸗ 
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Belohnungen eurer Muͤhe einzuerndten. Sier 
zeigt euch das Schikſal das Ziel eurer Muͤhſelig⸗ 
keiten, und wid» euch nach geendigten Seldzü⸗ 
gen den wuͤrdigen Preis eurer Siege hier an⸗ 
weiſen. Slaubt nur nicht, daß der Sieg fo 
ſchwer ſeyn werde, als der Ruf von dieſem 
Kriege vermuthen laͤßt. Auch ein verachteter 
Feind hat öfters eine ſchrekliche Niederlage an⸗ 
gerichtet; und ein unbedeutender Augenblik 
verſchafte oft den Sieg uͤber berühmte Rönige 
und Völker. Den Glanz, worin der Römer 
Name ſtrahlt, blos ausgenommen, worin 
können fie wohl ſonſt mit euch verglichen wer⸗ 
den? Eurer zwanzigjaͤhrigen mit fo vielem 
muth und Gluͤk gemachten Feldzuͤge jezt nicht 
zu gedenken, ſo ſeid ihr von des Herkules Saͤu⸗ 
len, vom Ozean und den aͤußerſten Grenzen 
der Erde durch fo viele wildkriegeriſche Voͤlker 
Spaniens und Galliens hierher gezogen, und 
werdet gegen eine neu angeworbene (ungeuͤbte) 
in dieſem Sommer erſt von den Galliern ges 
ſchlagene, beſiegte und eingeſchloſſen geweſene 
Armee, die ihren Seldherrn eben fo wenig, als 
fie ihn / kennet, jetzo fechten. Und ich, der ich 
in des größten Seldherrn, meines Vaters, Zel⸗ 
te ſo zu ſagen gebohren, wenigſtens erzogen 
worden bin, ich, Spaniens und Galliens Be⸗ 
zwinger, und der Alpenbewohner, ja was 
weit mehr ift, ſelbſt der Alpen Ueberwinder — 
; ich 
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ich ſollte mich mit dieſem hal bjaͤhrigen Seld⸗ 
herrn, der fein eigenes Rriegsheer verlieh, in 
Vergleichung ſtellen laſſen? — mit einem Seld⸗ 
herrn , der, wenn man ihm die Roͤmiſche und 
Puniſche Schlachtordnung ohne itre Fahnen 
zeigen ſollte, gewis ſeine eigene Armee nicht 
kennen wuͤrde? Auch dies, Soldaten, iſt fuͤr 
mich was großes, daß keiner unter euch iſt, 
unter deſſen Augen ich nicht ruͤhmliche Kriegs⸗ 
thaten verrichtet , und daß auch ich jedem unter 
euch feine tapfere Thaten durch Angabe der Zeit 
und des Orts als Augenzeuge beftättigen kann. 
Mit euch, die ich unzehligemal belobt und bes 
lohnt habe, will ich alſo, ehemals erſt euer 
Zögling, jezt aber Befehlshaber, an unſers 
Seers Spitze gegen einen ſich ſelbſt unbekann⸗ 
ten und unkundigen Seind ins Treffen gehen.“ 


Vier und vierzigſtes Capitel. 


„Wodin ich nur meine Augen wende, da 
ſehe ich überall muthvolle und ſtarke Krieger — 
unter den Waffen grau gewordenes Sue volk 
eine mit (1) gezaͤumten und ungezaͤumten Pfer⸗ 
den beritten gemachte Reuterei der tapferſten 
Nationen — euch fo treue, fo tapfere Bunds⸗ 

| 5 
ge eee dees ener 
ondern lenkten mit den Fus⸗ E. Numigtee iwfraen; ein- 
piten ihre Pferde, und sunt, ſagt Virgil. 
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genoſſen und euch Carthaginienſer / die ihr fürs 
Vaterland, zugleich auch von gerechtem Zorn 
entbrannt fechten werdet. Italien, wohin wir 
mit den Waffen in der Zand von den Alpen 
find herunter gekommen / machen wir jezt zum 
Schauplatze des Kriegs, und muͤſſen alſo um 
ſo kuͤhner und tapferer fechten, je größer. die 
Zofnung / und entſchloſſener der Muth bei dem 
Angriffe, als bei der Vertheidigung zu ſeyn 
pflegen. Außerdem muß Erbitterung über die 
erlittenen Beleidigungen und unanftändigften 
Behandlungen unfern Muth noch mehr ent⸗ 
flammen. Mich anfangs, und darauf euch 
insgeſammt / die ihr Sagunt beſtuͤrmt, woll⸗ 
ten dieſe Römer, um uns zu beſtrafen, aus⸗ 
geliefert haben, und würden uns, wäre es ge 
ſchehen, gewiß unter den größten. Martern ha⸗ 
ben ſterben laſſen. Mach dem Willen und 
dem wink dieſes herrſchſuͤchtigen und grauſa⸗ 
men Volks ſoll alles gehen — Rom glaubt be⸗ 
rechtiget zu ſeyn zu beſtimmen, mit wem wir 
Krieg oder Frieden haben ſollen — ſchraͤnkt 
und ſchließt uns durch zu Grenzen angewieſe⸗ 
ne Gebirge und Sluͤſſe ein — beobachtet aber 
ſelbſt dieſe Grenzen nicht. Gehe nicht über den 
Ebro (ſagt Rom), wage nichts gegen Sa⸗ 
gunt — Sagunt liegt am Ebro — thue keinen 
Schritt weiter. Dir iſt es noch zu wenig mir 
meine E Propinzen, Sicilien und Sar⸗ 
i dinien, 
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dinien , entriſſen zu haben: Auch Spanien 
willſt du und wann ich dir dies räume, wirſt 
du nach Afrika uͤberſetzen. Doch was fage ich: 
wirſt überſetzen? gat man denn nicht ſchon 
in dieſem Jahre den einen Ronſul nach Spa⸗ 
nien, den andern aber nach Afrika geſchikt? 
So bleibt uns alſo nichts anders uͤbrig, als 
was wir mit den Waffen behaupten. l 
Sie, dieſe Römer) können immerhin feige 
und ſchlaͤfrig ſeyn, ſie / die einen Ruͤckenhalt 
haben, ſie, denen ihr Grund und Boden, 
"wenn fie fliehen muͤſſen , auf freien und ſichern 
Straßen zur Zufsucht dient. Euch aber zwingt 
die Noth zur Tapferkeit: ihr, denen entſchloſ⸗ 
ſene Verzweiflung jeden Mittelweg zwiſchen 
Sieg und Tod abgeſchnitten hat, müßt jezt ent⸗ 
weder ſiegen, oder, wenn das Gluͤk euch nicht 
begünſtigen ſollte, lieber auf dem Schlachtfel⸗ 
de, als auf der Flucht den Tod erwarten. Iſt 
dies euer feſter und unerfchütterlicher Entſchluß, 
fo ſag ich nochmals: Ihr habt den Sieg 
in 3änden. Denn durch kein Eräftigers 
Mittel konnen ſelbſt die 9 1 dem 8 
den Sieg verſchaffen. “ 
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Fluͤnf und vierzigſtes Capitel. 


Lachdem beide Armeen auf ſolche Art zum Streit 
waren ermuntert worden, ſchlugen die Römer eine 
Bruͤcke über den Teſino , und warfen zur Verthei⸗ 
digung dere ben eine Schanze auf. Unterdeſſen, 
da die Feinde mit dieſer Arbeit beſchaͤftiget waren, 
ſchikte Zannibal den Maherbal mit einer fuͤnfhun⸗ 
dert Mann ſtarken Reuterſchwadron ab, um die 
Laͤndereien der Römiſchen Bundsgenoſſen zu ver⸗ 
heeren, mit dem Befehl, der Gallier fo viel moͤg⸗ 
lich zu ſchonen, und ihre Oberhaͤupter zum Abfalle 
von den Römern zu bewegen. 

Die Römifche Armee gieng darauf über die ge: 
ſchlagene Bruͤcke ins Inſubriſche, und nahm ihren 
Stand fünf Milliarjen von (1) Victumpià, wo 
Sannibal fein Lager hatte, der, da er nunmehr 
eine Schlacht fuͤr unvermeidlich hielt, den Maher⸗ 
bal eilends mit feiner Reuterei zuräf kommen ließ, 
und in der Ueberzeugung; daß er feinen Soldaten 
die Tapferkeit nicht genug empfehlen koͤnne, fein, 
Heer noch einmal verſammelte und demſelben die 
verſchiedenen Siegespreiße, um welche ſie fechten 


ſollten, bekannt machte. Er verſprach in Italien, 
j Afrika 


Krieg von den Römern 
befeſtigtes Emporium. 
Allein der Ort, von dem 
bier die Rede iſt, muß jen⸗ 
ſeits des Teſin im In ſu⸗ 
briſchen gelegen haben. 


10 Die gemeine Lesart 
De Tamalıe, welcher 
Ort für das heutige Dimoli 

ehalten wird. Gronov 
let aber Vikum viae. Dies 
Vickumviae oder Vicumniae 
war aber ein im Galliſchen 
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Afrika oder Spanien jedem, wo es ihm am liebſten 
wäre, Ländereien, die er und feine Kinder ohne 
alle Abgaben beſitzen ſollten; die aber, welchen 
Geld lieber, als Land waͤre, ſollten auch damit be⸗ 
friediget werden. Bundsgenoſſen, welche das Car⸗ 
thaginienſiſche Burgerrecht verlangten, ſollten ſol⸗ 
ches erhalten, ſo wie er die, welche lieber in ihr 
Vaterland zuruͤkkehren wollten, fo verſorgen wuͤrde, 
daß ſie mit keines ihrer Landsleute Zuſtande zu 
tauſchen Urſache finden ſollten. Auch den mit ihren 
Herrn gezogenen Sclaven verſprach er die Freiheit, 
mit der Verſicherung, daß erſtere für ieden Scla⸗ 
ven zween andere erhalten ſollten. Um ſie aber von 
der Wahrheit dieſer ſeiner Zuſage zu uͤberzeugen, 
ſagte er, (2) mit einem Lamme in der Linken und 
einem Kieſelſteine in der Rechten: „Wuͤrde er fein 
Wort nicht halten, fo ſollten Jupiter und alle 
Goͤtter ihn ſo toͤdten, wie er jezt dies Lamm 
tödten wuͤrde;“ bei welchen Worten er zugleich. 
mit dem Stein den Kopf des Lammes zerſchmetterte. 
Nunmehr ſahen Alle die Goͤtter ſelbſt als Urheber 
(Buͤrgen dieſer Verſprechungen an, glaubten, daß 
ihrer Erfüllung weiter nichts, als der Aufſchub des 
Treffens im Weg ſtuͤnde, und forderten daher einhel⸗ 


lig, in die Schlacht gefuͤhrt zu werden. 


T 4 Sechs 


(2) Vom Schwur per Jo- 2. C. a1, Die Rö mer be 


vem Lapidem redet Pha⸗ dienten ſich ſtatt des g am ms 
vorin beim Gellins B. eines le * 


296 Des Livius 


5 Sechs und vierzigſtes Capitel. 


Nicht ſo ſchlachtluſtig waren hingegen die Römer; 
welche, anderer Urſachen jezt nicht zu gedenken, 
durch einige neue böͤſe Vorzeichen waren in Furcht 
geſezt worden. (1) Ein Wolf war ins Lager ge⸗ 
kommen, hatte die, denen er begegnete, uͤbel zu⸗ 
gerichtet, und war unbeſchaͤdigt entwiſcht. Auch 
hatte ſich ein Bienenſchwarm an einem dicht beim 
Zelte des Feldherrn ſtehenden Baume angeſezt. 
Nachdem Scipio dieſe üblen Vorzeichen geſuͤhnt 
hatte, gieng er mit der Reuterei und den Wurf⸗ 
ſchuͤtzen gegen das feindliche Lager, um die Staͤrke 
und Beſchaffenheit des Feindes zu erkundſchaften 
und ſties auf den Zannibal, der ſich ebenfalls mit 
der Reuterei, um die Gegend zu beaugevſcheinigen, 
aus ſeinem Lager begeben hatte. Kein Theil ward 
anfangs den andern gewahr. Der darauf durch 
den Marſch ſo vieler Leute und Pferde immer dicker 
aufſteigende A taub ließ endlich beide Theile die Ans 
naͤherung des Feindes vermuthen. Man machte von 

12 d beiden 


Cr) In den Augen der 
Römer waren die von 
Bienen berkommenden 
Vorbedeutungen ungluklich, 
wie dies Plutarch im 
Brutus meldet, Sie hiel⸗ 
ten die Bienen für ein traͤ⸗ 
ge und ſchwaches Wölkchen, 

as alſo unglüͤkliche Schlach⸗ 
ten andeuteke, wie dies Uns 
ter andern bei der ungluͤk⸗ 
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lichen Schlacht des Po m⸗ 
pejus, nich Appians 
Berichte de bell. elwiſe B. 2. 
geſchehen, da ſich ein Bie⸗ 
nenſchwarm auf dem Altar 
n ebergelgſſen hatte. Ju⸗ 
venal ſagt in der ızten 
Satvre: 
Atque examen apum 
longa couſsderit uva 
Culmine delubri, 
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beiden Seiten Halt und ſich zum Treſſen fertig. In 
das Vordertreffen ſtellte Scipio die Galliſchen 
Reuter mit den Wurfſchuͤtzen, und hinter dieſelben 
die Römer und den Kern der Bundsgenoſſen. Ban⸗ 
nibal nahm die Reuterei mit gezäumten Pferden in 
die Mitte, die Numidiſche aber ſtellte er auf die 
Fluͤgel. Nach kaum erhobenem Schlachtgeſchrei 
flohen ſchon die Wurfſchüͤtzen zum Reſerbekorps ins 
zweite Treffen. Nun focht die Reuterei eine Zeit⸗ 
lang mit gleichem Gluͤk. Durch das in ihren Zwi⸗ 
ſchenraͤumen ſtehende Fusvolk wurden darauf aber 
die Pferde ſo ſcheu, daß viele Reuter abgeſezt wur⸗ 
den, andere, da fie die üble Lage der Ihrigen far 
hen, von ſelbſt herunter ſprangen; da denn der 
größte Theil der Roͤmiſchen Reuterei zu Fus das 
Gefecht ſo lange unterhielt, bis die auf den Fluͤgeln 
ſtehenden Numidier durch eine kleine Schwenkung 
ihnen in den Ruͤcken fielen. Dies brachte die Roͤ⸗ 
mer aus der Faſſung; ihre Beſtuͤrzung vergrößerte 
die Verwundung des Konſuls und deſſelben Gefahr, 
aus welcher er aber durch die Dazwiſchenkunft ſei⸗ 
nes noch ſehr jungen Sohnes gerettet wurde — des 
jungen Helden, der den Ruhm, dieſen ganzen Krieg 
geensiget zu haben, erhalten, und wegen ſeines 
über den Zannibal und die Carthaginienſer era. 
fochtenen herrlichen Sieges den Namen des Afri⸗ 
Faners bekommen hat. 
Bei den Wurfſchuͤtzen, auf welche die Numidi ⸗ 
ſchen Reuter zuerſt traffen, war die Flucht am 
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größten. Ein anderer ſtarker Trupp Reuter nahm 
den Konſul in die Mitte, den ſie nicht allein mit 
den Waffen, ſondern auch mit ihren Leibern dekten, 
und brachten ihn, ohne irgends Furcht oder Unord⸗ 
nung merken zu laſſen, ins Lager zuruͤk. Coͤlius 
ertheilt einem Ligurifchen Sclaven die Ehre, den 
Konſul gerettet zu haben. Für mein Theil wuͤnſch⸗ 
te ich lieber, daß es ſein Sohn geweſen, wie dies 
auch die meiſten Geſchichtſchreiber behaupten und die 
gemeine Sage beftättiget. 


Sieben und vierzigſtes Capitel. 


Dies erſte, zwiſchen den Roͤmern und dem Zan⸗ 
nibal vorgefallene Treffen, zeigte ſchon die Ueber⸗ 
legenheit der Carthaginienſiſchen Reuterei, und 
daß daher ſolche Ebenen, wie zwiſchen dem Po und 
den Alpen für die Römer zum Schlagen nicht die 
vortheilhafteſten ſeien. Der Soldat bekam alſo 
Befehl, in der Stille (7) aufzupacken; das Lager 
beim Teſino ward gleich in der erſten Nacht auf⸗ 
gehoben, und man eilte nach dem Po, um ohne 
viel Laͤrmen, ehe der Feind noch nachſezte, uͤber 
die daſelbſt aus Floßen verfertigte und noch nicht 

wieder abgebrochene Bruͤcke zuruͤk zu gehen. Schon 
Yu war 
77... Where Beh Tralgaihhe 
edensart wird dem Vala laut tönende Zeichen zum 
sonclamare entgegen geſezt, Aufbruche mit der Trompete 
wenn man voll Muth im erhält: 
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war dies Heer bei (2) Placenz, als Zannibal 
erſt feinen Ruͤkzug vom Teſino erfuhr. Doch mach⸗ 
te er noch ſechshundert Römer, die ſich bei der Ab⸗ 
löſung der Floßenbruͤcke am dieffeitigen Ufer zu lan: 
ge verweilt hatten, zu Gefangenen, konnte aber 
nicht mehr ſelbſt darüber gehen, weil, da die En⸗ 
den abgelößt waren, die ganze Bruͤcke vom Strome 
fortgeführt wurde. Nach dem Cölius ſoll mrago 
ſogleich mit der Reuterej und dem Spaniſchen Fuß: 
volke über den Fluß geſchwommen ſeyn, Sannibal 
aber weiter aufwaͤrts ſeine Truppen durch eine ſeich⸗ 
te Gegend des Po gefuͤhrt, und, um des Stroms 
Heftigkeit zu brechen, weiter oben die Elephanten 
in einer Reihe durchgetrieben haben. Dies wird, 
aber niemand, der dieſen Fluß kennt, ſo leicht glau⸗ 
ben. Denn geſezt auch, alle Spanier wären auf 
Schlaͤuchen hinuͤber geſchwommen, ſo wuͤrde doch 
wahrſcheinlicher Weiſe die Reuter ei mit ihren Pfer⸗ 
den und ihrer Ruͤſtung durch dieſen ſo reißenden 
Strom nicht haben durchſetzen koͤnnen, und Zan⸗ 
nibal ſelbſt hätte einen Umweg von vielen Tagen 
nehmen muͤſſen, um eine Furth zu finden, die zum 
Durchwaden einer mit Gepaͤcke beladenen Armee 
getaugt hätte. Vielmehr glaube ich denen Schrift⸗ 
ſtellern, welchen zufolge man mit vieler Mühe erſt 
nach zween Tagen eine zur Schlagung einer Schife 
bruͤcke ſchikliche Stelle gefunden, uͤber welche dar⸗ 
auf Mago mit den Spaniſchen leichten Reutern 
vorausgeſchikt worden. Bi 


(3) Plasentia ift das heutige Pincenz 
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Während daß Zannibal, der noch dieſſeits des 
Po blieb, um den Galliſchen Geſandten Gehbr zu 
geben, das Fusvolk mit dem ſchweren Gepaͤcke uͤber 
den Fluß gehen ließ, erreichte Mago indeſſen nach 
einem Marſch von Einem Tage mit ſeiner Reuterei 
Placenz, wo der Feind ſtand, und wohin ihm gan⸗ 
nibal wenige Tage darauf folgte, ſechs Milliarien 
von Placenz ſein Lager ſchlug, den folgenden Tag 
in Schlachtordnung dem Feinde unter die ur 
ruͤkte, und ae un 3 anbot. 
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Die Nacht darauf erlitten die Roͤmer durch ihre 
Galliſchen Huͤlfstruppen in ihrem Lager einen Ver⸗ 
luſt, der aber nicht fo groß, als der dadurch ver⸗ 
urſachte Laͤmmen war. Bei zweitauſend Fus gaͤnger 
und zweihundert Reuter der Gallier hatten nemlich 
die Wache an den Lagerthoren niedergehauen, und 
waren zum Sannibal uͤbergegangen, der ſie ſehr 
guͤtig aufnahm, und ſie in ihr Vaterland zurük 
ſchikte, nachdem er ſie durch große Verſprechungen 
ermuntert hatte, ihre Landsleute zu ſeinem Vortheil 
zu gewinnen. Scipio, der dieſe Ermordung der 
Wachen als das Signal eines allgemeinen Abfalls 
der Gallier betrachtete, fie insgeſamt mit in dieſe 
ſchandliche Handlung verwickelt hielt und befuͤrch⸗ 
tete, daß ſie, von gleicher Wuth augeſtekt, die 


Waffen e moͤgten, brach, wiewohl ſeine 
Wunde 
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Wunde noch nicht geheilt war, die folgende Nacht 
um die vierte Nachtwache ohne alles Geraͤuſche nach 
dem Fluſſe Trebia auf, und nahm ſeinen Marſch 
über Anhöhen und Berge, die fuͤr die Reuterei fehr, 
beſchwerlich waren. Doch taͤuſchte er bei dieſem 
Marſche den Hannibal nicht ſo, wie bei jenem am 
Teſino. Dieſer ließ ihm vielmehr anfangs durch 
die Numidier, darauf von der ganzen Reuterei 
nachſetzen, und würde den Nachzug der Römer une 
fehlbar in Unordnung gebracht haben, hätte nicht 
die Begierde nach Beute die Numidier in das leere 
Lager der Roͤmer gelokt, wo, waͤhreud dem ſie 
alle Winkel deſſelben durch ſuchten, ſie die Zeit ver⸗ 
lohren und den Feind aus den Haͤnden ließen. Nun 
fahen fie die Römer ſchon über dem Fluſſe (x) 
Trebia, wo ſie ihr Lager abſtekten, und fanden 
alſo nur noch einige wenige, die ſich dieffeits des 
Fluſſes verweilt hatten, und niedergehauen wurden. 
Scipio / der das ſchmerzhafte Schuͤtteln feiner Wun⸗ 
de auf dem Marſche nicht länger aushalten konnte, 
und die Ankunft ſeines Kollegen, der, wie er hoͤrte, 
bereits aus Sicilien war abgerufen worden, ab⸗ 
warten wollte, ſchlug ſein Lager am Fluſſe an einem 
Orte, der ihm der ſicherſte ia und verſchanzte 
ſich daſelbſt. 


re Zan⸗ 

(i) Der Fluß Trebia, Tum Trebia inkzuſto“ 
sTesßias; h. J. T. la Trebbia 5 nova 1 
entſpringt auf den Apen⸗ gurgite fefis > 
namen und ergießt ſich bei⸗ Inchoat. „ & preeibus 
Piacenza in den Po. une e 


Sil ius jagt; undas. 
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Sannibal, der ſich nicht weit davon lagerte, 
befand ſich, ohngeachtet jener Reuterſieg ſeinen Muth 
erhoͤhet hatte, dennoch in einer verdruͤßlichen Lage, 
und zwar wegen des, Mangels an Lebensmitteln, der, 
da er nirgends Magazine angelegt hatte, auf feinem 
Marſche durch lauter Feindes Land von Tag zu 
Tag groͤßer wurde. Er ſchikte alſo ein Korps nach 
dem Flecken (2) Claſtidium, wo ſich ein großes 
Magazin der Römer befand, und wollte ſolches 
mit Gewalt wegnehmen laſſen. Er fand aber Ge⸗ 
legenheit ſich deffelben durch Verraͤtherei zu bemaͤch⸗ 
tigen, indem der Befehlshaber Daſius, ein 
Brunduſiner ſich und zwar durch die geringe Sum⸗ 
me von vierhundert (3) Goldgulden beſtechen ließ 

und 


(2) Eine Stadt in Gal- 
lia Cisalpina (der 17 
Lombardei) auf n 


alſo den Werth eines ſolchen 
numus aureus nicht ange⸗ 
ben. Aber auch ſelbſt bei 


Grenzen Liguriens zwi⸗ 


ſchen dem Apennin und 
dem Po, h. z. T. Schiattez- 
20, im Lande Paveſe, zwi⸗ 
ſchen Tortona und Pia⸗ 
cenza. 4 


(3) Die erſten Gold⸗ 
münzen wurden nach dem 
Plinius B. 33. C. 3. erſt 
ger! und ſechzig Jahre nach 

er erſten Silbermünze, 
und zwar im ꝛzten Jahre 
des zweiten Puniſchen 
Kriegs, im J. d. St 547. 
geſchlagen. Dieſe dem Da⸗ 
ſtus gezahlten Goldſtücke 
waren alſo nicht Romi ſche 
Münzen und kann man 


den Goldmünzen der Roͤ⸗ 
meriſt es ſchwer ihren 
Werth zu beſtimmen, weil 
das Verhaͤltniß des Silbers 
zum Gold öfters iſt abgean» 
dert worden. Weil aber 
doch bei den Roͤmern in 
den erſten Zeiten nach der 
erſt angeführten Stelle des 
Plinius Ein Aureus auf 
den Werth von 25 Dena⸗ 
rien, oder hundert Se⸗ 
ſterzen geſezt wurde, und 
hundert Seſterziens Gulden 
ausmachten, ſo kann man 
den aureus der Römer 
fuͤglich mit unſern Ducaten 
vergleichen. 
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und Claſtidium an den Zannibal übergab. Dies 
Magazin verſorgte die Pöner, ſo lange ſie am 
Trebia ſtunden. Der zu Gefangenen gemachten 
Beſatzung ließ Zannibal, um ſogleich deim Ane 
fange des Kriegs ſich den Ruf der Leutſeligkeit zu 
erwerben, nicht ſtrenge begegnen. 


o 
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Mittererweite ſich auf dem feſten Lande der Krieg 
an den Trebia gezogen hatte, waren indeſſen in Si⸗ 
cilien und bei den in der Naͤhe von Italien liegen⸗ 
den Inſeln ſowohl unter dem Konſul Sempronius, 
als auch ſchon vor deſſen Ankunft zu Waſſer und 
Lande verſchiedene Gefechte vorgefallen. Die Car⸗ 
thaginienſer hatten zwanzig mit tauſend Seeſolda⸗ 
ten bemannte Fuͤnfruderer abgeſchikt, um Italiens 
Kuͤſte auszupländern, davon neun auf den (1) Liv 
pariſchen Inſeln und acht auf der Vulcansinſel 
gelandet, die drei uͤbrigen aber vou dem Sturm in 


(1) Inſulae Lipsrasorum, 
Aeolize, Vulcaniae, h. 3. 
T. Iſole de Lipari, liegen 
auf der nördlichen Seite von 
Siteilien, von der ſie un⸗ 
gefehr 40 welſche Meilen 
entfernt And. Ihre Anzahl 
erſtrekt ſich auf zehen, von 
denen die größte und jest 
noch bewohnte Lipari, und 
dann die Volcano oder Bol- 
cuno, auch Borcano, por 
Alters Vuicania, guch Ther- 
milia, Thetaſia, Hiera 5. i. 


die 
die Heilige die merkwuͤr⸗ 
digſten ſind. Die Alten 
wieſen dem Gott der Winde 
Aeolus feine Wohnung 
auf dieſen Inſeln an, und 
wegen ihrer feuerſpeſenden 
Berge wurden fie auch Vul- 
eaniae genennt. Eigentlich 
wird in dieſer Stelle des 
Livius nur die größte 
Inſel gemeint, deren Stadt 
vom Stra bo Liparas ges 
nennt wird. en 
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die Meerenge getrieben worden waren. Sobald 
man dieſe in Meſſana entdekte, ſchikte der Syra⸗ 
kuſaniſche König Ziero, der eben damals den Rö⸗ 
miſchen Konſul in (2) Meſſana erwartete, ſogleich 
zwölf Schiffe gegen fie, die fie auch ohne Gegen⸗ 
wehr wegnahmen, und in den Haven von Meſſang 
brachten. Von den Gefangenen erfuhr man: „Daß 
außer jener gegen Italien geſchikten Flotte 
von zwanzig Schiffen, zu der fie ſelbſt gehört 
hatten, noch eine andere von fuͤnf und dreißig 
Fuͤnfruderern nach Sicilien feegle, um dort die 
alten Bundsgenoſſen wieder in Bewegung zu 
ſetzen: ihre Abſicht waͤre die Eroberung von 
Lilybaͤum / und vermuthlich wäre fie durch den 
nehmlichen Sturm, der ſie ſelbſt betroffen, nach 
den Aegatiſchen Inſeln verſchlagen worden.“ 
Dieſe erhaltene Nachrichten ſchrieb der König ſo⸗ 
gleich von Meſſana dem in Sicilien kommandiren⸗ 
den Prator Marcus Aemilius mit der Erinnerung, 
er moͤgte (3) Lilybaͤum durch eine ſtarke Beſatzung 
ſichern. Der Praͤtor ſchikte ſogleich die Legaten und 
Tribunen, die um ihn waren, nach den Staͤdten, 

f \ um 


(2) Diefe vor verſchiede⸗ 
nen Jahren durch Erdbeben 
fo ſehr verwüſtete Stadt 
dieh in den altern Zeiten 

aueſe von ihrer ſichel⸗ 
förmigen Geſtalt. 


(3) Lilpbäum war der 
Name des Carthago ger 
gen über liegenden Vorge⸗ 


birgs, und der daran gele⸗ 
genen, mit einem vortrefli⸗ 
chen Haven verſehenen 
Stadt. Das Vorgebirge 
ſelbſt heißt h. z. T. Capo di 
Boedo, auch epo Coca; die 
aus den Trü mern der als 
ten Stadt erbaute neue aber, 
Mäfala oder Mäſells. 
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um ihre darinnen befindliche Beſatzungen aufmerk⸗ 
ſam zu machen, beſonders aber den Haven Lily⸗ 
baum in guten Vertheidigungsſtand zu ſetzen, mit 
dem bekannt zu machenden Befehl an die Boots⸗ 
leute: „Daß jeder ſich auf feinem Schiffe mit 
gekochter Speiſe auf zehen Tage verſorgen, 
und beim gegebenen Signal ſogleich an Bord 
begeben ſollte, da indeſſen die auf den Warten 
am ganzen Ufer ſtehenden Poſten die Ankunft 
der feindlichen Slotte zu entdecken ſuchen mög: 
ten.!“ Sobald ſich alſo die Carthaginienſiſche 
Flotte blicken ließ, die man, ohngeachtet ſie, um 
nicht bei Tage anzulangen, mit Fleiß langſam 
geſeegelt war, dennoch, weil der Mond die ganze 
Nacht durch ſchien und fie mit völlig aufgeſpannten 
Seegelu ſchifte, ſchon in der Ferne wahrgenommen 
hatte: ſo ward von den Warten ſogleich das Signal 
gegeben, in der Stadt zu den Waffen gerufen und 
jedes Schif beſezt; die Soldaten aber waren zum 
Theil auf den Mauern und auf den Poſten bei den 
Thoren, zum Theil auf den Schiffen. Die Car⸗ 
thaginienſer merkten gar bald, daß man auf ihren 
Angrif ſchon gefaßt ſei, und naͤherten ſich dem Ha⸗ 
ven vor Anbruche des Tages nicht, ſondern ließen 
unterdeſſen die Seegel herunter, und machten ſich 
zur Schlacht fertig. Kaum ward es Tag, ſo ſta⸗ 
chen ſie wieder tiefer in die See um Raum zum 
Treffen zu gewinnen und die feindliche Flotte aus 
dem Haven ungehindert auslaufen zu laſſen. Die 
Livius IVr Sand. 1 Ws 
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Römer ſchlugen das Treffen nicht aus: die Erin⸗ 
nerung an ihre in dieſen Gegenden verrichtete 


ruͤhmliche Thaten und ihre Menge und Tanferket 
floßten ihnen Muth ein. 


Fuͤnfzigſtes Capiel. 


N. Römer, ſobald fie in der See waren, wünsch. 
ten durch ein Handgemenge in der Naͤhe die Sache 
zu entſcheiden, da hingegen die Carthaginienſer 
ſich ſtatt eines tapfern Angrifs der Lift zu bedienen 
ſuchten, und mehr die Schiffe ſelbſt, als die darauf 
befindlichen Soldaten das Treffen wollten entſchei⸗ 
den laſſen, indem ihre Flotte zwar Matroſen genug, 
aber zu wenig Seeſoldaten hatte, und keins ihrer 
Schiffe einem feindlichen eine gleich ſtarke Manns 
ſchaft auf dem Verdecke entgegen ſtellen konnte. 
Dieſe von den Römern bemerkte Ueberlegenheit vers 
größerte ihren Muth, und verringerte denſelben bei 
den Carthaginienſern. Sogleich wurden ſieben 
Schiffe der leztern abgeſchnitten, da indeſſen die 
uͤbrigen ſich mit der Flucht retteten. Man machte 
auf dieſen Schiffen an Soldaten und Bootsleuten 
tauſend und ſiebenhundert Mann, und darunter drei 
vornehme Carthaginienſer, zu Gefangenen. Die 
Rom iſche Flotte lief ohne einigen Verluſt wieder in den 
Haven, nur daß ein einziges Schif war durchbohrt 
worden, das aber auch geborgen wurde. Nach dies 
ſer * kam der Konſul Titus Sempronius 


nach 
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nach Meſſana, wo man von derſelben noch nichts 
wußte. Bei ſeiner Ankunft in der Meerenge gieng 
ihm der König Siero mit feiner prächtig ausgeruͤ⸗ 
N ſteten Flotte entgegen, begab ſich aus ſeinem könig 
lichen Schiffe auf des Konſuls Admiralsſchif, be⸗ 
zeugte ſeine Freude uͤber die gluͤkliche Ankunft des 
Konſuls mit der Flotte und Armee, wuͤnſchte ihnen 
eine (völlige) gluͤkliche und erwuͤnſchte Ueberfahrt 
nach Sicilten, und benachrichtigte zugleich den 
Konſul vom Zuſtande der Inſel und den Abſichten 
der Carthaginienſer, mit der Verſicherung, daß 
er als Greis noch jezt mit eben dem Muthe, wie 
ehemals als Juͤngling, den Römern beiſtehen werz 
de. Außerdem verſprach er die Legionen des Kon⸗ 
ſuls und die Matroſen unentgeldlich mit Getreide 
und Kleidung zu verſorgen, und warnte den Konſul 
in Anſehung Lilybaͤums und der Geeftädte, weil 
viele derſelben zur Empörung geneigt wären. 

Der Konſul hielt daher fürs rathſamſte, unver⸗ 
zuͤglich nach Cilybaͤum zu ſeegeln, wohin ihn der 
König mit feiner Flotte begleitete. Bei ihrer Ab⸗ 
fahrt bekamen ſie aber noch die Nachricht von dem 
bei Cilpbäum vorgefallenen Seetreffen, und daß 
daſelbſt die feindliche Flotte geſchlagen, und zum 
Theil 3 worden fei, 
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on Ailpbaͤum ſezte der Konful, nachdem er 
den Siero mit ſeiner Flotte entlaſſen, und den 
Prator die Vertheidigung der Zeekuͤſte übertragen 
hatte, nach der Inſel (1) Melita über, welch die 
Carthaginienſer im Beſiz hatten. Bei feiner Ans 
kunft ergab ſich der Befehlshaber Amilkar, Gis⸗ 
gons Sohn, mit der ungefehr zweitauſend Mann 
ſtarken Beſatzung der Stadt und der ganzen Inſel 
ſogleich; da denn wenige Tage darauf Sempro⸗ 
nius nach Lilybaͤum zuruͤk ſeegelte, und die von 
ihm und dem Prator gemachten Gefangenen, weni⸗ 
ge Perſonen von Stande ausgenommen, öffentlich 
zu Sclaven verkaufen ließ. Nun glaubte der Kon⸗ 
ſul, daß von dieſer Seite her Sicilien nichts wei⸗ 
tey zu fürchten habe, und ſeegelte nach den Vul⸗ 
kansinſeln, wo, wie er hörte, die Carthaginien⸗ 
ſiſche Flotte ihren Stand genommen hatte. Allein 
. is es 


(1) Die heutige Iyſel pfet, daß noch zu feiner Zeit 


altha. Der ehemalige. Puniſch geſprochen werde, 
Er Profeſſor Joh. daß auf der Inſel noch Sauk 


Henk. Map in Gießen 


hat in einer kleinen Ab⸗ 


handlung die Verwändſchaſt 
der "heutigen Volkssprache 
auf Maltha mit der Pu⸗ 
niſchen zu erweiſen ge⸗ 
fucht. Schon fange vor ihm 
hat dies nehmliche Jo hann 
Quintin, der in der Mita 


te des ı6ten Jahrhunderts 


f dieſer Inſel gelebt hat, 
daweiſen wollen, ja behaul⸗ 


len mit Pan ſchen Auf 


ſchriften ſtünden, daß di 
im ian tus und 486 
cenna vorkommenden Pu⸗ 
niſchen Woͤrter den Ein⸗ 
geböhrnen der Inſel voͤllig 
bekannt ſeyen. u. J. w. Be y⸗ 
done in ſeinem 16ten Brie⸗ 
fe; und andere Reiſende 
mehr erklären aber die 
Volksſprache auf Maltha 
für Ara biſch . 
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es war daſelbſt kein Feind mehr zu ſehen. Er war 
eben damals weiter geſeegelt, um Italiens Kuͤſten 
zu verheeren, wo er, nach der Aus plünderung des 
Visboniſchen Gebiets, Rom ſelbſt in Schrecken 
ſezte. Auf ſeiner Ruͤkfahrt nach Sieilien erhielt 
der Konſul von dieſer feindlichen Landung auf dem 
(2) Viponenſi ſchen Gebiete Nachricht und zugleich 

auch ein Schreiben des Senats, in welchem ihm 

Sannibals Ankunft in Italien berichtet, und da⸗ 

bei aufgetragen wurde, ſeinem Kollegen bald mögs 

lichſt zu Huͤlfe zu eilen. Sempronius, der nun⸗ 

mehr vielerlei Vorkehrungen zu treffen hatte, ließ 

ſogleich die Armee ſich einſchiffen, und die Flotte. 

ins Adriatiſche Meer nach Ariminum ſeegeln, 

übergab dem Legaten Sextus Pomponius fünf und 

zwanzig Galeeren, um das Vibonenſiſche Gebiete. 
und Italiens Kuͤſten gegen den Feind zu decken, 

und dem Praͤtor Marcus Aemilius eine vollſtaͤn⸗ 
dige Flotte von fünfzig. Schiffen; er ſelbſt aber 
ſeegelte, nachdem in Sicikien alles in Ordnung 
war, mit zehen Schiffen langs den Kuͤſten Ita⸗ 
liens nach Ariminum, gieng von da weiter mit 
ſeiner Armee an den Trebia und vereinigte ſich mit 
feinem Kollegen. 


u 3. Zwei 


620 Vibo Valentia, auch nus h. z. T. Golfo di S. Eu- 
Hippouium war eine Stadt Temia da, wo ſezt Monte 
der Bruttier am Golf Leone in Calabria ultra. 
Hopponintes, nr Lametis liegt 3 


* 
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Die nunmehr mit dem Kerne der Roͤmiſchen 
Macht gegen den Hannibal im Felde ſtehenden bei⸗ 
den Konſuln gaben ſattſam zu erkennen, daß ent⸗ 
weder durch dieſe Macht Roms Herrſchaft behau⸗ 
ptet, oder alle Hofnung dazu aufgegeben werden 
muͤſſe. Dem ohngeachtet rieth der eine ſchon in 
einem Reutertreffen uͤberwundene und von ſeiner 
Wunde noch nicht hergeſtellte Konſul die Sache in 
die Länge zu ziehen, da indeſſen fein von noch fri⸗ 
ſchem Muth belebter und daher mehr hitzige Kollege 
keinen Aufſchub leiden wollte. Die den ganzen 
Strich zwiſchen dem Trebia und dem Po bewoh⸗ 
nenden Gallier blieben indeſſen bei dem Kampfe 
zweier fo mächtiger Voͤlker ohne Zweifel blos des⸗ 
wegen neutral, um in der Folge des Siegers Gunſt 
zu gewinnen. So lange ſie nur ruhig blieben, lieſ⸗ 
fen ſich die Römer dies gefallen, dahingegen Gans 
nibal damit hoͤchſt unzufrieden war, und ihnen 
orwarf, daß er zur Befreiung der Gallier die⸗ 
fen Feldzug / und zwar auf ihre Einladung, 
gethan habe. Aus Unwillen hieruͤber, und um 
ſein Volk durch Beute zu unterhalten, ließ er zwei 
tauſend Fusgaͤnger, und tauſend meiſt Numidiſche, 
zum Theil auch Galliſche Reuter die ganze Gegend 
bis an das Ufer des Po auspluͤndern. Nun ſahen 
ſich die bis dahin unentſchloſſen gebliebenen Gallier 
durch die Urheber dieſer Feindſeligkeit ſelbſt gends 
thigt, 
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chigt, diejenige Parthei zu ergreifen , von der fie‘ 
Rettung erwarten konnten, und ließen durch Ge⸗ 
ſandte den Konſul um Hülfe für die wegen ihrer 
allzugroßen Ergebenheit gegen die Römer bedraͤng⸗ 
ten Einwohner anflehen. Dem Cornelius mis ſiel 
das Geſuch, deſſen Bewilligung die jetzigen Umſtaͤn⸗ 
de widerriethen. Die ganze Nation war ihm ver⸗ 
daͤchtig, theils wegen ihres häufigen treuloſen Bes 
tragens, theils, um nicht an ältere faſt vergeſſene 
Dinge zu gedenken, wegen der erſt neuerlichen Treu⸗ 
loſigkeit der Bojer. Sempronius hingegen war 
der Meinung, daß die den erſten huͤlfsbeduͤrftigen 
Bundsgenoſſen ſchleunig erzeigte Hülfe das ſtaͤrkſte 
Mittel wäre fie alle insgeſamt in der treuen Erge⸗ 
benheit gegen die Römer zu erhalten. Er ſchikte 
alſo, der Unentſchloſſenheit des Kollegen ungeach⸗ 
tet, feine Reuterei mit tauſend Fusgaͤngern, mei⸗ 
ſtens Wurfſchuͤtzen ab, um das Gebiete der Gallier 
jenſeits des Trebia gegen den Feind zu decken, 
dem ſie auch waͤhrend ſeiner Zerſtreuung und Un⸗ 
ordnung, da die meiſten außerdem noch mit Beute 
beladen waren, unvermuthet uͤber den Hals kamen, 
da denn derſelbe in der Beſtuͤrzung, Niederlage und 
Flucht bis au die Vorpoſten ſeines Lagers verfolgt 
wurde, wo er aber von den Seinigen, die aus dem 
Lager haufenweiſe zu Hülfe eilten, wieder derge⸗ 
ſtalt unterſtuͤzt wurde, daß er die Römer zur 
treiben und das Treffen wieder herſtellen konnte, in⸗ 
dem ſich der Sieg bald auf die eine, bald auf die 
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andere Seite lenkte, endlich aber doch, 0 ſehr auch 
mit gleichen Kräften geſtritten ward, nach dem ge⸗ 
meinen Gerüchte den Römern a Theil wurde. 


Drei und fünfsigftes Eapitel, 


* We war dieſer Sieg in niemands Augen 
wichtiger und vollſtaͤndiger, als in denen des Konz 
ſuls, der fuͤr Freude ganz außer ſich war, daß er 
mit denen Truppen (der Reuterei“, die unter ſei⸗ 

nem Kollegen waren geſchlagen worden, denſelben 
erfochten hatte. Er glaubte alſo, der Soldat habe 
ſeine Munterkeit und Tapferkeit wieder erhalten, 

und fein Kollege allein wäre es, der das Treffen 
wollte verſchoben wiſſen, und der mehr an Muth 

als Koͤrper krank, an feine Wunde denke und Schlacht 

und Waffen fürchte, „Einem Kranken zu Liebe 

muͤſſe man aber doch nicht auch mit in eine 

Entkräftung fallen: Wozu der längere Auf⸗ 

ſchub, der größere Zeitverluſt? Welchen dritten 

Bonful, welche andere Armee ſollte man wohl 

abwarten? In Italien, ſprach er, ja ſo zu ſa⸗ 
gen vor Roms Mauern ſtehet ſchon Hannibal. 

Nicht auf das den Ueberwundenen abgenom⸗ 

mene Sicilien und Sardinien, nicht auf das 

dieſſeitige Spanien iſt es abgeſehen: nein, von 
ihrem vaͤterlichen Grund und Boden ſollen die 

Römer vertrieben werden: Wie ſehr würden 

nicht unſere vor Carthago's Mauern zu ſtrei⸗ 
ten 


Rsmifhe Sefihichte 313 


= gewohnte Vater ſeufzen, wenn fie uns, 
ihre Rinder, zween Ronſuln mit zween Fon: 
ſulariſchen Armeen mitten in Italien in un⸗ 
„Term Lager zittern den Hannibal aber über 
den ganzen Strich zwiſchen den Alpen und dem 

Appenin gebieten ſaͤhen?!“ 
„So ſprach er am Bette feines Kollegen, fo i un - 
Prätorium, nicht anders als vor dem verſammleten 
Heere. Was ihn aber noch mehr auf eine Schlacht 
dringen ließ, war die Nähe der Konſulwahl, die 
Furcht, der Krieg mögte den neuen Konſuln über: 
tragen werden, und der Wunſch, waͤhrend der 
Kraͤnklichkeit ſeines Kollegen die Ehre des Sieges 
allein einzuerndten. Ohne alſo auf deſſelben Vor⸗ 
ſtellungen zu achten, gab er dem Heer Befehl, ſich 
zur nahen Schlacht zu ruͤſten. gannibal wußte 
wohl, was der Feind, wenn er kluͤglich handeln 
wuͤrde, für Maas regeln ergreifen muͤſſe, und konn⸗ 
te ſich kaum vorſtellen, daß die Konſuln unbedacht⸗ 
ſam und uͤbereilt handeln würden, Sobald er aber, 
aufangs durch den Ruf, hernach aus eigner Erfah⸗ 
rung den hitzigen und ungeſtuͤmmen Karakter des 
Einen Konſuls, der durch das neuliche gluͤkliche Ge⸗ 
fechte mit feinen Pluͤnderern noch uͤhermuͤthiger ges 
worden, hatte kennen gelernt; ſo hofte er ganz ge⸗ 
wiß jezt einen gluͤklichen Streich ausfuͤhren zu 
können, auf deſſen Ausfuhrung er denn, um keine 
Zeit zu, verlieren, um ſo mehr alle ſeine Sorgen 
A chat wendete, ſo lange der feindliche Sol⸗ 
u 5 dat 
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dat im Kriegsgewerke noch ungeuͤbt waͤre, den Ge⸗ 
ſchikteſten der Feldherrn ſeine Wunde unuuͤz machte, 
und die Gallier, davon die meiſten, wie er wohl 
wußte, je weiter ſie von ihrem Vaterlande ſich ent⸗ 
fernen muͤßten, um ſo weniger gerne unter ihm 
ſtreiten wuͤrden, noch voll Muth und Feuer waͤren. 

Alles dies ließ ihn von Seiten des Feindes ein 
baldiges Treffen vermuthen, das er, wenn es etwa 
verſchoben werden ſollte, ſelbſt anzubieten beſchlöß. 
Da nun die auf Kundſchaft ausgeſchikten Gallier, 
welche, weil bei beiden Armeen ſich Truppen dieſer 
Nation befanden, er am ſicherſten zu dieſer Ab⸗ 
ſicht gebrauchen zu Können glaubte, die Nachricht 
brachten, daß die Römer zur Schlacht fertig ſeien, 
fo ſah ſich nunmehr Zannibal nach einem zum Hin ⸗ 
terhalte ſchiklichen Plaz um. 


Vier und fuͤnfzigſtes Capitel. 


Mitten durch die Ebene floß ein Bach zwiſchen 
ſehr hohen Ufern, die mit Schilf und andern in 
ſumpfigen Oertern wachſenden Geſtraͤuchen und 
Dornbuͤſchen umgeben waren. Sobald Sannibal, 
der zu Pferd die Gegend in Augenſchein nahm, die⸗ 
ſen zur Verbergung eines Hinterhalts geſchikten Ort 
wahrnahm, rief er ſeinem Bruder Mago: „Dieſen 
Ort ſollſt du beſetzen. Waͤhle dir aus der gan⸗ 
zen Infanterie und KReuterei, aus jeder hun⸗ 
dert Mann, und bringe f te bei der erſten Nacht⸗ 

2 Wache 
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wache zu mir. Jezt aber pfleget eurer Röre 
per.“ (D Im Prätorium wurden darauf die Of⸗ 
fiziers entlaſſen. Bald darnach faud ſich Mago 
mit ſeiner ausgeſuchten Schaar ein. „Ich ſeh 
alſo / redete fie Zannibal an, den Nern meines 
Zeers vor mir. Damit aber eurem Muthe 
auch eure Zahl entſprechen möge, fo wähle ſich 
jeder aus allen Turmen und Manipeln neun 
ihm aͤhnliche Kameraden. Mago wird euch 
den Ort des Sinterhalts zeigen. Ihr werdet 
einen mit ſolchen Xriegsliſten unbekannten 
Seind finden.“ 


Nachdem er alſo dem Mago mit tauſend Reu⸗ 
tern und eben fo viel Fusvolk feinen Poſten ange⸗ 
wiefen, gab er der Numidiſchen Reuterei den Bes 
fehl, mit Anbruch des Tages uͤber den Fluß Trebie 
zu gehen, um die Thore des Roͤmiſchen Lagers 
herum zu flankiren, durch ihre Wurfſpieße die feind⸗ 
lichen Poſten zu beunruhigen und zu einem Gefechte 
zu reizen, und dann während demſelben ſich lang⸗ 
ſam zuruͤk und den Feind mit ſich über den Fluß zu 
ziehen. Dies befahl er den Numidiern; den uͤbri⸗ 

gen Befehlshabern des Fusvolks und der Reuterei 
aber, „daß fie ihre Truppen ihr Mittagseſſen 
nehmen, und darauf in den Waffen und mit 
ge⸗ 

(1) Ita praetorium mif- praetorinm convenerant, 
Jun. Praetorium mitt di- ad corpora curanda dimit- 


cebatar, ſi legati, tribuni tebantur. Vid. Zipfius de 
„dusesque copiarum, qui ad Mil. Rom. 4: Dial, 2. 
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ſattelten Pferden das Signal zum Treffen ab 
werten laſſen ſollten.“ 
Bei dem unbermutheten Angriffe der Fiott. 
dier ließ Sempronius, anfangs die ganze Reute⸗ 
rei, auf die er jezt vorzuͤglich truzte, darauf ſechs⸗ 
tauſend Mann Fusvolk, und endlich feine Truppen 
insgeſamt, durch feine Schlachtluſt verfuͤhrt, nach 
der in Zannibals Plane beſtimmten Gegend aus⸗ 
ruͤcken. Es war eben damals Winters Anfang und 
ſchneiete ſehr ſtark in dieſer zwiſchen dem Apennin 
und den Alpen gelegenen Gegend; außerdem ver⸗ 
mehrten die nahe gelegenen Fluͤſſe und Suͤmpfe die 
Kälte ungemein. Zudem war Fusvolk und Reute⸗ 
rei, ohne ſelbſt geſpeißt und gefüttert, oder ſich gez 
gen die Kaͤlte verwahrt zu haben, in der Haſt aus⸗ 
geruͤkt, und alſo ohne die gehörige Lebenswaͤrme, 
und ſo wie ſie der Luft des Fluſſes naͤher kamen, 
deſto ſchneidender ward ihre Kalte. Sobald fie 
aber den fliehenden Numidiern bei dem Nachſetzen 
in den Fluß folgten, deſſen wegen eines in der Nacht 
gefallenen ſtarken Regens angeſchwollenes Waſſer 
ihnen bis an die Bruſt gieng, da kamen fie vor Kaͤl⸗ 
te dergeſtalt erſtarrt aus demſelben, daß ſie faſt die 
Waffen nicht mehr halten konnten, beſonders da ſie 
ſo lange ſchon nuͤchtern geblieben, und alſo auch 
durch Hunger ganz entkraͤftet waren, 


‚Fünf 
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Dannibals Truppen, „ die indeffen fich an dem 
vor ibren Zelten angemachten 5 Feuer gewärmt, ihre 
Glieder mir. dem unter die Manipel ausgetheilten 
Oel gelenk gemacht, und ungeſtöoͤrt ihr Eſſen zu ſich 
genommen halten, griffen nunmehr auf die Nach⸗ 
richt, daß der Feind tiber den Fluß gegangen, voll 
Muth und Körperkraft zu den Waffen und rükten 
zur Schlacht aus. Die Balearen und übrige Leicht⸗ 
bewafneten machten, ungefehr achttauſend Mann 
ſtark, das Vordertreffen. Hinter ihnen ſtand das 
ſchwer bewafnete Fusvolk „der Kern und die Staͤr⸗ 
ke des Puniſchen Heers, die Flͤͤgel dekten zehen⸗ 
tauſend Mann Reureref, „ und an beiden Fluͤgeln 
ſtunden die Elephanten. Als die Lomiſche Neu⸗ 
terei von den ſich ploͤzlich umwendenden Numidiern 
tapfer in Empfang genommen wurde, gab der Kon⸗ 
ſul das Zeichen zum Nükzug, und ließ fie zwiſchen 
das Fus volf ruͤcken. Dies beſtand aus achtzehen⸗ 
tauſend Römern, und zwanzigtauſend Lateiniſchen 
und andern Bundsgenoſſen, wozu noch die End. 
maner kamen, welche Gallier den Römerh allein 
getreu geblieben waren. Dies war die Starke des 
Romiſchen Heers in dieſer Schlacht. Das Treffen 
fing von den Balearen an. Sobald dieſe bel den 
Legionen einen zu ſtarken Widerſtand fanden, muß 
ten ſich die Leichtbewafneten in Eile auf die Flügel 
iiehen, wodurch denn die Römiſche Reuterei plöz⸗ 
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lich ſehr ins Gedränge kam, die, da ſie nur vier⸗ 
tauſend, die feindliche aber zehentauſend Maun 
ſtark, dieſe noch friſch / fie aber abgemattet war, 
jezt, da ein ganzer Hagel von Baleariſchen Wurf⸗ 
ſpießen auf ſie fiel, um ſo weniger Staud halten 
konnte. Außerdem vergroͤßerten die an den Fluͤ⸗ 
geln zum Vorſchein gekommenen Elephanten, deren 
Anblik und Geruch den Pferden unertraͤglich wär, 
noch mehr die Flucht. 

Mit gleichem Muth, aber mit ungleichen Kräf⸗ 
ten focht die Infanterie, welche leztere die durch 
Speiſe und Wärme geſtaͤrkten Cartbaginienſer 
noch in vollem Maaße mit ins Treffen brachten, 
da hingegen die noch nüchternen und vor Kälte ſtar⸗ 
renden Römer ganz entfräftet waren, Dem allen 
ohngeachtet wuͤrden ſie doch Stand gehalten haben, 
wenn fie blos gegen Infanterie gefochten hätten: 
allein ſobald die Reuterei zuruͤk gewichen, griffen 
die Balearen ſie mit ihren Wurfſpießen in der 
Flanke an, da indeſſen auch die Elephanten mitten 
unter das Fusvolk eingebrochen, und die Numi⸗ 
dier unter dem Mago, ſo bald die das nicht ver⸗ 
muthende Römifche Schlachtordnung an dem Orte 
ihres Hinterhalts vorbei gerüft war, derſelben ploͤz⸗ 
lich in den Ruͤcken gefallen waren, und Unordnung 
und Beſtuͤrzung daſelbſt verbreitet hatten. Aller 
dieſer Unfälle ungeachtet hielt das Roͤmiſche Heer, 
beſonders, welches man nicht hätte vermuthen ſol⸗ 
len, wider die Elephanten eine Zeitlang feſten Fus, 

welches 
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welche im diefer Abſicht dahin poſtirte Leichtbewaf⸗ 


nete durch kleine aufffie geſchoſſene Wurfſpieße in 
die Flucht brachten, und beim Nachſetzen unter den 


Schwaͤnzen, wo ihre Haut am weichſten, und alſo 
am e zu durchſtoßen iſt, verwundeten. 


Sechs und funfzigſtes Capitel. 


A. Zannibal ſahe, daß die Elephanten in der 
Angſt auf ihre eigenen Leute (1) zu gejagt wurden, 
befahl er ſie vom Centrum des Feindes auf deſſen 
linken Fluͤgel gegen die Galliſchen Huͤlfsvoͤlker an⸗ 
zuführen, wo fie ſogleich alles in die Flucht brach⸗ 
ten, und die Römer die nun ihre Huͤlfs volker ges 
ſchlagen ſahen, in neuen Schrecken verſezten. Nun⸗ 
mehr mußten die Roͤmer nach allen Seiten zu Front 
machen, da denn ein Korps derſelben von ungefehr 
zehentauſend Mann, als es keinen andern Ausweg 
fand, ſich mitten durch die Afrikaniſche, von Gal⸗ 
liſchen Huͤlfstruppen unterſtuͤzte Schlachtordnung, 
wo ſie ein ſchrekliches Blutbad anrichteten, durch⸗ 
ſchlug, 12 weil es durch den Fluß von ſeinem 


Lager 


00 e „ perpe- 
que jam in ſuos conſterua- 
305 media acie in extre- 
mam — — agi juflit, Con- 
ſternare aden eißt ge⸗ 
woͤhnlich einen erſchrecken, 
und conſtervari in Schrecken 
verſezt werden. _Confterne- 
re ſagt /alla. ef corporis, 
sonfternari autem animi, 


sum mens turbata et & de 


ſtatu mota & quaſi umi 
ſtrata. Zuweilen bezeichnet 
aber conlternare, impellere, 
welches hier feine be dels 
tung iſt. Eben ſo brauchte 
dies Wort Livius oben 
Cap. 24, wo es heißt: metu 


‚fervituris ad arma conſter- 


nati Rulcinonem aliquot po- 
puli conyesiunt. 
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Lager she war, auch wegen des ſtarken 
Regens nicht wahrnehmen konnte, wo ſeſne Huͤlfe den 
Römern etwa nuͤzlich ſeyn moͤgte, den Weg gerade 
nach Placenz nahm. Noch mehrere Schaaren der 
Romer ſchlugen ſi ſich darauf durch, von denen dießent⸗ 
gen, welche durch den Fluß zu kommen ſuchten, entwe⸗ 
der vom Strom verſchlungen, oder waͤhrend ihrer Un⸗ 
entſchloſfenheit durchzuſetzen, vom Feind eingeholet 
(und niedergehauen) wurden. Einige zerſtreueten ſich in 
der Gegend folgten den Fus ſtapfen jenes erſten Korps 
und kamen nach Placenz, da indeſſen andere aus 
Furcht vor dem Feinde Muth, fich in den Fluß zu 
ſtuͤrzen bekamen und gläffich ihr Lager erreichten. 
Bei dem mit Schnee vermiſchten Regen und der 

außerordentlich ſtrengen Kälte‘ kamen viele Men⸗ 
ſchen und Thiere und faſt alle Elephanten um. Am 
Trebia hoͤrte das Nachſetzen der Carthaginienſer 
auf, welchen die Kaͤlte, von der ſie ſtarreten, bei 
ihrer Ankunft im Lager faſt alle Empfindung der 
Freude uͤber ihren Sieg raubte. Als daher in der 
folgenden Nacht die Beſatzung des Romiſchen La⸗ 
gers und der Reſt der aus der Schlacht entronne⸗ 
nen Truppen auf Floßen uber den Trebta ſezten, 
merkten ſolches entweder die Carthaginienſer we⸗ 
gen des Rauſchens des Regens nicht, oder wollten 
es nicht merken, weil ſie ſich vor Muͤdigkeit und 
Wunden nicht regen konnten: da denn Scipio, waͤh⸗ 
tend dem ſich die Carthaginienſer ruhig verhielten, 
in aller Stille nach Ne h und 4 15 
er 
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uͤber den Po weiter nach Cremona marſchirte, das 
mit nicht Eine Kolonie durch die Winterquartiere 
zwoer Armeen belaͤſtiget wrde. 


Sieben und fünfzigſtes Capitel. 


3, Rom verurſachte indeſſen dieſe Niederlage einen 
ſolchen Schrecken, daß man den Feind ſchon glaub⸗ 
te vor den Thoren zu ſehen, und an jeder Hof⸗ 
nung, an jedem Mittel ihn zuruͤk zu ſchlagen vers 
zweifelte. „Wo werden wir, hieß es, andere 
Seldherrn , andere Legionen her nehmen, naͤch⸗ 
dem der Eine beim Tefino geſchlagen / und nach 
des andern Zurüfberufung aus Sicilien nun⸗ 
mehr alle beide mit zwo konſulariſchen Armeen 
eine ſolche Niederlage erlitten haben? “ In 
dieſer Beſtuͤrzung traf der Konſul Sempronius zu 
Rom ein der mit der größten Gefahr, mit mehr 
Verwegenheit, als Klugheit und Hofnung dem 
Feinde zu entgehen, oder, im Falle er entdekt wuͤr⸗ 
de, ſich durchzuſchlagen, feinen Weg mitten durch 
die herum ſchwaͤrmenden und pluͤndernden feindli⸗ 
chen Reuter genommen hatte. Nachdem er die kon⸗ 
ſulariſchen Komizien, weswegen er eigentlich jezt 
zu Rom nöthig war, beſorgt hatte, gieng er in 
die Winterquartiere zuruͤk. Die erwaͤhlten Konfuln 
waren Cnejus Servilius und Cajus Slaminius, 
Uebrigens wurden die Römer auch in ihren Win⸗ 
terquartieren von den uͤberall herumſtreifenden 
Livius IVr Band. * Nu⸗ 
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„MNumidiſchen Reutern, und wo dieſe nicht hinkom⸗ 
men konnten, von den Celtiberiern und Lufitas 
niern ſehr beunruhiget. Dadurch ward ihnen alle 
Zufuhr, nur die auf dem Po nicht, abgeſchnitten. 
Nicht weit von Placenz war ein durch Natur 
und Kunſt befeftigter und mit einer ſtarken Beſatzung 
verſehener Handelsplaz. Hannibal, der dieft Fe⸗ 
ſtung um fo leichter erobern zu koͤnnen hofte, wenn 
er dies ſein Vorhaben geheim hielte, that bei Nacht 
mit ſeiner Reuterei und den leichtbewafneten Trup⸗ 
pen den Angrif, fand aber alles zu feinem Empfang 
in Bereitſchaft. Das in der Stadt ploͤzlich entſtan⸗ 
dene Geſchrei war ſo ſtark, daß man es ſelbſt in 
Placenz hörte, da denn der Konſul ſchon bei ans 
brechendem Tage mit der Reuterei da war, und die 
Legionen in Schlachtordnung folgen ließ. Weil in 
dem fogleich entſtandenen Reutergefechte Sannibal 
verwundet wurde, und ſich aus dem Treffen bege⸗ 
ben mußte, jo hatte dem dadurch bei dem Feinde 
entſtandenen Schrecken die Feſtung ihre vollkomme⸗ 
ne Rettung zu danken. Kaum war die Wunde ein 
wenig zugeheilet, fo ruͤkte Sannibal nach einer 
Ruhe von wenig Tagen zur Belagerung von Dice 
tumviä aus. Dieſe von den Römern im Galli⸗ 
ſchen Kriege befeſtigte Handelsſtadt, in der ſich in 
der Folge viele Fremde aus der Nachbarſchaft ohne 
Unterſchied niedergelaſſen hatten, war jezt der Zus 
fluchtsort aller bei der jetzigen Pluͤnderung gefluͤch⸗ 
teten Landleute geworden. Dieſe ganze Menge grif 
in 3u 
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zu den Waffen, und gieng durch die Zeitung von 

dem tapfern Entſatze der Stadt Placenz angefeuert, 

dem Zannibal entgegen, wo es denn mehr zu einem 

unordentlichen Handgemenge, als zu einer för n⸗ 

lichen Schlacht kam (wo mehr zwei auf dem Marſch 

begriffene, als zur Schlacht geruͤſtete Heere auf 
einander fließen), Da anf der einen Seite nur 

ein zuſammengelaufener Haufe, auf der andern 

ein Feldherr und Soldaten, die wechſelsweiſes Zu⸗ 

trauen zu emander hatten, fochten; fo wurden bei 

fünf und dreißigtauſend der erſtern von den wenie 

gen leztern geſchlagen. Den Tag darauf ergab 

ſich die Stadt, nahm Beſatzung ein, und ihre Be⸗ 

wohner mußten die Waffen ausliefern. Kaum war 
dies geſchehen, ſo ward die Stadt auf ein gegebe⸗ 
nes Zeichen, nicht anders als waͤre ſie im Sturm 
uͤbergegangen, von den Siegern gepluͤndert. Jede 

Art von Abſcheulichkeit, die bei dergleichen Gele⸗ 

genbeiten den Schriftſtellern merkwuͤrdig zu ſchei⸗ 

nen pflegt, ward ausgeuͤbt, und alle Arten von 

Ausgelaſſenheit, Grauſamkeit, und uͤbermuͤthiger 
Unmenſchlichkeit mußten dieſe Elenden erdulden. 

Dies waren Zannibals Feldzuͤge den Winter 

über, 


en E 3 Acht 
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achdem er darauf, wiewohl nicht ſehr lange, 
feine Truppen während der ſtrengen Kälte ausruhen 
laſſen, brach er bei den erſten und noch zweifelhaf⸗ 
ten Anzeigen des Fruͤhlings aus den Winterquar⸗ 
tieren nach Zetrurien auf, um auch dies Volk, 
fo wie die Gallier und Ligurier entweder mit Gu⸗ 
tem, oder durch Gewalt auf ſeine Seite zu brin⸗ 
gen. Bei ſeinem Uebergange uͤber den Appennin 
uͤberfiel ihn ein fo ſchrekliches Wetter, als er ſelbſt 
auf den ſchreklichen Alpen nicht ausgeſtanden hatte. 
Ein mit einem ſtarken Wind vermiſchter Regen ſchlug 
den Soldaten ins Geſicht, und noͤthigte ſie anfangs, 
Halt zu machen, weil ſie entweder die Waffen ab⸗ 
legen mußten, oder bei jedem Schritte vorwaͤrts vom 
Wirbel ergriffen und zu Boden geworfen wurden, 
darnach aber, um nicht hinter den Athem zu kom⸗ 
men, mit dem Ruͤcken gegen den Wind ſich auf den 
Boden zu feßen. Darauf fieng es an fürchterlich 
zu donnern, und bei dem ſchreklichen Krachen des 
Donners zu blitzen „ fo daß ihnen Hören und Sehen 
ver ieng, und alle vor Furcht ſtarreten. Endlich, 
nachdem der Plazregen vorbei war, der Wind aber 
deſto ftärfer zu toben anfieng, mußten fie an dem 
nehmlichen Orte, wo ſie von dieſem Windſturme 
waren uͤberfallen worden, ihr Lager ſchlagen. Nun 
gieng aber die Arbeit gewiſſermaſſen von neuem an. 
Sie konnten nichts aus einander legen, nichts feſt⸗ 
ſtellen, 
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teen, und was feſt gemacht war, fiel wieder uk, 
weil der Wind alles zerriß und umſchmiß, und bald 
darauf der vom Wind nach den kalten Gipfeln der 
Gebirge getriebene und daſelbſt gefrorne Regen in 
einem fo ſchreklichen Hagel herunter ſtuͤrzte, daß 
man alles liegen laſſen und ſich zur Erde werfen 
mußte, wo die Zelter uͤber den Soldaten hinſtuͤrz⸗ 
ten, ihn aber nicht dekten. Hierauf folgte eine ſo 
ſchrekliche Kaͤlte, daß bei dieſer jaͤmmerlichen Ver⸗ 
wuͤſtung unter Menſchen und Vieh lange niemand 
ſich aufhelfen und wieder aufrichten konnte; ſo ſehr 
hatte die Kälte alle Nerven und Glieder gelähmt. 
Nachdem ſie endlich nach langen Verſuchen ſi ch wie⸗ 
der bewegen und erholen konnten, fieng man an 
hier und da Feuer anzumachen, bei denen fi ich denn 
die, welche kein eignes hatten, auch zu warmen 
ſuchten. Hier mußten ſie, wie eingeſchloſſen, zween 
Tage aushalten, und buͤßten viel Volls, viele Laſt⸗ 
thiere hebft fieben von den im Treffen beim Trebig 
übrig gebliebenen Elephanten ein. 


Neun und fuͤnfzigſtes Copieel. . 8 


Vi dem Appennin gieng Zannibal wieder 
zurük gegen Placenz und ſchlug zehen Milliarien 
davon ſein Lager. Den folgenden Tag rüfte er 
mit zwwölftauſend Maun Jufanterie und fünftanfend 
Reutern gegen den Feind. Der Konful Sempros 
nius, der indeffen von Rom zuräf gekommen war, 


* 3 ſchlug 


326 | Des Livius 


ſchlug die Ausfoderung nicht aus, und beide Heere 
ſtanden an dieſem Tage nur drei Milliarien von 
einander. Den folgenden Tag kam es bei abwech⸗ 
ſelndem Gluͤcke zu einem hartnaͤckigen Gefechte. 
Anfangs hatten die Römer fo ſehr den Vortheil 
auf ihrer Seite, daß ſie nicht allein den Wahlplaz 
behaupteten, ſondern auch den Feind bis in ſein La⸗ 
ger verfolgten, und das Lager ſelbſt ſogleich be⸗ 
ſtuͤrmten. Sannibal zog ſich mit ſeiner ganzen 
Macht in die Mitte ſeines Lagers, nachdem er vor⸗ 
her den Wall und die Lagerthore hinlänglich beſezt 
hatte, und befahl ſeinem Heer auf das Zeichen zum 
Aus fall aus dem Lager zu merken. S chou. war un⸗ 
| gefebr die neunte Tages ſtunde, als der Roͤmiſche 
Feldherr, da er keine Hofnung das Lager zu erobern, 
ſahe, und ſeine Soldaten vergeblich ermuͤdet hatte, 
das Zeichen zum Ruͤkzuge gab. So bald dies Ganz 
nibal hörte, und ſah, daß der Angrif auf das La⸗ 
ger aufgehört und der Feind auf dem Ruͤkzuge ſei, 
ließ er ſogleich ſeine Reuterei rechts und links dem 
Feind nachſetzen, er felbft brach mit dem Kern des 
Fus volks mitten aus dem Lager hervor. Nie wurde 
eine Schlacht moͤrderiſcher und durch den beiderſei⸗ 
tigen Ver luſt merkwuͤrdiger geworden ſeyn, wenn 
der Tag fie länger fortzuſetzen erlaubt haͤtte. Allein 
die Nacht trennte die mit dem außerordentlichſten 
Muthe ſtreitenden Heere. So hitzig der Angrif ge⸗ 
weſen, ſo unbedeutend war die Zahl der Geblie⸗ 
Eur und ‚der Verluſt war faſt eben ſo wie das 
Ge⸗ 
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Gefechte auf beiden Seiten gleich. Kein Theil: nero 
lohr mehr als ſechshundert Mann Fusvolk und hals 
ſo viel Reuterei. Doch war auf Seiten der Römer 
ohngenshtet,diefex. Gleichheit dadurch der Verluſt bes 
trächtlicher, weil einige Ritter, fünf Tribune 
und drei Befehlshaber der Bundsgeuoſſen geblieben 
waren. Nach dieſem Treffen zog ſich Zannibak⸗ 
nach Ligurien, Sempronius aber nach (1) Luca. 
Um das Band des Friedens und des Buͤndniſſes 
deſto feſter zu kuuͤpfen, uͤberlieferten die Ligurier 
dem Zannibal bei feiner Ankunft zween Römiſche 
Qua ſtoren, den Cajus Fulvius und Lucius’ Lu⸗ 
cretius nebſt zween Tribunen und fuͤnf Rittern, 
faſt alle Söhne; von Senatoren, die von ihnen: was. 
ven ER: e 


Sechssiaſtes Capttel, 


Witdrend dieſer Eraͤugniſſe in Italien war indeſ⸗ 
ſen der mit einer Flotte und Landarmee nach Spa⸗ 
nien abgeſchikte Rö miſche Feldherr Cornelius 
Scipio aus der Muͤndung der Rhone um die Py⸗ 
renaͤen cht hatte zu (2) Emporia, wo er 

9. feine. 


(1) Eine in der Folge be⸗ ſtadt der Maffibier, oder 
rühmt gewordene No mis vielmehr der alten Ph o⸗ 
fbe Kolonie, das heutige cher im heutigen Cata⸗ 
Lucca am Fluſſe Setchio, lonien, Die Stadt be⸗ 
dem Aufer, Auſur der ſtund in den altern Zeiten 
Alten. 5 4557 zween Theilen, davon 

den an der See gelegenen 

(z) Emperium, Er die Griechen, den andern 
Emporiae U eine Pflanz- aber die Landseingebotzr⸗ 


328 Des Lioius 


ſeine Truppen ausſezte, gelandet und darauf die 
() Lacetanier und dann die ganze Kuͤſte bis an 


den Iberus den Römern unterworfen, indem er 


theils die alten Buͤndniſſe erneuerte, theils neue er⸗ 
richtete. Der Ruf: feiner Leutſeligkeit machte nicht 
nur auf die an der Kuͤſte, ſondern auch auf die tie⸗ 
fer im Lande und auf den Gebirgen wohnenden mehr 
Friegeriſchen Volker einen ſolchen Eindruk, daß ſie 
nicht allein zum Frieden, ſondern auch zu Buͤndniſ⸗ 
ſen ſich geneigt finden, und in ihrem Lande ver⸗ 
ſchiedene Kohorten tapferer Krieger anwerben ließen. 
Zanno lommandirte dieſſeits des Iberus, wo ihn 
Sannibal zur Behauptung dieſer Provinz zuruͤk ges 
laſſen hatte. Er glaubte alſo, bevor noch alle 
Bundsgenoſſen abfallen moͤgten, dem Feinde entge⸗ 
gen gehen zu muͤſſen, lagerte ſich alſo im Angeſich⸗ 
te deſſelben und bot ihm ein Treffen an. Der Rss 
mer glaubte um fo weniger die Schlacht verſchie— 
ben zu koͤnnen, weil er ſonſt mit dem Zanno und 
Asdrubal zugleich haͤtte fechten muͤſſen, und alſo 
lieber jedem beſonders, als beiden zuſammen eine 
Schlacht liefern wollte. Das Treffen war aber bald 
entſchieden. Sechstauſend Feinde blieben auf dem 
790 J Wahl⸗ 
nen, welche beiderſeits ein⸗ h. z. T. Fluviä, und iſt das 
ander nicht traueten, be⸗ heutige unbeträchttiche Am- 
wohnten Schon zu Stra- purias, deſſen Diſtriet Am- 
bo's Zeiten hatte aber dieſe purdan heißt. 
Trennung aufgehört. Hier . 
ward ſeyr feiner Fluchs ver⸗ (1) Die Einwohner der 
arbeitet. Sie lag an dem Dibceſen Urgel, Solſone 


aus den Pyrenäen ent⸗ und zum Theil Lerida. 
— Hufe Ciodianus h # be 25 
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Wahlplatze, zweitauſend nebſt der Beſatzung des 
Lagers, das man ebenfalls eroberte, wurden zu 
Gefangenen gemacht, unter denen ſich der General 
ſelbſt nebſt einigen der vornehmſten Offiziers bes 
fanden. Auch die nahe am Lager gelegene Stadt 
Seiſſis, ward erobert. Die darinnen gemachte in 
Haus xrath dieſer Barbaren und in ſchlechten Sclaven 
beſtandene Beute war von keinem Werth. Das La⸗ 
ger hingegen bereicherte die Soldaten, weil fie nicht 
allein der uͤberwundenen, ſondern auch der vom 
Hannibal in Italien kommandirten Armee Gepaͤcke 
und Koſtbarkeiten, welches alles man, um nicht im 
Marſch aufgehalten zu werden, dieſſeits der Pyre⸗ 
naͤen zuruͤk gelaſſen hatte, in demſelben antraffen. 


Ein und ſechszigſtes Capitel. 


Hhasdrubur gieng, noch ehe er die ſichere Zei⸗ 
tung von dieſer Niederlage erhielt, mit achttauſend 
Mann zu Fuß und tauſend Reutern über den Iberus, 
um dem Feinde gleich bei deſſen Ankunft entgegen 
zu gehen, wandte ſich aber, auf die Nachricht von 
der bei (1) Sciffis erlittenen Niederlage und dem 
verlohrnen Lager, nach der Seekuͤſte, wo er nicht 

eh) 5 weit 
das für Solſona gehalten 


wird. Auch lag am Sicoris, 
T. Segre, eine Stadt 


(i) polyb nennt dieſe 
Stadt Ciſſam, andere gm 
nen ſie Stifum oder Seil 


ſum. Keinen dieſer Namen 
findet man in der alten Geo: 
graphie. Vielleicht iſt Ciſ⸗ 
us bas verunſtaltete Setelſis, 


Lylla, die vielleicht dies 
Ciſſa geweſen, und da, wo 
dat heutige Camaraſa, ig 
Catalenien gelegen. 
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weit von (2) Tarraco die auf dem Lande her⸗ 
umſchweifenden Seeſoldaten und Matroſen der Roͤ⸗ 
mer/ welche, wie gewöhnlich, im Gluͤcke die Kriegs⸗ 
zucht aus den Augen geſezt hatten, durch ſeine aus⸗ 

geſchikten Reuter angreifen, einen großen. Theil 
niederhauen, die meiſten aber auf ihre Schiffe jagen 
ließ. Er wagte es aber nicht ſich hier langer zu 
verweilen, um nicht vom Scipio uͤberfallen zu wer⸗ 
den, und gieng uͤber den Ebro zuruͤk. Scipio eilte 
auf die Nachricht von dieſem neuen Feinde mit era 
zwungenen, Maͤrſchen nach Tarraco, beſtrafte eini⸗ 
ge Seeoffiziers, ließ eine kleine Beſatzung in der 
Stadt, und gieng mit der Flotte nach Emporick 
zurük. Kaum aber hatte er ſich entfernt, ſo war 
Zasdrubal ſchon wieder da, brachte die Illeger⸗ 
ter , ohngeachtet fie dem Scipio Geißeln geſtellt 
hatten, auf ſeine Seite, verwuͤſtete in Geſellſchaft 
der jungen Mannſchaft dieſer Illegerter, das Ge⸗ 
biete der den Römern treu gebliebenen Bundsge⸗ 
noſſen zog ſich aber, ſobald Scipio darauf aus 


den Wuzen cee es ug one der ganzen Ges, 


70 


100 FR nen badete. 
in Cataonien, Dur 
die die S 
im 


zweiten Punfſchen 

Kriege landeten und ſich Felt. 
ſezten, erhielt dieſe Stadt 
nach und nach eine ſolche 
Größe und Bevölkerung, 
Ben ſie mit Cartnago nova 
Earthagen Ar 

um den Vorzug ſtritt. In 


dieſer Stadt War ein Rö⸗ 


ch ventus juridicus, 
edc en die 5 5 


gend 


chi cher Gerichehoß, con- 
wo die 
Kuſtenvölker vom Iber bis 
an die Pyrenden und 
das innere Land bis an die 
Ilergeter' ihr Recht ſu⸗ 
chen mußten. Weſtlich an 
der Stadt fällt der kleine 
Fluß Sabis, h. z. T. Fran- 
soli; und mehr öͤſtlich der 
Telobis, h. . ur Cajo, in 
die See. 5 
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gend dieſſeits des Ebro wieder zuruͤk. Hierauf 
ruͤtte Scipio in das Gebiete dieſer vom Auſtifter 
ihres Abfalls im Stich gelaſſenen Illegerter, belas 
gerte die Hauptſtadt dieſes Volks (3) Athanagia, 
in die ſich jedermann geflüchtet hatte, und zwang 
die Illegerter nach wenig Tagen zur Uchergabe, 
die jezt mehr Geiſeln, als vorber ſtellen und zur 
Strafe eine gewiſſe Summe erlegen mußten. Von 
da wandte er ſich gegen die (4) Auſetaner, nahe 


am Ebro, die gleichfalls Carthaginienſiſche Bunds⸗ 


genoſſen waren, belagerte ihre Stadt, und uͤberſiel 
nicht weit davon ihre Nachbarn, die Lacetaner, 
aus einem Hinterhalte, als ſie bei Nacht eine Ver⸗ 
ſtärkung in die Stadt werfen wollten. Bei zwölf⸗ 
tauſend blieben auf dem Plaz, faft alle aber ließen 
ihre Waffen im Stich, wurden ganz verſprengt und 
fluͤchteten ſich jeder in ſeine Heimath. Die Vela⸗ 
gerten ‚vettete aber der fir die Belagerer zu ſtrenge 
Winter. Denn waͤhrend der dreißig Tage, als 
die Belagerung gedauert hatte, lag der Schnee 
ſelten niedriger als vier Fus, und hatte die Sturm 


Dächer. und Gallerien der Römer dergeſtalt bedekt, 


daß er dieſelben allein gegen das verſchiedenemal 
f 15 N von 


Nach einigen exiſtirt griechiſcher Name Athanagia 

dieſe Stadt nicht mehr: don den Eingebohrnen in 
nach andern ift fie entweder Lerda wäre verwandelt 

Tarrega, oder Manreſa. worden. 

Petrus de Marca hält ſie mit 3 

mehr Wahrſcheinſichkeit für (a) Die "Aufetani wohn: 

Ilerda h. 3. T. Lerida am ten in den heutigen Diätes 

Fluſſe Segre, daß alſo ihr fen Vie und Gironne, 


1 
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von den Belagerten darauf geworfene Feuer geſichert 
batte. ma 


4 > Zwei und ſechszigſtes Capitel. 


18 ihr Oberhaupt Amuſitus endlich ſich zum 
Asdrubal gefluͤchtet hatte, ergaben ſie ſich und 
zahlten (1) zwanzig Talente. Darauf wurden zu 
Tarraco die Winterquartiere wieder bezogen. 

Zu Rom und in der Nachbarſchaft eraͤugneten 
ſich indeſſen dieſen Winter uͤber viele Wunderzei⸗ 
chen, die, wie dies, ſobald ſich die abergläubiſche 
Furcht einmal der Gemuͤther bemaͤchtiget hat, der 
Fall iſt, haufig erzehlt und auf geradewohl geglaubt 
wurden. So ſollte ein halbjähriges Kind auf dem 
Gemuͤſemarkt Triumph gerufen haben; ein Ochs 
auf dem Ochſenmarkte von ſelbſt bis in den dritten 
Stok geſtiegen ſeyn, und aus Schrecken über den 
Zuſammenlauf der Einwohner ſich herunter geſtuͤrzt 
haben. Ferner ſchimmerten, wie man meldete, am 
Himmel Geſtalten von Schiffen; der auf dem Ger 
müſemarkt ſtehende Tempel der Zofnung ward vom 
Bliz getroffen; der Juno Lanze zu Lanuvium be⸗ 
wegte ſich von ſelbſt; ein Rabe kam in der Juno 
Tempel geflogen, und ſezte ſich auf der Göttin Pol⸗ 
ſter; im (2) Amiterniſchen ließen ſich an vielen 

Orten 
(1) Nimmt man Atti⸗ (2) Amiternum eine Stadt 
ſche Talente, der jedes 90 der Veſtiner am Fluſſs 


» Reichöthaler betragt, ſo wa- Aternus h. z. T. Pescara. 
ren es 18000 Thaler. Ihre Trümmer ſiehet man. 
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Orten Menſchengeſtalten in weißen Kleidern ſehen, 
die aber mit niemand geredet; im Piceniſchen fiel 
ein Steinregen; zu Care wurden dle Loofe (3) klei⸗ 
ner und in Gallien riß ein Wolf einem Wächter 
den Degen aus der Scheide und lief damit davon.? 

Wegen der uͤbrigen Vorzeichen wurden die Si⸗ 
bylliniſchen Bücher von den Zehenmaͤnnern nach⸗ 
geſchlagen; in Abſicht des Steinregens aber wurde 
ein neuntaͤgiges Feſt verordnet; worauf ſich dena 
auch mit Ausſuͤhnung der übrigen faſt die ganze 
Stadt beſchaͤftigte. Zuvorderſt ward die ganze 
Stadt geſüͤhnt) und jedem der von den Zehenmaͤn⸗ 
nern angegebenen. Götter wurden größere Opfer, 
in dem Tempel der Juno zu Lanuvium aber ein 
Weihgeſchenk von vierzig Pfund Gold dargebracht; 
der Juno auf dem Aventiniſchen Hügel ward eine 
eherne Bildſaͤule von den Matronen aufgeſtellt, zu 
Caͤre aber, wo die Looſe waren kleiner geworden, 
ein 


noch unweit Aquila bei dem Jupiters. S. Plinius 


Dorfe 8. Vitterino 


Abruzze ultra. 


(3) Sortes extenuatas. 
Dieſe (ohne Zweifel unter⸗ 
geſchobene kleinere) kleiner 
gewordene Würfel bezeich- 
neten eben durch ihr Kleiner⸗ 


werden und Schwinden, 


wie dorten Pharaos mas 
gere Kühe, ein Staatsun⸗ 
gluͤk, da hingegen plözlich 
groß gewordene Dinge Glük 
weiſſagten, wie jene im 
Brennofen plöslich ſo groß 
gewordene Quadriga des 


in B 


. 34. C. 13, und B. 38. 


„2. 

Einige Ausgaben ſetzen 
extaeniarae, weil dieſe for- 
tes Caerites in gewiſſe tae⸗ 
nias, Bänder eingewickelt 
geweſen, und wenn ſie von 
ſelbſten aus denſelben her⸗ 
aus gefallen, ſolches tür et⸗ 
was boſes an geſehen worden. 
Von den Prodigiis übers 
haupt hat Julius Obfequens . 
ausführlich gehandelt, und 
ſie aus den alten Schrift⸗ 


ſtellern geſammelt. 
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ein Keckifternium angeordnet. Auf dem Algkdus 
ward der Gdttinn Fortuna ein Bußfeſt, und zu 
Rom der Goͤttinn der Jugend ein Lectiſternium 
gehalten; in dem Tempel des Zerkules, und herz 
nach namentlich fur das ganze Volk in allen Tent⸗ 
peln und bei allen Altären ward ein Bußfeſt ange 
kuͤndigt, und dem Schuzgeifte (Genius ein fuͤnf⸗ 
Faches größeres Opfer dargebracht, wobei zugleich 
der Prätor Cajus Atilius Serranus Gelübde 
für den fernern Wohlſtand des Staats auf zehen 
Jahre thun mußte. Durch dieſe nach Anleitung 
der Sibylliniſchen Bücher veranſtaltete Suͤhnopfer 
und Gelübde wurden die Gemuͤther großentheils 
von ihrer aberglaͤubiſchen Bangigkeit befreiet, 


Drei und ſechsigſtes Capitel. 


De. eine der neuen Konsuln, Slaminius, dem 
die zu Placenz in den Winterquartieren liegenden 
Legionen durchs Loos zugefallen waren, ſchikte dem 
dortigen Konſul nebſt ſeinem Schreiben einen Se⸗ 
natsbefehl zu, daß dieſe Armee den fuͤnfzehenten 5 
Marz ihr Lager bei (x) Ariminum beziehen ſollte. 
en hatte in Erinnerung feiner alten Streitigkeiten 
mit 
u: Das Göntige ee folgenden Verſen des Lu⸗ 
am Sluffe Marechia, bei den can erhellet: 
Alten Ariminus, don dem Vicinumque minax in- 
die Stadt ihren Namen hate 9 Ariminum, 
ze. Die zwotlezte Sylbe in t ignes 
Ariminus iſt kurz, wie als Solis 3 fugiebant 
aſtra relitto. 


— 
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mit dem Senat, die er als Volkstribun, und dann 
als Konful zuerſt wegen des ihm ſtreitig gemacht 
ten Konſulats, und dann wegen des Triumphs ge⸗ 
habt hatte, beſchloſſen, ſein jetziges Konſulat und 
zwar um ſo mehr in der Provinz anzutreten, da er 
neuerdings den Senat durch die Unterſtuͤtzung des 
vom Volkstribun Quintius Claudius zum Nach⸗ 
theile der Senatoren, in Vorſchlag gebrachten Ge⸗ 
ſetzes aufgebracht batte, nach welchem kein Senator, 
oder Vater eines Senators ein Schif von mehr als 
dreihundert (2) Tonnen auf der See haben ſollte, 
als welches man die Erzengnifie eigener Landguͤter 
zu verführen, für hinreichend, jeden Wucher mit 


Getreide aber bei Senatoren fuͤr entehrend hielte. 


Dieſe mit vieler Hitze betriebene Sache machte den 
dies Geſez empfehlenden Flaminius, dem Adel 
verhaßt, verſchafte ihm aber die Gunſt des Volks 
und ſein zweites Konſulat. Weil er alſo beſorgte, 
der Senat moͤgte ihn durch erlogene (erdichtete) 
Auſpizien, durch die Verzögerung der lateiniſchen 
Ferien und andere bei dem Konſulate mögliche Hinz 

g der⸗ 


gios, oder 48 Sextarios, oder 


Amphorae waren Ge⸗ 
Amp (133) faſt 14 Strasbur⸗ 


andhaben, von welchen 
ie dieſen griechiſchen 
amen führten, im Lat ei⸗ 
niſchen hießen fie Qua- 
drantalia. Der Ausdruk be⸗ 
eichnete aber auch ein gewiſ⸗ 
es Maas fluſſiger Dinge. 
Eine Amphora enthielt 
7348 Pariſer Cubiſche Zolle, 
Ader a Vrnas, oder 8 Con- 


15 für flͤſſige Dinge mit 


iſche Maaße. Die Schifs⸗ 
adung hätte alſo 4200 Maas 
betragen, das in der That 
eineſehr unbeträchtlicheßracht 
würde geweſen ſeyn, und 


waͤre alſo eine Römiſche 


Tonne gegen unſere 26 
Lentier haltende Shiferom 
ne eine Kleinigkeit geweſen. 
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derniſſe in der Stadt zuruͤk zu halten ſuchen, ſo gieng 
er unter dem Vorwande einer Reiſe heimlich als Pie 
vatmann in die Provinz. 

Sobald dies ruchbar wurde, gerieth der ohne⸗ 
hin ſchon erbitterte Senat in neuen Zorn. „Nun, 
hieß es, ſtreitet Cajus Flaminius nicht blos mit 
dem Senate, ſondern gegen die unſterblichen 
Götter ſelbſt. Vorher trat er, ohne Ruͤkſicht 
auf die Auſpizien zu nehmen, das Ronfulat 
an, und gehorchte weder Göttern noch Wiens 
ſchen bei feiner Zurüfberufung von der Armee, 
jezt aber, heißt ihn das Bewußtſeyn ſeines 
Ungehorſams gegen die Auſpizien das Rapitol 
und die feierliche Darbringung der Geluͤbde 
vermeiden, um nicht am Tage ſeines angetre⸗ 
tenen Ronfulats im Tempel des größten, bes 
ſten Jupiters zu erſcheinen, um nicht den ihn 
baffenden , und ihm verhaßten Senat zu ſehen 
und deſſen Rathſchlaͤge anzuhören — nicht die 
Lateiniſchen Serien anzukündigen, und La⸗ 
tiums Jupiter ein feierliches Opfer auf dem 
Albaniſchen Berge zu bringen, — um nicht nach 
Beobachtung der Auſpizien und nach darge⸗ 
brachten Geluͤbden vom Rapitole in der Seld⸗ 
herrnkleidung und Begleitung der Lictoren in 
die Provinz abzugehen. geimlich und verſtohl⸗ 
ner Weiſe iſt er ohne die Inſignien, ohne Lic⸗ 
toren, wie ein Marketender, ja wie ein Ders 
bannter davon geſchlichen, 8 wenn die 1 1 5 

jeſtaͤt 
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jeftät-feines Nonſukats durch deſſen Antritt zu 
Ariminum mehr, als zu Rom — mehr in der 
wohnung eines Gaſtfreundes, als unter den 
Augen ſeiner ee e werden 
könnte.“ 

Alle waren der Meinung, daß man ihn zuruͤk⸗ 
berufen, ihn zuruͤk noͤthigen, und zwingen muͤſſe, 
vor ſelner Uebernahme der Armee erſt die Pflichten 
gegen Goͤtter und Menſchen zu beobachten. Sie 
ſchikten alſo den Quintus Terentius und den 
marcus Antiſtius an ihn ab, die aber eben fo 
wenig, als die in ſeinem vorigen Konfulate an ihn 
erlaſſenen ſchriftlichen SEE bei ihm ausrichteten. 
Er trat vielmehr wenige Tage darauf ſein Amt an, 
da denn bei ſeinem Opfer der ſchon vom Opfermeſ⸗ 
fer getroffene Stier ſich aus den Händen der ‚Opfers 
bedienten losriß, und viele der Umſtehenden mit 
Blut beſprizte. Die in einiger Entfernung davon 
ſtehenden Perſonen, welche die Urſache des Lärmens 
nicht wußten, liefen eniweder davon, oder haufen⸗ 
weiſe zuſammen. Die meiſten ſahen die Sache als 
eine Vorbedeutung von großen Unfällen an. Der 
Konſul Flaminius uͤbernahm darauf vom vorigen 
Konſul Sempronius zwo Legionen, vom Praͤtor 
Cajus Atilius eben ſo viele, und trat mit der 
Armee durch die engen Paͤſſe des Appennins den 
Marſch nach Setrurien an. 8 


„Avius Ir Band. 9 Inhalt 
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8 kommt nach en REN 
Marſch von vier Tagen und drei Nächten nach Hetru⸗ 
rien / und büßt bei dem anhaltenden Wachen in dieſen 
ſumpfigten Gegenden Ein Auge ein. Ihm rükte der Kon⸗ 
ul Slaminius, ein hoͤchſt unbeſonnener Mann, den 
Auſpizien ganz zuwider, entgegen, laͤßt die Fahnen, wel⸗ 
che ſich nicht wollten ausheben laſſen, ausgraben, wird 
von ſeinem Pferde über den Kopf herunter geworfen, vom 
Hannibal in einen Hinterhalt gelokt, und bei dem 
Traſimeniſchen See mit ſeiner Armee niederge⸗ 
hauen. Sechs tauſend, die ſich durchgeſchlagen, hernach 
aber an den Maherbal ergeben. hatten, werden dem ges 
gebenen Verſprechen zuwider, vom treuloſen Hannibal 
in Feſſeln gelegt. Bei der über dieſe Niederlage zu Ro m 
entſtandenen Trauer, ſterben zwo Mutter bei dem unver⸗ 
mutheten Anblik ihrer Söhne vot Freude. Dieſer Nie 
derlage wegen wird nach Anweiſung der Sibyllini⸗ 
ſchen Bücher den Göttern ein Frühjahrsepfer ge⸗ 
lobt. Als darauf der Dietator Quintus Fabius 
Maximus, der gegen den Hannibal das Komman⸗ 
do erhalten hatte, um feine durch verlohrne Schlachten 
Wales ee Truppen nicht gegen einen durch ſo 
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viele Siege mit Muth erfüllken Feind zu wagen, keine 
Schlacht liefern wollte, ſonderß ſich demſelben allzeit blos 
entgegen ſtellte und feine Abſichten vereitelte; ſo brachte 
es ſein Magister Equitum Marcus Minueſus, ein 
hitziger und unbeſonnener Mann, der ihn der Unthätige 
Ben Felgheit beschuldigte, dahin, daß auf Befehl des 
Vblks der Oberbefehl ſowohl, als die Armee zwiſchen ihm 
und dem Otetator getheilt wurde, Minu ius wagt 
auf einem für ihn ſehr nachtheiligen Boden ein Tteſfen, 
gefäth" mit feinen Legionen in die größte Gefahr, wird 
aber durch die unerwartete Dazwiſchenkunft des Dictators 
gerettet. Dürch bieſe Wohſthat befiegt kampirt er mit, 
dem Dietator wieder in Einem Lager, nennt ihn 11 85 
Vuter) welches auch feine Truppen thun müſfen. Hans, 
nibal verheert Kampanien, wird vom Fabius 
zwiſchen der Stadt Caßilinum, und dem Berge Cal⸗ 
Tieula eingeſchloſſen, bringt aber die bei den engen Päſ⸗ 
fen von Calltesta Pöſtirken er durch Ochſen, 
denen er Reisgebunde an die Hoͤrner binden und ſolche 
anzünden ließ, in die Flucht, kommt gluͤklich durch den 
Wald, und verſchont bei der allgemeinen Verheerung des 
einzigen Dictators Ländereien, um denſelben eines gehei⸗ 
men Einverftändniffes verdächtig zu machen. Unter den 
darauf kommandirenden Konſuln Aemilius Paulus 
und Terentius Varro bringt Hannibal den Roͤ⸗ 
mern bei Caund eine ſchrekliche Niederlage bei. In 
dieſer Schlacht bleiben fuͤnf und vierzigtauſend Roͤmer, 
der Konſul Paulus, achtzig Senatoren, nebſt dreißig 
geweſenen Konſuln, Praͤtoren und Aedilen. Nach 
dieſer Niederlage thut die adliche Jugend aus Ver⸗ 
iweiflung den Vorſchlag Italien zu verlaſſen; allein 
der Obriſt Publius Cornelius Scipio, der in der 
Folge den Namen des Afrikaners erhalten, ziehet den 

17. Da Degen 


349. Inhalt des zwei und zwanzigſten 2 Buchs. 


Degen gegen die, fo dieſen Vorſchlas thaten, ſcwört je, 
den, der ihm ſeinen Eid nicht nachſchwoͤren würde, als 
einen Feind des Vaterlandes zu behandeln und bringt es 
dahin, daß ſich alle eibtic verpflichten, Italien nicht 
au verlaſſen. 

Dies Buch beſchreibt auch die allgemeine Befürſung 1 
and, Trauer zu Rom, nebſt den glükl chen Eräugniſſen 2 
in Span eh. Auch wird erzehlt, daß die Veſtalinnen 
opimig und Flora der unzucht wegen verurtheilt wor⸗ 

en, daß man bei dem Mangel an Soldaten achttauſend 
4155 bewafner, die Gefangenen, deren Auslosung an⸗ 
geboten worden, nicht ausgelöſet, und dem Varro, 
dem man feierlich entgegen gegangen, wegen feiner Nicht⸗ . 
ie. an der Erhaltung des Staatz, gedanket 
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i Der Rö miſchen | 
Geſchichte des T. Livius 


Zwei und zwanzigſtes Buch. 
— — m 


Erſtes Capitel. 
Ele den Frähling verließ Zannibal die (1) 


Winterquartiere, wo er ſich unter großer 
Furcht und Gefahr bisher hatte aufhalten müffen, 
nachdem die ſtreuge Kälte feine vorhergegangene 
Verſuche uͤber den Apennin zu gehen vereitelt hat⸗ 
te. Die Gallier, die Hofnung der Beute und der 
Pluͤnderung in Bewegung geſezt hatte, ſobald fie 
ſahen, daß ſtatt auf fremdem Boden zu pluͤndern 
und Heerden wegzutreiben, ihr eigenes Land der 
Schauplaz des Kriegs und durch beider Armeen Win⸗ 
terquartiere hart mitgenommen werde, kehrten ihre 
Erbitterung jezt von den Römern gegen den Zan⸗ 
nibal. Oft ſah ſich derſelbe den Nachftellungen 
ihrer Dberhäupter ausgeſezt, von denen ihn aber 

9 3 8 ihre 
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ihre gegenſeitige Treuloſigkeit rettete, indem ſie mit 
eben dem leichtſinnigen Wankelmuthe, mit dem ſie 
ſich gegen ihn verſchwuren, einauder ſelbſt wieder 
verriethen. Außerdem ſicherte er ſich gegen ihre 
Nachſtellungen auch dürch die Ungewis heit, in wel⸗ 
che er ſie in Anſehung ſeiner Perſon. durch die Ver⸗ 2 
änderung bald ſeiner Kleidung, bald feines Kopf: 
aufſatzes, verſezte. Und dieſe ſeine Beſorgnis war 
denn auch die Urſache feines fruͤhern Aufbruchs aus 
den Winterqugrtieren. = 

Um die nehmliche Zeit trat der Konſul Cnejus 
Servilius zu Rom am fuͤnfzehenten Maͤrz ſein 
Konſulat an, da denn, als er im Sengte wegen 
der Staatsangelegenhei ſen feinen Vortrag that, 
der Unwille deſſelben gegen den Cajus Slaminius 
von neuem wieder ausbrach. „Zween Vonſuln, 
hieß es, haben wir gewaͤhlt, und dennoch ha⸗ 
ben wir nur Einen. Denn wie kann jener ein 
rechtmaͤßiges Kommando. — oder welche Aus 
ſpizien kann er haben? Kann wohl eins von 
beiden ein Roͤmiſcher Ronſul erhalten, ohne 
daſſelbe erſt nach geſchehener Feier des Latei⸗ 
nerfeſtes, nach vollbrachtem Opfer auf dem 
Albaniſchen Berge und nach geſezmaͤßig geſche⸗ 
henen Geluͤbden auf dem Napitol von gauſe, 
von den Staats: und Samiliengöttern mit ſich 
zu nehmen? Die Auſpizien begleiten keine Pri⸗ 
vatverſon, und niemand der ohne dieſelben 

ch von 
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von Rom abgehet, kann auf fremdem Boden 
neue und gültige Auſpizien anftellen. 4 
Die von mehrern Orten her berichteten Wunder⸗ 
zeichen vermehrten die Beſorgniß. (2) So hatten 
ſich, wie man meldete, an den Lanzeuſpitzen einiger 
Soldaten in Sicilien / in Sardinien aber an dem 
Stabe, den ein die Runde machender Reuter in 
der Hand hielt, Feuerflaͤmmchen ſehen laſſen: an 
der Scekuͤſte hatte man viele Feuer geſehen; zween 
Schilde hatten Blut geſchwizt; zween Soldaten wa⸗ 
ren vom Bliz getroffen worden; die Sonnenſcheibe 
hatte außerordentlich klein geſchienen; zu Praͤneſte 
waren gluͤhende Steine aus der Luft gefallen; zu 
Arpi hatte man runde Schilde am Himmel, und. 
die (3) Sonne mit dem Mond im Streit geſehen; 
zu Capena ſah man bei hellem Tage zween Monde / 
die (a) Waſſerleitung von Caͤre war mit Blut vers. 
miſcht und ſelbſt aus der Quelle des Serkules quoll 
mit Blutstropfen vermiſchtes Waſſer; den Schnit⸗ 
tern auf dem Felde bei Antium fielen blutige Aeh⸗ 
ren in die Körbe, Zu Falerii ſah man den Himmel 
ſich gleichſam durch einen großen Spalt aufthun, 
aus dem ein außerordentlicher Glanz hervor blizte. 
; 94 Die 
62 Dies waren die vom (4). Die Aquae Caerites, 
pfinius und mehreren oder Caeretanae, ſechs Mil⸗ 
Alten angefuhrten elektri- liarien vom alten Caere h. 
ſchen Flaͤmmchen, von des z. T. Cerveteri im Kirche n⸗ 
nen man die au'picia ex scu- ſtaa te, hießen in der Fol⸗ 
minibus hernahm. ge Apollinares, und find 
5 die heutigen Acque di Stitz. 
(3) Ohne Zweifel eine lane. 134 
Sonnenfinſterniß. 9 7375 
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Die heiligen Looſe wurden von ſelbſt kleiner und 
eins fiel heraus mit der Aufſchrift: mars ſchwingt 
ſeine Lanze. Auch ſchwizte um dieſe Zeit die Bild⸗ 
ſaͤule des Mars auf der Appiſchen Straße beim 
Denkmale der Woͤlfe. Zu Napua ſah man den 
Himmel in Flammen (ein Wordlicht) und den 
Mond mitten im ſtarkſten Regen glänzen. Nun fan⸗ 
den auch unbedeurendere Vorzeichen Glauben; z. 
B. daß die Ziegen an einigen Orten (5) Wolle be⸗ 
kommen, daß eine Henne in einen Hahn, und (an⸗ 
derswo) ein Hahn in eine Henne ſeyen verwandelt 


worden. 


— 


Alle dieſe Dinge wurden dem Senat ſo, wie ſie 


waren einberichtet worden, vorgetragen, und zu⸗ 
gleich die Urheber der Nachrichten vorgefuͤhrt: wor⸗ 
auf denn der Konſul wegen der Foderungen der Re⸗ 
ligion bei dieſen Umſtaͤnden ſtimmen ließ. Es ward 
heſchloſſen, dieſe Vorzeichen theils durch große feier⸗ 
liche Opfer, theils durch ſaugende Opferthiere aus⸗ 
zufuͤhnen, und drei Tage nach einander einen feier— 
lichen Umgang bei allen Goͤtterſtatuͤen anzuſtellen: 
Alles uͤbrige ſollte, ſobald die Zehenmaͤnner die 


Sibpylliniſchen Bücher wurden nachgeſchlagen ha⸗ 


(5) Die lateiniſche Spra- 


che giebt der Natur der Sa⸗ 
e gemäß, den Ziegen 
pilos, Haare. Dieſe Haas 


dies auch ber Menſchen z. B 
bei den Mobren dey Fall 
iſt, wollartig ſeyn. Das 
Spruͤchwort beim Horaz 


ben, 


de fara eaprina rixari iſt be- 
kannt, und zeigt, daß eini⸗ 
ge ſtrenſüchtige Gramma⸗ 
tiker die fo unerhebliche Fra⸗ 
ge unterfucht, ob man nicht 
überhaupt das Ziegenhaar 
ſtatt pilos, lauam nennen 
konne und ſolle ! 
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ben, den in denſelben enthaltenen Ausſpruͤchen der 
Götter gemäß veranſtaltet werden. Auf desfalls 
von den Zehenmaͤnnern erſtatteten Bericht ward 
verordnet, zuvorderſt dem Jupiter einen goldenen 
Blizſtrahl von (6 fünfzig Pfunden, der Juno und 
Minerva aber ſilberne Geſchenke darzubringen; der 
Juno Königin auf dem Aventin und der Juno 

Soſpita zu Canuvium große Suͤhnopfer zu opfern 
von den Matronen aber zu einem Geſchenk fuͤr die 
Juno Roͤnigin auf dem Aventin nach jeder ihrem 
eigenen Gutbefinden eine gewiſſe Summe Geldes zu⸗ 
ſammen ſchießen, und ein Lectiſternium veran⸗ 

ſtalten zu laſſen: ja ſelbſt die freigelaſſeuen Frauen- 
zimmer ſollten nach ihrem Vermögen zu einem Ge⸗ 
ſchenke für die Juno (7) Seronia Geld zuſammen 
ſchießen. Sobald dies alles geſchehen war, brach⸗ 

- ten auch die Jehenmaͤnner die großen Suͤhnopfer 
auf dem Forum zu Ardea, und zulezt, ſchon im 

December, auch zu Rom im Tempel des Saturns 
dar: da denn auch ein Lectiſternium, wobei die 
Senatoren die Zurichtung der Tiſchbetten beforgten, 

uebſt einem Öffentlichen Schmauſe gehalten wurde, 
an welchem den Tag und die Nacht hindurch in der 
\ Y 5 Stadt 


(6) Dieſe so Römiſche Loth betragen, und 4400 
Pfunde, deren jedes 22 Loth Dukaten ausmachen. 
und etwas drüber Koͤllni⸗ 
ſches Gewicht betragt (J. (7) Von den Tempeln der 
Eifenſchmid de pond & Ferouia iſt B. 1. C. 30. ge⸗ 
menf. O. 133.) würden alſo handelt worden. 
34 unſerer Pfunde und 12 
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1 vom Feſte der (8) Saturnalien ertöͤn⸗ 
te und zugleich verordnet wurde, dieſen Tag auf 
immer vum Volke als einen er ee und 
feiern zu laſſen. 


Fweites Capiteel. 


D. ſich der Konſul mit der Verſöhnung der Goͤt⸗ 
ter und der Werbung zu Rom beſchaͤftigte, nahm 
mittlerweile Hannibal, ſobald er die Winterquar⸗ 
tiere verlaſſen hatte, auf die Nachricht, daß der 
Konſul Flaminius bereits bis nach Arretium vor⸗ 
geruͤkt ſei, ſeinen Marſch, ohngeachtet er einen be⸗ 
quemern, aber weitern Weg haͤtte wählen koͤnnen, 
auf dem kuͤrzeſten durch die Suͤmpfe, wo der 
(1) Arno ſeit einigen Tagen auf eine ungewoͤhn⸗ 
liche Art alles unter Waſſer geſezt hatte. Die vors 
derſte Kolonne machten die Spanier und Afrika⸗ 
ner / welche ihr eee mit ſich nehmen mußten, 
damit 


(8) Ein beruͤhmtes, im 
J. d. St. 257. bei der Ein⸗ 
ek des Saturnus⸗ 
tempels angeordnetes 
Sek, das den 17ten Decem⸗ 
ber anfieng , anfangs nur 
Einen, darnach fünf, und 
endlich ſieben Tage dauerte, 
da denn der ſechste und ſie⸗ 


beute Tag das Feſt der Si⸗ 


ilfarien genennt wurde. 
ene dieſes Feſtes wa⸗ 
ren die Gerichtshoͤfe und 
Schulen geſchloſſen, man 
‚Kelle Gafiereien an, und 


— 


verſchikte an gute Freunde 


ee beſonders Wachs⸗ 


lichter, die Saturnalitia 
hießen. Jedermann feite 
zum Zeichen der Freiheit, 
in Erinnerung des goldenen 
Weltalters unter dem S a⸗ 
turn, Hüte auf und die 
Knechte genoffen während 
dieſer Zeit eine beſondere 
Freiheit. 


(1) Arnus, der vornehm⸗ 


ſteßluß in Toſcana fließt 


durch Pifa ins Meer. 
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damit es ihnen, wenn ſie irgendswo Halt machen 
müßten, nicht an den yöthigen Bedürfniſſen feblen 
‚mögte, Die mittlere Marſchkolonne machten die 
Gallier, zulezt kam die Renterei. Den Nachzug 
wachten die leichten Numidiſchen Neuter, unter 
dem Mago, um die Truppen, beſonders die Gal⸗ 
lier, woferne dieſe etwa, verdruͤslich über die Stra⸗ 
pazen und den langen Weg, als für welche Dinge 
dies. Volk zu weichlich iſt, ausreißen oder Halt ma⸗ 
chen ſollten, auf dem Marſch beiſammen zu halten. 
Die erſten, ohngeachtet ſie im Moraſt beinahe ver⸗ 
ſunken, folgten dennoch ihren Fuͤbrern und Fahnen 
mitten durch das tiefe Waſſer und die ſumpfigſten 
Lachen. Die Gallier aber konnten, wann ſie ſtol⸗ 
perten, ſich nicht aufrecht halten, noch, wann ſie 
fielen, aus dem Moraſte ſich wieder alfbelſen: 8 
ihren Korper ſtaͤrkte weder ihr Muth, noch ihren 
Muth die Hofnung. Einige ſchleppten ſich mit ge⸗ 
nauer Noth fort: andere, ſobald fie einmal der 
Muth verlaſſen hatte, blieben liegen und ſtarben 
mitten unter dem Laſtoieh, das ebenfalls haufig ge⸗ 
fallen war. Was aber ihre Kraͤfte am meiſten er⸗ 
ſchoͤpft hatte, war das beſtaͤndige, ſchon vier Tage 
und drei Nächte ausgehaltene Wachen. Da alles 
vom Waſſer bedekt war, und man nirgends einen 
troknen Ort zum Ausruben finden konnte, ſo war⸗ 
fen viele ihr Gepaͤl im Waſſer uͤber einander und 
k legten fich darauf. Andern verſchaften ganze Bine 
„Ken von auf dem ganzen Marſch enen Laſt⸗ 
5 Ahle. 
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vieh da, wo es uͤber dem Waſſer hervorragte, auf 
kurze Zeit zum Behelf eine Lagerſtaͤtte. Sannibat 
ſelbſt, dem die ſchaͤdliche, mit Hitze und Kälte abs 
wechſelnde Witterung eine Augenkrankheit zugezo⸗ 
gen hatte, ritt auf dem einzigen, 2 noch uͤbrig 
gebliebenen Elephanten, weil derſelbe weit uͤber das 
Waſſer hervorragte. Dem ohngeachtet ward er, 
weil das Wachen, die Feuchtigkeit der Nacht und 
der ſumpfigten Luft ihm einen Fluß im Kopf ver⸗ 
urſacht hatte, und jezt weder Ort noch Zeit eine 
Kur erlaubten, endlich an dem Einen Auge blind. 


Drittes Capitel. 


CA kam Sannibal nach einem großen und era 
baͤrmlichen Verluſte an Menſchen und Vieh aus dies 
ſer ſumpfigten Gegend, und lagerte ſich auf dem er⸗ 
ſten beſten trockenen Orte, wo er durch ſe ne voraus⸗ 
geſchikten Kundſchafter die gewiſſe Nachricht erhielt, 
daß die Kömiſche Armee unter den Mauern von 
Arretium ſtehe. Nun ſuchte er ſich auf das ges 
naueſte vom Plan und dem Karakter des Konſuls, 
ven der Beſchaffenheit der Gegend, den Straßen 
und dem daſelbſt befindlichen, zur Anlegung der Ma⸗ 
gazine erfoderlichen Vorrath, kurz, von allem, 
was ihm zu wiffen nuͤzlich war, mit allem Fleiß zu 
unterrichten. Diele Gegend Setruriens, nemlich 


die 
nee e ee e beer 


luſcum. 
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die Ebene zwiſchen (1) Saͤſula und Arretium, 
war, eine der frucht arſten in Italien, und hatte 
an Getreide, Vieh und andern Dingen einen Ueber⸗ 
fluß. Der Konſul, noch ſtolz und trutzig auf ſein 
voriges Konſulat, hatte weder gegen die Majeſtät 
der Geſetze und des Senats, noch für die Götter 
ſelbſt einige Achtung. Der glükliche Erfolg ſeiner 
sorigen Unternehmungen i im Krieg und Frleden hats 
te dieſe ihm natürliche Unbeſonnenheſt noch ver⸗ 
mehrt. Man ſah alſo wohl voraus, daß ein Mann, 
der ſich weder nach Menſchen, noch nach Göttern 
. richtete, in allem hitzig und unuͤberlegt handeln 
würde. Um ihn noch mehr zu unbeſonnenen Maas⸗ 
regeln! zu ver leiten, ‚ Jushte ihn Sannibal zu reizen, 
und in Zorn au bringen; ließ ihn deswegen linker 
Haid ſtehen, gieng nach Saͤſula, um das Innere 
von getruxien auszupluͤndern, verheerte alles mit 
Feuer und Schwerdt, und ließ bei diefer ſchreklichen 
Verwuͤſtung den Konſul von Ferne zuſehen. as 
mihius, der ſelbſt g gegen einen ruhigen Feind nicht 
ſtille geſeſſen haͤtte, glaubte nunmehr „da er der 
Bundsgenöſſen Hab und Gut vor feinen Augen forte 
fchleppen ſah, daß die Schande auf ihn falle, wenn 
Sannibal mitten durch Italien ſtreifen und gegen 
Rom 


002 Dos heutige Fieloie eine Noͤmiſche Kolopie,, 
liegt zwiſchen dem grosher⸗⸗ anfangs von den Gothen 
zoglichen Luſtſchloſſe Prato: und dänn 1010 von den 5 fs’ 
lino und der Stadt Flo⸗ rentinern verliöhrt, Bei 
renz, war ehemals eine dem Polyb heißt fie % 
von den zwoͤlf Hetruri. za, bei dem Plole mans 
ſchen Hauptſtaͤdien, ward paronaı, 
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Rom fi ſelbſt ar ankücken würde. da jedermann im 


Ktiegsrathe e zu nüzlichen, nicht aber zu blendenden 
Randtegeln rieth „daß man nemlich ſeinen Kollegen 
erwarten, und dann erſt mit vereiniglen Ar mecti, 
Muth und Ein fi ren zu Werke gehen, einstweilen. 
aber ven, Strelferelen des Feindes durch Reuterel 
und leichte Hölfstruppen Einhalt thun ſollte 3 fe. 
verließ er voll Zorn plözlich die Verſammlung „und. 
gab zu gleicher Zeit das Signal zum Aufbruche! und 
50 Schlacht. Bir warlich, ſprach er, hier un⸗ 


5 entwichen N e rein ‚susplün-, 
dern — mag alles verwuͤſten, und mit van 
virheeren und dann vor Rom geben. D D 
wir indeſſen bier nicht von der Stelle 8 5 
bie s der Senat o wie ehemals den Aamill von 
E al io ſez jezt © den Slaminius von Ae 
wird zurük berufen haben.“ 1 f 
Unter dieſen Vorwuͤrfen ließ er in aller Eile die 
Fahnen (Legionenadler) ausheben, ſchwang ſich auf 
das Pferd, ward aber, da daſſelbe zuſammen ſtuͤrz⸗ a, 
te „ uͤber deſſen Kopf herunter geworfen. Waͤhrend 
daß alle Umftehende darüber, als uͤber ein ſchlimmes 
Vorzeichen; erſchracken, berichtete jemand, daß 
eine Fahne ſich ohngeachtet aller Anſtrengung des 
Fahnenträgers nicht wolle ausheben laſfen. Bringſt 
du mir / ſprach der Konſul 70 indem er ſich gegen 
Sera MAR 
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dieſe Perſon wandte, etwa auch vom Senat den 
ſchriftlichen Befehl nicht zu ſchlagen? Geh / 
ſag / ſie ſollten die Sahne ausgraben, wenn ih⸗ 
nen etwa die Furcht ſolche auszureißen die Hans, 
de gelaͤhmt haben ſollte. “ renn 

Das Heer tratt darauf den Marſch an, an dem 
die oberſten Befehlshaber, denen ohnehin ſchon des 
Konſuls Plan misfallen hatte, wegen des gedoppel⸗ 
ten Vorzeichens bangeten, der gemeine Soldat aber 
mehr in Ruͤkſicht der Hofnung, als des Grundes der⸗ 


ſelben, ſich uͤber feines asics kuͤhnen Muth 
freuete. IR 
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fuͤgten Beleidigungen deſto mehr zur Rache zu er. 
hitzen, verbreitete Sannibal in dem ganzen Reich 
zwiſchen (1) Cortona und dem (2 Traſimeniſchen 
See alle Schrecken des zur Jed par, er in die 
f E . zu 

ra Cortona, bei dem 
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zu einem Hinterhalt von der Natur ſelbſt recht ge 
ſchaffene Gegend gelommen, wo der Traſi meniſche 
See dicht an dem Cortoniſchen Gebirge vorbei 
fließt. Ein ſchmaler Eingang fuͤhrte dahin, welchen 
Raum die Natur gleichſam mit Fleiß zu dieſer Ab⸗ 
ſicht gelaſſen hatte. Nach und nach erweltert ſich 
die Ebene, darauf erhebt ſich das Gebirge. Im 
offenen Thale lagerte er ſich blos mit den Spaniern 
und Afrikanern. Die Balearen und uͤbrigen leich⸗ 
ten Truppen fuhrte er hinter die Berge, der Reu⸗ 
terei aber wies er ihren Plaz hinter den Unhdhen 
am Eingange des engen Paſſes an, alles in der Ab⸗ 
ſicht, daß die Romer, ſobald fie eingeruͤkt ſeyn wuͤr⸗ 
den, durch die Reuterei abgeſchnitten, und vom allen 
Seiten von dem See und dem eder esche 
1 ſeyn moͤgten. 
Slaminius, der den Abend 3 8 ſchon bis 
an den See vorgeruͤkt war, gieng am Morgen, noch 
ehe es recht Tag geworden, und ohne die Gegend 
vorher unterſucht zu haben, durch das Defilee, und 
erblikte, da ſich feine Armee in der Ebene auszu⸗ 
breiten anfieng, nun den gerade vor ihm ſtehenden 
Feind, bemerkte aber den auf den Auhöͤhen über ihm 
und im Ruͤcken verborgenen, nicht. Sobald Sans 
nibal ihn, ſeiner Abſicht gemaͤß, zwiſchen dem 
See und dem Gebirge eingeſchloſſen, und von ſeinen 
Truppen umringt ſah, gab er ihnen insgeſamt das 
Zeichen zum allgemeinen Angrif. Nun ſtuͤrzten alle 
Scharen den ee Nici fie, fanden, von 
den 


Roͤmiſche Geſchichte. 353 


den Anhoͤhen herunter, welches den Römern um 
ſo unerwarteter war, da von dem See her ſich ein 

dicker Nebel verbreitete, der die Ebene mehr, als 

die Anhoͤhen bedekte, wo ſich alſo die feindlichen, 
in den verſchiedenen Thhlern poſtirten Korps eine 

ander hinlaͤnglich erkennen, und zu gleicher Zeit auf 

die Koͤmer herunter ſtuͤrzen konnten. Aus dem von 

allen Seiten erhobenen Schlachtgefchrei merkten die 
Römer, noch ehe fie es recht ſahen, daß ſie 
umzingelt ſeyen, und noch ehe ihre Truppen in 
Schlachtorduung geſtellt, die Waffen ergriffen und 
die Schwerdter gezogen werden konnten, fahen fie 

ſich ſchon an der Fronte und in den Seiten zugleich 

angegriffen. f - 
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Be. der allgemeinen Beſtuͤrzung zeigte ſich der 
Konſul, fo viel es die gefaͤhrliche Lage verſtattete, 
unerſchrocken, brachte die in Unordnung gerathe⸗ 
nen Glieder, die ſich durch das nicht einſtimmige 
Kommando und Geſchrei irre machen ließen, ſo gut 
es Zeit und Ort erlaubten, wieder in Ordnung, 
ſprach uͤberall, wo er nur hinkommen und gehoͤrt 
werden konnte, dem Soldaten Muth ein, und hieß 
ihn Stand halten und fechten. „Sier, rief er, 
muß man ſich nicht durch Geluͤbde und Gebe⸗ 
ter, ſondern durch Tapferkeit und Staͤrke ret⸗ 
ten — fi mit dem Schwerdte in der Fauſt 

Livius IVr Band, 3 den 
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den weg mitten durch den Seind eroͤfnen: je 
weniger Furcht, deſto weniger Gefahr. 4 
Allein im Getuͤmmel der Schlacht blieben Er⸗ 
munterung, und Kommando unverſtaͤndlich. Statt 
daß der Soldat ſeine Fahne, ſein Glied, ſeinen 
Stand gekannt haͤtte, fehlte es ihm ſelbſt an der 
Geiſtesgegenwart die Waffen zu ergreifen und zu 
gebrauchen; ja einige ſtuͤrzten unter ihren Waffen, 
die ihnen mehr zur Laſt, als zum Schuz dienten, 
nieder, und bei dem ſtarken Nebel (bei der fo grof⸗ 
ſen Dunkelheit) mußte man ſich mehr der Ohren, 
als der Augen bedienen. Kopf und Auge wandten 
ſich uͤberall hin, wg man das Aechzen der Verwun⸗ 
deten, die bald den Körper, bald die Ruͤſtung tref⸗ 
fenden Hiebe und das vermiſchte Schreien des muth⸗ 
vollen und des zagenden Kriegers hörte. Einige 
geriethen auf der Flucht unter Haufen von Strei⸗ 
tenden und mußten Stand halten: da hingegen an⸗ 
dere bei ihrer Ruͤkkehr in das Treffen vom Strome 
der Fliehenden mit fortgeriſſen wurden. Endlich 
als alle Verſuche nach allen Seiten vergeblich waren, 
und man ſich an den Seiten durch den See und das 
Gebirge, von vornen und hinten aber von des Fein⸗ 
des Truppen eingeſchloſſen, und alſo keine andere 
Hofuung zur Rettung, als in der Fauſt und dem 
Schwerdte ſah; da waͤhlte zu ſeiner Thaten Anfuͤh⸗ 
rer und Ermunterer jeder ſich ſelbſt, und ſo begann 
eine neue, aber keine nach den Linien der Principer, 
Haſtater und Triarier geordnete, noch eine ſolche 
f Schlacht 
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Schlacht, in der vor den Fahnen die Anteſignanen 
und hinter den Fahnen ein anderes Treffen, und 
der Soldat in Kohorten und Manipeln focht. Das 
Ohngefaͤhr bildete die Korps, bei denen perſoͤnliche 
Tapferkeit jedem vornen oder hinten ſeinen Plaz an⸗ 
wies, wobei der Kampf ſo hitzig, und jeder ſo ſehr 
mit dem Gefechte beſchaͤftiget war, daß keiner der 
Streitenden das Erdbeben bemerkte, welches da— 
mals viele Städte Italiens großentheils verwuͤ⸗ 
ſtete, den Lauf reißender Ströme änderte, die See 
in die Muͤndungen der Fluͤſſe zuruͤk tretten, und 
Berge unter entſezlichem Krachen einſtuͤrzen ließ. 
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Fat drei Stunden dauerte dies faſt uͤberall moͤr⸗ 
deriſche Treffen. Am ſtaͤrkſten und hitzigſten ward 
aber um den Konſul herum gefochten, bei dem der 
Kern der Truppen ſich befand, und der ſelbſt uͤber⸗ 
all, wo er ſeine Leute uͤbermannt und im Gedraͤn⸗ 
ge ſah, ſogleich zu Huͤlfe eilte. Kenntlich war er 
an feiner Ruͤſtung: der Feind drang alſo mit Macht 
auf ihn los, aber ihn ſchuͤzten feine Mitbuͤrger; bis 
endlich ein Inſubriſcher Reuter — ſein Name war 
Ducarius — der ihn auch von Perſon kannte, ſei⸗ 
nen Landsleuten zurief: „Sehet dort den Ron⸗ 
ſul / der unſere Legionen niedergehauen, der 
unſer Land und unſere Stadt verwuͤſtet hat. 
Jun will ich jezt den manen unſerer fo ſchrek⸗ 
ung 3 2 lich 
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lich hingerichteten Mitbürger zum Todtenopfer 
bringen. u 

Sogleich gab er dem Pferde die Sporn, ſpreng⸗ 
te mitten in den dikſten Haufen der Feinde, hieb 
erſt den auf ihn kos kommenden Waffentraͤger nieder, 
und durchſtach darauf mit ſeiner Lanze den Konſul. 
Nun wollte er ihm ſeine Ruͤſtung ausziehen, woran 
ihn aber die Triar ier, die ihn mit ihren eye 
„Juruͤk drängten, verhinderten. 

Jezt erſt ergrif der größte Theil die Flucht. Die 
Furcht vergaß jezt See und Berge: blindlings eilte 
man, ſich durch die engſten Hohlwege und uͤber 

ſteile Felſen zu retten: alles ſtuͤrzte über einander, 
Waffen und Soldaten. Viele, da ſie zur Flucht 
keinen Ausweg ſahen, liefen in die ſeichten Oerter 
des Sees, und wadeten darinnen ſo weit fort, ſo 
lange ſie noch mit Kopf und Schultern herausrag⸗ 
ten. Einige ließ die unbeſonnene Furcht ihre Ret⸗ 
tung durch Schwimmen ſuchen, wurden aber, da 
dieſer Weg zur Rettung allzulang und ohne Hofe 
nung war, entweder wegen Mangel an Kräften 
vom Waſſer verſchlungen, oder ſuchten nach frucht⸗ 
loſer Ermattung wieder kuͤmmerlich die erſten ſeich⸗ 
ten Oerter zu erreichen, wo ſie aber von der in den 
See geſezten feindlichen Reuterei niedergehauen 
wurden. | 

Dhyngefehr fechstaufend Mann Bet ſich von 
der erſten Marſchkolonne muthig durch den Feind 
geſchlagen, und waren ohne das Schikſal des uͤbri⸗ 

- gen 
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gen Heers hinter ihnen zu wiſſen, gluͤklich durch den 
Wald gekommen, wo fie auf der Anhöhe, auf der 

ſie ſich geſezt hatten, nichts als das Schlachtge⸗ 

tuͤmmel und das Klirren der Waffen hören ,. das 

Schikſal der Kaͤmpfenden aber weder wiſſen, noch 
vor dem dichten Nebel ſehen konnten. Endlich da 
ſchon das Treffen entſchieden war, und die zuneh⸗ 
mende Sonnenhitze den Nebel vertrieb, und den Tag 
in ſeiner Klarheit zeigte, da erblikten ſie auf den 
Bergen und in der Ebene ihren Verluſt und die 
ſcheusliche Niederlage der Romer. Um alſo nicht 
entdekt und von der Reuterei verfolgt zu werden, 
brachen fie plözlich auf und ſuchten ſo geſchwind als 
möglich ſich zuruͤk zu ziehen. Den folgenden Tag 
aber, da ihnen außer andern Uebeln der Hunger 
außerordentlich zuſezte, ergaben ſie ſich an den 
maherbal, der ſie in der Nacht mit der Reuterei 
eingeholt, und ihnen nach abgeliefertem Gewehr, 
einen freien Abzug in ihrer Kleidung verſprochen 
hatte. Sannibal beobachtete aber dieſe Kapitula⸗ 
tion mit Puniſcher Nedlichkeit, 3 Wh fi insges 
ſamt in Feſſeln legen. 
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Dies iſt jene beruͤhmte Schlacht beim Trafimenz. 
unter den wenigen Niederlagen des Römiſchen Volks 
eine der denkwuͤrdigſten. Fuͤnfzehentauſend Romer 
ſielen auf dem Schlachtfeld; zehentauſend wurden 
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auf der Flucht durch ganz Etrurien zerſtreut, und 
amen auf verſchiedenen Wegen nach Rom. Fuͤuf⸗ 
zehenhundert Feinde blieben in der Schlacht. Von 
beiden Seiten ſtarben hernach noch viele an ihren 
Wunden. Den beiderſeitigen Verluſt geben die 
Schriftſteller ſehr verſchieden an. Ich aber, der 
ich ohnehin kein Freund von uͤbertriebenen Angaben 
bin, zu denen fonft die Geſchichtſchreiber nur gar 
zu geneigt ſind, bin vornemlich dem Fabius, der 
in dieſem Kriege gelebt hat, gefolgt. Von den Ge⸗ 
fangenen bekamen alle, die zu den Tateinern ges 
horten, ihre Freiheit ohne Loͤſegeld; die Römer 
aber wurden in Feſſeln gelegt. Auch ließ Zanni⸗ 
bal ſeine Todten unter dem Haufen der Erſchlage⸗ 
nen heraus ſuchen und begraben, fand aber des 
Flaminius Leichnam, den er auch beerdigen laſſen 
wollte, alles Nachſuchens ungeachtet, nicht. 

Bei der erſten Nachricht von dieſer Niederlage 
lief das Volk im Schrecken und in der Beſtuͤrzung 
auf das Sorum. Die Matronen ſchwaͤrmten auf 
den Straßen herum und fragten bei jedem, der ihnen 
begegnete, nach dieſer plozlichen Niederlage und 
nach dem Schikſale der Armee. Als die Menge ſich 
nach Art einer zahlreichen Volksverſammlung auf 
das Comizium draͤngte, ſich dort nach der Curie 
wandte und von der Obrigkeit Nachricht verlangte; 
ſo rief endlich kurz vor Sonnenuntergang der Prator 
Marcus Pomponius: „Wir haben eine große 
8 verlohren :/ Da denn, ohngeachtet man 

weiter 
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weiter nichts beſtimmteres von ihm gehoͤrt hatte, 
jeder die von andern erhaltenen Nachrichten mit 
nach Haus brachte: „Daß der Ronſul mit einem 
großen Theile der Armee geblieben ſei / daß 
nur wenige ihr Leben gerettet, die aber theils 
auf der Slucht überall in Etrurien zerſtreuet 
theils in die feindliche Gefangenſchaft gerathen 
waren.“ 

Dieſe verſchiedenen unfälle der beſiegten Armee 
verurſachten eben ſo viele verſchiedene Beſorgniſſe 
bei denen Roͤmern, deren Verwandten unter dem 
Konſul Cajus Flaminius dieſem Feldzuge beige⸗ 
wohnt hatten, weil niemand das Schikſal der Sei⸗ 
nigen, und was er hoffen, oder fürchten follte, 
mit Gewisheit wußte. Den Tag darauf und mehres 
re Tage nach einander, verſammelte ſich eine Men⸗ 
ge von mehr Weibern, als Männern an den Tho⸗ 
ren, warteten auf ihre Verwandten, oder auf Nach⸗ 
richt von denfelben ‚ umringten die Ankonmenden 
und ließen ſich, beſonders wenn es Bekannte waren, 
nicht eher von ihnen losreißen, als bis fie ſich nach 
allem aufs genaueſte erkundiget hatten. Da konnte 
man die angenehmen oder unangenehmen Nachrich⸗ 
ten, ſobald man ſich wieder von dieſen Bottſchaf⸗ 
tern trennte, in allen Geſichtern leſen: da ſahe man 
fie. entweder unter den Troͤſtungen, oder den Gluͤk⸗ 
wuͤnſchen der ſie umgebenden Freunde nach Hauſe 
gehen. Beſonders zeichnete ſich das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht ſo wie durch Freude, alſo auch durch Be⸗ 

3 4 truͤbniß 


22 


EN 
360 Des Livius 


truͤbniß aus. So ſoll unter dem Thore eine Mutter 

bei der unvermutheten Erblickung ihres gluͤklich zuruͤk 
kommenden Sohns geſtorben, eine andere aber, 
welche auf die ungegruͤndete Nachricht von ihres 

Sohns Tode in Kummer verſenkt zu Hauſe geſeſſen, 

bei dem Anblik ihres zurükkehrenden Sohns eben⸗ 

falls vor allzugroßer Freude den Geiſt aufgegeben 

haben. Die Praͤtoren hielten indeſſen einige Tage 

nach einander den Senat von Morgen bis auf den 

Abend in der Curie beiſammen, und uͤberlegten, 

unter welchem Feldherrn und mit welchen Truppen 

man den ſi e e eee ich entgegen 
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Noch hatte man keinen feſten Entſchluß e 
als ſchon ein neuer Verluſt ganz unvermuthet berich⸗ 
tet wurde. Viertauſend unter den Befehlen des 
Propraͤtors Caſus Centenius vom Konſul Serpis 
lius ſeinem Kollegen, zugeſchikten Reuter hatten auf 
die Nachricht von der Traſimeniſchen Schlacht ih⸗ 
ren Marſch abgeaͤndert, und waren in Umbrien 
vom Zannibal abgeſchnitten worden. Der Eindruk 
war verſchieden, den dieſer Unfall verurſachte. Dies 
jenigen, deren Herz mit größerem Kummer kaͤmpf⸗ 
te, hielten dieſen neuen Verluſt der Reuter in Ver⸗ 
gleichung mit dem vorhergehenden fuͤr unbedeutend; 
da hingegen andere der Meinulig waren, daß, wie 

Net 8 den 
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Je 


te eden Ungluͤk nicht 5 der n 
‚Größe des Verluſtes, ſondern nach dem ſchon er⸗ 
ſchöpften und gegen jeden neuen, auch noch ſo klei⸗ 
nen Unfall empfindlichen Zuſtande beurtheilen! müſſe. 
Der Staat nahm alſo zu einem ſeit langer Zeit 
weder verlangten, noch gebrauchten Huͤlfsmittel, 
zur Ernennung eines Dietators, feine Zuflucht. Weit 
aber der Konſul abweſend war, der, wie man glaub⸗ 
te, nur allein den Dictator erneuten konnte, man 
denſelben auch bei dem faſt ganz von Carthaginien⸗ 
fern beſezten Italien weder ſchriftlich, noch mind: 2 
lich benachrichtigen konnte, endlich auch das Volk, 
weil es nie vorher geſchehen war, keinen „Dictatol 
ernennen konnte, ſo erwehlte daſſelbe in der Perſoſt 
des Quintus Fabius Maximus einen Prodicta⸗ 
tor, und gab ihm den Marcus Minucius Rufus 
zum General der Reuterei. Beide erhielten vom 
Senat den Auftrag, die Mauern und Feſtungswer⸗ 
ke der Stadt in Vertheidigungsſtand zu ſetzen 
überall, wo ſie es fir nöthig faͤnden, Poſten aus; 
zuſtellen und die Bruͤcken uͤber die Fluͤſſe abwerfen 
zu laſſen, weil, da man Italien nicht habe be⸗ 
baupten können, man jezt wenigſtens bei den Pena) 
ten die Mauern der Stadt berkheidigen nn Feuer 
m Heerd ae muͤſſe. a 


BEIDE. 2 uu te 


RNeun⸗ 
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Hannibal gieng gerades Weges durch Umbrien 
auf (1) Spoleto los, welches er, nachdem er die 
Gegend rein auögenlAudget hatte, angrif, aber mit 


Verſuch e war, auf die ee größere 
Macht der Stadt Rom ſchloß, und ſich deswegen 
nach dem Piceniſchen wandte, welches Land nicht 
allein an allen Arten vou Fruͤchten e einen Ueberfluß 
hatte, ſondern auch Beute die Menge darbot, wel⸗ 
che ſein aͤußerſt gieriges und duͤrftiges Heer raubte 
und pluͤnderte. Hier blieb er einige Tage ſtehen, 
und ließ fein durch den bei ſtürmiſchem Wetter in 
ſumpfigten Wegen gemachten Marſch ſehr mitge⸗ 
nommenes und durch den lezten theuer erkauften 
Sieg geſchwächtes Heer ſich wieder erholen. Nach⸗ 
dem er binlänglic) ausgeruhet hatte, brach er mit 

ſei⸗ 


(1 8 Spole- Vom e ſagt der 
tium, deſſen Einwohner Dichter Silius: 


4 hießen, bei dem — iogentem perſun- 
e des BT dens flumine 
3. T. Clitunno, ber ſich ſacro 
7 Fluß Tinia, bei dem Clitumnus; tauram: 
ne rear, h. z. T. und vom Tinia: 
Tupiuo, ergießt. Von die⸗ — — Tiniaedue inglo- 


{en Clitumnus glaubten rius humor, 
ie Alten, daß er dem vies Von der Würfung feines 
len daſelbſt weidenden Rind⸗ Waſſers heißt es beim Bir! 
vieh die weiſe Farbe gebe. gil Georg. 2. v. 1406: 


Das ehemalige Templum. - line albi, Clitumne, 
Olitumni ift die heutige greges & maxi- 
ſchoͤne ele St. Salvadore, ma Taurus 


Victima. 
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ſeinen mehr auf Pluͤndern und Beutemachen, als 
auf Ruhe und Stillſitzen bedachten Truppen auf! 
verwuͤſtete das (2) Praͤtutianiſche und gadriani⸗ 
ſche Gebiete, darauf die Marſer / Marrueiner. und 
Peligner und die ganze Gegend um Arpi „ Auces 
ria und zunaͤchſt bei Apulien. en 

Der Konſul Inejus Servilius, der inbeffen 
den Galliern einige unbedeutende Treffen geliefert, 
und ihnen eine unbetraͤchtliche Stadt weggenommen 
hatte, erfuhr kaum den Tod ſeines Kollegen und die 
Niederlage der Armee, als er aus Beſorgniß fuͤr 
ſeine Vaterſtadt, und um ſie nicht in der äußerſten 
Gefahr huͤlflos zu laſſen, ſogleich den Marſch nach 
Rom antrat. 

Zu Rom ließ der Dietator am Tage feines Amts⸗ 
antrits den Senat ſich wieder verſammlen, fieng 
feinen Vortrag mit religioͤſen Betrachtungen an, 
und ſtellte dem Senate vor: „Daß der Nonſul 
Cajus Slaminius mehr durch feine Vernachläſ⸗ 
ſigung der heiligen Gebräuche und Auſpizien, 
als durch Unwiſſenheit und Unbeſonnenheit ges 
fehlt habe, daß man alſo die Goͤtter ſelbſt we⸗ 3 
gen der Soͤhnungsmittel ihres Zorns befragen 
Möge und brachte es endlich dahin, daß, wel⸗ 

ches 


0 Die Praetatii wohn: 


0 zwiſchen den Flüſſen. 


omanıs, h. z. T. Vamauo, 
und (lelvinus, ihre Haupt: 
tadt war Interamnium, oder 
Interamna, h. 3. T. Terano, 
* 


Teramo in Abruzzo Vitra 
am Fluſſe Tordino. 

Der Ager Hadrianus, un 
der Stadt Hadria, h. z 
Atri genannt, lag air 
den Fluſſen Vomanus und 
Marrinus in Abruzzo VItra. 
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ches nur bei den ſchreklichſten Vorzeichen der Fall 
zu ſeyn pflegt, den zehenmaͤnnern befohlen wurde, 
die Sibylliniſchen Bücher nachzuſchlagen. Nach⸗ 
dem dieſelben dieſe Buͤcher der Schikſale befragt hat⸗ 
ten, erſtatteten ſie dem Senate den Bericht: „Das 
wegen dieſes Kriegs dem ars gethane Ge⸗ 
luͤbde ſei nicht in gehöriger Sorm geſchehen; 
man muͤſſe ihm ein neues, groͤßeres Geluͤbde 
thun. Serner muͤſſe man dem Jupiter die groſ⸗ 
fen Spiele, der Erpeiniſchen Venus aber und 
der Goͤttinn mens Rapellen geloben; ein Bus. 
feſt (eine feierliche Proceſſion) und ein Lectis 
ſternium anordnen / und ein heiliges (3) Sruͤh⸗ 
N jahr 

tern unter der Regierun 

des Sthenius Mettiu 
antrift. Man war aber da⸗ 
mals ſchon zu geſittet und 


menſchlich, und Apoll zu 
in blutdürſtig „als daß 


ver ſacrum; ein ge⸗ 
lobtes Frühſahr, war 
nach dem Servius (ad 
Aeneifdl. L. 7. v. 796.) ein 


fü alles Vieh den 
Se AT « das in 


Inachſten Frühling ge⸗ 
1055 werden Bu ie 
vis beſtimmt B.gg. C. 4a, 
die Zeit noch genauer, und 
rechnet dazu alles, was zwi⸗ 
ſchen den eg de m des 
ärzes und dem Tage 
a Kalenden des 
M — 
Es durfte nicht ohne Bewil⸗ 
ligung und Geheiß des Volks 
den Göttern verſprochen wer⸗ 
den, wie dies die gegenwär⸗ 
tige Stelle des Livius 
Manchmal dehnte 
man dies e Früh⸗ 
jahr ſogar bis auf die Kin⸗ 
er aus, wovon man ein 
Beiſpiel bei den Samui 


15 c gebohren worden. 


man das Blut ſo vieler Mens 
ſchen hätte vor den Altären 
vergießen ſollen. Apoll 
befahl vielmehr in einem 
Geſichte, die binnen dieſer 
Zeit gebohrnen Kinder, ſo 
bald fie erwachſen wären, 
aus ihrem Vaterlande zu 
vertreiben, welches denn, 
nach dem Feſtus, der Ur⸗ 
ſprung der Mamertiner 
war. Eben dieſe Sam ni⸗ 
ter waren aber ſelbſt auf 
eine gleiche Art von den 
Sabinern frortgeſchikt 
worden, wie Stra bo B. 
4. meldet. 0 

Von dieſer Auslegung der 
Gelübde ſchrieb ſich ohne 
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jahr geloben, woferne man im Brieg gluͤklich 
ſeyn / und den Staat im nehmlichen Zuſtande / 
wie vor dem Krieg, erhalten wollte. 4 Die 
baldige Erfüllung aller dieſer Foderungen trug der 
Senat, weil ſich Fabius ganz mit den Kriegsan⸗ 
ſtalten beſchaͤftigen mußte, dem Gutachten des Pon⸗ 
tifenkollegiums gemäß, dem Prator Marcus Aemi⸗ 
lius auf, 


Jehentes Capitel. 


Nec Abfaſſung dieſer Senatsſchlüſe war der 
Oberprieſter, nach vorhergegangener Aufrage des 
Praͤtors bei dem Pontifenkollegium, der Meinung, 
daß man zuvorderſt das Volk wegen dieſes heiligen 
Fruͤhjahrs befragen muͤſſe, indem ohne deſſen Eins 
willigung (Geheis) dies Geluͤbde nicht Statt finden 
konne. Dieſer Antrag an das Beil geſchah i in fol⸗ 
genden Worten: 

„wollet und genehmiget ihr, daß folgens 
des auf folgende Art geſchehe, daß nemlich, 
wenn der Staat des Römifchen: Volks der Qui⸗ 
riten in den naͤchſten fünf: ehe: 5 wie ich 

wuͤn⸗ 

weifel die Gewohnheit her, und einen andern Ort damit 

aß man, wenn eine Stadt zu bevölkern. Dies neunte 
u volkreich ward, gelobte, man ebenfalls Ver facrum 
ie Kinder, wach wie wenn es auch gleich ‚länger! 

Dionys von Halifar: dauerte, als en B Srübjah 8 
naß fagt, binnen Jahres: S. Dionys it 


iſt gebohren wuͤrden, aus nius B. 3, © 18. 1 5 
—— Stadt wegzuſchicken, Juſtin B. 24. C. 4. 


366 Des Livius 


wuͤnſche, in gutem Stande wird erhalten ſeyn 
in dieſen Kriegen — denn das Römifche Volk 
hat Krieg mit den Carthaginienſern, hat Arie 
ge mit den Galliern dieſſeits den Alpen — 
das Romiſche Volk der Quiriten den Ertrag 
des Fruͤhjahrs an Schweinen, Schafen, Ziegen 
und Rindern, zum Geſchenk gebe, und was 
ungeweihet iſt von dem Tage an, wo es Senat 
und Volk befehlen wird, dem Jupiter geheili⸗ 
get ſei. Wer es dann darbringen wird, der 
bringe es, wann er will, und nach der ihm 
beliebigen weiſe. Jede Art, wie er ſolches dar⸗ 
bringen wird, ſoll gültig ſeyn. Stirbt das 
darzu bringende Opfert hier, ſo werde es nicht 
als heilig angeſehen, und gereiche nicht zur 
Miſſethat. Verlezt oder tödter es jemand uns 
wiſſend , fo werde ihm dies nicht zugerechnet. 
Stiehlt es jemand, ſo ſei dies weder dem Volke, 
noch dem, welchem es geſtohlen worden, eine 
Miſſethat. Opfert es jemand unwiſſend an 
einem ungluͤklichen Tage, ſo ſei es dem ohn⸗ 
geachtet gut und recht gethan. Opfert es ent⸗ 
weder bei Nacht, oder bei Tag, ein Sclap 
oder ein Freier, ſo ſei es recht gethan. Be⸗ 
fiehlt Senat und Volk nun vorher, daß 
dies geſchehe, und vollziehet es ſodann, ſo 
ſoll das Volk feines Geluͤbdes los und a 

ſeyn. u 
In der nehmlichen Bun icht gelobte m man 0 zu 
den 
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den großen Spielen (1) dreihundert, drei und drei⸗ 
ſigtauſend dreihundert und drei und dreiſig und Ein 
Drittheil As, dem Jupiter außerdem dreihundert 
Stiere und vielen andern Gottheiten, weiße Stiere 
nebſt andern Opfern. Nach dieſen gethanen Ge⸗ 
luͤbden ward die feierliche Prozeſſion angekuͤndiget, 
bei welcher nicht blos die Einwohner der Stadt ſamt 
ihren Weibern und Kindern, ſondern auch die Land⸗ 
bewohner, deren eignes Gluͤk ſie fuͤr des Staats 


(1) Hier kommen lauter 
drei vor. Bon jeher haben 
Heiden und Chriſten, 
leztere aus leicht begreiſti⸗ 

en Urſachen, der Zahl drei 
eine gewiſſe Heiligkeit bei⸗ 
gelegt. Virgil ſagt: 

Terna tibi haec primum 
triplici diverfa 
colore. 

Licia circumdo, terque 
haec altaria eir- 
cum 


nemlich 300800 


aua 


IB ohl⸗ 


Efligiem duco, numero 
Deus Impare gau 
det. 


Waͤre damals, no 
Aes grave zu Rom Ge 
geweſen, nach welchem Ein 
As — 18 kr. und Ein Se⸗ 
ftertius I. e. duo Aſfes cum 
1 = 45 kr. gal⸗ 
ten, fo hätten dieſe heiligen 
Zahlen betragen: ER 


60000 Thaler. 
6000 — 


600 — 
60 — 


—— —— — — 
Summa 66666 — 60 kr. 


Da aber der leichte Fus, 
der den 16ten Theil des 
ſchweren aeris gravis aus⸗ 
machte, hier ohne Zweifel 
muß angenommen werden, 
fo würde man auch nur den 
1ꝛ6ten Theil dieſer Summe 
annehmen müſſen. Man 


vergleiche hiermit die Stelle 


des Plinius B. 33, C. 3, 
woraus erhellet, daß man 
ſchon im erſten Puniſchen 
Kriege nicht mehr das erſte 
aes grave gehabt habe; und 
den Eiſenſchmid S. 132 
nebſt dem Plutarch im 
Fab ins dn e 


a — 4 
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Wohlfahrt beſorgt machte, in Menge ſich einfan⸗ 
den. Auch ward darauf unter Veranſtaltung der 
Decemvirn (Zehenmaͤnner) ein dreitaͤgiger Goͤtter⸗ 
ſchmaus (Lectiſtermum) gehalten, wo die Gott⸗ 
heiten auf ſechs Tiſchbetten zu ſehen waren, auf 
dem Einen nemlich Jupiter und Juno, auf dem 
zweiten Neptun und Minerva; Mars und Venus 


auf dem dritten; Apoll und Diana auf dem vier⸗ 


ten, auf dem fünften Vulcan und Veſta und auf 
dem ſechsten Mercur und Ceres. Auch gelobte 
man jezt die Tempel, und zwar den der (2) Venus 
Erycina gelobte der Dictator Quintus Fabius 
maximus, weil die Bücher des Schikſals es eben fo! 
haben wollten, daß dies die höchfte Obrigkeit im 
Staate thun ſollte. Den Tempel der Goͤttiun 
(3) mens gelobte aber der Praͤtor Titus Ota⸗ 
eilius. - Er 


Eilftes 


(2 Ein berühmter in der (3) Die Alten verehrten 
am Berge gleichen Namens die Denkkraft, Mens, 
2 pre Stadt Eryx ber als eine Göttinn und zwar, 
ine icher Tempel war der wie Varro, Lactanz und 
enus heilig, die daher Auguſtin fagen, daß fie 
den Namen Erycina 15 rt. keine andere, als gute Ge⸗ 
Daͤdalus hatte ſich um danken eingeben, und die⸗ 
dieſen Tempel ſehr verdient jenigen, welche nur zu ver⸗ 
macht. H. z. T. heißt der blenden und in Irrthum zu 
erg Eryx, Trapano del führen dienen entfernen 
Monte, ſollte. 


2 Roͤmiſche Geſchichte. 369 
Eilftes € apitel. 


Nachdem man auf dieſe Art der Religion ein Ge⸗ 
nuͤge gethan, fo that nun der Dietator auch ſeinen 
Vortrag in Anſehung des Kriegs und des Staats, 
„mit welchen und mit wie vielen Legionen der 
Senat fir gut befaͤnde , dem ſiegreichen Feinde 
entgegen zu geben ? Es ward beſchloſſen : „daß 
er vom Ronſul Cnejus Servilius die Armee 
übernehmen, und außerdem aus den Bürgern 
und verbuͤndeten noch jo viel Fusvolk und 
Reuterei, als er für dienlich erachte, ausheben, 
uͤbrigens aber fo, wie er es dem Staate für Zus 
traͤglich hielte, handeln ſollte.“ Fabius er⸗ 
klaͤrte, daß er die Servilianiſche Armee mit zwo 
Legionen verſtaͤrken wolle. So bald dieſe vom Mas 
giſter Equitum waren angeworben worden, beſtimm⸗ 
te er ihnen, nebſt dem Tage, Tibur zum Sammel⸗ 
plaz, und ließ bekannt machen: „daß alle, die 
in unbefeſtigten Staͤdten und Burgen wohn⸗ 
ten / ſich nach ſichern Orten hinbegeben, und 
alle Landleute die Gegend, wo Sannibal ſei⸗ 
nen Zug hinnehmen wuͤrde, verlaſſen, zuvor 
aber, um demſelben die Subſiſtenz zu erſchwe⸗ 
ren, ihre Wohnungen anſtecken und allen Vor⸗ 
rath vernichten ſollten.“ Darauf gieng er auf 
(1) der §laminiſchen Heerſtraße dem Konful und 
5 deſſen 


(i) Die Via Flaminia nius, der einige Jahre 
Warte der Cenſor Fla m i. darauf in der Schlacht beim 


Livius IVr Band. A a 
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deſſen Armee entgegen; und kaum ſah er an der ö 


Tiber in der Gegend von (2) Oericulum das Heer $ 


und den Konſul mit der Reuterei auf ihn zukom⸗ 
men, ſo ſchikte er einen Staatsbotten an den Kon⸗ 
ſul, mit dem Befehl, ohne Lictoren vor dem 
Dictator zu erſcheinen. Indeß dieſer gehorchte 
und dieſe Zuſammenkunft der Dietatur bei Bürgern 
und Verbuͤndeten, bei denen dieſe hoͤchſte Gewalt 
durch die Länge der Zeit beinahe in Vergeſſenheit 
gekommen war, ein außerordentliches Anſehen vers 
ſchafte, kamen Briefe aus Rom mit der Nachricht, 
daß die mit Proviant für die Armee in Spanien 
Befrachteten , aus Oſtia aus gelaufenen Schiffe bei 
dem Haven (3) Coſanum ſeyen von den Cartha⸗ 
ginienſern weggenommen worden. Der Konſul 
erhielt daher Befehl, ſogleich nach Oſtia abzuge⸗ 
hen, alle daſelbſt, oder zu Rom vorräthigen Schiffe 
mit Soldaten und Matroſen zu bemannen, der 
feindlichen Flotte nach zuſetzen und Italiens Kuͤſten 
zu decken. In Rom ward eine große Menge Volks 

aus⸗ 


Traſimen geblieben, im fie vielleicht aber nur bis 
J. d. St. 530. anlegen laſ⸗ Ariminum fortgeſezt hat. 

ſen. Ihm hat auch ein von 

ihm denennter Circus fein (2) Oerieulum lag auf 
Daſeyn zu danken. Die der Grenze von Sabinien, 
Straße gieng von der Porta h. 3. T. Otricoli 
Humentana an der Tiber, 
(nicht weit vom jenigen (3) Cola, Cofla eine an 
Fan ſchen Pallaſte) der Dee elegene Stadt des 
durch Thuſcien und Um» alten Hetrüriens; der 
brien bis nach Arimi Portus Ceofanus hieß auch 
num. Strabo f&reibt Portus Herculis, h. J. T. S. 
ve Entſtehung dem Sohne Stefano, 

des Flaminius zu, der 
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ausgehoben; ſelbſt Freigelaſſene, die das dienftfüs 
hige Alter und Kinder hatten, ſchworen zur Fahne. 
Von dieſen in der Stadt angeworbenen Truppen 
nahm man zur Bemannung der Schiffe alle, die 
noch unter fuͤnf und dreißig Jahren waren, die 
übrigen aber blieben zur Teſatzung der Stadt 
zuruͤk. 


+ 
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Mey der Dietator vom Legaten des Konſuls, 
dem Fulvius Slaccus, die Armee übernommen hat⸗ 
te, gieng er durchs Sabiniſche, und kam an dem 
den neuen Truppen beſtimmten Tage zu Tibur, 
als dem Sammelplatze derſelben, an. Von hier 
brach er auf und nahm ſeinen Marſch durch Queer⸗ 
ſtraßen wieder zuruͤk auf die Lateimiſche Heerſtraße, 
ließ alle Wege mit der äußerſten Sorgfalt unters 
ſuchen, und ruͤkte dem Feind entgegen, in der Abs 
ſicht, nirgends, außer bei der dringendſten Noth⸗ 
wendigkeit, etwas aufs Ungewiſſe zu wagen. Gleich 
den erſten Tag, als er ſich bei Arpi im Angeſi chte 
des Feindes gelagert hatte, ließ Sannibal unge⸗ 
ſaͤumt feine Armee in Schlachtordnung ausrücken, 
und bot den Römern ein Treffen an. Da er aber 
den Feind ruhig fand und keine Bewegung in deſſen 
Lager wahrnahm, zog er ſich wieder in ſein Lager, 
mit dem ſchinpflichen Vorwurfe zuruͤk: , Daß der 
kriegeriſche mfuth der Römer endlich einmal 

A a 2 ge⸗ 
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gebrochen der Krieg fo gut, wie geendiget, 
und den Carthaginienſern der Vorzug an Ruhm 
und Tapferkeit öffentlich zugeſtanden ſei. ““ Bei 
dem allen war ſeine Seele voll geheimer Unruhe, 
daß er jezt mit keinem dem Flaminius und Sem⸗ 
pronius ähnlichen Feldherrn zu thun haben würde, 
daß die durch Schaden endlich klug gewordenen 
Römer ſich einen Feldherrn, wie Sannibal, aus⸗ 
geſucht hätten. ‚Und von dem Augenblik an fuͤrch⸗ 
tete er mehr die Klugheit, als die Macht des Dicta⸗ 
tors. Um aber auch ſeine noch nicht erfahrne ſtand⸗ 
bafte e Beharrlichkeit zu prüfen, fieng er an durch 
öftere, Veränderung, feines. Lagers und vor ſeinen 
Augen vorgenommene Pluͤnderungen der verbuͤnde⸗ 
den Ländereien ihn zu beunruhigen und zu reizen, 
zog fü ſich bald durch erzwungene Maͤrſche zuruͤk, und 
dem Feind aus den Augen, bald aber ſezte er ſich 
wieder bei einem Abwege und lauerte, ob er etwa 
den Fabius in. die Ebene locken und daſelbſt uͤber⸗ 
raſchen koͤnnte. Fabius nahm aber feinen Marſch 
immer über Anhöhen (lagerte ſich allzeit auf Ans 
hoͤhen) in einer kleinen Entfernung vom Feinde, 
den er immer im Geſichte behielt, ohne mit ihm 
ſchlagen zu möſſen. Der Soldat mußte ſich, außer 
wenn die Umftäude das Gegentheil erfoderten, ſonſt 
Allzeit i im Lager halten. Auf Holz und kuͤtterung 
giengen ganze Korps und nie an verſchiedene Orten 
aus. Gegen plözliche Angriffe ſezte man ſich durch 
ausgeſtellte Meere von Reutern und Leichtbewaf⸗ 
beten 
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neten in die noͤthige Berfaſſung, wodurch die Rö⸗ 
miſchen Truppen hinreichend gedekt, die uͤberall 
herumſtreifenden feindlichen Partheien aber in Furcht 
gehalten wurden. Nie ward Alles durch ein allge⸗ 
meines Treffen auf das Spiel geſezt. Die kleinen 
Folgen unbedeutender Gefechte an fichern, zum ge⸗ 
ſchwinden Räfzuge beſuemen Orten gewohnten den 
durch die vorigen Niederlagen ſchuͤchtern gewordenen 
Soldat endlich wieder, zu feinem Muth und Glür 
Zutrauen zu gewinnen. Allein diefer fo vernünftige 
Plan war dem Zannibal nicht mehr zuwider, 
als dem eigenen Magiſter Equitum, den weiter 
nichts, als ſeine Unterboͤtigkeit unter des Dicta⸗ 
tors Kommando, hinderte, den Staat ins Verder⸗ 
ben zu ſtuͤrzen. Ungeſtuͤmm und heftig in feinen 
Maasregeln und unbaͤndig in ſeinen Reden ſchalt 
er anfangs nur insgeheim, darnach bei jedermann 
-Mfentlich den Jauderer einen Unthaͤtigen, den 
Vorſichtigen einen Furchtſamen, dichtete den Tu⸗ 
genden die nahe an ſie grenzenden Fehler an, und 
ſuchte ſich durch den niederträchtigen Kunſtgrif feine 
Obern zu verkleinern, der, weil viele ſchon dadurch 
ihr GIF gemacht haben, ſehr gewöhnlich geworden, 
in Anſehen zu ſetzen. | 
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Dreizehentes Capitel. 


n zog ſich aus dem Sirpiniſchen hinuͤber Bi: 

nach Samnium, wo er das Beneventaniſche Ger 
biet verwuͤſtete, nahm die Stadt (1) Teleſia weg, 
und gab ſich alle Mühe den Römiſchen Feldherrn 
recht zu erbittern, und ihn, wo moͤglich, durch fo 
viele Mis handlungen und Verwuͤſtungen der Bunds⸗ 
genoſſen in die Hitze, und herunter auf die Ebene zu 
einem Treffen zu bringen. 

Unter den vielen Itaſteniſchen, bei dem Traſi⸗ 
men gefangenen und darauf vom Hannibal freiges 
gebenen Bundsgenoſſen (der Römer.) befanden ſich 
drei Campaniſche Ritter, welche gleich damals 
ſchon durch viele Geſchenke und Verſprechungen 
Bannibals ſich hatten verleiten laſſen, ihre Lands⸗ 
leute auf Zannibals Seite zu bringen. Dieſe ka⸗ 
men jezt mit der Nachricht, daß, wenn er in Cam⸗ 
panien ruͤcken wollte, er ſich von Capua Meiſter 
machen koͤnnte, brachten endlich den Hannibal, 
dem dieſe Sache viel zu wichtig ſchien, als daß er 
ſich auf die Verſicherung dieſer Perſonen völlig ſollte 
verlaſſen können, nach langer Unentſchloſſenheit und 
abwechſelndem Zutrauen und Mistrauen, dahin, 
daß er aus Zamnium nach Campanien aufbrach, 
nachdem er ſie mit der Ermahnung, ihr Verſprechen 
durch die That zu beftättigen, und dem Befehl in 

’ ſtaͤr⸗ 
C1) Tenne bei dem Pto⸗ Terrn di Lavoro, im Nea⸗ 
lemäus, b. 1. T. Teleſe in politaniſchen. 
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flaͤrkerer Anzahl und mit einigen ihrer Oberhaͤupter 
zu ihm zuruͤk zu kommen, entlaſſen hatte. Seinem 
Wegweiſer befahl er, ihn ins Caſinatiſche Gebiete 
zu fuͤhren, wo er, wie ihn verſchiedene der Gegend 
kundige Perſonen verſichert hatten, durch die Des 
ſetzung der waldigten engen Paͤſſe dem Feinde den 
Weg zum Entſaz ſeiner Bundsgenoſſen abzuſchnei⸗ 
den hofte. Weil aber der Carthaginienſiſche Mund 
die lateiniſchen Wörter nicht gut ausſprechen kann, 
fo verſtand der Wegweiſer ſtatt Caſinum, Cafilis . 
num Sannibal kam alſo von feinem Wege ab, 
nahm feinen Marſch durch das (2) Alifaniſche , 
Calatiniſche und Caleniſche Gebiete bis in das 
Stellatiſche Feld herunter. Hier ſah er aber die 
ganze Landſchaft von Fluͤſſen und Bergen umgeben, 
ließ alſo den Wegweiſer holen und fragte ihn: wo 
er ihn denn hingefuͤhrt habe? Da derſelbe ant⸗ 
wortete, daß Zannibal dieſen Tag zu Coſilinum 
ſein Nachtlager haben wuͤrde, da merkte man 
erſt den Irrthum, und daß Caſinum weit davon 
in einer andern Gegend liege. Sannibal ließ den 
Wegweiſer mit Ruthen peitſchen und andern zum 
Schrecken ans Kreuz ſchlagen, verſchanzte darauf 
n Lager und hire den Maherbal mit der Reu⸗ 


Per Ne terei 
e, h. z. T. Ali 
avoro; Calatia 
aiazzo ; Campus 


2) Big, 


und nicht von Cales h z. T 
erra 9. 


in Calvi: Caſinum wo h. z 


R z. T. Campo Maz- 
ne. Calenus ager hat ſei⸗ 
Arn Namen von der Stadt 
Galenum h. z. T. Carinela, 


der Monte Calino, auf > 
das berühmte Benedie⸗ 
tiner- Klofter ſtehek. Ca. 
ſilinum lag nicht weit von 
Capus am Vulturnus. 


376 Des Livius 


terei ab, um das Falerniſche auszupluͤndern. "Dies 
ſe Pluͤnderung erſtrekte ſich bis zu den Sinueſſa⸗ 
niſchen Baͤdern. Eine ſchrekliche Verwuͤſtung, aber 
noch mehr Flucht und Schrecken verbreiteten die 
Numidier. Doch machte bei allen Drangſalen des 
Kriegs dieſer Schrecken die Treue der Bundsgenoſſen 
nicht wankend, weil ſie von der Gerechtigkeit und 
Maͤßigung der Regierung, unter welcher ſie ſtanden, 
überzeugt waren, und ſich, welches wohl das ein: 
zige Band der Treue iſt, Beſſern und Einſi chtsvol⸗ 
lern 2 gehorchen nicht weigerten. 
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Wird dem aber Zannibal an dem Fluſſe Vul⸗ 
turnus fein Lager hatte, die ſchoͤnſte Gegend Itas 
liens mit Feuer verheert wurde, uͤberall die Lands 
hauſer im Feuer aufgiengen, und Fabius indeſſen 
ſein Heer uͤber die Anhoͤhen des Berges Maſſicus 
fuͤhrte, wurden ſeine Truppen ſo zu ſagen von neuem 
aufſaͤtzig. Denn, weil die ungewöhnlich ſchnellen 
Maͤrſche ſie hatten vermuthen laſſen, daß man, 
um Kampanlen gegen die Berheerungen zu decken, 
ſo ſehr eile, hatten ſie ſich einige Tage ruhig ver⸗ 
halten. Sobald ſie aber das Ende des Maſſiſchen 
Gebirgs erreicht hatten, und den Feind unter ihren 
Augen im Falerniſchen Gebiete und in der Kolonie 
von Sinueſſa ſengen und brennen ſahen, ohne daß 
an eine en gedacht Wache, da ſagte Minu⸗ 

Er c ius: 
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eius: „ Sind wir denn nur als Zuſchauer hier⸗ 
her gekommen / um an der Ermordung unfer 
Bundsgenoſſen und an ihren in Brand geſtek⸗ 
ten Wohnungen unſere Augenwelde zu haben? 
und, wenn uns auch ſonſt nichts ſchaamroth 
machen konnte, ſollten wir uns nicht vor un 
fern mitbuͤrgern ſchaͤmen, welche unſere Vor⸗ 
fahren, um dieſe Gegend gegen die Samniter 
zu decken, als Pflanzer nach Sinueſſa geſchikt 
haben? Und dieſe Gegend verwüͤſten jezt nicht 
etwa Samniter — nein Auslaͤnder — Cartha⸗ 
gimnienſer, die durch unfer Zaudern und unſere 
Unthaͤtigkeit von den aͤußerſten Enden des Eerd⸗ 
kreiſes ſchon bis hierher vorgedrungen ſind. 
So ſehr, 0 Schande, entarten wir von unſern 
Vaͤtern, daß da jene den Staat ſchon durch das 
Kreuzen einer Carthaginienſiſchen Slotte an 
dieſer Rüfte für entehrt hielten, wir jezt dies 
ſelbe vom Feinde, von Numidiern und Mau⸗ 
ritaniern ganz uͤberſchwemmt ſehen koͤnnen. 
"Wir, die noch vor kurzem, aus Unwillen über 
Sagunts Belagerung, nicht nur menſchen, 
ſondern auch die Bundesgoͤtter auffoderten, 
wir ſehen jezt gelaſſen den Sannibal gegen die 
Mauern einer Roͤmiſchen Rolonie anruͤcken. 
Von den in Brand geſtekten Landhäufern und 
Dörfern ſteigt uns der Rauch in die Augen, 
ins Geſicht. In unſere Ohren dringt das 
1 unſerer Bunds genoſſen welche 
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mehr um unſern, als der Götter Beiſtand 
hen. Und wir indeſſen zlehen gleich den Vieh⸗ 
heerden auf den Sommertriften und den einſa⸗ 
men Fusſteigen, in Wälder, und Wolken ge⸗ 
huͤllt, herum! gaͤtte Marcus Furius auf den 
Gipfeln der Gebirge herum irren und die Stadt 
auf ſolche Art von den Galliern wieder erobern 
wollen, wie dieſer neue Ramill — dieſer ein⸗ 
zige in dem bofnungsloſen Zuſtande unſers 
Staats ausfindig gemachte Dictator — jezt 
Italien dem Zannibal wieder wegnehmen will; 
ſo wäre noch jezt? Rom in der Gallier Händen, , 
welches wie ich fuͤrchte, unſere Vorfahren, 
woferne wir ſo fortzaudern, nur fuͤr den Zan⸗ 
nibal und die Car haginienſer fo oft werden 
gerettet haben. Gleich am erſten Tage, da er 
ſeine vom Senat geſchehene und vom Volk 
beſtaͤttigte Ernennung zum Dictator zu Deji 
erfuhr eilte er als ein mann, als ein wahrer 
Römer fort, ohngeachtet der Berg Janiculum 
hoch genug war, ſich drauf mit Sicherheit zu 
lagern und auf den Seind zu ſchauen, herunter 
in die Ebene, und hieb an dem Tage noch mit⸗ 

b ten in der Stadt, wo jezt noch die Galliſche 
Grabſtaͤtte ( Brandjtüdte) ift, und den folgen» 
den Lag bei Gabii die Legionen der Gallier 
nieder, Viele Jahre hernach, als wir bi den 
Caudiniſchen Paͤſſen unſern Nacken unter das 
Joch unſerer Sapde⸗ der Samniter , beugen 
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mußten / brachte denn damals Lucius Par 
pirius Curſor dadurch dies Joch von un⸗ 
ſerm auf des ſtolzen Seindes Nacken, daß er 
die Samnitiſchen Gebirge durchzog, oder viel 
mehr, daß er Luceria, welches er belagerte, 
hart zuſczte , und den ſiegreichen Feind zum 
Treffen aufforderte? Und was verſchafte noch 
neulich dem Cajus Lutatius anders den Sieg, 
als feine Geſchwindigkeit? — er ; der gleich 
den folgenden Tag / nach Erblickung des Sein⸗ 
des, deſſelben mit Proviant uͤberladene, und 
wegen ihres eigenen Kriegs- und Schifsgeraͤths 
unbehuͤlfliche Flotte angrif und ſchlug. Thor⸗ 
heit iſt es / den Seind durch Stilleſitzen, oder 
durch Gelübde befiegen zu wollen. Mein, das 
Gewehr muß der Soldat angreifen, muß in 
die Ebene herunter ruͤcken und dort Mann vor 
Mann mit dem Feinde fechten. Durch kuͤhnen 
Muth und Thaͤtigkeit, nicht aber durch dieſe 
feigherzige , in der Sprache der Furchtſamen 
vorſichtige Maasregeln EM Rom zu feiner Wes 
e geſtiegen.“ 

Als Minucius gleich einem Volkstedner, fo 
bellamurte, hatten ſich die Befehlshaber der Trup⸗ 
pen und die Roͤmiſchen Ritter, (Reuter) in Men⸗ 

ge um ihn her verſammelt, ja ſelbſt bis zu den 
Ohren des gemeinen Mannes drangen dieſe ttutzl⸗ 
gen Reden, und er ließ es deutlich merken, daß, 
We es auf 1 e e, 155 den 
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S aber, auf ſein eigenes Her nicht weni⸗ 
ger, als auf das feindliche aufmerkſam, zeigte jenem 
entſchloſſene Standhaftigkeit, und ohngeachtet er 
wohl wußte, daß ſowohl im Lager, als zu Rom 
ſein Zaudern ſehr getadelt werde, befelgte er doch 
den noch übrigen Sommer hindurch feinen Plan 
mit der größten Beharrlichkeit, daß endlich Sanni⸗ 
bal alle Hofnung einer ſo ſehulich gewuͤnſchten 
Schlacht aufgab, und ſich nach einer ſchiklichen Ge⸗ 
gend zu feinen Winterquartieren umzuſehen anfteng , 
indem diejenige, in der er kampirte, wohl vor jezt, 
aber nicht auf lange Zeit Ueberfluß, und uͤberhaupt 
mehr Baum und Weingarten und wohlſchmeckende, 
als zum Lebensunterhalt nothwendige Fruͤchte, hat⸗ 
te. Dies erfuhr Fabius durch feine Spionen; und 
da er ver ſichert war, daß Hannibal durch die nehm⸗ 
lichen engen Paͤſſe, durch welche er ins Falerniſche 
Gebiete eingedrungen war, auch wieder zuruͤk gehen 
wuͤrde; ſo beſezte er den Berg (1) Callicula und die 
Stadt 3 at vom Vulturnus durch⸗ 
l a ſtrbmt 

or Der S er „ Caltieula. Formiani + colles in det 


wiſchen Caſilinum und Gegend vom heutigen Mols 
ae ren ſich vom 5 alten i in Torta 


e di L 
115 0 55 ei. 2 Linkernum lag zwiſchen 
V. J. T. Voſtarno. Cumae und dem Volterne, 


x 


Nömifche Gefhichte. 388 


ſtrömt wird, und das Salerniſche von Rampanien 
ſcheidet, mit wenigen Truppen, nahm ſeinen Nüls 
marſch uͤber die nehmlichen Anhoͤhen, und ſchikte 
den Lucius Softilius Mancinus mit vierhundert 
Reutern auf Kundſchaft voraus. Dies war einer 
von den jungen Kriegern, welche den heftigen Reden 
des Generals der Reuterei, des Minucius, fleißig 
beigewohnt hatten. Anfangs marſchirte er blos als 
Kundſchafter, um den Feind mit Sicherheit zu beob⸗ 
achten, wo er gelegenheitlich einige auf dem Lande 
ſtreifende Numidier niederhieb. Bald aber ließ 
ihn die Kampfluſt, die ſich feiner. bemächtigte, die di 
Vorſchriften des Dictators vergeſſen, der ihm be⸗ 
fohlen hatte, ſo weit, als er ohne Gefahr könnte, 
vorzudringen, ſich aber, noch ehe ihu der Feind er⸗ 
blicken kounte, wieder zuruͤk zu ziehen. Die v 
Zeit zu Zeit ihn bald angreifenden, bald zuruͤk flie⸗ 
henden Wumidier zogen ihn unvermerkt nicht ohne 
Ermuͤdung ſeiner Leute und der Pferde bis faſt au 
ihr Lager. Hier ſprengte Cartalo, der Befehls ha⸗ 
ber der feindlichen Reuterei auf ſie les, trieb fie, 
noch ehe man zu den Wurfſpießen greifen konnte, 
in die Flucht, und verfolgte ſie in einem fort bei 
fuͤnftauſend Schritte. Maͤncinus, der endlich ſah, 
daß der Feind im Nachſetzen nicht aufhoͤre, und kei⸗ 
ne Hofnung zu entfliehen ſei, ermunterte ſeine Leute 
zur Tapferkeit, und fieng das Gefecht, in dem er 
doch in aller Ruͤkſicht zu ſchwach war, von neuem 
an, ward aber ſamt dem Kerne ſeiner Reuter um⸗ 
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Zingel und niedergehauen, da indeſſen die übrigen 
in der größten Eile anfangs ſich nach Tales, und 
von da auf faſt unwegſamen Fusſteigen zum Dicta⸗ 
tor retteten. Juſt fuͤgte es ſich, daß am nehmli⸗ 
chen Tage Minucius, der den uͤber Terracina 
am Meer hin liegenden Wald und deſſen enge Puͤſſe 
hatte beſetzen und dem Zannibal dadurch den Zugang 
zu der Appiſchen Straße und auf derſelben zum Ada 
miſchen Gebiete verwehren muͤſſen, wieder zum 
Dictator geſtoßen war. Beide lagerten ſich nun mit 

Rühren vereinigten Truppen an die Straße, welche 

Sannibal nehmen mußte, und waren nur zweitau⸗ 
2 * von ihm. 

125 Sechs zehentes Capitel. 

Al.. folgenden Tage verbreiteten ſich die Carthagi⸗ 
nienſer uͤber die ganze Straße zwiſchen beiden Lagern. 
Ohngeachtet die Römer vor ihrem Lagerwalle in 
Schlachtordnung ſtanden und alſo unſtreitig den 
Vortheil des Bodens hatten, ruͤkte dennoch Sanni⸗ 
bal mit der leichten Reuterei vor und ſuchte durch 
wiederholte Angriffe und Ruͤkzuͤge kleiner Parthelen 
die Römer zu einem allgemeinen Treffen zu nöthi⸗ 
gen. Dieſe blieben unbeweglich in ihrer Stellung; 
das Gefecht war ſchlaͤfrig und entſprach mehr den 
Abſichten des Dictators, als denen des Zannt⸗ 
bals Von den Römern blieben zweihundert, von 

den Feinden achthundert. Zannibal, da ihm die 

un Straße 
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Straße bei Caſilinum geſperrt war, ſchien alfe 
eingeſchloſſen, indeffen die Römer von Capua und 
Samnium und von ſo vielen reichen Gegenden der 
Bundsgenoſſen die Zufuhr im Ruͤcken frei hatten, 
Sannibal hingegen ſeine Winterquartiere in der 
ſteinigten und gebirgigten Gegend von Sor mia, 
und in den Sandfeldern und grauſenvollen Moräſten 
bei Linternum haͤtte beziehen muͤſſen. Sannibal 
ſah alſo wohl, daß man ihn mit ſeinen eignen Kuͤn⸗ 
ſten beſtreite. Da er nun bei Caſilinum nicht durch⸗ 
kommen konnte, und feinen Marſch, um nicht ire 
gendwo auf ſeinem Zuge von den Römern in den 
Thaͤlern angegriffen zu werden, uͤber das Gebirge 
und die Anhöhen vom Callicula nehmen mußte; 
ſo beſchloß er vermittelſt eines fuͤr das Auge ſehr 
fuͤrchterlichen Blendwerks, wodurch er den Feind 
zu taͤuſchen ſuchte, bei anbrechender Nacht in aller 
Stille die Anhöhen des Gebirgs zu gewinnen. Dies 
Stratagem war aber folgendermaſſen ausge efonnen, 
Er ließ aller Orten her vom plarten Lande Fackeln 
nebſt Buͤſcheln duͤnner Ruthen und duͤrres Reiſig 
zuſammen bringen, ſolches alles den unter der uͤbri⸗ 
gen auf dem platten Lande gemachten Beute be⸗ 
findlichen zahmen und wilden Ochſen, deren er un⸗ 
gefehr zweitauſend beiſammen hatte, vornen an die 
Hörner binden, und gab dem Asdrubal den Auf⸗ 
trag, ſobald es finſter geworden ‚wäre, dieſe Och 
ſen mit den in Brand geſtekten Buͤſcheln, nach 
dem Gebirge zu, beſonders, ſo viel moͤglich, 
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B. Anbruch der Nacht brach man in der. Siile 
mit dem Lager auf: in einiger Entfernung von dem 
Heere giengen die Ochſen vo aus. Sobald man 
an den Fus des Gebirgs gekommen war, wurden 
auf ein plözlich gegebenes Zeichen die Reisgebunde 
auf den Hörnern der Ochſen angeſtekt, fie ſelbſt aber 
bergan getrieben, da denn die vor den Flammen 
der Buͤſchel ſcheuenden und durch die von den Hoͤr⸗ 
nern herunter auf die Haut brennende Hitze ganz 
wuͤthend gewordenen Ochſen, fortrennten. Durch 
ihre ploͤzliche Zerſtreuung, da gleichſam die Walder 
und Berge in Flammen ſtunden und alle Gebäfche 
zu brennen ſchienen, beſonders da das vergebliche 
Schuͤtteln der Köpfe die Flamme noch mehr an⸗ 
fachte, gewann es das Anſehen, als waͤren dies lau⸗ 
ter hin und her laufende Menſchengeſtalten. So⸗ 
bald die Römer , welche die Wege im Wald beſezt 
hielten, oben auf den Bergen und uͤber ihren Haͤup⸗ 
tern einige dieſer feurigen Geſtalten gewahr wur⸗ 
den, verließen ſie, in der Meinung den Feind im 
Ruͤcken zu haben, ihre Poſten, und zogen ſich auf 
die Gipfel des Gebirgs nach der ihrer Meinung nach, 
ſicherſten Gegend zu, wo ſie am wenigſten dieſe 
N erblikten. Aber auch hier ſtießen ſie auf 
a einige 
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einige dieſer Ochſen „welche ſich von den uͤbrigen 
verlaufen, hatten, da fie; denn bei dem erſten Anblik 
derſelben in der Ferne voll Erſtaunen uͤber das Wun⸗ 
der dieſer gleichſam Feuer ſpeienden Geſtalten Halt 
machten, darnach aber, als ſie den Betrug merkten, 
‚einen Hinterhalt vermutheten. Da befluͤgelte eine 
noch ‚größere Furcht ihre Schritte dergeſtalt, daß ſie 
auf. der Flucht auf die leichten Truppen des Feindes 
ſtießen, wo es aber, weil die Furcht auf beiden Sei⸗ 
ten gleich groß war, vor Anbruch des Tages nicht 
zum Handgemenge kam. Jadeſſen kam Hannibal 
mit ſeiner ganzen Armee glüflich durch den Wald, 
wo er einige Truppen des Feindes niederhieb, und 
458 15. darauf im Sn Gebiete, 
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Be Fabius den Laͤrmen gehört hatte, 
ließ er, weil er einen Hinterhalt befuͤrchtete und 
überhaupt, jedes Gefechte bei Nacht zu vermeiden 
ſuchte, feine Truppen nicht aus dem Lager ruͤcken. 
Aber, ſobald es Tag wurde, gab es am Fuße des 
Gebirgs ein Gefecht, in welchem die Römer die 
von ihrer Armee abgeſchnittenen leichten Truppen 
des Feindes, denen ſie an der Zahl uͤberlegen waren, 
wurden geſchlagen haben, wenn ſie nicht von einer 
ihnen vom Sannibal zu Huͤlfe geſchikten Spani⸗ 
ſchen Kohorte gerettet worden wären. Dieſe der 
Gebirge mehr gewohnten Spanier, die n der 
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Gewandtheit ihrer Körper und ihrer Bewafnungsatt 
zum Gefechte zwiſchen Klippen und Zelſen weit ges 
ſchikter und behender waren, spielten dem ſchwer⸗ 
bewafueten Feinde, der auf der Ebene zu fechten und 
Stand zu halten pflegte, durch ihre Art zu fechten, 
den Sieg mit leichter Mühe aus den Händen, 
Beide Theile zogen ſich alfo in ihr Lager zuruͤk, 
wiewohl nicht mit gleichem Gluͤcke, die See 
faſt ohne, die Römer mit einigem Verluſte. 
Fabius brach nun auch auf, gieng durch den 
Wald, und bezog auf einer von der Natur befeſtig⸗ 
ten Anhöhe oberhalb Allifä fein Lager. Da machte 
Sannibal Miene, als wollte er durch Samnium 
auf Rom losgehen, wandte ſich aber wieder, und 
verheerte das ganze Land bis ins Peligniſche. 
Fabius marſchirte indeſſen immer auf den zwiſchen 
dem Feinde und der Stadt gelegenen Anhoͤhen, ohne 
unzugteifen, ohne aber auch ein Gefechte abzuleh⸗ 
nen. Im Peligniſchen wandte ſich Zannibal wie⸗ 
der um, gieng zuruͤk nach Apulien, und kam nach 
(1) Geronium, welche Stadt, weil ein Theil ihrer 
Mauern eingeſtuͤrzt war, die Einwohner aus Furcht 
verlaſſen hatten. Der Dictator verſchanzte ſich 
im Larinatiſchen Gebiete, und gieng darauf nach 


Rom 7 
115 Gerien, zen biefe Stadt “u; ben Out 
Bei 1 51 91 55 "derunium in S. Martino. dem 


fol an dem Dre 2 heuti⸗ zn war fie r ihren 
gen Tragoncra in 9e inwohnern nicht freiwillig 
ta, ect and des Fluß verlaſſen „ ſondern vom 
ſes Frento, K Fortore Hann ib al im Sturm ein⸗ 
gelegen habe. Anders fei« genommen worden. 
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Rom, wohin man ihn gewiſſer Opfer wegen be⸗ 
rufen hatte. Vor ſeiner Abreiſe empfahl und rieth 
er ſeinem Magiſter Equitum, ja bat ihn ſo zu ſagen 
inſtändig: der Klugheit mehr, als dem Gluͤcke 
zu trauen, mehr feinem, als des Sempronius 
und Flaminius Beiſpiele zu folgen, und die 
von ihm faſt den ganzen Sommer hindurch 
vereitelten Abſichten des Seindes nicht etwa 
als eine Kleinigkeit anzuſehen. Auch der Arzt 
richte bisweilen durch Ruhe mehr, als durch 
Bewegung und Thaͤtigkeit aus. Es ſei ſchon 
was Großes, von einem ſo ſiegreichen Feinde 
nicht mehr beſiegt zu werden, und nach beſtaͤn⸗ 
digen e wieder 2 geſchoͤpft zu 
haben.““ 
Nach dieſen fruchtloſen Ermahnungen an den 
Magiſter Equitum gieng er nach Rom ab, 


Neunzehentes Capitel. 


Woo diefer Vorfaͤlle, war im Anfange des 
Sommers der Rrieg zu Waſſer und zu Lande auch 
N in Spanien angegangen. Asdrubal verſtaͤrkte die 
von ſeinem Bruder erhaltene völlig bemannte und 
aus gerüſtete Flotte mit zehen neuen Schiffen, und 
ſegelte mit dieſer aus vierzig Segeln beſtehenden 
Flotte, zu deren Admiral er den Zimilco ernannt 
N hatte, von Carthagena an den Kuͤſten hin, fo dag 
ihm die Kandarmee i immer zur Seite blieb, und hielt 


N * b 2 ſich 


And 
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ſich zu jedem Gefechte ſowohl zur I als zu Lau⸗ 
de fertig. Die nehmliche Abſie cht hatte anfangs 
Cnejus Stipio, sobald er vernommen, daß der 
Feind die PR Bintergutartiere verlaſſen hatte, wagte es 
aber hernach auf die aͤrmende Nachricht von den 
neunen Hüͤlfstruppen dennoch nicht fi ch in ein Tref⸗ 
ben zu Lande einzulaſſen, ſondern, brachte den Kern 
„feiner Truppen gu SER, „ und gieng dem Feind 
mit ein ri und 2 1 Seegeln ent⸗ 
gegen. Als er den andern Tag hach dem Auslau⸗ 
fen feiner flotte aus Tarraco ‚feinen Stand! in einer 
" Entferüung ı von zehen Milli iarien von der Mündung 
des Iberus genommen hatte, erhielt. er von zwei 
leichten maſſiliſchen Schiffen, die er auf Kund⸗ 
ſchaft voraus gefhikt hatte, die Nachricht, daß die 
Flotte der Carthagtnienfer ai an der Mündung dieſes 
Fluſſes, und ihr Lag, ager am ufer ſtehe. Seipio lich 
tete ſogleich die Anker und ſegelte auf den Feind 
los, um ihn bei iner Sorgloſigkeit unvermuthet 
anzugreifen und in der. Deßärzung zu ſchlagen. 
In Spanien ſind überalt auf den Anhöhen 
Thuͤrme, deren man ch zu Warten und Schuzweh⸗ 
ren gegen vie Aäüber bebtent. Auf Biefen erblifte 
man die feindliche lolte zur und gab dem 
Sasdrubal ein Seithen. Alles gerieth ſogleich auf 
den feſten Lande und fil Lager in Bewegung, bebor 
man noch auf del See ulld der Flbtte etwas Der 
"mihet, wo man das Schlagen det Rider und vas 
ſonſtige Soifegeipl 1 uch vor den 
Vor 
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Vorgebirgen die feindlichen Schiffe nicht ſehen konn⸗ 
te. Plözlich aber kam vom Sasdrubal e ein Reuter 
auf den andern gejagt, mit dem Befehl au das am 
Ufer zerſtreute „in ſeinen Zelten ruhende, und nichts 
weniger an dieſem Tage, als den Feind oder eine 
Schlacht vermuthende Schifsvolk r eiligſt an Bord 
zu gehen und die Waffen zu ergreifen, weil die Rö⸗ 
miſche Flotte vom Haven nicht weit mehr entfernt 
wäre, Dieſe Befehle machten die Reuter uͤberall 
kund, und bald darauf ſtand Asdrubal ſchon mit der 
ganzen Armee an der Küͤſte in Schlachtordnung. 
Da ward der Laͤrmen und die Unordnung allges 
mein. Matroſen und Soldaten ſtuͤrzten über ein⸗ 
ander, und eilten nach den Schiffen, mehr als Leute 
die fi ch dahin vom Lande retten, als darauf fechten 
wollten. 1)” Noch waren nicht alle an Bord, als 
ſchon einige die Anker lichteten und in die See ſta⸗ 
chen, andere aber, um ja nicht aufgehalten zu wer⸗ 
den, die Ankertaue kappten, bei welcher Unordnung 
und Uebereilung durch die Ruͤſtung der Seeſoldaten 3 
der Matros feinen Dienft eben fo wenig thun, als 
der Soldat bei der bangen Eilfertigkeit der Matro⸗ 
ten ſich zum Streit ruͤſten konnte. Indeſſen hatte 
’ b 3 ſich 
(1) Vix dum omnes con- impediunter; trepidatione 
fcenderaut, quum alii, re- nautarum capere & aptare 
ſolutis loris in anchoras, arma miles prohibetur, . 
eyehuntur ; alii , ne quid Statt loris leſen andere 
teuest, anchoralig ineidunt, %%. Nach dem Turuebus 
raptimque omnia praecpro- Adverf, 3 5˙ iſt ores Jol 


pere agendo , militum ap- ere, a litore ee 
Paratu nautiea miniſteria folnta navi. 
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ſich die Roͤmiſche Flotte nicht allein ſchon genähert, 
ſondern ruͤkte auch ſchon zum Angrif an; da denn 
die Carthaginienſer noch, ohne förmlich mit dem 
Feind ins Gefechte zu gerathen, durch die Verwir⸗ 
rung bei ihren eigenen Leuten in Unordnung gerie⸗ 
then, und nach einem nicht ſowohl gelieferten, als 
blos angefangenen Gefechte die Flucht nehmen muß⸗ 
ten. (2) Weil ober die Muͤndung des Stroms fuͤr 
ſo viele, zugleich einlaufende Schiffe zu klein war, 
ſo trieben einige auf den Strand, wo die Mann⸗ 
ſchaft theils auf die ſeichten Oerter, theils auf das 
trockene Ufer ſprang, und ſich mit, und ohne Waf⸗ 

fen zu ihrer am Ufer in Schlachtordnung ſtehenden 
Armee fluͤchtete. Doch waren gleich anfangs zwei 
Carthaginienſiſche Schiffe weggenommen und vier 
andere verſenkt worden, 
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N. Römer, ohngeachtet der Feind Meiſter vom 
Land war, und ſie denſelben am ganzen Ufer in 
Schlachtordnung ſtehen ſahen, ſezten, ohne ſich 
lange zu bedenken, der fliehenden feindlichen Flotte 
nach, banden alle Schiffe, die weder an der Kuͤſte 
gefcheitert, noch auf den Untiefen geſtrandet hatten, 
an die Hintertheile der ihrigen, zogen ſie auf die 
hohe See, auf We Art fie von den vierzig Schif⸗ 

fen 


(2) Ich folge dem sie multis Kae venientibus 
nov. Et quum advefi haud ſane intrabile eflet, 
male os lato agmine actum 


— 
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fen fünf und zwanzig in ihre Gewalt bekamen. Doch 
war dies noch nicht das Schönfte bei dieſem Siege, 
ſondern daß ſie durch dieſe einzige unbedeutende 
Seeſchlacht von der See waren Meiſter geworden. 
Sie ſegelten alſo nach (1) Sonoska, wo fie lau⸗ 
deten, die Stadt mit Sturm eroberten und plünders 
ten, darauf weiter auf Carthagena losgiengen, 
das platte Land rund herum verheerten, und ſogar 
die Vorſtadt in Brand ſtekten. Von hier ſegelte 
die mit Beute beladene Flotte nach (2) Koguntica, 
wo Asdrubal ein großes Magazin von Pfriemen⸗ 
kraut angelegt hatte, welches, nachdem man ſoviel, 
als man brauchte, davon genommen, ganz in Brand 

geſtekt wurde. * 
Man kreuzte aber nicht blos an den Kuͤſten des 
feſten Landes, fondern that auch eine Landung auf 
s Bb 4 der 


finden. Andere halten Ho- 


(10 Gronov liest hier Ande 5 
H noſca für die nachmalige 


ſtatt Honoſca, Mea, eine 


Stadt der Ilergeten, 
wo Sertorius die Kin⸗ 
der der vornehmen Ibe⸗ 
rier aus allen Gegenden 
und Stämmen gemeinſchaft⸗ 
lich nah Roͤmiſchen Sit. 
ten durch Römiſche und 
e Lehrmeiſter er⸗ 
ziehen ließ, die ihm alſo zu⸗ 
1855 zu Geißeln und zum⸗ 

eſten Mittel dienten, die 
Roͤmiſche Sprache in ganz 
Spanien zu verbreiten. 
Da aber dieſe Stadt weit 
vom Ufer entfernt lag, fo 
kann dieſe Lesart nicht Stau 


Roͤmiſche Kolonie Valentia, 
die unter dieſem Namen h. 
3. T. noch bekannte Haupe⸗ 
ſtadt des Koͤnigreichs Va- 
lencia am Ausflüſſe des Tu⸗ 
rias h. z. T. Suadalzbiar. 


(2) Laguntica lag zwiſchen 
der Mündung des Sucro, h. 
3 T. Xucar, und dem Vor⸗ 
gebirge Ferraria h. 3. T. Ca- 

de Martin, ein wenig, 
über Dianium h 3 T. Denia, 
und iſt der heutige lecken 


Oliva, 
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der Snfel (3) Ebuſus, deren Hauptſtadt zween 
Tage nach einander mit der größten Macht, wie 
wohl vergeblich, beſtuͤrmt wurde. Da man ſah, 


daß die Zeit ohne Nutzen verlohren gehe, verheerte 


man das platte Land, pluͤnderte und verbrannte 
einige Dörfer, und fand mehr Beute, als auf dem 


feſten Lande. Schoen war man wieder an Bord 


gegangen, als von den Balegriſchen Inſeln Ger 
ſandte an den Scipio kamen, und um Frieden ba⸗ 
ten. Die Flotte wandte ſich hierauf und ſegelte 
wieder zurüf in die dieſſeitigen Gegenden der Rö⸗ 


miſchen Befigungen, wo ſchon Geſandten von allen 


Volkerſchaften Spaniens am Iberus, ſelbſt aus 
den entfernteſten Gegenden eingetroffen waren. Derer 


Voͤlkerſchaften, die ſich wirklich der Römiſchen 


Oberherrſchaft unterwarfen, und Geißeln ſtellten, 
waren mehr als hundert und zwanzig. Scipio, 
der ſich nunmehr auf feine Landarmee verlaſſen konn⸗ 
te, ruͤkte darauf bis an den (4) Caſtuloniſchen 
b 97 Wald, 


(3) Eine der zwo Pityu- 
fi . n Inſeln, unfern 
und zwar weſtlich unter den 
Baleariſchen. Beide 
Inſeln, beſonders Ebuſus, 
Ebyſos, Ebyſſos h. z. 
T. Ivica, das Iwiſſa 
ausgeſprochen wird, ſollen 
ihren Namen von ihren 
vielen Fichtenbaͤumen haben. 
Ebuſus war beſonders we⸗ 

en Kar feinen Wolle und 

errlichen Feigen berühmt. 
Die Stadt hieß ebenfalls 
Ebuſu 8, h. z. T. Iv ieg. 


(0 Caſtulo, Cafulon, 


Caſtlon lag im Gebiete der 
ihr - war 


Oretaner. Aus 
Hannibals Gemahlin ge⸗ 
burtig. In der Folge ward 
ſie eine altlateiniſche Kolo⸗ 
nie mit dem wunderlichen 
Beinamen \aefari venales. 
H. z. T. iſt es der auf der 
Grenze von Neukaſti⸗ 
lien und Andaluſien 
liegende Flecken Caslona la 
Visja. Die in ihrer Nach⸗ 
barſchaft liegenden Gebirge, 
Caſtulonenſis faltus find, 
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und näher an den Ozean. | 
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Nin ſchen der noch uͤbrige Sommer ruhig zu blei⸗ 
ben, welches auch von Seiten der Carthaginienſer 
geſchehen ſeyn würde, Hätten nicht die ohnehin von 
Natur unbeſtändigen und zu Neuerungen geneigten 
Spanier, beſonders aber Mandonius, und der 
vorige Fuͤrſt der (1) Illegerten, Indibilis, ſobald 
die Römer ſich von dem Walde (Gebirge) nach 
den Kuͤſten gezogen hatten, ihre Landsleute aufge⸗ 
wiegelt, und in das Gebiete der Römifchen Bunds⸗ 
genoſſen einen Einfall gethan. Stipio ſchikte einen 
Tribun mit einem Korps leichter Truppen gegen ſie, 
der dies in der Eile zuſammengerafte Volk ohne 
viele Muͤhe ſchlug, einen Theil theils niederhieb, 
theils gefangen nahm, den groͤßten Theil aber ent⸗ 
wafnete. Dieſer unbedeutende Krieg bewog indeſſen 
den Zasdrubal, der ſich immer mehr nach dem 
Ozean hingezogen hatte, zuruͤk zu eilen, um ſeine 
Bundsgenoſſen dieſſeits des Iberus zu unterſtützen. 

dn. B b 5 Die 


wie man glaubt, das heuti⸗ 
ge Gebirge Puerto de Mo- 
radal, 


(1) Indibilis, beim Po« 
195, Andoboles, war des 
Mandonius Bruder. Die 
Ilergeten waren dieſſeits 
des erus das ausgebrei⸗ 


tetſte Volk, wohnten von 
Caeſar augufta bis an die 
Pyrenäen und von der 
nehmlichen Stadt füdöftlich 
bis nach Lorida, befaffen 
alſo den größten Theil von 
Aragonien auf der Oſt⸗ 
ſtite des Ebro. 


* 
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Die Carthaginienſer hatten ſich in der Landſchaft 


der (2) Ilercaonenſer, die Romer aber bei ihrer, 


neuen Flotte gelagert; als eine unvermuthete Nach⸗ 
richt den Krieg anders wohin zog. Die Leltibe⸗ 
rier nemlich, welche die Angeſehenſten ihrer Nöls 
kerſchaft als Geſandte und als Geiſeln an die. Rd 


mer geſchikt hatten, ergriffen auf die vom Scipio 


erhaltene Nachricht die Waffen, fielen in das Car · 
thaginienſiſche Gebiete ein, eroberten drei Staͤdte 
mit ſtuͤrmender Hand,, waren darauf gegen den 
gasbrubal ſelbſt in zwo Schlachten, ſehr gluͤklich 
erſchlugen fünfzehentaufend Feinde, eroberten viele 
Fahnen und machten viertauſend Gefangene. 


Zwei und zwanzigſtes Capitel. 


©, ſah es in Spanien aus, als Publius Sci⸗ 
pio, dem der Senat nach geendigtem Konſulate 
das Kommando verlängert und ihn mit dreißig 
Kriegsſchiffen und achttauſend Soldaten nebſt vie⸗ 
lem Mund⸗ und Kriegsvorrath abgeſchikt hatte, in 
dieſer Provinz eintraf. Seine wegen der Menge 
von Frachtſchiffen ſchon in der Entfernung ſehr in 
die Augen fallende Flotte lief zur großen Freude der 
Römer und Bundsgenoſſen in dem Haven von 

Tar⸗ 


(2) Die Ilercacnes wohn⸗ mals eine Rö miſche Ko: 
ten öflich neben den Ede⸗ lonie, h. 3. T. Tortola. Die 
tanern, auf beiden Seiten Alercaoner heißen beim 
des Iberu s. Ihre Haupt. Taeſar, Illurgapo⸗ 
ſtadt war Dor toſa, nach⸗ nenſer. . 
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Tarraco ein, wo die Truppen aus Land geſezt 


wurden, Scipio ſich mit feinem Bruder verelnig⸗ 


te, und beide darauf den Krieg nach gemeinſchaft⸗ 
lich eutworfenen Plauen mit der größten en 


führten. 


Wahrend die Carthaginienſer mit den Celti⸗ 


beriern zu ſchaffen hatten, giengen fie ohne Verzug 
Aber den Iberus, und ſezten, da ſie hier keinen 
Feind fanden, ihren Zug bis nach Sagunt fort, 


weil, dem Geruͤchte zufolge, Zannibal die Geißeln 
von ganz Spanien auf die daſige nicht ſtark be⸗ 
ſezte Citadelle hatte in Verwahrung bringen laſſen. 


Und dies einzige Unterpfand hielt alle Spaniſchen 
Völkerſchaften ab, ihrer Neigung zur Verbindung 
mit den Römern zu folgen, weil fie beſorgten, 
„ durch den Tod ihrer Kinder die Schuld des Abfalls 


buͤßen zu müffen. Doch ein einziger Mann be⸗ 


freiete Spanien durch einen mehr ſinnreichen, als 
redlichen Plan von dieſer Verbindung. Zu Sagunt 
befand fich ein ſehr vornehmer Spanier, Namens 
Abelox ein geweſener treuer Anhänger der Car⸗ 


thaginienſer, der aber, der veraͤnderlichen Ge. 


mäthsart der Barbaren gemaͤß, mit dem Gluͤcke 


jelt auch feine Treue verändert hatte. Da er wuß⸗ 


te, daß ein Ueberlaͤufer, der durch ferne Verraͤthe⸗ 


rel dem Feind keinen wichtigen Dienſt erweißt, eine 


nichts bedeutende und verächtliche. Perſon in deſſel⸗ 


ben Augen ſei, fo fann er darauf, wie er ſeinen 


neuen Bundsgenoſſen einen recht wichtigen Dienſt 


ers 
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erweiſen könnte. a er ales fleißig uͤberdacht 
hatte, was er in ſeiner Lage thun koͤnne, fiel er vor⸗ 3 
zuͤglich darauf, den Römern die Geißeln in die 
Haͤnde zu ſpielen, weil er ſeiner Meinung nach, 
dadurch ihnen die Freundſchaft der vornehmſten 
Spanier verſchaffen wuͤrde, Weil er aber wohl ein: 
ſah, daß die Wächter, der Geißeln ohne Erlaubniß 
ihres Befehlshabers, des Boſtars, nichts thun 
wuͤrden, ſo ſuchte er zuvorderſt dieſen zu hinterge⸗ 
hen. Boſtar hatte, um den ‚Römern das Landen 
aus dem Haven zu verwehren, ſein Lager außer⸗ i 
halb der Stadt an der Seekuͤſte. Hier nahm er 

ihn bei Seite und unterrichtete ihn, als wäre er 

derſelben unkundig, von der Lage der Angelegenhei⸗ 

ten. „Aus Surcht, ſprach er, ſind bisher die 

Spanier, da die Römer noch entfernt waren, 
ruhig geweſen. Nun ſtehet das Römifche La⸗ 
ger dieſſeits des Iberus und dient jedem, der 
auf Neuerungen denkt, zum Schuz und fi ichern 
Zufluchtsorte. Man muß ſich alſo, da Surcht 
nichts mehr vermag, die Gemüͤther durch Wohl 

thaten und Gefaͤlligkeiten verpflichten.“ 

Voll Verwunderung fragte Boſtar: „ Burch 
welche unverhofte Guͤte und Gefaͤlligkeit man 
denn dieſe Abſicht erhalten könnte? Schik, er⸗ 
wiederte er, den Voͤlkerſchaften ihre Geißeln 
zuruͤk. Dadurch wirſt du den Eltern, die bei 
den Ihrigen in großem Anſchen ſtehen für 
ihre Perſon ſowohl, als den n 

5 ſel 
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ſelbſt einen hören Dienſt erweiſen. Jeder for⸗ 
dert Zutrauen auf feine Redlichkeit, und dies 
geſchenkte Zutrauen iſt gemeiniglich ein ſtarkes 
Band der Treue. Den Auftrag, die Geißeln 
an ihr vaterland zuruͤk zu bringen, bitte ich 

mir ſelbſt aus / damit auch ich etwas zur Aus⸗ 
“führung meines Raths beitragen, und den 
werth dieſer an ſich ſchon angenehmen Sache 

fo viel möglich noch erhöhen möge: LE 

Kaum hatte er dieſen, in Vergleich mit anden 
3 2 fehr. verfehfägenen Mam 
poſten der Feinde, Babe dich mit einigen vm 
den Spaniſthen Huͤlfsvolkern, die ihn zu den 
Scipio fuhrten, dem et feinen Plan entdekte! Nack 
gegenſeitigen Verſieherungen ward Ort und Zei, 
dur ueberlfefetung befeimiit‘, und Abelox gien 
wiedek nach Sazunt. Hen folgenden Tag bracht⸗ 
er damit zu, daß er ſich vom Voſtar die zur Be. 
ſorgung feines Auftrags noͤthigen Befehle ausfer 
tigen ließ. Er beurlaubte ſich/ hierauf, nachdem 
man beſchloſſen hatte, „Daß er, um den feindlichen 
Vorposten zu entgehen, bel Racht abreiſen ſollte. 
Er wefte alſo die Wächter ſamt den Geißelgz brach 
mit ihnen zu der mit dein Feinde abgetedten Stunde 
a auf, und führte fie unter dem Scheine der Unwiſ⸗ 
ſeubeit ii in den durch feine“ Verrätherei veranſtalteten 
“Hinterhalt, s von da man ſie ing, Roͤmiſche Lager. 
brachte Hebrigeus berführ man bei der Ausliefe“ 
rung 
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rung der 80 Can die Zhrigen). odllig nach der 
„Verabredung mit dem Boſtar, ſo wie es nach der 
Vorſchrift und im Namen der Carthaginienſer auch 
„würde, geſchehen ſeyn. Doch hatte die nehmliche 
Sache bei den Römern gewiſſermaſſen mehr Ver⸗ 
dienſt, als ſie bei den Carthaginienſern gehabt 
haben wuͤrde. Leztere, deren Haͤrte und Uebermuth 
man bereits erfahren hatte, konnte Unglük und 
Furcht gefuͤlliger gemacht zu haben ſcheinen, da hin⸗ 
„gegen die bis jezt noch unbekannten Römer ihre 
erſte Bekanntſchaft mit einer leutſeligen und groß⸗ 
muͤthigen Handlung machten, und der kluge Abslor 
ſeine bisherige Verbindung nicht ohne Urfache ſchien 
veraͤndert zu haben. Allgemein war daher der 
WMunſch und die Neigung abzufallen, und man würz 
de auch ſogleich die Waffen ergriffen haben, ware 
nicht der Winter dazwiſchen gekommen, welcher 
Romer ſowohl, als Cartbaginienfer Quartier zu 
machen ahne n N . 
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Dien w waren die Begebenheiten i im zweiten Sommer 
des Puniſchen Kriegs in Spanien, während daß 
des Fabius kluges Zaudern die Römer ſich in Ita⸗ 
lien von ihren Niederlagen ein wenig erholen ließ. 
So ſehr aber dies Zaudern den Zannibal in? Der: 
legenheit ſezte, der endlich einmal einen ſolchen 
en von den Römern REN, geſtellten Meiſter 
in 
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in der Kriegskunſt vor ſich fand, der den Krieg nicht 
auf gerathewohl, ſondern planmäßig zu führen wuß⸗ 
te; eben ſo ſehr tadelten daſſelbe feine Mitbuͤrger 
ſowohl im Felde, als zu Rom, beſonders ſeit der 
in ſeiner Abweſenheit von dem verwegenen Magiſter 
Equitum dem Feinde gelieferten mehr blendend⸗ 
als wirklich gluͤklichen Schlacht. Dieſe Unzufrie⸗ 
denheit uͤber den Dictator ward außerdem noch 
durch zween Umſtaͤnde vergroͤßert. Sannibal harte 
nemlich den boshaften Kunſtgrif gebraucht, und ger 
gen des Dictators Landgut das er ſich von eini⸗ 
gen Ueberläufern hatte zeigen laſſen, ohngeachtet 
alles rund herum voͤllig war verwuͤſtet worden, we⸗ 
der mit Feuer noch Schwetdt, noch auf irgend eine 
Art feindlich zu verfahren befohlen, damit man dies 
als den Preis eines geheimen Einverſtändniſſes an⸗ 
ſehen moͤgte. Der andere Umſtand war ſein Ver⸗ 
fahren bei der Auswechslung der Gefangenen, das, 
weil er von dem Senate keine Vollmacht abgewar⸗ 
tet hatte, anfangs vielleicht zweideutig ſcheinen 
mußte, am Ende aber offenbar zu ſeinem Ruhm 
ausſchlug. Der Römifche und Carthaginienſiſche 
Feldherr waren nemlich überein gekommen, daß ders 
jenige, welcher mehr Gefangene zuruͤk bekam, als 
er ſelbſt zurüf geben konnte (1) für jeden Mann 

i ER zen: Siiber zahlen ſollte. Da nun die 
Romer 


(10 Die 247 überfchäfffe 46 ar ungefehr 
gen Römer wuͤrden glſo 17 Loth und am 

8271 Roͤmiſche Pfund Sil, Berne m im 24 Gulden Fuß 
der betragen haben, nach 20377 Gulden, 
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Roͤmer zweihundert und ſieben und vierzig Mann 
mehr erhalten hatten, und ohngeachtet die Sache 
im Senate oͤfters zur Sprache gekommen war, es 
mit der Zahlung dieſer Summe und zwar deswegen 
ſehr langſam hergieng, weil der Senat wegen die⸗ 
ſer Auswechslung nicht war befragt worden; ſo 
ſchikte Fabius ſeinen Sohn nach Rom, ließ ſein 
vom Feind verfihontes Landgut verkaufen, und ret⸗ 
tete auf ſeine eigene Koſten den Kredit des Staats. 
Sannibal war unter den Mauern von Gero» 
nium gelagert, das er hatte beſetzen, und, einige 
Gebaͤude zu ſeinen Magazinen ausgenommen, ein⸗ 
Waͤſchern laſſen. Von da ſchikte er zween Drittheile 
auf Fütterung aus, mit dem zum Streit fertigen 
Reſt beſezte er einen Poſten, auf dem er ſowohl fein 
Lager, als ſeine auf Fuͤtterung ausgeſchikten Trup⸗ 
pen gegen jeden feindlichen Angrif decken konnte. 


* 


Wier und zwanzigſtes Ste 


Dee die Römifche Armee 4 dem La⸗ 
rinatiſchen Gebiete, und ward, weil der Dicta⸗ 
tor, wie geſagt, zu Rom ſich befand, vom Gene⸗ 

ral der Reuterei, dem minucius, kommandirt, 
der mit dem bisher auf einer ſi ichern Anhöhe geſtan⸗ 
denen Lager herunter in die Ebene ruͤkte , feiner 
Gemuͤths art gemaͤß jezt hitzigere Plane entwarf, 
und den Feind entweder beim Fouragiren 7 oder in 
1 2 ſchwach beſezten Anger bie wollte. 
„Dans 


* 


20 2 
“3 Mac 0er 15 
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Sannibal merkte gar bald, daß mit dem Feldherrn 
die Art den Krieg zu führen, ſich verändert habe, 
und daß der Feind mehr mit Ungeſtuͤmm, als Ue⸗ 
berlegung handeln werde. Dem ohngeachtet ſchikte 
er, welches niemand haͤtte vermuthen ſollen, als 
der Feind ſchon in der Naͤhe ſtand, den dritten Theil 
ſeiner Truppen noch immer auf Fuͤtterung, behielt 
die beiden andern Drittheile im Lager und ruͤkte 
ſelbſt dem Feinde noch näher entgegen, ungefehr 
zwei Milliarien von Geronium, auf eine dem Feind 
im Geſichte liegende Anhoͤhe, dem er dadurch zeigen 
wollte, daß er ſeine auf Fuͤtterung ausgeſchikten 
Truppen gegen jeden Angrif unterſtuͤtzen wuͤrde. 
Bald entdekte er eine andere, dem Kömiſchen Las 
ger noch naͤhere und daſſelbe kommandirende Anhoͤhe, 
die er bei Nacht, weil, wenn er ſolches bei Tage 
wuͤrde haben thun wollen, ihm der Feind auf einem 
kuͤrzern Weg zuvor gekommen wäre, von Numi⸗ 
diern in der Stille beſetzen ließ. Doch die Römer) 
welche bei anbrechendem Tage dieſen Poſten ſo 
ſchwach beſezt ſahen, vertrieben die Numidier, 
und verlegten ihr Lager dahin. Zwiſchen den Ver⸗ 
ſchanzungen der beiden Lager war nunmehr nur ein 
kleiner Zwiſchenraum, und dieſen fuͤllten beinahe 
ganz die in Schlachtordnung ausgeruͤkten Römer, 
deren Reuterei nebſt den Leichtbewafneten zu glei⸗ 
cher Zeit von der hintern Seite des Lagers die auf 
Fütterung aus gegangenen Truppen des Zannibals 
überfallen mußten, von denen fie viele herumſtrei⸗ 
Livius r Band. CS fende 
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fende Partheien theils niederhieben, theils ganz 
zerſtreueten. Hannibal, der mit feinen wenigen 
Truppen jezt kaum fein Lager, wenn es wäre an⸗ 
gegriffen worden, wuͤrde behauptet haben, wagte 
noch viel weniger eine Schlacht, fuͤhrte jezt, da 
ein Theil ſeiner Armee anderſtwo war, den Krieg 
nach Fabiſcher Manier, hielt ſich ſtille, zögerte 
und zog ſich wieder in ſein voriges Lager unter die 
Mauern von Geronium zuruͤk. Nach einigen 
fol es aber doch zu einem foͤrmlichen Treffen ge⸗ 
kommen ſeyn, in welchem die Carthaginienſer 
bei dem erſten Angriffe bis in ihr Lager wären zuruͤk 
geſchlagen worden, bei einem zweiten hätten ſich 
aber die Römer in der groͤßten Beſtuͤrzung wieder 
zuruͤk ziehen muͤſſen, bis endlich das Treffen durch 
die Ankunft des Samniters, Numerius Deci⸗ 
mus wieder wäre hergeſtellt worden. Dieſer vor⸗ 
nehme ſehr reiche und nicht allein zu Bovianum, 
woher er gebürtig war, ſondern auch in gan; Sams 
nium ſehr angeſehene Mann, wäre mit achttau⸗ 
ſend Mann Fusvolk und fuͤnfhundert Reutern vom 
Dictator nach dem Lager geſchikt worden, und 
habe bei feiner Erſcheinung im Ruͤcken des Hans 
nibals anfangs beide Theile dieſe Truppen als 
ihre Huͤlfsvölker anſehen laſſen, endlich habe ſich 
aber Zannibal aus Furcht vor einem Hinterhalte 
zuruͤk gezogen, die Römer wären ihm nachgeſezt 
und haͤtten noch am nehmlichen Tage mit Huͤlfe der 
. Sr zwo Schanzen weggenommen, bei wel⸗ 
* chem 
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chem Gefechte denn ſechstauſend Feinde und unge⸗ 
fehr fuͤnftauſend Römer geblieben wären: doch 
haͤtte dieſer fait gleiche Verluſt den Magiſter Equi⸗ 
tum nicht abgehalten, in einem prahleriſchen Bes 
richte dies als einen herrlichen Sieg zu Rom anzu⸗ 
kundigen. 


5 Sünf und zwanzigſtes Capitel. 


Waden dieſer Sache kam es im Senat und bei 
den Volksverſammlungen zu lebhaften Aeuſſerun⸗ 
gen, Bei der allgemeinen Freude in der Stadt 
wollte nur der Dictator allein weder dem Geruͤch⸗ 
te, noch dem Berichte (des Minucius glauben 
und erklaͤrte: „wenn auch alles wahr wäre, 
daß er mehr jezt das Gluͤk, als das Ungluͤk 
fuͤrchte.“ 

Da ſagte der Volkstribun Marcus metilius: 
„Nein, das iſt nicht länger auszuſtehen. Uns 
ſer Dictator hat nicht allein in ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit bei der Armee jede mit Vortheil zu lie⸗ 
fernde Schlacht verhindert, ſondern will auch 
in feiner Abwefenbeit den Vortheil der gelie⸗ 
ferten (fo zu ſagen) vernichten ſucht mit Vor⸗ 
ſaz durch Verzögerung des Kriegs die Zeit zu 
verlieren, um deſto länger in der Magiſtratur 
zu bleiben, und ſowohl zu Rom, als bei dep 
Armee die hoͤchſte Gewalt allein in Saͤnden zu 
behalten. em Ronful.ift in der Schlacht ge⸗ 

Ce 2 blis⸗ 
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blieben. Den andern hat er; unter dem Vor⸗ 
wande, die Carthaginienſiſche Flotte zu verfol⸗ 
gen ; von Italien weit entfernt. Die beiden 
Praͤtoren beſchaͤftigt man in Sicilien und Sar⸗ 
dinien / ohngeachtet keine dieſer beiden Provin⸗ 
zen jezt einen Praͤtor noͤthig hat: und der Ma⸗ 
giſter Equitum Minucius ift; um keinen Feind 
zu ſehen, und keine Kriegsthat ausführen zu 
können, gleichſam eingeſperrt geweſen. In⸗ 
deſſen iſt nicht allein Samnium, das man 
gleichſam als ein Land jenſeits des Iberus den 
Carthaginienſern überlaſſen hat, ſondern auch 
das Campaniſche, Caleniſche und Falerniſche 
Gebiete, während daß der Dictator zu Caſſi⸗ 
tinum ganz ruhig geſeſſen, und mit den Bee 
gionen des Römiſchen Volks fein Landgut ge 
dekt hat / auf das ſchreklichſte verwuͤſtet wor⸗ 
den. Die nach einer Schlacht ſich ſehnende Ar⸗ 
mee wurde mit ihrem Magiſter Equitum im 
Lager gehalten / und, ſo zu fagen, eingeſperrt 
und gleich gefangenen Seinden ihrer Waffen 
beraubt. Kaum ward endlich durch des Diez 
tators Abreiſe dieſe Sperrung aufgehoben, ſo 
ruͤkte fie aus, ſchlug und jagte den Feind in 
die Flucht. Hätte das Römiſche Volk noch je⸗ 
nen alten Sinn und Muth fo würde es bei 
dieſen Umſtaͤnden kek darauf antragen ; dem 
Quintus Sabius das Rommando zu nehmen; 
jest: will ich aber einen gelindern vorſchlag 
thun, 
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thun / nemlich den Oberbefehl zwiſchen dem 
Dictator und dem Magiſter Equitum zu thei⸗ 
len / erſtern aber, zur Armee nicht eher wieder 
abgehen zu laſſen , als bis er vorher an des 
Slaminius Stelle einen Ronſul ernennt haben 

mne 4, 

Den. Dietator;; ane in den Verhandlungen 
ui dem Volle gar nicht volkiſch war, fand fich in 
den Berſammlungen deſſelben nicht ein. Auch ſelbſt 
in dem Senate hoͤrte man ihn nicht gerne, wenn er 
den Feind erhob, und die ſeit zwei Jahren erlittenen 
Niederlagen als Folgen der Unbeſonnenheit und Uns; 
wiſſenheit der Feldherrn darſtellte — wenn er dere 
langte, daß man den Befehlshaber der Reuterei, 
weil er ſeinem Befehl zuwider gefochten, zur Bere 
antwortung ziehen ſollte — und dabei behauptete: 
„er wolle, wenn ihm allein der Oberbefehl ges 
laſſen wuͤrde, jedermann bald überzeugen, daß 
bei einem Feldherrn das Gluͤk nur ſehr wenig / 
Geiſt und Blugheit aber alles vermoͤge: in ſei · 
nen Augen waͤre es ein viel größerer Ruhm die 
Armee in der gefaͤhrlichſten Lage des Staate 
auf eine ehrenpolle Art erhalten, als viele tau⸗ 
ſend Seinde erſchlagen zu haben.“ 

Alle dergleichen Reden fanden aber wenig Bei⸗ 
fall. Er gieng alſo nach vorher gegangener Ernen⸗ 
nung des Marcus Atilius Regulus zum Konſul, 
um ſich nicht perſdulich wegen der Vorrechte ſeiner 
Megiſtratur; in Streit einzulaſſen, noch in der Nacht 

‚ge 3 vor 
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vor dem zum Vortrage der neuen een m. 
ſezten Tage zur Armee ab, 8 
Bei der Volksverſammlung des folgenden wages 
wollte ſich bei allem ſtien Unwillen uber den Dies 
tator und bei der allgemelſien Wolksgunſt, in wel⸗ 
cher der Magiſter Equitum fand, dennoch lange nie⸗ 
mand ſinden, der als Sprecher für den allgemeinen 
Wunſch aufgetretten ware, der, o allgemein er war, 
dennoch bts jezt durch keinen geſezmaͤßigen Antrag 
war unterſtuͤzt worden. Endlich fand ſich ein Spre⸗ 
cher fuͤr die Verordnung, Cajus Terentius Varro, 
der das Jahr zuvor Prator geweſen war ein Mann 
von nicht blos niedriger, ſondern auch veraͤchtlicher 
RER: n Vater, wie man meldet (), ein 
Fleiſcher 


(1 Patrem 8 fuiſſe 
ferunt, ipfum - infitorem- 
reis, filioque hoc ipfo in 
Arad ejus artis miniſte- 
ria uſum Statt Huren 


leſen bi il bare und bes, 


P04 ies Anh alſo auf 


Zufliror heißt ein Krämer, 
ein Verkäufer ins Kleine, 
der dies entweder rg eige⸗ 
ne, oder auß fremde Ned: 


nung thut. In Abſicht des 


lezten ſagtUlpian de m- 
ſtitoria actlane: Eon, 
eſt appellatus ex eo, quod 
negotio gerendo inftat:, Nec 
multum faeie, taberuae fit 
Praepaſitus, aut cujuslibet 
alii negotiatiani Nam cui. 
cunque negotio praepofitus, 
änflitor recte appellatur, 
Eigentlich war der Römer 


da Seieagbienfen um und Acker⸗ 
au beſtimm fam 


bald der Hunden „ e 


der Gros handel Eigentliche 


Handwerker waren eine Be⸗ 


ſchaͤftigung der Fremden 
und Selaven Dem obn⸗ 
geachtet fanden ſich zu allen 
Zeiten eine beträchtliche Ans 
ahl von Handwerkern zu 
Rom, die zugleich Burger 
waren Alle hatten kleine 
Zünfte (Collegia) und dieſe 
ihre Vor ſteher, welche eine 
Zeitlang aufgehoben, her⸗ 
nach aber vom Cladius wies 
der bergeſtellt wurden. 60 

des Märtus Zeiten ließen, 
nach Salluſts Berichte, 
die zahlreſchen Haufen der 
Handwerker alles en, 
und verſammleten ſich, um 
dieſen Welden Gegner 
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Fleiſcher geweſen, der das Fleiſch öffentlich pfund⸗ 
weiſe verkauft und ſich bei dieſer ſelaviſchen Hand⸗ 
thierung ſeines Sohnes mit bedient hatte. 
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Liefer junge Mann, dem das von feinem Nater 
bei deſſen Handthierung erworbene Vermögen feinen 
Stand zu verbeſſern Muth und Hofnung gemacht 
hatte, waͤhlte in dieſer Abſicht das friedliche Ge⸗ 
ſchaͤfte eines Sachwalters, machte ſich durch feine 
zur Vertheidigung der nichtswuͤrdigſten Menſchen 
und Prozeſſe gegen vermögende und angeſehene 
Maͤnner vor Gericht gehaltene Reden bei dem Volk 
bekannt und gelangte darauf zu Ehrenänuern. Nach⸗ 
dem er hernach auch die Quäftur, die plebejiſche und. 
curuliſche Aedilitaͤt und zulezt auch die Praͤtur vers 
waltet hatte, und dadurch Muth genug bekam, ſei⸗ 
ne Wuͤnſche bis zum Konſulat zu erheben, ſo be⸗ 
nuzte er klüglich, um die Gunſt des Volks zu ers 
halten, deſſelben Unzufriedenheit über den Dictator, 
und hatte alleim die Ehre und das Verdienſt * 
3 bewirkt zu haben. die? 
Jedermann ſowohl zu Rom, als bei der Armee, 
Freunde e 3 ſahen dieſen Volksſchluß als 
Ce 4 eine 


des Senats und deſſen Vor⸗ terſaat geweſen, nicht ſo 


recht Aniuhören. Man kann 


alſo die Nachricht des Dio⸗ 
ns, daß alle Arten von 

nimerten und Handel 
den Roͤmiſchen Burgern un⸗ 


ganz nach den Worten neh, 
er Ausführlich behandelt 
dieſen a t Beaufort 
in feiver Roͤmiſchen Re⸗ 
publik Theil 4. B. 6. C. 2. 
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eine Beſchimpfung des Dictators an, der aber 
ſelbſt der einzige war welcher anders dachte, und 
mit der nehmlichen Seelengroͤße, die er gegen feine 
Feinde, welche ihn beim Volk verkleinerten, geaͤuſ⸗ 
ſert hatte, jezt auch das von dem wider ihn aufge⸗ 
brachten Volke erlittene Unrecht ertrug. Daher er 
denn auch, da er noch unterwegs durch ein Schrei⸗ 
ben des Senats von dem zu theilenden Kommando 
benachrichtiget wurde, mit einem gegen die Velei⸗ 
digungen ſeiner Mitbuͤrger und die Angriffe des Fein⸗ 
des gleich ſtarkem und unüberwindlichen Muthe zur 
Armee zuruͤkkehrte, in der gewiſſen Ueberzeugung, 
daß mit dem getheilten Rom mando nicht auch 
zugleich die Runſt zu eee getheilt 
werden — 855 f N 5 
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Mi aber, der ſchon — . re en 
Gluͤks und der Volksgunſt unausſtehlich geworden 
war, fieng jezt an auf eine hochſt ausſchweifende 
und unanſtaͤndige Art ſich feines. eben ſowohl über 
den Fabius, als uͤber den Zannibal erhaltenen 
Siegs zu ruͤhmen. „Fabius, ſprach er, der in 
unſern bedraͤngten Umſtaͤnden als der einzige 
dem Sannibal gewachſene Feldherr angeſehen 
wurde, muß jezt auf eine in Roms Geſchichte 
beiſpielloſe Art fein’ Rommando auf Volksbe · 


fehl! mis dem er in. einem Staa: 
te 


. 
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te theilen / in dem ſonſten dieſe Befehlshaber 
der Reuterei vor den Ruthen und dem Beile 
des Dictators zu zittern gewohnt x waren. So 
ſehr hat ſich mein Glük und mein Perdienſt 
empor gehoben! Dieſem meinem Glücke werde 
ich folgen, wenn der Dictator bei ſeiner in den. 
Augen der Götter und der Menſchen ſo ſtraͤf⸗ 
lichen Nachlaͤſſigkeit und Unthätigkeit, verhar⸗ 
ren wird.“ a 

Gleich bei der e Unterredung mit dem Sas 
. that er alſo den Vorſchlag; „ Man mögte 
vor allen Dingen die eigentliche Verfahrungs⸗ 
art bei dieſem getheilten Rommando feſtſetzen. 
Ihm ſcheine es am beſten, wenn jeder einen 
Tag um den andern, oder, wenn er lieber wol⸗ 
le, eine beſtimmte längere Zeit die Armee un⸗ 
eingeſchraͤnkt kommandire, damit, wenn ſich 
eine Gelegenheit zur Schlacht darbiete, jed N 
in Anſehung ſeines Plans und der Macht un⸗ 
abhaͤngig und dem Seinde gewachſen ſeyn £ 
mögte.““ 

„Fabius verwarf aber 1 5 Vorſchlag: 7 weil 
3 jeder ſchlimme Erfolg der Unbeſonnen⸗ 
heit feines Kollegen. einem ungluͤklichen Zufal⸗ 
ie zugeſchrieben werden wuͤrde. Das Romman⸗ 
do habe er freilich mit dem Minucius theilen 
müffen / aber ſolches deswegen doch nicht ver⸗ 
lohren. Wiemals wuͤrde er gutwillig feinen 
Antheil am Kommando und die Macht mis 

2 6 Rlug⸗ 
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Klugheit zu kriegen, fahren laſſen, und ihm 
alſo weder auf einzelne Tage / noch auf längere 
Zeiten das Rommando über die ganze Armee 
uͤberlaſſen; wohl aber wolle er die Truppen 
mit ihm theilen, und durch ſeine Maasregeln, 
wenn gleich nicht das Ganze, als welches 
ihm nicht vergönnt wäre); wenigſtens einen 
Theil retten.“ 

Dadurch brachte er es dahin, daß die Legionen, 
wie bei den Kohfulm getheilt wurden. Minucius 
erhielt die erſte und vierte, Fabius die zwote und 
dritte Legion. Auch bekam ein jeder die Helfte der 
Reuterei, der Bundsgenoſſen und Lateiniſchen 
Huͤlfsvoͤlker. Außerdem bezog der Magiſter Sa 
tum ein beſonderes Lager. 
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Dir Sannibat, der alles, was bei dem Fein⸗ 
de vorgieng, theils durch die Ueberlaͤufer, theils 
durch ſeine Spionen erfuhr, verurſachte dies gedop⸗ 
peltes Vergnuͤgen, indem er die nunmehr ſchranken⸗ 
loſe Unbeſonnenheit nach ſeiner Art zu uͤberrafchen 
hofte, und des Fabius Klugheit nur durch die Helfte 

ſeiner (vorigen) Macht unterſtůzt ſahe. ’ 
Zwiſchen des Minuctus und des Zannibals 
Lager war eine Anhoͤhe, welche dem, der ſie beſezte, 
den Vortheil des Bodens verſchafte. Dieſer Anhoͤhe 
wollte ſich Hannibal, ohngeachtet ihr Beſiz ihm 
vor⸗ 


Mömifche Geſchichte. At 


borthellhaft war, nicht ſowohl ohne mit dem Feinde 
handgemein zu werden, bemächtigen, als vielmehr 
um dadurch dem Minucius eine Gelegenheit ju einem 
Treffen zu geben, der, wie er wußte, ihm allezeit 
entgegen ruͤcken und ſich widerſetzen würde, Die 
ganze zwiſchen ihnen gelegene Gegend war, weil fie 
gar keine Waldung, ja nicht einmal niedriges Ge⸗ 
ſtruͤuche hatte, dem erſten Anſchein nach ganz un⸗ 
tauglich zu einem Hinterhalte: in der That aber 
war ſie zu dieſer Abſie cht um ſo mehr geſchikt, weil 
man in einem ſolchen kahlen Thale eine ſolche Liſt 
nicht vermüthete. Es fanden ſich aber in den Kruͤm⸗ 
mungen deſſelben hohle Felſen, in deren einigen fi ſi ch 
bei zweihundert Menſchen verbergen konnten. In 
dieſe Höhlungen wurden, fo viel jede derſelben faſ⸗ 
fen konnte, zuſammen fuͤnftauſend Mann an Fus⸗ 
volk und Reuterei verſtekt. Um aber durch den An⸗ 
blik derer „ die etwa unvorſichtiger Weiſe heraus⸗ 
gehen mögten, und durch den Schimmer der Waf⸗ 
fen dieſen Hinterhalt in einem ſo offenen Thale nicht 
zu verrathen, lenkte er des Feindes Yufmerffamfeit 
dadurch davon ab, daß er bei Anbruche des Tages 
gedachte Anhöhe von einem dahin. abgeſchikten Korps 
beſetzen ließ. Gleich beim erſten Anblik verachtete 
man im Kömiſchen Lager die geringe Stärke deſ⸗ 
ſelben, und jeder foderte den Auftrag, den Feind 
zu vertreiben. Der Feldherr ſelbſt ſchrie zur Erobes 
rung dieſes Poſtens mit unter den Duͤmmſten und 
Ungeſtuͤmmſten: zu den Waffen, ſchimpfte und 
drohete voll eitler Wuth dem Feind. Aue 
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Anfangs ſchikte er nur die keit ßerafueen 9% 
gen ihn, darnach ließ er die Reuterei geſchloſſen a 
cken, und endlich, da er ah, 25 daß der Feind Ver⸗ 
äffüng! erhielt, Tüte er gegen ihn mit den Legio⸗ 

nen in Schlachtordnung aus Bannibal d der ſeiß 
nen Truppen, da ſie ins G05 range kamen, und daß 
Gefechte ſtärker wunde, ‚immer mehr und, mehr Fus; 
volk und ‚Reuter, zur, Berftärkung geſchikt hatte, 
ſtand ſezt. mit fein em ganzen Heer i in, Schlachtord⸗ 
mung und Dad Saar ward allgemein. Die leich: 
e Tru en det R | ie ei 
es 111 5 N ble a welche die en 5 ur 
35 ſt fa 1100 zurüf ge lagen, erben, über, die 
bung, ind, flohen bis unter die Fahnen, der Legio⸗ 
nen, welche allein unerschrocken, unter den ubrigen 
in Fulcht gerathenen, Ttuppen Stand hielten, und 
wäre es eine förmliche! und wohl angeordnete Schlacht 
geweſen, allem Außen nach, dem Feinde die Spitze 
geboten haben wurden. So vielen Muth hatte ihnen 
das kurz vorher gläklich ausgefallene Gefecht einge⸗ 
floßt! plözlich aber brach der Feind aus dem Hin⸗ 
terhalte, fiel den Römern in den Rücken und in die 
Seilen, und brachte fie dergeſtalt in Furcht und 
Unordnung, daß jeder den Muth zu fechten eben fo 
ſehr, als die Hofnung ſich durch die de zu Tele 
ten, v is 8 a 
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Kaus hörte Sabius das ängſtliche Geſchref der 
Fluͤchtigen und ſah darauf in der Ferne die in Unord⸗ 
nung gebrachte Armee, ſo rief er: „Da haben 
wirs; noch eher als ich vermuthete, hat Un⸗ 
gluͤk die Verwegenheit beſtraft. Nun ſiehet 
der dem Sabtus gleichgeſezte Minuetus , daß 
Zannibal ihm an Verdienſt und Glük überle- 
gen iſt. Doch Schmaͤlen und zuͤrnen muß auf 
eine andere Zeit verſpart werden. Jezt ruͤkk 
mit den Legionen aus dem Lagerwalle; dem 
Feind wollen wir den Sieg, den mitbuͤrgern 

das Geſtaͤndniß ihres Fehlers entreißen.“ 
Schon war das Schlachtfeld mit Römern be⸗ 
dekt/ ſchon fahen ſich die uͤbrigen nach der Flucht 
um, als ploͤzlich die Fabtaniſche Armee, nicht are 
ders, als kaͤme ſie vom Himmel herunter, in Schlacht⸗ 
ordnung zu ihrer Huͤlfe erſchien. Ehe man ſich noch 
bis auf die Schußwelte genaͤhert und handgemeint 
geworden war, faßten nun die flüchtigen Romer 
wieder feſten Fuß, und der ungeſtuͤrem nachſetzende 
Feind machte Halt. Der von den getrennten Glie⸗ 
dern zerſtreuete Soldat ſammelte ſich wieder bei ſei⸗ 
nen Fahnen; ganze auf der Flucht begriffene Schaa⸗ 
ren wandten ſich wieder gegen den Feind, machten 
dicht geſchloſfen von allen Seiten Ftonte gegen den 
Feind, zogen ſich entweder langſam zuruͤk, oder 
ene in jener Stellung wieder Stand und fochten. 


58 Und 
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Und nun machte die geſchlagene Armee mit der fri⸗ 
ſchen beinahe Eine Schlachtordnung und that den 
Augrif auf den Feind. Da ließ Sannibel zum 
Ruͤkzuge blaſen, und erklaͤrte dadurch offentlich: 
daß er des Minucius/ Sabius aber fein Ueber⸗ 
winder ſei.“ 

Da unter dieſem abwechſelnden Gluͤcke der Tag 
meiſtens verſtrichen, und man wieder in das Lager 
gekommen war, that Minucius vor der verſam⸗ 
melten Armee folgende Erklaͤrung: „Oft hab ich 
ſagen hören, Soldaten, der Mann ſei der ver⸗ 
dienſtvolleſte , der zwekmaͤßigen Rath zu geben 
wiſſe / auf ihn folge aber, wer dem vernünf⸗ 
tigen Rathgeber gehorche; da hingegen der, 
welcher weder zu rathen, noch zu gehorchen 
wiſſe, unter die verworfenften Menſchen gehoͤ⸗ 
re. Da uns nun das größte Talent des Gei⸗ 
ſtes und Verſtandes nicht zu Theil geworden, 
ſo wollen wir wenigſtens die zwote und mittle⸗ 
re Stufe des Verdienſtes zu behaupten, und 
bis wir ſelbſt zu befehlen gelernt haben, dem 
Einſichtsvolleren zu gehorchen ſuchen. Wohlan 
alſo, laßt uns wieder mit dem Fabius Ein 
Lager beziehen, und ſobald unſere Fahnen vor 
feinem Praͤtorium ſtehen werden , dann wer⸗ 
de ich, wie ſolches, ſeiner uns erzeigten wohl⸗ 
that fo wohl / als feiner hohen Würde gebührt, 
ihn Vater nennen, ihr Soldaten aber werdet 
die, deren Arm und Schwerdt euch gerettet 

i haben, 


* 
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haben, als eure Patronen begrüßen, und 
fo wird der heutige Tag uns, wo nichts weiter, 


wenigſtens doch den Ruhm dankbarer Geſin⸗ ” 


nungen. verſchaffen. 8 
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K aum war das Zeichen zum Aufbruch gegeben, 
ſo verkuͤndete ein allgemeines Geſchrei, daß man 
aufpacken ſollte. Und nun gieng der Zug in ge⸗ 
ſchloſſenen Gliedern nach dem Lager des Dictators 
zu und ſezte ihn nebſt allen um ihn verſammelten 


Befehlshabern in Verwunderung. Sobald die Fahnen 


vor des Distators Tribunal waren aufgeſtellt wor⸗ 
den, der Magifter Equitum vorgetretten, und den 
Sabius, als Vater, fein Heer aber die Umſte⸗ 
henden als ihre Patrone begruͤßt hatten, nahm 
Minucius das Wort: „Meinen kltern, ſprach 
er, deren Namen ich dir, mein Dictator, weil 
ich keinen würdigern finden kann, beigelegt 
babe, bin ich nur mein Leben, dir aber ſowohl 
meine, als dieſes ganzen Zeers Rettung ſchul⸗ 
dig. Ich bin alſo der erfte, der jenes mir mehr 
zur Buͤrde, als zur Ehre gereichende Plebiscit 


wieder aufpebt und vernichtet; kehre — mit 


dem Wunſche, daß es zu deinem, meinem, 


der geretteten und der uns zu Suͤlfe gekomme⸗ 


nen Armee Gluͤk gereichen möge — wir der ung 
ter dein Rommando und deine Auſpizien zuruͤr, 
und 
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und überliefere dir dieſe Fahnen und Legionen. 
verzeih das Geſchehene, und beſtaͤttige mich 
wieder in meinem Rommando uͤber die Reute⸗ 
rei / und jeden von diefen in feiner ne 
Befehlshaberſtelle. ı 

Man gab darauf einander die Hände, und die 
Verſammlung gieng aus einander, da denn die an⸗ 
gekommenen Truppen von Bekannten und Unbe⸗ 
kannten aufs frenndſchaftlichſte bewirthet wurden. 
Und ſo verwandelte ſich dieſer kurz zuvor ſo traurige 
und faſt verwuͤnſchungswerthe Tag, in einen Tag 
der Freude. Sobald die Nachricht von dieſer Sache 
nach Rom kam, und darauf durch die Berichte der 
Feldherrn und die Briefe der (gemeinen) Soldaten 


von beiden Armeen beſtaͤttiget wurde, ward Maxi⸗ 


mus von jedermann bis an Himmel erhoben. Gleis 
chen Ruhm erhielt er bei dem Sannibal und den 
Carthaginienſern, die jezt endlich einſahen, daß 
ſie in Italien — mit Römern zu fechten hatten. 
Denn der vorhergegangeue zweijährige Krieg hatte 
ihnen eine ſolche Verachtung gegen Roͤmiſche Feld⸗ 
herrn und Soldaten eingeflößt, daß fie ſich kaum 
uͤberreden konnten, mit dem nehmlichen Volke Krieg 
zu führen, von welchem ihnen ihre Vaͤter eine fo 
fuͤrchterliche Schilderung gemacht hatten. Sy ſoll 
auch gannibal bei feinem Zurürkzuge aus der Schlacht 
gefagt haben: „So iſt dann endlich dieſe Wolke, 
die ſo lange über den Bergen ſchwebte / endlich 
einmal mit Sturm und Plazregen geborſten. “ 
Ein 
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Een und dreißi bigſtes Capitel. ? 
Win dieſer Vorfälle in Italien war der Kon; 
ful Cnejus Servilius Geminus mit einer Flotte 
von hundert und zwanzig Schiffen an den uͤſten 

von Sardinien und Corſica herum, und darauf, 
nachdem er von beiden Inſeln Geiſeln bekommen 
hatte, nach Afrika hinüber geſegelt, wo er, bevor 
er landete und ſeine Truppen aus ſezte, die Inſel 

(1) Atening verheerten, und die Einwohner von 
(2) Cercina um zehen Eilbertalente brandſchazte. 
Nach ſeiner Landung n Afrika ſtreiften ſeine Sol⸗ 
daten ſowohl, als die Matroſen ohne alle Ordnung 
und Kriegszucht, nicht anders, als pluͤnderten ‚fi ie 
von Einwohnern entblößte SInfeln ,. auf, dem platten 
Lande, um ſolches auszupluͤndern, herum, fielen 
aber durch ihre Unvorſichtigkeit in einen Hinterhalt 5 
wo dann ihre einzelnen in der Gegend unkundigen 
Streifparthien von dem ihnen überlegeuen, und mit 
der Gegend befannten Feinde überfallen, und gends 
thiget wurden, mit großem Berlufte, durch eine 

ſchimpfliche Flucht ſich eiligſt guf ihre Schiffe zu 
retten. Sie verlohren bei dieſer Gelegenheit bei 

Mien Mann, unter denen der Qusſtor Sempro⸗ 

1 f nius 

5 00 Meninx kommt fon @) 90 die f Cercare, 
beim Homer vor wegen bei den Italienern, 
ihrer Lotusbaume und Chercarxa an te e Se 
iſt die heutige an der kleinen te der Syrtis 
Syrtis gelegene Inſel 


Gerbe. 
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nius Blaͤſus war. Die Flotte ſegelte in größter 
Eile von der mit Feinden angefuͤllten Kuͤſte und 
ſteuerte darauf nach Sicilien , wo fie zu Lylibaͤum 
dem Praͤtor Titus Otacilius ' bergeben ward, deſ⸗ 
ſen Legat Publius Sura fie nach Rom führen 
ſollte. Der Konſul ſelbſt gieng zu Lande durch Si⸗ 
eilien und ſezte über die Meerenge nach Italien, 
wohin ihn nebſt feinem Kollegen Marcus Atilius, 
der Dictator Fablus ſchriftlich beordert hatte, daß 
"fie, da fein halbjaͤhriges Kommando zu Ende gieng, 
die Armee von ihm übernehmen ſollten. g 
Faſt alle Annaliſten melden, daß Fabius, als 
Dictator gegen den Zannibal kommandirt habe; 
und dent Cölius zufolge, war er ſogar der erſte 
vom Volk erwaͤhlte Dictator. Allein ſowohl 
Colius, als die uͤbri gen haben nicht bedacht, daß 
nur der einzige Konſul Enejus Servilius, der da⸗ 
mals entfernt von Rom, in ſeiner Provinz Gallien 
kommanditke, das Recht den Dictator zu ernennen 
gehabt, und daß der durch die lezte Niederlage be⸗ 
ſtuͤrzte Staat bei dieſer keinen Aufſchub verſtattenden 
Sache die Auskunft getroffen, einen Prodictator 
durch das Volk wählen zu laſſen, da denn die Tha⸗ 
ten, der außerordentliche Ruhm diefes Feldherrn und 
deſſen die Aufſchriften (und Titul) ſeiner Buͤſte (ſei⸗ 
nes Bruſtbilds) vergröͤßernden Nachkommen, in der 
Folge es leicht dahin brachten, daß er ſtatt ram” 
tator, Dictater genennt wurde. 


"Zwei 
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De Konſuln uͤbernahmen die Armeen, Marcus 
Atilius , die Fabianiſche, Geminus Servilius; 
die Minucianiſche, richteten, da der Herbſt ſchon 
eingetreten war, bei Zeiten ihre Winterquartiere ein, 
und fuͤhrten mit der größten Eintracht den Krieg 
gegen den Zannibal nach den Grundfaͤtzen des Fa⸗ 
bius fort. Immer waren fie, weun Sannibal Mar’ 
gazine zuſammen bringen (ſeine Truppen auf Fuͤt⸗ r 

terung ausſchicken) wollte, überall zur rechten Zeit 
bei der Hand, beunruhigten ihn auf dem Marſch, 
und hieben die Streifpartheien nieder, ließen es aber, 
fo ſehr dies der Feind auf alle Art ſuchte, le zu 
einer Hauptſchlacht kommen. Dadurch ward der 
Mangel an Lebensmitteln bei dem Zannibal ſo 
groß, daß, hätte er nicht befuͤrchtet, fein Aufzug 
moͤgte den Schein einer Flucht haben, er nach Gal⸗ 
lien zuruͤk gegangen ſeyn wuͤrde, indem er in der 
Gegend, wo er ſtand, platterdings alle Hofnung 
der Subſiſtenz fuͤr ſeine Armee aufgeben mußte, 
wenn die neuen Konſuln den Krieg nach dem 9 5 


lichen Plan fortſetzen würden, 


Waͤhrend daß man ſich bei dem im Winter ges 
ſchloſſenen Feldzuge bei Geronium ruhig verhielt, 
kamen Neapolitaniſche Geſandte nach Rom, die 
mit vierzig goldenen Schaalen von großem Gewichte 
in der Curie erſchienen und folgende Erklarung tha⸗ 
ten: „Da fie wußten, daß die Schazkammer 

D 2 des 
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des Roͤmiſchen Volks durch den Krieg erſchoͤpft 
ſei / der für die Städte und Ländereien der 
Bundsgenoffen eben ſowohl, als für die Zaupt⸗ 
ſtadt und gauptfeſtung Italiens, für Rom und 
deſſen Oberherrſchaft geführt werde; ſo haͤtten 
es die Neapolitaner fuͤr billig erachtet, mit 
dem Golde, welches ihnen ihre Vorfahren zur 
Ausſchmuͤckung der Tempel und zur Sülfe in 
der Noth hinterlaſſen haͤtten, das Römifche 
Volk zu unterſtüͤtzen. Auſſerdem wollten ſie 
alles, was den Römern zu ihrer Unterſtuͤtzung 
dienlich ſcheinen könnte, ihnen mit gleicher Be⸗ 
reitwilligkeit angeboten haben. Ueberhaupt 
würden der Senat und das Römifche Volk fie 
verpflichten, wenn ſie das ganze Vermögen 
der Neapolitaner als ihr Eigenthum anſehen 
und ſie für wuͤrdig halten würden, von ihnen 
ein Geſchenk anzunehmen, bei dem ſie nicht 
ſowohl auf den innern Werth, als vielmehr 
auf die Geſinnungen und den guten Willen 
5 derer die es fo gerne gaͤben, ſehen mußten.“ “ 
Man dankte den Geſandten fuͤr dieſe Freigebig⸗ 
keit und Vorſorge, nahm aber von den Schaalen 

nur Eine, und zwar die leichteſte, an. 


Drei 
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Ya dieſe Zeit ertappte man auch einen Cartha⸗ 
ginienſiſchen Spion, dem man ſchon lange nach⸗ 
geſpuͤhrt hatte, ließ ihm die Hände abhauen und 
jagte ihn fort. Auch wurden fünf und zwanzig Sela⸗ 
ven, die auf dem Marsfelde ſich in eine Verfchwds 
rung eingelaffen hatten, ans Kreuz geſchlagen; ihr 
Angeber aber erhielt die Freiheit und (1) zwauzige 
tauſend ſchwere Aſſes. 
An den Koͤnig Philipp in Macedonien wur⸗ 
den Geſandte abgeſchikt, um die Auslieferung des 
Demetrius (2) Pharius zu fodern, der, nachdem 
er von den Römern war geſchlagen worden, fi ſi ch 
dahin geflüchtet hatte. Andere Geſandte mußten 
die Kigurier zur Rede ſtellen, daß ſie den Cartha⸗ 
ginienſern mit Geld und Mannſchaft beigeſtanden, 
zugleich aber auch das Betragen der Boier und In⸗ 
ſubrier in der Naͤhe beobachten. Noch andere Ge⸗ 
fandten giengen zum Konig Pineus in Jüyrien 7 
um den bereits faͤlligen Tribut zu erheben, oder, 
wenn er Aufſchub verlange, Geiſeln zu fodern. 
So groß war, ohngeachtet der ſchweren Kriegs⸗ 
Ded 3 laſt, 
(1) Dieſe zoceo ſchwere von einer im Adriati⸗ 
Ares — und doeh war da- ſchen Meere unfern Dal⸗ 
mals bereits der leichtere mazien en Illp⸗ 
Fus e — betrugen rischen Tafel Pharia (beim. 
6000 G Tinte) Pharos (beim 
tra bo) die h. z. T. den 


(2) Dieſer Demetrius Venezianern ehoͤrt und 
batte den Beinamen Pharius Lefina heißt, eb 
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laſt, die Aufmerkſamkeit der Römer auf alle, ſelbſt 
die entfernteften Gegenſtaͤnde. Man ſah es auch 
als eine Gewiſſens ſache an, daß der zwei Jahre 
vorher bei einem Aufſtande der Soldaten vom Prä⸗ 
tor Lucius Manlius gelobte Tempel der Ein⸗ 
tracht bis jezt noch nicht zu bauen war verdungen 
worden, Weswegen dann der Stadtpraͤtor Marcus 
Aemilius die Duumoirn Cnejus Pupius und 
Caͤſo Quintius Slamininus ernannte, welche die 
Erbauung dieſes Tempels auf dem 3 ver⸗ 
dungen, 
‚Eben diefer Prätor bekam durch einen Senats⸗ 
ſchluß den Auftrag, an die Konſuln zu ſchreiben: 
u daß / woferne ſie es thunlich fanden, Einer 
von ihnen nach Rom zur Ronſulwahl kommen 
mögte, da er dann den von ihnen darzu bes 
ſtimmten Tag bekannt machen wollte.“ Die 
Konſuln aber antworteten: „daß ſie ſich ohne 
Nachtheil des Staats von der Armee nicht ent⸗ 
fernen konnten: man follte alfo, ehe man Einen 
Ronful von der Armee abrufen wollte, die 
Wahl lieber durch einen Zwifchenkönig beſor⸗ 
gen laſſen 4 Der Senat hielt es aber für beſſer, 
zum Vorſiz auf den Komizien vom Konſul einen 
Dictator ernennen zu laſſen, welches auch in der 
Perſon des Lucius Veturius Philo geſchah, der 
ſich den Manius Pomponius Matha zum Magi⸗ 
fer Equitum waͤhlte. Da bei ihrer Ernennung aber 
ein Fehler war vorgegangen, ſo mußten ſie nach 
vier⸗ 
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vierzehen Tagen ihr Amt wieder. niederlegen, und 
es kam zu einem Jae 
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Dan Koyſuln ward das Kommando auf Ein Jahr 
verlängert: Zum Zwiſchenkonige aber wurde vom 
Seuat ernannt Cajus Claudius Centho, der Sohn 
des Appius / welchem Publius Cornelius Aſina 
ſolgte. Unter des leztern Vorſiz ward die Kon⸗ 
ſulwahl gehalten, bei der es zu ſehr lebhaften Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen dem Senate und dem Volke kame 
Lezteres bemuͤhete ſich einen Mann aus feinem Mit⸗ 
tel, den Cajus Terentius Varro, der durch die 
Verfolgung der angeſehenſten Maͤnner im Staate 
und durch andere volksſinnige Künfte die Volksgunſt 
gewonnen, und ſich vermittelſt des (allgemeinen 
Misvergnuͤgens uͤher den Fabius, deſſen Macht 
und Dictatur durch ihn war erſchüttert (geſchwaͤchtz 
worden, in Anſehen geſezt hatte, zum Konſulate 
zu erheben, dagegen ſich der Senat aber aufs Aufs 
ſerſte ſezte, damit ſich ſolche Menſchen nicht gewoͤh⸗ 
nen mögten, durch Kraͤnkung der Sengtoren fi, 
den Weg in den Senat zu bahnen. 

Der Volkstribun Quintus Baͤbius gerennius / 
des Terentius Verwandter, der nicht allein dem 
Senat, ſondern auch den Augurn Vorwuͤrfe mach⸗ 
te, daß fie den Dictator die Konſulwahl zu Stande 
zu bringen verhindert haͤtten, wußte durch den da⸗ 

D d 4 durch 


4 Dies ions 


durch gegen ſie erregten Unwillen ſeinen Kandidat 
am beſten zu empfehlen. „Sannibal, ſprach er, 
iſt vom Adel ſelbſt, der ſeit vielen Jahren 
Krieg gewuͤnſcht hat, nach Italien gebracht 
worden Er iſt es, der durch feine Kunſtgrif⸗ 
fe den Krieg, der haͤtte geendiget werden kön⸗ 
nen, in die Länge ziehet. Daß man mit allen 
vier Legionen haͤtte den Feind ſchlagen konnen, 
zeigt ſich ja ſchon dadurch, daß Marcus Mi⸗ 
nur ius in des Dictators Abweſenheit mit gluͤk⸗ 
lichem Erfolge gefochten. Zwo Legionen gab 
man hernach dem Finde preis, rettete le aber 
wieder von der völligen Niederlage, blos da; 
mit der den Vater⸗ und Patronen⸗Namen er⸗ 
halten mögte, der anfangs der Römer Siege, 
und dann erſt ihre Niederlage verhindert hat⸗ 
te. Nach eben dieſen Fabianiſchen Grundſaͤz⸗ 
zen verlängerten die folgenden Ronfuln einen 
Arieg / den fie hatten enden können. Kurz, 
der ganze Adel hat ſich zu dieſer Abſicht gleich⸗ 
ſam verſchworen; und der Krieg wird nicht 
eher ein Ende nehmen, als bis wir einen wah⸗ 
ren Plebejer, einen Mann ohne alle Ahnen 
(ohne Familie) zum Ronſul werden gewählt 
haben. Denn auch der plebejiſche Adel iſt ſchon 
in den nehmlichen Geheimniſſen eingeweihet, 
und faͤngt, ſeitdem er von den Patriziern nicht 
mehr verachtet wird, jezt ſelbſt an die Plebejer 
zu verachten. Und ſiehet nicht jedermann 
daß 
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daß bei dem jetzigen Jwiſchenreiche es die einzi⸗ 
ge Abſicht gewesen, die wahl der Ronſuln der 
willkuͤhr des Senats zu uͤberlaſſen? Aus die⸗ 
fer Urſache blieben auch beide Nonſuin bei den 
Armeen, und wüßten es hernach, da zum Vor⸗ 
ſiz bei der Aonſulwahi ein Dictator wider ib 
ren willen war ernennt worden, dahin zu 
bringen, daß die Augurn bei deffen Wahl an 
gehler gefunden zu haben, vorgaben. Das 
Zwiſchenreich iſt völlig in ihren Zaͤnden, da 
doch wenigſtens Ein Ronſulat den Plebejern 
gehort worüber das Volk nach willkuͤhr ſchal⸗ 
ten / und es demjenigen geben kann, der lie⸗ 
ber bald und recht fiegen , als ee 3 
diren will..“ 


Fuͤnf und dreißigſtes Capitel. 


O hugeachtet drei Patrizier, Publius Cornelius 
Merenda, Lucius Manlius Volſo, und Mars, 
cus Aemilius Lepidus, nebſt zween plebejiſchen 
Adelichen, dem Cajus Atilius Serranus und 
Quintus Aelius Paͤtus, deren einer Oberprieſter, 
der andere Augur war, als Kandidaten des Konſu⸗ 
lats auftratten, waͤhlte doch das durch jene Rede 
ins Feuer geſezte Volk nur Einen Konſul, nemlich 
den Cajus Terentius, der unter feinem Vorſiz den 
andern Konſul ſollte wählen laſſen. Da der Adel 
ſah daß die Mitwerber zu wenig Gewicht gehabt 

D d 4 hatten, 
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hatten, brachte er nach vielem und langem Weigern 

den Lucius Aemilius Paullus, der mit dem Maͤr⸗ 

eus Livius Konſul geweſen, und bei der Verur⸗ 

rheilung ſeines Kollegen der ſeinigen mit genauer 

Noth entgangen, und daher gegen das Volk ſehr 

aufgebracht war, endlich dahin, daß er ſich um 
das Konſulat bewarb. Dieſer wurde denn am naͤchſt⸗ 

folgenden Komizientage, da alle geweſene Mitwer⸗ 
ber des Varro abgetretten waren, mehr zum Geg⸗ 
ner, als Kollegen des Konſuls gewählt. 

Darauf ward zur Wahl der Praͤtoreu geſchritten. 
Dieſe traf den Manius Pomponius Matho und 
den Publius Surius Philus. Pompontus bes 
ram die Rechtspflege bei den Buͤrgern; Philus 
aber die zwiſchen Einheimiſchen und Fremden. Auſ⸗ 
ſerdem wurden noch zween Praͤtoren gewählt, Claus 
dius Marcellus für Sicilien, und Lucius Poſthu · 
mius Albinus für Gallien. Alle wurden in ihrer 
‚ Albwefenheit gewählt, und keiner, außer dem Te⸗ 
rentius, erhielt eine Staatswuͤrde, die er nicht 
vorher ſchon verwaltet hatte. Viele tapfere und 
thärige Männer wurden uͤbergangen, weil es bei der 
jetzigen Lage des Staats nicht rathſam ſchien, je⸗ 
manden ein ihm noch unbekanntes Amt zu uͤberz 
tragen. 


Sechs 
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Die Armeen wurden auch verſtaͤrkt. Wie groß 
aber dieſe Vermehrung an Fusvolk und Reuterei ges 
weſen, darüber herrſcht ſowohl in Ruͤkſicht der Zahl, 
als der Art der Truppen, bei den Schriftſtellern 
ein ſolcher Unterſchied, daß ich es nicht wage etwas 
Gewiſſes in dieſer Sache zu beſtimmen. Einige 
ſetzen dieſe Verſtaͤrkung auf zehentauſend Mann, 
andere auf vier Legionen, daß alſo acht Legionen 
zu Felde gezogen wären, Auch die Legionen ſelbſt 
ſollen, jede mit tauſend Mann zu Fus, und hun⸗ 
dert Reutern damals verſtaͤrkt worden ſeyn; daß alſo 
jede aus fünftaufend zu Fus und dreihundert Neu: 
tern beſtauden, wozu denn die Bundsgenoſſen eben 
fo viel Fusvolk und noch einmal fo viel Reuter haͤt⸗ 
ten ſtellen muͤſſen. Nach einigen Schriftſtellern war 
die Armee der Roͤmer in der Schlacht bei Canna 
ſieben und achtzigtauſend und zweihundert Mann 
ſtark geweſen. Darinnen find fie einig, daß der 
Krieg mit mehr Anſtrengung und Hitze, als in den 
vorhergehenden Jahren, gefuͤhrt worden, beſonders 
da der Dictator gezeigt hatte, daß Sannibal uͤber⸗ 
wunden werden koͤnne. 

Bevor aber die neuen Legionen Rom verließen, 
mußten die zehenmaͤnner die Sibylliniſchen Buͤ⸗ 
cher nachſchlagen, weil das Publikum durch neue 
Vorzeichen war in Furcht geſezt worden. Man hatte 
nemlich Nachricht erhalten, 29 es um die nehmlichs 

Zeit 
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Zeit zu Rom auf dem Aventin, und zu Aricia 
Steine geregnet habe, und im Sabiniſchen zum 
ſichern Zeichen eines bevorſtehenden Blutbads war: 
mes Waſſer und Blut aus einer Quelle gefloſſen 
wäre, Noch mehr ward man aber durch einen ſehr 5 
gewöhnlichen Vorfall beunruhiget, weil nemlich auf 
der gewölbten Straße nach dem Marsfelde vers 
ſchiedene Perſonen vom Bliz waren getroffen und 
erſchlagen worden. Alle dieſe Vorzeichen wurden 
nach der Vorſchrift geſuͤhnt. 

Auch von (2) Paͤſtum brachten Geſandte golde⸗ 
ne Schaalen nach Rom, denen man, wie den Nea⸗ 
politanern, dankte, das Gold aber nicht annahm. 


Sieben und dreißigſtes Capitel. 


1 die nehmliche Zeit Tief in dem Haven von Oſtia 
eine Flotte mit vielem Getreide vom König Siero 
aus Syracus ein, deſſen Geſandte bei ihrer Auf⸗ 
führung im Senate folgende Erklarung thaten: 
Rein Unfall feines eigenen Zauſes oder feines 
Rönigreichs habe ihren Zerrn, den Röniggiero 
fo ſehr, als die Nachricht von des Ronfuls 
Flaminius Tode und der Niederlage feiner Ars 
mee rühren können. Er fende alſo / ohngeach⸗ 

N tet 


(1) Paeſtum h. 3. T. Pae- die neuerlich ausführlich find 
fü im Priaeipate citra, jezt beſchrieben worden. Sie 
ein geringer Flecken, ehe⸗ hieß auch bei den Alten, Po- 
Mals eine angeſehene Stadt, ſdonia, die Neptuns⸗ 
von der man noch die herr⸗ ſtadt. 
lichſten Ueberreſte ſiehet, 
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tet er überzeugt Wäre, daß des Römifchen Volks 
Größe im Ungluͤk faſt noch bewunderungswuͤr⸗ 
diger / als im Glüf wäre, dem ohngeachtet 
alles, womit redliche und treue Bundsgenoſ⸗ 
fen einander im Krieg zu unterſtuͤtzen p Bunte) 
mit der dringendſten Bitte an den Senat, ſol⸗ 
ches anzunehmen Zuvoͤrderſt wollten ſie der 
guten Vorbedeutung wegen (0 eine goldene, 


dreihundert Pfund ſchwere Siegesgoͤttin uͤber⸗ 
. 576 8 rei⸗ 
) Das Gewicht dieſer ſchwimmender Kleidung, 


Siegesgoͤrtin würde 220 uns 
ſerer Pfunde, und an Werth 
28160 Dukaten betragen ha⸗ 


mit ausgebreiteten Fluͤgeln 
und mit einer Lorbeerkkone. 
in ihrer 8 Hand, 
war es, an deren Altar die 
C. 8. Senatoren den Eid ableg⸗ 
de ten, die kaiſerlichen und 


id (aurum) Pilforiae for- 
Mmafle, ut eos religione mo- 
tos, munificentia (na uti 
cogeret: & voluntste mit- 
tendi prias, iterum provi- 
dentia cavendi, ne remitte- 
retur, Iiberalemm 
Die Göttin Victoria ward 
bei den Roͤmern, wie aus 
den Muͤnzen und Marmorn 
erhellet, allzeit mit Flügeln, 
und in der Luft fliegend vor⸗ 
ir in der Hand aber 
ielt ſie eine Krone, oder 
einen Palmzwelg. ü 
Eine andere, von Ta⸗ 
rent nach Rom gebrachte 
und in der Curia ſulia auf- 
geſtellte Siegesgöttin, eine 
majeſtätiſche Frauengeſtalt, 
auf einer Kugel ſtehend, in 


Reichsgeſetze zu beobachte 
und auf deven Alka e 


7 


feierliches Opfer von ch ; 
i 


und Weihrauch genen 

den Anfang der öffentlichen 
Bexathſchlagungen gusmach⸗ 
te. Ihre Verehrung ward, 
als das Chriſtenthum herr⸗ 


ſchend und unduldſam wur⸗ e 


de, vom Konſtanz aufge⸗ 
ge von Julian wieder 
ergeſtellt, vom Valen⸗ 
tinian geduldet, vom. 
Grazian wieder aus der 
Curia verbannt, und gab 
durch ihre Vertheidigüng 
dem beredten Pontifex, Au⸗ 
gur, und Stadtpräfekt 
Symmachus Gelegenheit 
ſeine Beredſamkeit zu zeigen. 
SS Gibbons Geſchichte 
ber 9 5 che des Falls 
ei miſchen Reichs 
B. 5. C. 28. 2 
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reichen / welche man annehmen, behalten und 
zum ewigen Andenken aufbewahren mögte. 
Außerdem hätten fie, um dem etwanigen man⸗ 
gel an Proviant vorzubeugen, dreimal hun⸗ 
derttauſend Scheffel Waizen und zweimal hun⸗ 
derttauſend Scheffel Gerſte mitgebracht; mit 
dem Erbieten, was man außerdem noch brau— 
che / an jeden beliebigen Ort hinfuͤhren zu Taß 
ſen. Und da man wiſſe, daß das Roͤmiſche 
Volk ſich nur Römer und Lateiner zu feiner 
Infanterie und Reüterei bediene, man aber 
doch auch unter den leichten Truppen Auslän⸗ 
der im Römifchen Lager geſehen habe; fo fen» 
de ihnen ihr König tauſend Pfeilſchüͤtzen und 
Schleuderer, welche Mannſchaft ſie gegen die 
Balearen, Mauern und andere in der Ferne zu 
ſtreiten gewohnten Truppen gebrauchen koͤnn⸗ 
ten.“ Dies Geſchenk begleiteten ſie mit dem Rath: 
„Der in Sicilien kommandirende Prator moͤg⸗ 
te mit einer Flotte nach Afrika uͤberſetzen, da⸗ 
mit der alsdann auf ſeinem eigenen Grund 
und Boden angegriffene Feind dadurch deſto 
weniger im Stande ſeyn mögte, dem Sannibal 
Truppenverſtaͤrkungen zu ficken. i 
Hierauf ertheilte der Senat folgende Antwort: 
Ziero wäre ein vortreflicher mann, ein herrli⸗ 
cher Bundsgenoſſe, der, ſeitdem er mit den 
Römern in Freundſchaft getreten, ſich unun⸗ 
terbrochen als ein treuer Bundsgenoſſe betra⸗ 
N 1 15 10 egen, 
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gen, und den Römiſchen Staat bei jeder Ge⸗ 
legenheit jederzeit auf eine edelmüthige Art 

unterſtuͤzt habe, welches dem Römiſchen Volke 
nicht anders, als hoͤchſt angenehm ſeyn könne. 

Oyhngeachtet nun das Kömiſche Volk das ihm 
von andern Voͤlkern angebotene Geld, fo ſehr 
ſie ſolches mit Dankbarkeit erkannt, dennoch 
nicht angenommen haͤtte; ſo wolle es doch die 
Siegesgöttin der guten Vorbedeutung wegen, 
annehmen / und dieſer Göttin auf dem Rapito⸗ 
le den Tempel des beſten, größten Jupiters zur 
wohnung weihen, wo fie. auf dieſer Burg der 
Stadt der Römer allgemein verehrt / gewiß dem 
Römifchen Volke willig, ſtandhaft und what 
aͤnderlich gnaͤdig ſeyn werde.“ i 


Die Konſuln übernahmen hierauf die Schleude⸗ 
rer und Bogenſchüͤtzen nebſt dem Getreide. Die 
unter dem Befehl des Propraͤtors Titus Otaci⸗ 
lius in Sicilien ſtehende Flotte ward mit fuͤnf und 
zwanzig Fuͤufruderern verſtaͤrkt, und dem Propruͤtor 
erlaubt, woferne er ſolches dem Staate fuͤr vor⸗ 
er hielte, nach Afrika uͤberzuſetzen. f 


Acht und dreißigſtes Capitel. 
Die Konfuln, die nun mit der Werbung fertig 
waren, warteten noch einige Tage, bis die Trup⸗ 
ern der Lateiniſchen Wurde eintraffens 
1 05 Da⸗ 
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Damals mußten, (I) wider die bisherige Gewohn⸗ 
heit, die Soldaten ihren Obriſten ſchwoͤren, daß ſie 


) Es gab überhaupt 
dreierlei Arten des Solda⸗ 
teneides. 
des Gehorſams, den 
man bei der Nen 
ſchwur. 2. Den 

fungseid, den man nach 
der Aufnahme ſchwur, und 


durch den man ſich verpflich⸗ 


tete, ſich auf die vom Kon⸗ 


ſul beſtimmte Zeit bei den 


Fahnen einzufinden, und 


von dieſem ſche 


Rede zu ſeyn. 3. Den 


gereid. Aus jeder Legion 


trat ein Soldat mit einem 
wohlbedeutenden Namen, 
mit bloſem, gegen den Hals 
gekehrten Schwerdte hervor, 
und legte den völligen Sol⸗ 
dateueid (Sseramentum mi- 
litare) nach der ihm vorge⸗ 
ſchriebenen Formel ab. Dar⸗ 
auf traten die andern der 
Reihe nach hervor, und je⸗ 
der ſagte: idem in me! oder 
ex animi mei ſententia (wel⸗ 
8 Formel in des jungen 
Scipio Rede unten C. 53. 


vorkommt und aus dem Ge⸗ 
ſagten ihre Erklärung er⸗ 


halt). Dieſe Art zu ſchwoͤ⸗ 
ren hieß 

Br der Kaiſer ward der 
id alle Jahre erneuert, 
Tacit. Annal. I. 55. Die 


ne blieb die nehm⸗ 


be, nur ward ſtatt der 
Republik des Kaiſers 


Nam 290 Vegez B. a2. 


€ 
C. 5. giebt uns die Eidesfor; 
mel ünter den schrift 


1. Den Eid 


eru⸗ 


int hier die 
1 


ß Praejurstio. Zur 


2 1205 auf 
chen Kaiſern. Die Formel 
des Berufungseides, war 
nach dem Gellius B. 76. 
C. 4 folgende: Concipieba- 
tur jusſuraudum, ut adef- 
fent milites die praefinito 


his additis exceptionibus: 


niſi harumee aligna caula 
erit? Funus emihiare; Fe- 
riae ‚yindemiajes,;, Callen- 
daeque, quse non ejus rei 
caufa in eum diem collatde 
ae is eo die minus 
ibi effet: Morbus fontiens ; 
Auſpiciumve, quod . fine 
pizculo praeterire non li- 
cent; Sacrificiumve anni- 
verſarium, quod recte fer 
non poſſet, niſi ipſius eo die 
ibi fit jus, hoſtisve ſtatus 
eondiäusve dies cum hofle: 
fi cui eorum harumce quae 
caufa erit, tum fe pofiridie, 
quam per eas caufas licebit, 


eo die venturum aditurum- 


que eum, qui eum pagum, 
vicum oppidumve dete gerit. 

Die Formel des Lagerei⸗ 
des liefert uns auch Gel⸗ 
lius aus einer verlohrnen 
Schrift des Eincius über das 
Römiſche Kriegsweſen. 


Sie lautet ſo: In magiſtra- 
tu C. 
Cornelii P. filii Cos. in ex- 


Laelii C. flii Cos L. 
ercitu, decemque mi 
affyum prope 28 
acies dolo malo, ſolus, ne- 
que cum pluribus, pluris 
numi argentei, in dies ſin- 
gulos. Extra haſtam, ha- 
ftile, ligna, pabulum, uttem, 
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auf Befehl der Konſuln ſich ſtellen unnd ohne der⸗ 
ſelben Befehl (und Erlaubniß ) nicht aus einander 
gehen wollten. Denn bis jezt hatte der Soldat nur 
zur Fahne geſchweren. Kam er hernach zu feiner 
Decurie, oder Centurie, ſo ſchworen die Reuter 
jeder Decurie, und die Fusgaͤuger jeder Centurie 
noch einmal, aber freiwillig zuſammen, daß ſie 
nicht fliehen, nicht aus Furcht ihren Poſten verlaf⸗ 
ſen, und nicht aus ihren Gliedern tretten wollten, 
als nur um ihre Waffen zu nehmen, ſolche zu ſuchen, 
oder einen Buͤrger zu retten. Dieſe ſonſt freiwillige 
Verpflichtung ward jezt von den Obriſten in eine 
foͤrmliche und e e nn verwan⸗ 
belt. f ent 

Vor dem Aufbruche ber Armee ade Rom hielt 
der Konſul Varro noch verſchiedene Fehr heftige Re⸗ 
den an das Volk, in denen er erklaͤrte: „daß durch 
die Schuld des Adels ſich der Krieg nach Ita⸗ 
lien gezogen / und fo lange noch Fabier kom⸗ 
mandirten / in den Eingeweiden des Staats 
noch ferner toben würde; er wolle ihn aber 
gleich den erſten Tag, wann er den Seind er⸗ 


mt 


3 l 1 u Wir 


1 ln 


gur "faculam, 
veneris, ſu Aulertsve,quod 


sunm ‚non erit, quod pluris 


numi argentei erit, uti tu 
ad Cajum Laelium C. filium 
Cos. Lve Cornelium P, fi- 
lium Cos. five, ad quem 


Livius IVr Band. 


0 quid ibi 


Sein 


run e proferas; 
aut profitebere in tridus 
proximo, ‚quiequid, iuvenes 


ris fuſtulerisve dolo malo z 


aut domino fue, cujum 
cenſebis eſſe, reddes, u 
quod factum rette eſſe voles, 


Ee 


434 „ni Des Lwius 


„Sein Amtsgenoſſe Paullus 20 N den Tag 
vor ſeinem Aus marſch. aus Rom nur Eine, und 
a fehr verſtaͤndige 5 aber nicht vollsſi innige Rede. 
Doch enthielt er ſich darinnen aller beleidigenden 
Aus druͤcke gegen den, Varro, und ſagte weiter 
nichts: „als daß er ſich wundere, wie irgend 
ein Feldherr bevor er ſeine und des Seindes 
Armee, die Lage und Beſchaffenheit der Oerter 
und Gegenden kenne, und der bis dahin zu 
Rom im Srieden gelebt wiſſen konne was er 
als Kriegs mann zu thun habe — oder wie er 
doch wohl gar den Tag / an dem er mit dem 
Seinde ſchlagen würde, zum voraus beſtimmen 
könne. Er wenigſtens wolle die den menſchen 
von den Umſtaͤnden / nicht aber den Umſtaͤn 
den von den Menſchen vorgeſchriebenen Maas⸗ 
regeln, nicht / ehe ſie noch reif geworden, vor 
der Zeit ergreifen / und wuͤnſche nur / daß ſolche 
bei aller angewandten Vorſicht und Rlugheit 
von dem Gluͤk begunſtiget werden mögten. 
unbeſonnenheit bleibe immer Thorheit, und 
i bis jezt noch uberall vom ee e 
worden.“ 92 r 
„Man ſah leicht, daß paullus ra Heſtigleit 
ſichre Bedachtſamkeit vorziehen werde. Um ihn in 
dieſem Vorſaz zu beſtarken, fol Guintus Sabius 
Maximus an ihn vor ſeinem e. age 
Nede gehalten haben. f 10 — Files ler 


ri ion 
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77 ine dir, mein Aemil/ welches ich freia 
lich (lieber) wuͤnſchte, dein Rolleg, oder du 
ihm ähnlich , ſo würde: dieſe meine Rede un⸗ 
noͤthig ſeyn. Denn als zween rechtſchaffene 
Ronſuln wuͤrdet ihr, auch ohne mein Erin⸗ 
nern, auf das gewiſſenhafteſte in allen Stuͤk⸗ 
ken fuͤr das Beſte des Staats ſorgen, als ſchlecht 
denkende aber weder eure Ohren meinen Vor⸗ 
ſtellungen ‚eröfnen, noch meine Rathichläge zu 
Herzen nehmen. Da ich aber jezt deinen Rol⸗ 
legen und dich als einen ſo rechtſchaffenen Mann 
betrachte, fo werde ich blos mit dir reden, 
weil ich ſchon im Geiſte voraus ſehe / daß deine 
Recht ſchaffenheit, und dein Patriotismus nichts 
nutzen werden, wenn es mit dem Staate auf 
der andern Seite ſchief gehet / und ſchlechte Pla⸗ 
ne eben ſoviel Anſehen und "Gültigkeit , als 
gute, haben werden. Glaubſt du etwa, mein 
Lucius Paullus , daß du gegen den Cajus Te⸗ 
rentius weniger als gegen den Zannibal wer⸗ 
deſt kaͤmpfen muͤſſen / ſo irreſt du ſehr. Ja ich 
weis nicht, ob du nicht einen ſtaͤrkern Gegner 
an jenem, als Kriegsfeind am Sannibal finden 
werdeſt. Mit dieſem wirſt du nur in der 
Schlacht / mit jenem aber allzeit und uberall 
kaͤmpfen muͤſſen. Gegen den gannibal und 
deſſen Armee wirſt du mit deinem Susvolke 
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und deiner Sa ſtreiten: Varro aber wird 
als geldherr dich mit deinen eigenen Truppen 
angreifen. Der uͤblen Vorbedeutung wegen 
moͤgte ich dich nicht gerne an den Cajus Flami⸗ 
nius erinnern. Und dieſes Rinfuls Unſinn 
fieng doch erſt in der Provinz und in feinem: 
Kommando any dahingegen Varro ſchon vor 
ſeiner Bewerbung um das Vonſulat, dann 
während derſelben / und jezt als Ronſul , noch 
ehe er das Lager, oder den Seind geſehen hat, 
ſchon unfinnig handelt. Dieſer Prahler, der 
ſchon jezt mitten unter ſeinen in der friedlichen 
Toga wandelnden Mitbuͤrgern Stürme erregt; 
von Gefechten und Seldſchlachten ſpricht, was 
wird der nicht erſt bei unſerer jungen bewafne⸗ 
ten Mannſchaft anfangen, wo auf Worte ſo⸗ 
gleich Thaten folgen? Sollte er, wie er erklart 
hat / ſogleich mit dem Seinde ſchlagen, fo müßte 
ich die Kriegskunſt , des jetzigen Kriegs befors- 
dere Art und unſern Geind entweder werig 
kennen, oder es wird ein anderer Ort durch 
unſere Niederlage noch beruͤhmter, als der 
Traſimeniſche See werden. Es iſt hier der Ort 
nicht meinen Ruhm auf Roften eines andern 
zu behaupten / und ich will lieber in verach⸗ 
tung des Ruhms, als in der Begierde nach 
demſelben zu weit gehen. Indeſſen iſt es doch 
ausgemacht / daß man nur nach meinem Plane 
eien führen muß / wie dies 
gun nicht 
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nicht nur der Erfolg, dieſer Lehrmeiſter der 
Thoren , ſondern auch die Gründe beweiſen, 
die mir denſelben anriethen und welche, ſo lan⸗ 
ge die Umftände die nehmlichen bleiben, auch 
ſelbſt unveraͤnderlich ſind und bleiben werden. / 
Wir fuͤhren Krieg auf unſerm Grund und 
Boden. Alle umliegende Gegenden ſind mit 
unſern Bürgern und Bunds verwandten ange⸗ 
fuͤllt / die uns mit Waffen, Mannſchaft, Pfer⸗ 
den und Proviant bis jezt unterſtuͤtzen, und 
noch ferner unterſtuͤtzen werden. Dieſe Beweis 
ſe ihrer Treue haben ſie uns in unſern Unfaͤllen 
gegeben: uns ſelbſt werden Zeit und Erfahrung 
immer beſſer , kluger und ſtandhafter machen⸗ 
Sannibal hingegen iſt in einem fremden / feind⸗ 
lichen Lande, überall von Feinden und Gefah⸗ 
ren umgeben, fern von ſeiner Zeimath / fern 
von ſeinem Vaterlande. Weder zu Waſſer / 
noch zu Lande hat er Friede: nirgends findet 
er Städte und Mauern zu feiner Aufnahme und 
Sicherheit. Nirgends ſiehet er einen Erdflek / 
der ihm gehöre; feinen. Unterhalt gewährt ihm 
nur die Beute jedes Tages. Kaum den dritten 
Theil des Zeers / mit dem er uͤber den Iberus 
gegangen, hat er noch. Der Mangel hat meh⸗ 
rere aufgerieben, als das Schwerdt, und auch 
dieſem Reſte fehlt es an Unterhalt. “ 
„Wollte du alſo wohl zweifeln, daß man blos 
3 tzen den beſiegen koͤnne / der von Tag 
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zu Laß ſo zu ſagen altert und ſchwächer wird, 
der weder Zufuhr, noch Rekruten / noch Geld 
bekommt? wie lange habe ich ihn nicht unter 
den mauern Geroniums, dieſer ſo armſel igen 
Geſtung Apuliens nicht anders als vor Cartha⸗ 
go ſelbſt, feſt gehalten? Doch damit will ich 
mich bei dir nicht groß machen: meine Nach⸗ 
folger im Rommando, die Nonſuln Servilius 
und Atilius , wie ſehr haben dieſe ihn nicht 
herum gezogen? Dies iſt der einzige Weg uns 
zu retten: und auf demſelben werden dir, mein 
Paullus/ deine eigenen mitbuͤrger mehr Schwuͤ⸗ 
rigkeiten und Gefahren, als ſelbſt die Feinde, 
verurſachen. Denn deine Truppen werden das 
nehmliche wuͤnſchen / was die feindlichen; var⸗ 
ro, der Römiſche Ronſul, wird eben das ver⸗ 
Langen, was Sannibal, Carthago's Feldherr. 
Du allein mußt alſo zween Seldherrn wider⸗ 
ſtehen: und das wirſt du thun, woferne du 
gegen das Geruͤchte und die Reden der Leute 
unerſchuͤttert bleibſt, wenn weder eitler Rubm 
deines Kollegen? noch unverdienter Schimpf 
auf dich Eindrur machen wird. wahrer Ruhm 
wird, wie man ſagt, ſehr oft verdunkelt, nie 
aber wird er erloͤſchen: und die Verachtung des 
Ruhms iſt der weg zur wahren Ehre. Im⸗ 
merhin mag man dich ſtatt vorfihtig, furcht⸗ 
ſam; ſtatt bedaͤchtig, langſam; ſtatt kriegs, 
f rundig, unkriegeriſch nennen: ich wenigſtens 
wuͤn⸗ 
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wünſche lieber, daß dich der Seind fuͤrchte / als 
dein dummer mitbürger lobe. Den waghals 
wird Zannibal verachten / fürchten aber den / 
der mit Ueberlegung handelt. Doch rathe ich 
dir auch nicht / ganz unthaͤtig zu ſeyn, ſondern 
nur dich bei deinen Unternehmungen durch 
Klugheit / nicht durchs Ungefehr leiten zu Tafe 
ſen — immerfort Zert über dich und alle deine 
Entwuͤrfe zu bleiben — mit den Waffen üi 
der Sand aufmerkſam zu ſeyn / und keine dir 
ſich darbietende Gelegenheit unbenuzt zu Taf 
ſen, oder dem einde über dich einen vorthelk 
zu geben! Der Bedachtſame wandelt feiner 
weg in Sicherheit und Alarbeit: "Uebeteilüng, 
ift unvorſichtig und blind. 1 N * 
1 eur mae; malen mo 

as 


Di Antwort des Konfüls auf dieſe Rede war nicht: 
die tröſtlichſte, well er die in jener Rede geäußerte 
Grundſätze mehr für richtig, als ausführbar 11 
te. „ Wie, fptäd) er, Fabius konnte als Dice, 
tätor oft mit feinem magiſter Eauitum fo wer, 
nig auskommen; was für nacht und Anſehen 
wird denn ein Nonſul gegen einen unruhigen 
und tollkühnen Kollegen haben? Bei meinem 
vorigen Nönfülgte bin ich der Verurtheilung 
mit genauer Noth entgangen. Freilich iſt es 
mem wurd, daß alles glürlich gehen möge. 

er E42 Sollte 
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Sollte es aber ungluͤklich geben, nun dann 
werde ich mich lieber dem Schwendt des Sein⸗ 
des ale den Stimmen aufgebrachter Bürger 
preis, geben. ( Adenau un 14 
„Nach dieſer Unterredung gieng, wie man mel⸗ 
det, Paulus uuter Begl eitung der vornehmſten Se⸗ 
natpren von Rom ab, den Plehejiſchen Konſul aber 
begleitete das Volk, der alſo mehr durch die Menge, 
8 die Würde ſeiner Begleiter, Aufſehen machte. 
Bei fer Ankunft im Lagen ſtieß die neue⸗Armee zu 
e ade Foyer neue 
und, Fleinere Lager, war näher beim Hannibal, im 
ten aber ſtand der grüßere Theil und der Kern der 
fie Der Eine Kenſul des vorigen. Jahrs 
tiliüs, ward auf fein An ſuchen d ers wegen nach 


Rom entlaſſen; dem Geminus Servilius aber 

uͤberließ man im kleinern Lager das Kommando uͤber 

eine Roͤmiſche Legion und zweitaufend Zusgänger 

ener, der Bundsgenoſſen. 2 
5 

Hife ss 


8 0 über die Ankunft der Koufuln, „Denn er, 


ud immer beunkuhigten pla ein die fen, 

ſten Städte gebracht hatte, ‚10 daß, wie man nach:. 

müls erfuhr, kaum auf zehen Tage ns Lebe 1 
e 2 FN 8 e 0 mitte 
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mittel noch zugereicht haͤtten, und die Spanier, 
wofernen man nur die Zeit abgewartet Bilden „ aus 
Maren übergangen ſeyn wuͤrden. jan 
“3 + t Gn: 286 
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‚A 
D. Konſuls Werwegenheit und 5 Gemätha⸗ 
art bekam ‚übrigens, auch durch einen Zufall bald 
neue Nahrung Als man nemlich den auf Beute 
und Fuͤtterung ausgeſchikten Feind verjagen wollte, 
kam es nicht ſowohl auf Befehl des Feldherrn, als 
vielmehr der von ſelbſt ploͤzlich zu den Waffen grei⸗ 
fenden und zuſammen laufenden Soldaten zu einem 
ernſthaften Gefechte, in dem die Carthaginienſer 
den Kuͤrzern zogen, und bei ſiebenzehenhundert, die 
Romer aber nebſt den Bunds verwandten nur hun⸗ 
dert Mann verlohren. Da nun die Sieger den Fluͤch⸗ 
tigen ohne Ordnung nachſezten, hielt fie der Konſul 
Paullus, der an dieſem Tage das Kommando hatte, 
in, dem ſie abwechſelten, aus Furcht vor einem Hin⸗ 
terhalte zuruͤk, woruͤber Varro voller Entrüſtung 
laͤrmte: „daß man den Seind habe entwiſchen 
laſſen, da man doch dem ganzen Krieg, wenn 
nur nicht wäre Halt gemacht worden, auf ein⸗ 
mal hätte ein Ende machen können.“ 
Sannibal verſchmerzte dieſen ſeinen Verluſt 
nicht allein leichtlich, ſondern hofte ſogar, daß die 
Verwegenheit des ungeſtuͤmmen Konſuls, beſonders 
auch der neuen Soldaten, dadurch gleichſam wäre 
€ e 5 ange⸗ 
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angeködert worden. Denn er war von allen Um⸗ 
ſtaͤnden des Feindes fo genau, als von ſeinen eige⸗ 
nen, unterrichtet, kannte den entgegengeſe ten Ka⸗ 
rakter und die Uneinigkeit der Feldherrn und wußte, 
daß beinahe zwei Drittheile der Armee Rekruten wa⸗ 
ren. Sobald er nun glaubte, daß Zeit und Ort 
den Feind zu beruͤcken guͤnſtig wären, ruͤkte er in 
der folgenden Nacht mit der ganzen Armee aus, 
die weiter nichts, als ihre Waffen mitnehmen, 
eine Menge von dem aber, was der Armee uͤber⸗ 
haupt und jedem insbeſondere zugehoͤrte, im Lager 
zuruͤklaſſen mußte. Links hinter den naͤchſten Ber⸗ 
gen verbarg er das Fus volk in Schlachtordnung, 
rechter Hand die Neuterei, und ließ das Gepaͤcke in 
einem langen Zug mitten durchs Thal gehen, wo⸗ 
bei ſeine Abſicht war, den mit der Plünderung des 
von feinen Heer durch eine ſchuelle Flucht verlaſſe⸗ 
nen Lagers beſchäftigten Feind zu überfallen. Im 
Lager blieben auch viele Wachtfeuer, um den Feind 
glauben zu machen, als habe er — wie er das 
Jahr zuvor den Fabius getäauſcht hatte — durch den 
Schein eines vollig beſezten Lagers, um indeſſen 
einen ſtarken Vorſprung zu EN die . in 
den ihrigen ae en 
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B. aubrechendem Tage verurſachten die wegge⸗ 
zogenen Vorpoſten und da man näher hinzu gieng, 
die außerordentliche Stille Verwunderung. Als 
man endlich verſichert war, daß niemand mehr im 
Lager ſei, da lief alles zu den Praͤtorien der Ron? 
ſuln mit der Nachricht: „der Seind habe auf 
ſeiner eilfertigen Flucht in ſeinem verlaſſenen 
Lager ſogar die Zelte abzubrechen vergeſſen 
und um dieſe Flucht zu verbergen, viele Wacht⸗ 
feuer brennen laſſen. Man ſollte alſo, ſchrieen 
ſie, die Armee ausrücken, den Seind verfolgen, 
und ſogleich das Lager pluͤndern Taffen. 4 
Eben dieſe Sprache des gemeinen Soldaten fuͤhrte 
auch der eine Konſul. Paullus empfahl äber bei 
dieſer Sache Klugheit und Vorſichtigkeit aufs nach⸗ 
drͤͤklichſte. Da er dieſen Auſtauf und den Anführer 
deſſelben nicht langer zuruͤk halten konnte, ſchikte 
er endlich den Marius Statilius, mit einer Schaar 
Lukaniſcher Reuter auf Kundſchaft aus, der, für 
bald er an die Lagerthore gekommen war, ſeine Leu⸗ 
te vor dem Walle Halt machen ließ, darauf ſelbſt 
mit zween feiner Reuter ins Lager ritt, und, nach⸗ 
dem er alles ſorgfaͤltig unterſucht hatte, mit der 
Nachricht zurük kam: „Daß unfehlbar eine 
Kriegsliſt dahinter ſtecke; denn nur auf der 
dem Seinde zugekehrten Seite des Lagers bren⸗ 
meh‘ die Wachtfeuer / alle Zelter ftünden offen, 
und 


444 * Des Sioing- 


und ‚alle Dinge von Werth lagen ganz frei 
da; ja an verſchiedenen Orten habe er auf den 
Lagerſtraßen fo zu ſagen mit Sleiß preis gege⸗ 

benes (hingeworfenes) Silberwerk gefeben. 4; 
Dieſer Bericht, ſtatt daß er dem Soldaten die 
Luft zu pluͤndern hätte benehmen ſollen, vergrößer⸗ 
te vielmehr dieſelbe. Sie ſchrieen alſo: daß, wo⸗ 
ferne man nicht das Zeichen zum Ausrücken 
geben wuͤrde, ‚fie ohne Anführer aufbrechen 
wuͤrden. Doch es fehlte ihnen auch nicht an die⸗ 
fe Anführer. Denn Varro gab ſogleich Befehl 
zum Aufbruch. Paullus der ohnehin die Sache 
zu verzoͤgern ſuchte, ward darinnen noch mehr durch 
die ſchlimmen Vorzeichen der heiligen Huͤhner be⸗ 
ſtuͤrkt, und ließ ſeinem bereits im Ausmarſch be⸗ 
2 griffenen Kollegen von dieſen ungluͤklichen Auſpizien 
Nachricht geben. So unangenehm dies dem Varro 
war, ſo großen Eindruk machte doch das neuerli⸗ 
che Ungluͤl des Flaminius und der unter dem Konz 
ſul Claudius im erſten Puniſchen Krieg erlittene 
Verluſt zur See auf ſein Gewiſſen. Und in der 
That waren es die Götter ſelbſt, welche das an 
dieſem Tage den Römern drohende Unglük, nicht 
ſowohl verhinderten, als vielmehr verſchoben. Denn 
als der Soldat den Befehlen des Kouſuls zum Ruͤk⸗ 
marſch in das Lager nicht gehorchen wollte, ſo fuͤg⸗ 
te es fh, daß zween Sclaven, der eine eines 
Sormianiſchen, der andere eines Sidiciniſchen 
Reuters, welche bei dem Fouragiren unter den Kon⸗ 
ſuln 
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ſuln Servillus und Atilius von den Numidiern 
waren gefangen worden, wieder entwiſchten, an 
dieſem nehmlichen Tage wider zu ihren Herren kamen, 
und vor den Konſuln ausſagten, daß des Zanni⸗ 
bals Armee hinter dem naͤchſten Gebirge im 
Zinterhalt lauere. Die ſo recht gelegene Ankunft 
dieſer Selaven brachte die Armee wieder zum Ge⸗ 
horſam gegen die Konſuln, davon der Eine ſelbſt 
durch feine Ehrſucht und eine ſchaͤdliche Nachſicht 
die Majeſtät feiner Würde herabgewuͤrdiget hatte. 


Drei und vierzigſtes Capitel. 


Hen „da er ſah, daß die Römer mit mehr 
Unklugheit den Marſch aus ihrem Lager angetreten, 
als ſolchen fortgeſezt hatten, bezog, da ihm ſeine 
Liſt nicht gelungen war, wiederum ſein Lager. We⸗ 
gen Mangel an Lebensmitteln konnte er ſich aber 
darinnen nicht lange halten; da denn ſowohl ſeine 
Truppen, die ein Miſchmaſch aus allen Bblkern wa⸗ 
ren, als Sannibal ſelbſt tagtaͤglich auf neue An⸗ 
ſchlaͤge verfielen. Denn da der Soldat anfangs in 
der Stille, dann laut murxete, feinen ruͤkſtaͤndigen 
Sold foderte, ſich erſtlich über Mangel, darnach 
uͤber Hunger beklagte, und die Soldner, beſonders 
die Spanier, wie es hieß, zum Feind übergehen 
wollten, da fol Zannibal gefonnen geweſen ſeyn, 
u) mae die in zu What 85 dab ganze 
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Fus volk im Stich zu laſſen, und mit der ſaͤmtli⸗ 


chen Reuterei heimlich ſich davon zu machen. 


Bei dieſen im Lager herrſchenden Anſchlaͤgen und 


Geſinnungen beſchloß Sannibal aufzubrechen, und 


den Zug nach den heißern Gegenden Apuliens zu 
nehmen, wo die Saaten eher reifen, und die gröſ⸗ 
ſere Entfernung vom Feinde feinen. unbeftändigen 
Truppen das Ausreißen erſchweren wuͤrde. Er 
brach alſo in der Nacht auf, ließ wieder, wie vor⸗ 
her, Wachtfeuer brennen und zum Schein einige 
Zelter ſtehen, um die Römer durch die Furcht eines 
dem vorigen aͤhnlichen Hinterhalts in ihrem Lager 
zu halten. Da aber der nehmliche Lukaner, Sta⸗ 
tilius, der die ganze Gegend jenſeits des Lagers 
und der Gebirge hatte auskundſchaften muͤſſen, mit 
der Nachricht zuruͤk kam, daß man den Feind in 
der Ferne marſchiren ſehe; da giengen die Be⸗ 
rathſchlagungen wegen der Verfolgung des Feindes 
(wieder) an. Beide Konſuln blieben wieder bei 
ihren alten Grundſaͤtzen; da aber faſt jedermann 
dem Varro, dem Paullus hingegen niemand, als 
der vorjährige Konſul Servilius beiſtimmte: ſd 
brach man der Mehrheit der Stimmen, und dem 
Drange des Verhaͤngniſſes gemäß auf, um (1) Can⸗ 
naͤ durch der Römer Niederlage zu verewigen. In 
der 2305 dieſes leckens hatte ſich Santtbal und 
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wwar mul dem Rücken gegen den (e) polturnus- 
wind gelagert, welcher dieſe duͤrren Felder mit gan⸗ 
zen Staubwolken zu bedecken pflegt. Außer der fuͤr 
be daraus entſtandenen Beguemlichkeit „hat⸗ 
te er auch noch den weit groͤßern Vortheil, daß, 
wenn es etwa zu einer Schlacht kommen ſollte, ſei⸗ 


ne Soldaten, die dieſen Wind im Ruͤcken hätten, 


(Seneca in feinen 
natürlichen Fragen B. . C. 
16. erklärt uns folgender: 
maſſen die verſchiedenen Roͤ⸗ 
miſchen Namen der Winde: 
Quidam illos (ventos ) duo- 
deeim 15 2 Quatuor 
enim coeli partes in sernas 
dividunt, & e 


mit 


. . 35 22 — 1127 
citur. Mihi non videtur, 


quick Cori violenta vis eſt,- 
& in unam partem rapax. 
Argefles vero mollis eſt, & 
tam euntibus gommunis, 
quam redeuntibus, Ab oc- 
cidente niberno Afriens füs 


„‚ribundus & ruels, apud 
Graecos u, dicitur. 


A 


prineipalibus) binas ſub- fepremiriönälblatere fummns 


dectos dant. Hao arte Yar- 
#0, vir diligens, illos ordi- 
nat. Hoc antem ordine; 
enarravit. Qui furgit ab 
oriente aequinoctiali, ub- 
Jolanus apud uos dicitur: 

deci illum apayraray vo- 


cant. Ab oriente Aiberno. eſt 
Eurus exit, quam noftri vos 
wäre alfo in unferer Spra⸗ 


cavere Fulturuum. Sed 


Eurus jam civitate donatus 


eſt, & noſtro fermoni non, 
tanquam alienus, iuterve- 
nit. Ab oriente ſlftitiali 
extitatum Graeci xamıay 
(Caeciam ) appellant ::ipud 
nos fine nomine eſt, Aequi- 
noßialis occidens Faboniun 
mittit, quem Zephyrum: efle 


dicent tibi, etiam qui graece 


neſeiunt loqui. A folttitia- 
U oceidente Corus vent qui 
apud. quosdam Argeſtes di- 


Sud 


eſt Agzilo, medius Sepſem- 
trio, 8 5 a Tiaſtras. Hoie 
dee apud nos vecabulum. 
A_meridiano axe Zuronofas 
eſt; deinde Votus, Latine 
Aufter „ deinde Libenotuss 
qui spud nos fine nomine 
ehr. Ha 5 N 
er Vulturnus oder Eurus 


eungefehr der 
Sad win ds ich ſage 
ungefehr, weil auf unſe⸗ 
rer Schiffroſe die Zwi⸗ 
ſchenraume zwiſchen den 
Hauptwinden immer hal⸗ 
hirt, nicht aber, wie bei 
den Römern, wenigſtens 
hier bei dem Seneca, ge⸗ 
drittelt wurden. Von die⸗ 
ſem Gegenſtande überhaupt 
S. Della Notitis Orb. 
antig. Th. l. im Anfange. 
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mit einem durch ganze Suuubwalter neee 
1 Bee würden, Er 
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Die Konſuln folgten mit der größten Vorſicht auf 
dem Marſch dem Sannibal bis nach Canna, wo 
fie, ſobald fie den Feind ins Geſicht bekamen, ſich 
in zweien Laͤgern, ungefehr in der nehmlichen Entfer⸗ 
nung von einander, wie bei Geronium, verſchanz⸗ 
ten, und, wie vorher, ihre Truppen theilten. Der 
an beiden Lagern hinſtroͤmende Aufidus verſchafte 
ihnen den Vortheil, ſich, ohne auf den Feind zu ſtoſ⸗ 
fen, mit Waſſer zu verſorgen. Doch war das klei⸗ 
nere, jenſeits des Aufidus ſtehende Lager in dieſer 
Abſicht noch bequemer, weil keine feindliche Poſten 
auf dem entgegen ſtehenden Ufer ſtanden. Zanni⸗ 
bal hofte in dieſer Gegend, die für ein Gefechte mit 
Reuterei, in deren Ruͤkſicht er unuͤberwindlich war, 
recht gemacht war, die Konſuln zu einem Treffen 
zu bringen, ſtellte ſich daher in Schlachtordnung, 
und ließ die Numidier den Feind unaufhörlich nek⸗ 
ken. Dies verurſachte wieder unter den Römifchen, 
Truppen eine Art von Aufſtand, und neue Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen den Konſuln, da denn Paullus 
des Sempronius und Slaminius Unbeſonnenheſt 
dem Varro, dieſer aber jenem den Fabius, als 
ein ſehr ſcheinbares Muſter furchtſamer und unthaͤ⸗ 
96 13 1 8 vorwarf „ Götter und Menſchen zu 
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Zeugen auffoderte, daß man ihm keine Schuld bei⸗ 
meſſen ſollte, wenn Sannibal durch eine Art von 
Verjährung gleichſam Italiens Beſiz behaupte, 
waͤhrend daß ihm von ſeinem Kollegen gleichſam die 
Hände gebunden, den zum Streit erhizten Trup⸗ 
pen aber Schwerdt und Waffen entzogen wären. 
„ Paullus erklärte ſeiner Seits, daß, woferne 
die mit Fleiß aufgeopferten und verrathenen 
Legionen in einer unuͤberlegten unbeſonnenen 
Schlacht ungluͤklich ſeyn ſollten / er keine Schuld 
haben wolle, ohngeachtet jeder Erfolg derfels 
ben auch ihn treffen würde: Varro mögte nur 
dafür. ſorgen, daß alle eben ſo tapfer in der 
Schlacht mit der Sauft, ale jezt mit der Zune 
se fechten mögten, IE g 25 
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Miclewele, da man die Zeit mehr mit Zaͤn⸗ 
kereien, als Verathſchlagungen zubrachte, ließ Hütte 
nibal ſeine Armee, welche den größten Theil des 
Tages in Schlachtordnung da geſtanden hatte, wie⸗ 
der in das Lager ruͤcken, ſchikte aber die Numi⸗ 
dier uͤber den Fluß, um die Römer aus dem klei⸗ 
nern Lager bei dem Waſſerholen anzugreifen. Kaum 
hatten ſie das jenſeitige Ufer erreicht, als ſie mit 
Geſchrei uͤber die ohne Ordnung marſchirenden Ro⸗ 
mer herſielen, fie in die Flucht jagten und bis an 
die Vorpoſten der Verſchanzungen und faſt bis an 
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die Lagerthore verfolgten. Daß ein in der Eile zu⸗ 
ſammengeraftes Huͤlfskorps ſelbſt bis in das Römis 
ſche Lager Furcht und Schrecken verbreiten follte‘, 
dies ſchien den Römern fo ſchimpflich, daß nur der 
einzige Umſtand, daß an dieſem Tage Paullus 
das Kommando hatte, fie über den Fluß zu gehen, 
und mit dem Feinde zu ſchlagen, abhalten konnte! 
Den folgenden Tag aber ließ Varro / an dem jezt 
die Reihe zu kommandiren war, ohne feinen Kolle⸗ 
gen zu befragen, die Schlachtfahne aus ſtecken, und 
führte das zur Schlacht geruͤſtete Heer uͤber den 
Fluß, da ihm denn Paullus folgte, um den Plan 
ſeines Kollegen, ob er ihn gleich nicht billigte, we⸗ 
nigſtens zu unterſtuͤtzen. Gleich nach ihrem Weber: 
gange zogen ſie die Truppen des kleinern Lagers 
an ſich, und formirten folgendergeſtalt ihre Schlacht⸗ 
ordnung. Auf dem rechten Fluͤgel — und dieſer 
ſtand näher am Fluſſe — war die Roͤmiſche Renz 
terei und dann das Fusvolk: auf dem linken ſtun⸗ 
den zu aͤußerſt die Reuter der Bundsgenoſſen und 
dann ihr Fusvolk. An das Mitteltreffen, welches 
die Roͤmiſchen Legionen machten, ſtießen die Wurf: 
ſchuͤtzen. Die vorderſte Linie beſtand aus den leich; 
ten Truppen der Bundsgenoſſen. Auf den Flügeln 
ſtauden die Konſuln, und zwar Terentius auf dem 
linken, und Aemilius auf dem rechten. Das Kom⸗ 
mando bei dem Mitteltreffen ri Geminus => 
vilius erhalten. 
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Mi Anbruch des Tages ließ Zannibal die Fr 
learen und übrigen leichten Truppen zuerſt auge 
ruͤcken, gieng darauf über den Fluß und ſtellte feine 
Völker, ſo wie ſie hinuͤber kamen, in Schlachtord⸗ 
nung, und zwar auf den linken Flügel zunaͤchſt am 
Fluſſe, der Römiſchen Reuteret gegenuͤber, feine 
Spaniſche und Galliſche Reuter; auf den rechten 
die Numidiſche Reuterei. Das Muteltreffen mache 
te die Infanterie, deren beide Flanken aus Afrikas 
nern beſtanden, zwiſchen denen dann die Gallier 
und Spanier ſtanden. Die Afrikaner hatte man 
groͤßtentheils für einen Theil der Roͤmiſchen Schlacht⸗ 
ordnung, und zwar ihrer Ruͤſtung wegen, halten 
konnen, welche ſie beim Trebiay hauptſaͤchlich aber 
bei dem Traſimeniſchen See erbeutet hatten Gal⸗ 
lier und Spanter hatten faſt einerlei Schilder, 
unterſchieden ſich aber durch ihr Seitengewehr. Er⸗ 
ſtere fuhrten ſehr lange, ſtumpfe Schlachtſchwerd⸗ 
ter, leztete aber, die mehr auf den Stoß, als auf 
den Hieb zu fechten gewohnt waren, kurze, ſpitzige 
und leicht zu fuͤhrende Stoßdegen. Körperliche 
Große und Aufzug machten dieſer Völker Ausſehen 
vor zuͤglich ſchrekliche Die Gallier waren vom Kopfe 
bis auf den Nabel nackend; die Spanter aber ſtan⸗ 
den in ge 0% en 1 aich 
Nocke. n en“ 
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vierzigtauſend Mann Infanterie und zehentauſend 
Reuter. Den linken Fluͤgel kommandite Sasdru⸗ 
bal / den rechten Maherbal, das Mitteltreffen 
aber Hannibal mit feinen Bruder Mago Da die 
Römiſche Schlachtordnung nach Mittag zu, die 
Carthaginienſiſche aber gegen Mitternacht gekehrt 
war, — ungewiß, ob dieſe Stellung mit Fleiß, 
oder zufälliger Weiſe war genommen worden — fe, 
beſchien die (aufgehende) Sonne beide Theile von 
der Seite (und war ihnen alſo unſchaͤdlich). Aber 
der in dieſem Lande ſogenaunte Vulturnus (Suͤd⸗ 
oſtwind) erhob ſich gegen die Römer, trieb ihnen 
den Staub in Menge ins Geſicht und benahm ihnen 
alle Aus ſicht. 


Sieben und vierigften capie. 


Dir Schlachtgeſchrei ward erhoben in das Tref⸗ 
fen fieng mit dem Angriffe der beiderſeitigen leichten 
Huͤlfsvolker auf einander am Darauf ward der 
linke Fluͤgel der Galliſchen und Spaniſchen Reu⸗ 
terei mit den Roͤmiſchen Reutern auf dem rechten 
Fluͤget handgemein. Das war aber Fein gewoͤhn⸗ 
liches Reutertreffen. Der Angrif geſchah von beiden 
Theilen auf der Fronte, indem auf der einen Seite 
der Strom, auf der andern die Jufauterie fieseins 
ſchloß, ihnen keinen Raum, bald hier „ bald dort 
anzuſprengen, uͤbrig ließ, und ſie noͤthigte in grader 
ine auf einander los zu gehen. Endlich da Pferd 
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an Pferd dicht gedrängt an einander ſtand, ergrif 
jeder ſeinen Mann und zog ihn vom Pferde herab. 
Nun focht man groͤßtentheils zu Fus, mehr wuͤthend, 
als lange, indem die Roͤmiſchen Reuter die Flucht 
ergriffen. Jezt, da das Reutertreffen zu Ende gieng, 
begann die Schlacht des Fusvolks. Anfangs hiel⸗ 
ten die Gallier und Spanier Stand und fochten 
mit gleichem Muth und gleichen Kräften. Endlich 
aber nach langer und oft wiederholter Anſtrengung 
brachten die Römer, welche in gerader Linie und 
in dichten Haufen fochten, die vorſpringende Schlacht⸗ 
ordnung (den Cuneus) des Feindes, der, weil er 
uͤber die Fluͤgel zu ſehr hervorragte, zu duͤnne und 
deswegen zu ſchwach geworden war, zum Weichen, 
folgten dem gewichenen und voll Beſtuͤrzung ſich 
zuruͤk ziehenden Cuneus, und drangen in einem 
fort, mitten durch den voll Angſt fliehenden Feind 
bis auf das Mitteltreffen, das ſie durchbrachen und 
darauf auf das Hintertreffen der Afrikaner ſtießen, 
welche, da das Centrum, wo die Spanier und 
Gallier geſtanden, eine vorſpringende Kruͤmmung 
gemacht hatte, ſich auf ihren zuruͤkgezogenen bei⸗ 
den Flanken ruhig verhalten hatten, jezt aber, da 
der Cuneus zurif wich, und auf der Flucht an, 
fangs wieder eine gerade Stellung erhielt, bald 
aber, da er ſich ruͤkwaͤrts drängte, in der Mitte eine 
Hoͤhlung bekam, ſich an beiden Enden ebenfalls nach 
dieſer Krümmung ausdehnten, die zu unvorſichtig 
in das Centrum eindringenden Römer uͤberfluͤgel⸗ 
| 8 1 3 ten, 
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ten, und lic durch ihre größere Ausdehnung pon 
hinten umzingelten, Vergeblich hatten nun die Rö⸗ 
mer Ein Treffen uͤberſtanden. Von den Galliern 
und Spaniern, denen ſie bisher auf der Flucht 
nachgeſezt hatten, mußten fie ablaſſen, und ſich jezt 
wieder mit einem neuen Feinde, den Afrikanern, 
ſchlagen, wobei der Vortheil um ſo weniger auf 
ihrer Seite ſeyn konnte, weil ſie nicht allein einge⸗ 
ſchloſſen und von allen Seiten, ſondern auch mit 
ſchon erſchöpften Kraͤften gegen einen noch friſchen 
und RUFEN gem fechten mußten. ’ 


Acht und vierzigſtes Capitel. 


J war man auch auf dem linken Roͤmiſchen 
Fluͤgel, wo die Reuterei der Bundsgenoſſen gegen 
die Numidier ſtand, handgemein geworden. Der 
nicht ſehr hitzige Anfang des Gefechts geſchah durch 
ein aͤcht Puniſches Stratagem. Ohngefehr fünf: 
hundert Numidiſche Reuter, die außer ihren or⸗ 
dentlichen Waffen; auch noch verborgene Schwerd⸗ 
ter unter ihren Panzern führten ,„ kamen als Ueber⸗ 
laͤufer mit auf den Ruͤcken gehaltenen Schildern zu 
den Roͤmern geſprengt, ſprangen ſogleich von ih⸗ 
ren Pferden, warfen ihre Schilder und Wurfſpieße 
den Römern vor die Füße, und wurden darauf in 
die Schlachtordnung hinein gelaſſen, wo man ihnen 
ihren Stand im Hintertreffen anwies, we fie ſich fo 
lange ruhig 8 15 man uͤberall war hand⸗ 

gemein 


Römifhe-Gefhihtee 155 


gemein geworden. Kaum aber hatte das allgemein 
gewordene Gefechte aller Augen und Gedanken auf 
ſich gezogen, ſo ergriffen ſie die uͤberall unter den 
haufenweiſe Erſchlagenen liegenden Schilder, fielen 
den Römern in den Ruͤcken, hieben ihnen die Knies 
kehlen entzwei, und verbreiteten unter ihnen de 
große Niederlage, und eine noch größere Beſtuͤrzung 
nud Unordnung. Jezt ſah man an einem Ort Flucht 
und Schrecken, anderswo aber den hartuaͤckigen 
Kamp der Verzweiflung, als Sasdrubal, der hier 
kommandirte, die Numidier, weil fie nicht recht 
zum Fechten kamen, aus dem Mitteltreffen heraus 
nahm, fie den Fluͤchtigen nachſetzen, zu den mehr 
durch Niederhauen, als durch Fechten ermuͤdeten 
Afrikanern aber das Spaniſche und SGalliſche 
Fus volk ſtoßen ließ. » 


Neun und vierzigſtes Capitel. 


Van Seiten der Römer ſammelte Paullus, ohne 
geachtet er durch einen Schleuderſtein ſtark verwun⸗ 
det worden war, dennoch mehrmals ſeine Truppen 
wieder, führte fie gegen den Sannibal und ſtellte 
unter der Bedeckung der Reuterei das Treffen an 
verſchiedenen Orten wieder her. Endlich, da der 
Konſul nicht mehr Kräfte genug hatte, fein Pferd zu 
regieren, ſtieg die Reuterei ab, da denn Hannibal 
bei der Nachricht, daß der Konſul die Reuter habe : 
abſitzen laſſen, fol gejagt haben: „Er haͤtte fie 
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mir eben ſowohl mit auf den KRuͤcken gebun⸗ 
denen Händen uͤberliefern können “ In dieſem 
Treffen der abgeſeſſenen Reuter, wo der Sieg ſchon 
für den Feind entſchieden war, die Geſchlagenen 
lieber auf dem Wahlplatze ſterben, als fliehen wolf 
ten, und der uͤber dieſe Verzögerung ſeines Sieges 
aufgebrachte Ueberwinder diejenigen, welche er nicht 
zum Weichen bringen konnte, niederhieb, wurde 
endlich der von Kampf und Wunden entkraͤftete klei⸗ 
ne Reſt in die Flucht geſchlagen. Jeder rettete ſich, 
wohin er konnte, und wer wieder ein Pferd fand, 
eilte auf demſelben davon. 
Hier erblikte im Vorbeijagen der Obriſt Cnejus 
Lentulus den Konſul ganz mit Blute bedekt, auf 
einem Steine ſitzen. „O mein Aemil, rief er 
ihm zu, du, an dem Ungluͤk des heutigen Ta; 
ges allein unſchuldig, verdienſt gewiß die Ach⸗ 
tung der Götter; nimm, fo lange du noch 
etwas Kraͤfte haft, dies Pferd, auf das ich 
dich heben, dich begleiten und beſchuͤtzen will, 
und mache dieſe Niederlage, die ohnehin Thraͤ⸗ 
nen und Traurigkeit genug verurſachen wird, 
durch den Tod eines Ronſuls nicht noch un⸗ 
gluͤklicher. Ja, ja, erwiederte der Konſul, du 
biſt ein wackerer Mann, Cornelius. Allein 
verſchwende durch unnützes Mitleiden nicht die 
Zeit dich zu retten. Eile und fage dem Senate, 
er ſolle Rom in Vertheidigungsſtand fegen, und 
noch ehe der ſiegende Feind anruͤkt / alles wohl 
0 bes 
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beſetzen / dem Fabius aber insbeſondere / daß 
Lucius Aemilius ſich feiner guten Lehren jeder. 
zeit erinnert habe, und ſich deren noch jezt im 
Tode erinnere. Du aber laß mich hier unter 
den Saufen meiner erſchlagenen Mitbürger mei⸗ 
ne Seele aushauchen, um nicht nach meinem 
zweiten Ronfulate wiederum angeklagt zu wer⸗ 
den, oder, um durch fremde Schuld meine 
Unſchuld zu retten, den Anklaͤger meines Nol⸗ 
legen abgeben zu muͤſſen.! “ 

Waͤhrend dieſer Unterredung wurden ſie anfangs 
von einem Schwarme fliehender Roͤmer und dann 
vom Feinde uͤberfallen, bei welcher Gelegenheit der 
Konſul, den man nicht kannte, unter einer Menge 
von Wurfſpießen erlag, da indeſſen den Lentulus 
ſein Pferd in dieſer Verwirrung rettete. Alles floh, 
wohin und ſo geſchwind man nur konnte. Sieben⸗ 
tauſend fluͤchteten in das kleinere Lager: Zehentau⸗ 
ſend in das groͤßere, und ungefehr zweitauſend in 
den Flecken Canna ſelbſt, wo fie aber, weil dieſer 
Ort offen und nicht befeſtiget war, gleich darauf 
von der Reuterei des Carthalo gefangen genommen 
wurden. r 

Der andere Konſul, der ſich ungewiß, ob ab⸗ 
ſichtlich, oder von ungefehr, in keinem dieſer drei 
Korps befand, entkam mit ungefehr ſiebenzig Reu⸗ 
tern nach (x) Venuſia. In dieſer Schlacht ſollen 
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Bierzigtaufend Mann Fusvolk, und zweitauſend 
fiebenhundert Reuter, und zwar von Bürgern fait 
eben ſo viel, als von Bundsgenoſſen, geblieben ſeyn. 
Unter den Erſchlagenen befanden ſich die beiden 
Kriegszahlmeiſter (Quaͤſtoren) der Konſuln. Lu⸗ 
cius Atilius und Lucius Surius Bibaculus; 
ein und zwanzig Obriſten, verſchiedene geweſene 
Konſuln, Praͤtoren und Aedilen, unter andern, 
Cnejus Servilius Geminus und Marcus Minu- 
eius, der das Jahr zuvor Magiſter Equitum, und 
einige Jahre vorber Konſul geweſen war; ferner 
achtzig theils Senatoren, theils der bekleideten Wuͤr⸗ 
den wegen ſenatsfaͤhige Perſonen, die als Freiwil⸗ 
lige unter den Legionen gedient hatten. Die Gefan⸗ 
genen ſollen dreitauſend Mann zu Fus und dreihun⸗ 
dert Reuter ausgemacht haben: 


Suͤnfzigſtes capitel. 


Dis iſt die Kannenfiihe Schlacht, eben fo denk⸗ 
würdig, als die Niederlage beim Allia; uͤbrigens 
aber, obgleich in Anſehung der Folgen, weil der 
Feind ſeinen Sieg nicht verfolgte, minder wichtig. 
Dennoch wegen der erlittenen Niederlage mehr ſchrek⸗ 
lich und ſchimpflich. Denn wenn auch gleich die 
Flucht beim Allia die Stadt preis gab, ſo rettete 
ſie doch die Armee; da hingegen bei Cannaͤ kaum 
ſiebenzig Mann den Konſul auf der Flucht begleite⸗ 
ten, und des andern Konſuls Tod beinahe die ganze 
Armee mit buͤßen mußte. 3 Da 
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Da die Flüchtlinge in beiden Lagern faſt halb 
entwafnet und ohne Anführer; waren, fo ließen die 
im großern Lager den andern ſagen: „fie moͤgten, 
‚während daß der Seind vom Rampf ermüdet, 
und vom Siegesſchmauße berauſcht im Schlaf 
läge, zu ihnen kommen, da ſie denn geſamter 
Sand nach Canuſium gehen wollten.“ Dieſen 
Vorſchlag verwarfen einige ganz und ſagten; 
warum denn die, welche fie zu fi einlüden,. 
nicht ſelbſt zu ihnen heruͤber Famen , wo fie 
ſich ja eben ſo gut vereinigen konnten? Gewiß, 
weil alles zwiſchen ihnen voll Feinde wäre, 
und fie lieber andere / als ſich ſelbſt einer ſo 
großen Gefahr ausſetzen wollten.“ 

Andern misſtel der Antrag nicht; nur fehlte ih⸗ 
nen der Muth. Da ſprach endlich der Obriſt Pub⸗ 
lius Semprontus Tuditanus: „Ihr wollt euch 
alſo lieber von dieſem hoͤchſt geitzigen und grau⸗ 
ſamen Seinde gefangen nehmen, euch Kopf 
für Nopf ſchaͤtzen, euren Preis durch die 
Frage: Biſt du ein Römiſcher Sür 
ger, oder ein Lateinifher Bundsge⸗ 
noffe? beſtimmen laſſen, damit eure Beſchim⸗ 
pfung / euer Elend ehrenvoll für andere wer» 
den moͤge? Nein / das kann keiner unter euch 
thun, woferne ihr anders des Nonſuls Lucius 
Aemilius, der lieber auf dem Bette der Ehre 
ſterben, als ſchimpflich leben wollte — und fo 
vieler tapfern Männer, die haufenweise er⸗ 
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ſchlagen um ihn her liegen / mitbuͤrger ſeyn 
wollet. Nein noch ehe uns der Tag uͤberfaͤllt, 
und uns die Feinde in größerer Menge den 
weg verſperren „wollen wir uns jezt gleich 
durch den vor den Cagerthoren in Unordnung 
berumſchwaͤrmenden, und fo nichts vermu⸗ 
thenden Feind durchſchlagen. Entſchloſſenheit 
bahnt ſich mit dem Degen in der Fauſt den 
Weg ſelbſt mitten durch die dikſten Saufen: 
In einer keilförmigen Stellung (in einem Cu⸗ 
neus) werden wir durch das ausgedehnte und 
nicht geſchloſſene Seer des Feindes faſt ohne 
Widerſtand hindurch geben. Jeder alfo, der 

ſich, der fein Vaterland liebt, folge mir.“ 
Bei dieſen Worten zog er fein Schwerdt und 
gieng in einem Cuneus mitten durch die Feinde; 
und da die Numidier fie auf der rechten, dem Ge⸗ 
ſchoß ausgeſezten Seite mit ihren Wurfſpießen be 
unruhigten, machten ſie mit ihren nach der rechten 
Seite gehaltenen Schilden ein Schilddach und ka⸗ 
men an ſechshundert Mann ſtark in das groͤßere 
Lager, wo ſie ſogleich mit einem andern ſtaͤrkern 
Korps den Marſch antraten, und gluͤklich zu 
(1) Canuſium anlangten. Und dies war mehr 
die Wirkung eines ploͤzlichen, von jedes ſeiner 
Denkungsart und dem Ohngefehr entſtandenen 
ee bei dieſem geſchlagenen Keeps als daß 
Ueber⸗ 
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Ein und fünfsiafe capie. BIT 


Ku da jedermann —.— ei Sieger SannibalGläk 
wuͤnſchte, und ihm rieth, nach einer ſo großen ge⸗ 
wonnenen, Schlacht den noch übrigen. Tag; und die 
folgende Nacht ſich ſelbſt und ſeinen muͤden Trup⸗ 
pen zum Aus raſten zu vergoͤnnen, war der einzige 
General der Reuterei, Maherbal, der Meinung, 
daß man keinen Augenblik verſaumen muͤſſe. „Nein, 
nein ſprach er damit du dich von den großen 
Folgen dieſes Sieges uͤberzeugen mogeſt, ſo 
wiſſe / daß du am fünften naͤchſtkuͤnftigen Ta«, 
ge im Napitol ſpeißen ſollſt. Folge mir; ich 
will indeſſen mit der Reuterei voraus gehen. 
Rom ſoll uns eher ſehen, als daß wir kommen 
wollen, erfahren „%) Hannibal, dem dieſe Hof⸗ 
nung zu verwegen und zu groß ſchien, als daß man 
ſich derſelben ſogleich ohne alle Pruͤfung uͤberlaſſen 
ſollte, antwortete: „Ich lobe deine gute Mei⸗ 
nung, Maherbal: aber die Ueberlegung dieſer 
Sache erfordert Zeit. Die Götter, verſezte dar⸗ 
auf Maherbal, geben doch warlich Einem Mens 
ſchen nicht alles Sannibal, du weißt zu ſie. 
gen, aber nicht dich deines Sieges zu ene 
Und 


806(5 Hannibali nimis laeta ut eam ſtatim capere anime 
res 90 yiſe, majorque, quam pollet. 


4⁵² Des Linus 


Und wirklich glaubt mau, daß dem Aufſchub von 
dieſem (einzigen) Tage die Erhaltung Roms und 
des Staats zu verdanken geweſen. 

Am folgenden Tage Befihäftigte man ſich ſo⸗ 
gleich am Morgen, die Erſchlagenen zu pluͤndern, 
und die denkwuͤrdige, dem Feinde ſelbſt ſchrekliche 
Niederlage in Augeuſchein zu nehmen. Da lagen 
ſo viele tauſend Römer, Fusgaͤnger und Reuter, 
unter einander, ſo wie jeden, Zufall, Schlacht und 
Flucht, zum andern gebracht hatte. Da ſah man 
noch welche, die, als von der ſcharfen Morgenluft 
ihre Wunden zu ſchmerzen anſtengen, ſich mit Blut 
bedekt, unter den Todten auftichteten, aber ſogleich 
vom Feinde niedergeſtoßen wurden. Andere fand 
man mit zerhauenen Schenkeln und Knieſcheiben 
noch leben, die ihre Nacken und Kehlen entblöͤßeten, 
und das noch uͤbrige Blut ihnen vollends abzuzapfen 
baten. Noch andere fand man mit den Köpfen in 
der Erde ſtecken, welche / wie man deutlich bemerkte, 
ſelbſt dieſe Locher gegraben, darauf ſich mit dem 
Geſichte in die Erde verſcharrt und ſo erſtikt hatten. 
Beſonders aber zog ein noch lebender Yrumidiel 
mit abgebiſſenen Ohren und Naſe jedermauns Auf⸗ 
mer kſamkeit auf ſich, der unter einem todten Römer 
lag, der in der Wirth, daß er ſeine Hände und ſein 
Gewehr nicht mehr brauchen konnte, über ſeinem 
Feinde, den er mit den Zähnen zerfleiſcht hatte, gs 


ſtorben war. 
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wei und fünfsigftes Capitel. 

Nadden man ſich einen großen Theil des Tages 
mit der Spolienſammlung beſchaͤftigt hatte, fuͤhrte 
Sannibal ſeine Truppen zur Eroberung des kleinen 
Lagers, und ließ vor allen Dingen, um daſſelbe 
vom Fluſſe abzuſchneiden, daſſelbe von der Seite 
her umſchanzen. Wegen der allgemeinen durch Wa⸗ 
chen, Strapazen und Wunden verurſachten Ermat⸗ 
tung erfolgte die Uebergabe doch eher, als es ſelbſt 
Zannibal vermuthet hatte, und zwar unter fol⸗ 
genden Bedingungen, daß Gewehr und Pferde ſoll⸗ 
ten uͤberliefert, fuͤr jeden Roͤmer dreihundert, jeden 
Bundsgenoſſen zweihundert, und fuͤr jeden Selaven 
hundert (1) Numi quadrigati bezahlt werden und 

I ! BIETET en fie 
fel ſnd die D uadrigari 


+ findet. in den 
nen 40 iM De und Vietoriati in ge⸗ 


Sammlungen noch ſolche 


Numos, auf deren einen 
Seite Janus bifrons, auf 
der andern eine Quadri⸗ 
ge mit dem, den Blizſtrahl 
in der Hand hebenden Ju. 


piter und der Siegsgot 


tin, nebſt der Aufſchrift: 
Roma ſtehen Dies find aber 
keine Seſterzen, ſondern 
Denartlen. Wegen d 
in den Puniſchen Krie⸗ 
en veränderten Münzfußes 
es ſchwer den wahren 
Werth derſelben genau zu 
beftimmen . Eifen 
U wo die von 
ieſem Gegenſtande handeln: 
de Stelle des Plinius an⸗ 
gerührt wird. Ohne Zwei⸗ 


wiſſer Abſicht einerlei gewe⸗ 


fen. Nola argenti ſagt Pli⸗ 
ius, tuers beide” atque 
quadrigae, inde bigatt & 
gquairigatt ditti. En ſpa⸗ 
tern Zeiten waren die Victe⸗ 
riati nur die Helfte des De⸗ 
nartus. 3 


Bei dem aes grave machte 


es der Denarius 10 ſchwere Alles 


aus: da aber har ohne Zwei⸗ 
fel ſchon der leichtere Fus 
angenommen werden muß, 
wo der Denarius 16 Al⸗ 
ſes, der As nur 4 Kreuzer, 
nut 12 Kreuzer beträgt, fa 
würden 360 Quadriga⸗ 
ten 6 Sulden ausmachen. 
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ſie dann nach geſchehener Zahlung mit Einem Rok 
auf dem Leibe abziehen follten. Sie uͤbergaben 
hierauf dem Feinde das Lager, der ſie alle, doch 
Römer und Bundsgenoſſen abgeſondert von einan⸗ 
der, bewachen ließ. 

Mittlererweile hatten fü ch aus dem größern La⸗ 
ger alle, die noch Muth und Kraͤfte hatten, bei vier⸗ 
tauſend zu Fus und zweihundert Reuter aufgemacht, 
und waren theils in ganzen Schaaren, theils ein⸗ 
zeln und zerſtreut, welches nicht weniger ſicher war, 
nach Canuſium geflohen, worauf denn das Lager 
von den zuruͤkgebliebenen Verwundeten und Muthlo⸗ 
ſen dem Feinde unter den nehmlichen Bedingungen, 
wie das andere, uͤbergeben ward. Die darinnen ge⸗ 
fundene Beute war ſehr groß, und ward außer den 
Pferden, Gefangenen und dem etwanigen wenigen 
an dem Pferdeſchmuk befindlichen Silber — denn 
bei Tiſche bediente man ſich damals, beſonders im 
Felde, nur ſehr wenig des Silbergeſchirrs — ſonſt 
gauz den Soldaten preis gegeben. 

Sannibal ließ darauf alle ſeine Todten, um 
ſie zu begraben; zuſammen ſuchen, deren bei die 
achttauſend, der tapferſten Maͤnner geweſen ſeyn 
ſollen. Auch behaupten einige, daß der Romiſche 
Konſul wäre aufgeſucht und beerdiget worden. Las 
nuſium gab den Fluͤchtigen Obdach, eine dortige 
ſehr vornehme und reiche Dame, Namens Buſa / 
verſah ſie aber guch mit Getreide, Kleidung und 


Relſegeld, wegen welcher Freigebigkeit ihr nach ge⸗ 
endige 
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endigtem Kriege der Senat auf eine ſehr ehrenvolle 
Art ſeine Erkenntlichkeit bezeigt hat. 


Drei und fuͤnfzigſtes Capitel. 


De ſich hier vier Obriſten befanden, nemlich Fa⸗ 
bius Maximus, des vorjährigen Dictators Sohn, 
von der erſten Legion, Lucius Publicius Bibulus 
und Publius Cornelius Scipio von der andern, 
und der vorjaͤhrige Aedil, Appius Claudius Puls 
cher, von der dritten Legion, ſo ward dem noch 
ſehr jungen Publius Scipio und dem Appius Clau⸗ 
dius einſtimmig der Oberbefehl übertragen. Waͤh⸗ 
rend daß ſich dieſe mit einigen wenigen über die Ret⸗ 
tung des Staats berathſchlagten, erhielten ſie vom 
Sohne eines geweſenen Konſuls, dem Publius 
Furius Philus, die Nachricht: „Daß ſie ſich ver⸗ 
gebens mit einer ſchon vernichteten Sofnung 
ſchmeichelten, indem es um den Roͤmiſchen 
Staat ganz und gar geſchehen waͤre. Einige 
vornehme Jünglinge, unter denen vorzuͤglich 
Lucius Caͤcilius Metellus wäre, fähen ſich 
ſchon nach Schiffen um, um Italien zu verlafe 
fen, und uber das Meer zu irgend einem Roͤn ig 
zu fluͤchten.“ Ein ſolches an ſich ſchon ſchreklis 
che und nach fo vielen erlittenen Niederlagen neuer⸗ 
dings ſich zeigende Ungluͤk ſezte alle Anweſende in 
Verwunderung und ſtarkes Erſtaunen; alle wollten 
dieſe Sache vor eine allgemeine Verſammlung ge⸗ 

Livius IVr Band. G g bracht 
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bracht haben. Nur der junge Scipio, dieſer vom 
Schikſale aufbehaltene Feldherr dieſes Kriegs, ſezte 
ſich allein gegen eine ſolche allgemeine Berathſchla⸗ 
gung. „In dieſer ſchlimmen Lage, ſprach er, 
muß etwas gewagt und unternommen, nicht 
aber gerathſchlagt werden. Wem an des Staats 
Rettung etwas gelegen iſt, der ergreife ſogleich 
ſeine Waffen und folge mir. Nirgends anders, 
als wo man ſolche Plane made, ift des Sein» 
des Lager.“ 

Nur von wenigen begleitet gieng er darauf gera⸗ 
des Weges in das Quartier des Metellus, wo er 
die ihm angezeigten jungen Maͤuner in Berathſchla⸗ 
gung antraf, und mit dem bloßen über ihren Haͤu⸗ 
ptern gezuͤkten Degen in der Hand ſagte: „Sier 
ſchwöoͤre ich daß fo wie ich ſelbſt den Staat 
des Aömifchen Volks nie verlaſſen will, ich 
auch nicht zugeben werde, daß ein anderer dem⸗ 
ſelben untreu werde. Sollte ich mein Wort 
brechen, o ſo laß, größter, beſter Jupiter, 
mich mit meiner ganzen Familie und allen den 
meinigen des fuͤrchterlichſten Todes ſterben. 
Nun fodere ich / daß du Läcilius und alle hier 
Anweſende mir nachſchwoͤren, oder euch des 
Todes von dieſem Schwerdte gewaͤrtigen ſollet.“ 
In der Beſtuͤrzung, nicht anders, als ſtuͤnde 
Zannibal ſelbſt vor ihnen, ſchworen alle, und uns 
terwarfen ihr ganzes Betragen der wachſamen Auf⸗ 


ſicht des Scipio. . 
Vier 
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Vier und fünfzigftes Capitel. 


aͤhrend dieſer Eraͤugniſſe zu Canuſium hatten 
ſich bei dem Konſul zu Venuſia bei vier tauſend 
Mann Fusbolk und Reuterei, die (auf der Flucht) 
in dieſe Gegend verſprengt worden waren, einge⸗ 
funden. Dieſe vertheilten die Venuſiner alle unter 
ihre Buͤrger, wo ſie auf das freundſchaftlichſte auf⸗ 
genommen und verpflegt wurden, gaben jedem Reu⸗ 
ter, eine Toga, nebſt einer Weſte (Tuniea) und 
fünf und zwanzig Quadrigaten, den Fusgaͤngern 
aber jedem zehen Quadrigaten, und außerdem allen 
denen Waffen, die keine hatten. Kurz, fie genoſ⸗ 
ſen ſowohl vom Staate, als den Privatperſonen 
alle Hoſpitalitaͤt, und man beeiferte ſich, daß Ve⸗ 
nuſiens Einwohner an Dienſtbefliſſenhelt nicht moͤg⸗ 
ten von einem Canuſiſchen Frauenzimmer uͤbertrof⸗ 
fen werden. Der Dame Buſa machte es aber die Men⸗ 
ge, welche ſich bereits auf mee belief, weit 
ſchwerer. 

Sobald Appius und Seipio ae daß der 
Eine Konſul ſich gerettet habe, ließen fie ihm ſo⸗ 
gleich melden, wie ſtark das ber ihnen verſammlete 
Korps Fusvolk und Reuterel fei, und zugleich um 
Befehle bitten, ob ſie mit dieſem Heer nach venu⸗ 
ſia aufbrechen, oder zu Canuſium bleiben ſollten. 
Varro brachte aber ſein Korps ſelbſt nach Canu⸗ 
ſium: wodurch denn wieder eine Art von Konſula⸗ 
riſcher Armee ensftand, die, wie man hoffen konn⸗ 
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te, wenn gleich nicht im Felde erſcheinen, ſich doch 
wenigſtens hinter den Mauern vertheidigen konnte. 
Zu Rom hatte man indeſſen von dieſem geretteten 
Reſte der Bürger und Bundsgenoſſen keine — wohl 
aber die Nachricht erhalten, daß die beiden Kon⸗ 
ſuln mit den beiden Heeren bis auf den lezten Mann 
wären niedergehauen worden. Niemals war in 
Rom, ohne daß noch ein wirklicher Feind vor ſei⸗ 
nen Mauern geſtanden, ſo viel Schrecken und Ver⸗ 
wirrung geweſen. Ich geſtehe meine Schwaͤche und 
wage es nicht das zu ſchildern, was durch meine 
auch noch ſo weitläuftige Beſchreibung verlieren 
wuͤrde. Im vorhergehenden Jahre hatte man Einen 
Konſul mit der Armee bei dem Traſimeniſchen 
See eingebuͤßt: Auf dieſen Schlag folgte nicht etwa 
nur Ein — es folgten viele andere zugleich; die 
Nachricht von der gänzlichen Niederlage zwoer Kon⸗ 
ſulariſchen Armeen mit ihren Feldherrn; daß alſo 
Rom kein Lager, keinen Feldherrn, keine Armee 
mehr habe; daß Apulien, Samnium und faſt 
ganz Italien in den Haͤnden Zannibals ſey. Wel⸗ 
ches andere Volk wilde unter dieſer ungeheuren 
Laſt von Unfällen nicht niedergeſunken ſeyn? Sollte 
ich etwa der Carthagmienſer Niederlage, bei den 
Aegadiſchen Inſeln, welche ſie ſo demuͤthigte, daß 
ſie Sardinien und Sicilien aufgaben, und darauf 
ſich ſteuer⸗ und tributpflichtig machen ließen; oder 
ihre ungluͤkliche Schlacht in Afrika, in der Gary 


nibal in der Folge * geſchlagen ward, und den 
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Muth verlor, mit dieſem Unfalle bei Canna ver⸗ 
gleichen? Nein! in keiner Abſicht kommen ſie da⸗ 
mit in Vergleichung, man muͤßte denn etwa auf 
die bei jenen geaͤußerte e alen Ruͤk⸗ 
N au Be 


10 


Fuͤnf und Finfiigfes Eapire. 


Die Prätoren publius Furius Phitus und 
Marcus Pomponius beriefen den Senat in die 
Zoſtiliſche Curie, um wegen der Sicherheit der 
Stadt um ſo mehr die noͤthigen Maas regeln zu neh⸗ 
men, weil man ganz gewiß vermuthete, daß, nach⸗ 
dem beide Armeen aufgerieben worden, der Feind 
ee, vor Rom macenen mit deſſer Erobe⸗ 
aber et. ſo verzweifelten, als noch e 
ten Lage zu keinem Schluſſe kommen konnte, das 
Geſchrei und die Wehklage der Weiber ſelbſt die 
Verathſchlagungen ſtoͤhrte, und bei dem Mangel 
an zuverlaͤſſigen Nachrichten, die Lebenden eben ſo⸗ 
wohl, als die Todten beweint und betrauert wur⸗ 
den; ſo that Quintus Sabius Maximus folgens 
den Vorſchlag: „Nan ſchicke einige leichte Beute 
ter auf die Appiſche und Lateiniſche Straße, 
um jeden Wen aufſtoßenden entweder unmit⸗ 
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ſuln und der Armeen, und überhaupt Nach⸗ 
richt geben koͤnnen, ob vielleicht die unfterblis 
chen und des Staats ſich erbarmenden Götter 
noch einen Reſt vom Römifchen Volke erhalten 
haben — wo dieſer Reſt ſich befinde — wo 
Sannibal ſich nach der Schlacht hingewandt, 
was er im Sinn habe — was er jezt thue, 
oder zu thun Willens ſei. Dies alles ſollen 
junge, muntere Leute ausforſchen und uns 
berichten. Die Senatoren ſollen aber, bei dem 
jetzigen Mangel an obrigkeitlichen Perſonen, 
den Laͤrmen und die Beſtuͤrzung in der Stadt 
zu ſtillen ſuchen die Weiber von den Straßen 
entfernen, und in ihren Saufern zu bleiben 
noͤthigen, das Trauren und wehklagen in den 
Familien unterdruͤcken, und ruhige Stille in 
der Stadt wieder herſtellen. Ferner ſollen ſie 
jeden, der eine Nachricht bringt vor die Praͤ⸗ 
toren führen , Privatperfonen aber die fie bes 
treffenden Nachrichten zu Saufe ruhig abwar⸗ 
ten und die Thore beſetzen laſſen damit nie⸗ 
mand aus der Stadt gelaſſen werde, und jeder 
feine Erhaltung von der Vertheidigung und 
Erhaltung der Stadt erwarten muͤſſe. Sobald 
alsdann der Carmen wird aufgehoͤrt haben, 
dann mag ſich der Senat wieder verſammeln 
und wegen Vertheidigung der Stadt ſich ei 
dathſchlagen.“ “ 


ne 5 en 
Hua 


. Si 


Römische Geſchichte. 471 


Sechs und fuͤnfʒigſtes Capitel. 


Dieſer Vorſchlag erhielt allgemeinen Beifall. 
Kaum aber hatten die Obrigkeiten das Volk vom 
Forum weggeſchaft, und die Senatoren ſich durch 
die Stadt, um den Laͤrmen zu ſtillen, verbreitet, 
als endlich von dem Konſul Terentius der Bericht 
eintraf: „Daß fein Rollege Lucius Aemilius 
mit ſeiner Armee waͤre niedergehauen worden, 
er aber zu Canuſium ſtehe, und von dieſer 
ſchreklichen Niederlage bei zehentauſend Mann, 
faſt lauter unbewafnete und verſprengte Trup« 
pen, gleichſam wie aus dem Schifbruche, wie⸗ 
der geſammelt habe, daß Zannibal bei Canna 
ſtillſitze und daſelbſt auf eine der Grosmuth 
eines Siegers und dem Betragen eines großen 
Feldherrn unanftändige Art mit der Beute und 
den Gefangenen einen Jahrmarkt halte.“ 

Nun bekamen auch die Privatperſonen Nachricht 
von ihrem Verluſte, da ſich denn eine ſo allgemeine 
Trauer durch die Stadt verbreitete, daß das jaͤhr⸗ 
liche (1) Feſt der Ceres, weil jezt alle Matronen 
in Trauer waren, niemand aber, der in Trauer iſt, 
demſelben beiwohnen kann, aus geſezt werden mußte. 
Damit nun nicht der nehmlichen Urſache wegen auch 
andere fo öffentliche, als Privatfeſte ungefeiert blei⸗ 
ben moͤgten, fo ward die Trauer durch einen Se⸗ 

nats⸗ 
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natsſchluß auf dreißig Tage eingeſchränkt. Nach⸗ 
dem die Ruhe alſo in der Stadt wieder hergeſtellt 
worden, und ſich der Senat von neuem verſam⸗ 
melt hatte, kamen auch Berichte aus Sicilien von 
dem Prator Otacilius, welcher meldete: „daß 

die Länder, des Siero von einer Carthaginien⸗ 
ſiſchen Flotte wären verwuſtet worden z und 
da er im Begrif gewefen, ihm auf fein Anſu⸗ 
chen zu Zulfe zu eilen, ſo hätte er die Nachricht 
erhalten, daß eine andere Flotte bei den Aega⸗ 
tiſchen Inſeln in Bereitſchaft ſtehe, Lilybaͤum 
und andere Ro miſche Laͤndereien anzugreifen, 
ſobald er ſich nach der Rüfte von Syracus würs 
de gezogen haben. Wollte man alſo dieſem ver⸗ 
buͤndeten Rönige. und Sieilien beiftehen , ſo 
wäre. eine neue Flotte nöthig.“ 


Sieben 3 fünfigfies Capitel. 


Na bes Konſuls und Proprätors Berichte 
waren vorgeleſen worden, ward beſchloſſen, den 
Marcus Claudius, der die bei Oſtia ſtationirte 
Flotte kommandirte, nach Canuſtum zur Armee zu 
ſchicken, dem Konſul aber zu ſchreiben, daß er die 
Armee dem Praͤtor übergeben, und, wenn es an⸗ 
ders ohne Nachtheil des Staats geſchehen konnte, 
bald moͤglichſt nach Rom kommen follte. 
Außer den ſo großen Niederlagen ward der Staat 
auch noch durch mancherlei Votzeichen, k belonders 
aber 
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aber dadurch fehr in Beſtͤͤrzung geſezt, daß in die⸗ 
ſem Jahre zwo Veſtalinnen, Opimia und Floro⸗ 
nia der Unzucht uͤberwieſen wurden, von denen die 
Eine dem Herkommen gemäß, bei dem Colliniſchen 
Thore lebendig begraben wurde, die andere aber ſich 
ſelbſt umbrachte. Lucius Cantilius, der mit 
der Floronia Unzucht getrieben hatte, und ein 
Schreiber der Pontifen vom (1) zweiten Rang war, 
ward auf des Oberprieſters Befehl auf dem Comi⸗ 
zium zu Tode geſtäupt. Dieſe mitten unter fo vie⸗ 
len Unfällen getriebene Schande ward, wie gewöhn⸗ 


(i) Lucius Cantilius feri- 
ba Pentificis, quos nunc 
minores potifices Appellant. 
Anfangs waren der Ponti⸗ 
fen nur vier, und zwar lau⸗ 
ter patrizier. Im J. d. St. 
454. wurde dies Kollegium 
mit vier aus den Plebejern 
vermehrt. Sulla ver⸗ 
mehrte ihre Zahl bis auf 
fünfjehen, da denn die er⸗ 
ſten acht majores, die ſieben 
andern minores ſollen ſeyn 
genennt worden. Da dies 
aber erſt geraume Zeit nach 
dem zten Puniſchen 
Krieg geſchehen, ſo bleibt 
die Stelle dunkel. Beaufort 
agt in ſeiner Roͤmiſchen 
Republik B. 1. C 3. „Es 
war noch ein Kollegium von 
geringeren Prieſtern, (pon- 
iices minores) das unter 
m Kollegium der Oberprie⸗ 
ſter ſtund. Allein es iſt 
ſchwer auszumachen, worin⸗ 
nen eigentlich ihre Amtsver⸗ 
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richtungen beſtanden. Aus 
dem Livius B. 22. C. 57. 
iſt zu erſehen „ daß fie in 
alten Zeiten nur Schrei⸗ 
ber der Pontifen waren, 
und daß man ſie hern 
Pontifen nannte (wie h. 
. T. die Sekretairs den 
athstittel zu erhalten pfle⸗ 
gen). Cicero, nennt in 
einer Rede an die Pontifen 
de Haruspicum xeſponſis 
C. 6 drei von dieſen Prie⸗ 
ſtern, die wahrſcheinlicher 
Weiſe ſich nur darum im 
oberprieſterlichen enk 
befanden, um die Yusfertie 
gungen zu beſorgen, und 
eine Art von Bebienten der 
Pontifen waren, aber doch 
anſehnlich genug, um ſelbſt 
den Namen der Pontifen 
führen zu können.““ a 
Nach dieſer Erklärung ber 
Fab e er dene 
feriba und nicht auf pohtifi« 
eis, Me 
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lich, auch als eine Sache von uͤbler Vorbedeutung 
angefehen und ihren wegen befohlen, die Sibylli⸗ 
niſchen Buͤcher nachzuſehen. So ward auch Quin⸗ 
tus Fabius Pictor nach Delph an das Orakel ge⸗ 
ſchikt, um ſich zu erkundigen, durch welche Gebete 
und Suͤhnungsmittel der Zorn der Götter beſaͤnfti⸗ 
get werden könne, und wann endlich dieſe Unfälle 
aufhören würden. Einſtweilen wurden nach Anord⸗ 
nung der Sibylliniſchen Buͤcher einige außerordent⸗ 
liche Opfer dargebracht. Unter andern wurden ein 
Gallier und eine Gallierinn, ein Grieche und 
eine Griechinn auf dem Ochſenmarkte in einer aus⸗ 
gemauerten, und vorher ſchon auf eine bei der Roͤ⸗ 
miſchen Religion gar nicht, gewohnliche (2) Weiſe 
durch Menſchenopfer eingeweiheten Hoͤhle lebendig 
begraben. 5 
Nachdem die Römer, ihrer Meinung nach, die 
Götter verſoͤhnt hatten, ſchikte Marcus Claudius 
Marcellus tauſend fuͤnfhundert für feine Flotte ges 
worbene Soldaten, um Roms Beſatzung zu ver⸗ 
ſtaͤr⸗ 


(2) Die anfangs bei den 
un üblich gewefenen 
an chenopfer fol Numa 
bgeſchaft haben. Na 
em Makrob Saturn e. 
7 ließ Tarquin der Stol⸗ 
ze am Feſte der Compi⸗ 
tafien, er Göttin Mania, 
als der Mutter der Haus⸗ 
götter, auf den Kreuzwe⸗ 
en Kinder opfern, welches 
rutus wieder abgeſchaft. 
Fur Zeit der Republik mach⸗ 


te man ſich aber dieſes Graͤu⸗ 
els wieder dreimal ſchuldig. 
Erſtlich im J. d. St. 527. 


ch als die Römer von den 


Gallier n mit einem ſchwe⸗ 
ren Krieg bedrohet würden. 
Zweitens im zten Puniſchen 
Kriege, wovon hier die Re⸗ 
de iſt, und im J d St 640. 
Gewiſſermaſſen konnte alſo 
wohl Livius ſagen: miui⸗ 
me Romano facro. 
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ſtärken, ließ die Schifslegion — es war die brits 
te — nebſt ihren Obriſten nach Teanum , im Sir 
dieiniſchen vorausgehen, und eilte, nachdem er dem 
Publius Surius Philus den Oberbefehl uͤber die 
Flotte uͤberlaſſen hatte, wenig Tage darauf durch 
ſtarke Tagreiſen nach Canuſium. 

Zum Dierator ward und zwar auf Verordnung 
des Senats, Marcus Junius ‚gewählt, der den 
Titus Sempronius zum Magiſter Equitum er⸗ 
nannte und eine Werbung anſtellte, in welcher, 
wie gemeldet wird, Leute noch unter ſiebenzehen 
Jahren, und darunter einige, welche noch die Praͤ⸗ 
texta trugen, ausgehoben wurden. Auf dieſe Art 
wurden vier Legionen nebſt tauſend Reutern errich⸗ 
tet. Von den Lateiniſchen Völkerſchaften aber 
wurden die vertragsmaͤßigen Huͤlfsvoͤlker, Waffen 
und andere Kriegsbedürfniſſe gefodert. Selbſt aus 
die alten Spolien Caufgehangene Waffen) genom⸗ 
men. Außerdem gab der Mangel an Freigebohrnen 
und die Nothwendigkeit zu einer ganz neuen Art von 
Werbung Gelegenheit. Man kaufte nemlich acht⸗ 
tauſend junge, ſtarke Sclaven, fragte aber vorher 
jeden, ob er als Soldat dienen wolle, und bewaf⸗ 
nete fi ie darauf. Dieſe Soldaten fanden um fo mehr 
Beifall, weil, im Fall ſie in die Gefangenſchaft ge⸗ 
rathen follten, fie weniger Löſegeld koſten würden, 


a Act 


ur Dies Livius 


Be Acht und fünfzigſtes Capitel. 


annibal hatte nemlich nach ſeinem Siege bei 
Cannaͤ mehr als ein voͤlliger Sieger, denn als ein 
noch im Kriege begriffener Feldherr, die Gefange⸗ 
nen vorführen, hit 8 en ſſen N laſſen, 
ſo wie vorher beim Weid und bei 906 Traſime⸗ 
niſchen See ohne Ranzion die Freiheit ertheilt. 
Darauf wandte er ſich auch zu den Römern, ſprach, 
welches er vorher nie gethan hatte, ziemlich 
freundlich mit ihnen und ſagte : „Sein Krieg 
mit den Roͤmern habe keineswegs ihren Unter⸗ 
gang) ſondern nur die Ehre und Oberherr⸗ 
ſchaft zur Abſicht. Ehedem hatten feine vor⸗ 
fahren der Rômiſchen Tapferkeit nachgeben muß 
fen: und jezt ſuche er ſeinem Glu und feiner 
2 hinwiederum den Vorzug zu ver⸗ 
ſchaffen. Er erlaube alſo den Gefangenen, 
ſich zu ranzioniren? der Preis für jeden Reu⸗ 
ter waͤre fuͤnfhundert Ouadrigaten, dreihun⸗ 
dert fuͤr den Sussänger und * für a 
Ectiven. a 
Obhyngkachtet der Preis für einen Reuter, der 
Kapitulation zuwider erwas war e worden 
an. Es ward beliebt, durch die Mehrheit der 
Stimmen zehen aus ihrem Mittel als Abgeordnete 
en den Koͤmiſchen Senat zu wählen, die ſich zu 
8081 ihrer 
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ihrer Ruͤkkunft durch einen bloßen Eid verpflichten 
mußten. Sie begleitete Car chalo⸗ ein vornehmer 
Carthaginienſer, der, wenn etwa die Römer Nei⸗ 
gung zum Frieden haͤtten, desfalls Bedingungen 
vorſchlagen ſollte. Emer dieſer Abgeordneten, der 
gar nicht als ein Römer dachte, kehrte, als fie aus 
dem Lager gegangen waren, als habe er was ver⸗ 
geſſen, wieder in daſſelbe zuruͤk, in der Mein eig 
auf dieſe Art feinen Eid erfüllt zu haben, und holte 
ſeine Gefaͤhrten noch vor Nacht wieder ein. Kaum 
erhielt man aber zu Rom Nachricht von ihrer Anz. 
kunft, fo ward ſchon dem Carthalo ein Lictor ent⸗ 
gegen geſchikt, der ihm im Namen des Dictators be⸗ 
deuten mußte, das Romiſche Gebiete noch vor 
Nacht zu verlaſſen. N 


Neun und fünfsigftes Capitel. 


N. hben der Dietator die Abgeordneten der Ge⸗ 
fangenen im Senat aufgefuͤhrt hatte, hielt der An⸗ 
geſehenſte unter ihnen, Ma cus Junius, folgende 
Rede. „Jeder von uns, verſammlete Vater, 
weis es, daß Gefangene nirgends weniger Ach⸗ 
tung, als zu Rom erhalten. Dem ohngeach⸗ 
tet, woferne wir für unſere Sache nicht zu ſehr 
eingenommen ſind, ſo verdienen wir unter al⸗ 
len, die je in feindliche Zaͤnde gerathen find, 
die meiſte Ruͤkſicht Nicht aus Seigberzigkeit 
haben wir in der Schlacht das Gewehr geſtrekt, 

ſon⸗ 
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ſondern haben ung erft, nachdem wir bis faſt 
in die Nacht auf ganzen Saufen von Erſchla⸗ 
genen Stand gehalten, ins Lager zurük gezo⸗ 
gen, und den noch Übrigen Tag nebſt der fol⸗ 
genden Nacht, durch Strapazen und Wunden 
ermuͤdet, unſern Lagerwall vertheidiget. Erſt 
den folgenden Tag, da wir von der ſiegreichen 
Armee eingeſchloſſen, und vom Waſſer abge⸗ 
ſchnitten waren, keine Sofnung uns durch den 
fo ſtarken Seind durchzuſchlagen mehr vor uns 
ſahen, und nach einem Verluſte von fünfzig 
tauſend unſerer Leute es nicht fuͤr unrecht hiel⸗ 
ten, wenn ein kleiner Reſt von Roͤmiſchen 
Soldaten das Treffen bei Cannaͤ uͤberleben ſoll⸗ 
te; nur da erſt verglichen wir uns wegen der 
Ranzion und uͤbergaben die uns jezt unnütze 
gewordenen Waffen dem Seinde. Wir wußten, 
daß ſich unſere Vorfahren ebenfalls durch Gold 
von den Galliern los gekauft — daß eure Vor⸗ 
fahren, fo hartnaͤckig fie ſonſt jede §riedensbe⸗ 
dingung verwarfen, dennoch Geſandte zur Ran⸗ 
zionirung der Kriegsgefangenen nach Tarent 
geſchikt hatten. Und doch waren beide Treffen, 
ſowohl das mit den Galliern beim Allia, als 
das bei geraclea mit dem Pyrrhus nicht ſo⸗ 
wohl der Niederlage, als vielmehr der dabei in 
der Beſtuͤrzung genommenen Slucht wegen fuͤr 
uns ſchaͤndlich. Ganze aufen erſchlagener Roͤmer 
bedecken hingegen die Gelder von Cannaͤ: wir 

allein 
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allein find noch übrig, weil es dem Feind an 
waffen und Reäften uns niederzuhauen ge 
brach Außerdem iſt ein Theil von uns nicht 
einmal aus der Schlacht entflohen, ſondern 
machte die Aagerbefügung aus, und kam auf 
dieſe Art bei der Uebergabe des Tagers mit in 
des Feindes Gewalt.“ 

Ich bin weit entfernt das Gluͤk und den 
Stand irgend eines meiner Mitbuͤrger oder 
Kameraden zu beneiden, oder mich auf ſeine 
Roften zu erheben. Allein diejenigen, welche 
und zwar groͤßtentheils unbewafnet aus der 
Schlacht geflohen, und nicht eher als zu Canu⸗ 
ſium oder Venuſia wieder zu Athem gekommen 
find, dieſe werden ſich uns doch nicht mit Recht 
vorziehen — ſich gewiß nicht rühmen können, 
daß der Staat von ihnen mehr, als von uns 
zu hoffen habe, man muͤßte denn etwa dem 
Laufen und der Geſchwindigkeit der Suͤße die⸗ 
fen Preis ert heilen wollen. So gute und tapfe⸗ 
re Soldaten ihr an ihnen haben könnet, fo 
werdet ihr doch mit unſerem Dienſteifer fuͤr 
das Vaterland noch mehr zufrieden ſeyn, wenn 
wir durch eure Güte ranzionirt und dem Da: 
terlande wieder geſchenkt ſeyn werden. Ihr 
werbt jezt Leute von jedem Stande und Alter 
an, und bewafnet ſelbſt, wie ich hoͤre, acht⸗ 
tauſend Sclaven. Unſere Anzahl iſt nicht ges 


ringer, und unſere Ranzion würde ſich nicht 


hoher 
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hoͤher belaufen, als der Preis-ift, wofuͤr ihr 
dieſe Sclaven kaufen müßt. Denn wollte ich 
uns mit dieſen noch in anderer Kuͤkſicht ver⸗ 
gleichen, ſo wuͤrde dies den Namen eines Roͤ⸗ 
mers beſchimpfen heißen. Solltet ihr aber, 
verſammelte Vaͤter, gegen uns, welches wir 
doch nicht verdient hätten, zu ſtrenge verfah⸗ 
ren, ſo bitte ich bei eurer Berathſchlagung zu 
erwägen, in welches Feindes Händen ihr uns 
laſſen würdet, etwa in denen eines Pyrrhus, 
der ſeine Gefangenen als Gaſtfreunde behan⸗ 
delte, oder vielmehr eines Barbaren, eines Care 
thaginienſers, bei dem Getz und Grauſamkeit 
um den Vorzug ſtreiten. Saͤhet ihr die Retten, 
den Schmuz und das Elend eurer ganz ent⸗ 
ſtellten Buͤrger gewiß, ihr Anblik würde euch 
nicht weniger, als die mit euren erſchlagenen 
Legionen bedekten Felder von Canna ruͤhren. 
Wenigſtens Fönnet ihr den ängſtlichen Rum⸗ 
mer und die Thraͤnen unſerer im Vorhofe der 
Kurie ſtehenden und auf eure Entſchließung 
wartenden Verwandten ſehen. Sind dieſe un⸗ 
ſerthalben und unſerer abweſenden Kameraden 
wegen ſchon in einer ſo aͤngſtlichen Erwartung, 
wie groß muß nicht erſt die Unruhe bei denen 
ſeyn, deren Leben und Sreiheit in der größten 
Gefahr find? Sollte aber etwa Zannibal ganz 
wider feinen Narakter gütig mit uns verfah⸗ 
zen, ſo wurde — ich ſchwoͤre es euch — unſer 

PR Leben, 
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Leben, fobald wir ausgelößt zu werden euch 
unwuͤrdig ſcheinen ſollten, fuͤr uns keinen 
Werth mehr haben. Ehedem ſah man die vom 
Pyrrhus ohne Kanzion zuruͤkgegebenen Ge⸗ 
fangenen nach Rom zuruͤk kommen — ſah ſie 
aber in Begleitung der Vornehmſten des Staats, 
der zu ihrer Ranzion abgeſchikten Geſandten 
zuruͤk kommen. Und ich ſollte jemals in mein 
Vaterland zuruͤk zu kehren mich entſchließen, 
ich, den man, obgleich Bürger, nicht einmal 


dreihundert Ouadrigaten werth geſchaͤzt hat? 


Jeder, verſammelte Väter, bat. feine eigene 
Denkungsart. Ich weis, mein Leben, meine 
Perſon find in der größten Gefahr. Doch dies 
alles fürchte ich nicht ſo ſehr, als die Schande, 
daß es heißen mögte, wir wären von euch vera 
urtheilt und abgewieſen worden. Denn daß 
ihr das Köfegeld hättet erſparen wollen, das 
wird niemals jemand glauben.“ 


Sechszigſtes Capitel. 


Ku hatte er ſeine Rede geendiget, fo erhob die 
auf, dem Romizium verſammelte Menge, unter die 
N fi ch aus Furcht und Augſt auch Jrauensperſonen ges 
miſcht hatten, ein klaͤgliches Geſchrei, ſtrekte die 
‚Hände nach der Kurie aus und flehete, ihr Kinder, 
Brüder und Vemwandte wier au geben. Die Sache 
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entfernt worden, im Senat zur Sprache. Als bie 
Meinungen hier verſchieden waren und einige dafür 
hielten, daß man ſie auf Koſten des Staats ran⸗ 
zioniren ſollte, andere aber, daß der Staat desfalls 
in keine Koſten verſezt werden, dem ohngeachtet aber 
keinem verwehrt bleiben muͤßte, ſich auf ſeine eigene 
Koſten los zukaufen; da man denn allen, denen das 
nöthige Geld fehlen moͤgte, ſolches aus der Schaz⸗ 
kammer vorſchießen, und dem Staate durch Buͤrg⸗ 
ſchaft und Verpfaͤndung der Grundſtücke desfalls 
Sicherheit verſchaffen konnte: fo ſoll Titus Man⸗ 
lius Torquatus, ein Mann von alten und allzu: 
firengen Grundſaͤtzen, wenigſtens nach dem Urtheile 
der Meiſten, als er um ſeine Meinung gefragt wur⸗ 
de, ſich folgendermaſſen erklaͤrt haben: 

Batten die Abgeordneten blos die Auslö⸗ 
ſung der Kriegsgefangenen verlangt, ohne ir⸗ 
gend jemand zu tadeln, ſo wuͤrde ich meine 
meinung kurz haben ſagen, und euch nur Als 
lein an die Brobachtung der von euren Vorfah⸗ 
ren her gebrachten, für das Kriegsweſen fo no. 
thigen Gewohnheit erinnern koͤnnen. Nun 
aber, da fie ihre Uebergabe beinahe ruͤhmen 
und ſich nicht nur vor den in der Schlacht ge⸗ 
machten Rriegsgefangenen , ſondern auch vor 
den nach Canuſium und Denufia Gefluͤchteten/ 
ja vor dem Ronful Cajus Terentius ſelbſt einen 
Vorzug anzumaſſen für gut finden; fo glaube 
ich / e Däter, euch en wahren vor⸗ 


rn ; a gang 
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gang der ganzen Sache entdecken zu muͤſſen. 
und moͤgte ich doch dieſen meinen Vortrag zu 
Canuſium bei der Armee ſelbſt thun konnen, 
die von eines jeden Freiheit, oder Tapferkeit 
das beſte Zeugniß geben koͤnnte: oder moͤgte 
wenigſtens der einzige Publius Sempronius 
hier erſcheinen! Zätten fie dem gefolgt, gewiß, 
ſie waͤren heute noch Soldaten im Römiſchen 
Lager, nicht aber Gefangene in des Feindes 
Zänden. Wine ganze Macht hindurch, „wahr 
rend daß die Feinde theils von Streit ermuͤdet 
waren, theils ſich wegen ihres Siegs der Sroͤh⸗ 
lichkeit uͤberlaſſen und in ihr Lager zurük ge⸗ 
zogen / auch bereits ſich fi ebentauſend mitten 
durch den dikſten Feind mit dem Schwerdte in 
der Sand den Weg. geöfner hatten, ſtand es 
auch ihnen frei, ſich durchzuſchlagen; allein 
weder eigner Antrieb, noch fremdes Beiſpiel 
konnte fie darzu bewegen. Haft die ganze Nacht 
ermahnte und bat fie unaufhörlich Publius 
Sempronius Tuditanus, fo lange nur noch 
wenige Feinde das Lager eingeſchloſſen hielten, 
ſo lange noch Ruhe und Stille herrſche, und 
die Nacht ihr Vorhaben beguͤnſtige feiner An: 
fuͤhrung zu folgen, da ſie denn noch vor Tage 
in Sicherheit , in der Bundsgenoſſen Städte 
kommen könnten.“ 
„Zu Zeiten unſerer Vorfahren war es der 
N Publius Decius in Samnium, und in 
. 25 2 unfern 
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unfern Juͤnglingsjahren im vorigen Puniſchen 
Kriege Calpurnius Flamma, als er jene drei⸗ 
hundert Freiwillige, zur Beſetzung einer mit“ 
ten unter den Geinden gelegenen Anhöhe an⸗ 
fuͤhrte, die ihren Leuten zuriefen: „Caßt 
uns fteiben, Soldaten, und durch 
unſern Tod die eingeſchloſſenen Led 
gionen befreien.“ Wie, wenn euch Pub⸗ 
lius Sempronius ſo zu gerufen und unter euch 
keine Begleiter eines ſo herzhaften Entſchluſſes 
gefunden hätte, gewiß, er würde euch nicht 
für Männer, geſchweige denn für Römer ge⸗ 
halten haben Zu eurem Ruhm, ja zu eurer 
Rettung zeigt er euch den Weg, und will euch 
ins Vaterland zu euren Eltern, Gattinnen 
und Rindern zuruͤk führen: Aber feldft zu 
eurer Rettung fehlt euch der Muth: was wuͤr⸗ 
det ihr thun, wenn ihr fur das Vaterland 
ſterben ſolltet? Sünfzigtaufend Mitbürger und 
Bundsgenoſſen ſahet ihr an dieſem Tage ev; 
ſchlagen um euch her liegen. Machen ſo viele 
Beiſpiele der Tapferkeit keinen Eindruk auf 
euch konnte eine oiche Miederlage euch gegen 
das Leben nicht gleichgültig machen, gewiß / 
dann wird es nie geſchehen koͤnnen. Als freie, 
als wohlbehaltene Leute ſehnt euch nach dem 
Vaterlande; ja/ ſehnt euch nach ihm, ſo lange 
es noch euer Vaterland iſt, und ihr noch deſſen 
Burger ſeyd. Jezt, da ihr Freiheit und Buͤr⸗ 
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gerrecht verlohren habt, und der Carthaginien⸗ 
fer S. laven geworden ſeyd, jezt iſt eure Sehne 
ſucht zu ſpat. Für Geld wollt ihr in den Stand 
zurük kehren, welchen ihr aus Feigheit und 
Niedertraͤchtigkeit verlaſſen habt. Kuren mit⸗ 
burger, den Pus lius Sempronius, hoͤrtet ihr 
nicht, als er euch nach dem Schwerdte greifen 
und ihm folgen hieß. Gleich darauf gehorch⸗ 
tet ihr dem Sannibal, da er euch das Lager zu 
verrathen und eure Waffen niederzulegen “BR 
foderte, 4 

„Doch was beſchuldige ich dieſe Leute — 
Seigbeit, da ich ihnen Verbrechen vorwerfen 
kann ? Seinen vernünftigen Anſchlaͤgen haben 
fie nicht nur kein Gehoͤr gegeben, ſondern fie 
erfrechten ſich auch noch, ſich ihm zu widerfegen; 
und wuͤrden ihn zuruͤk gehalten haben, haͤt 
ten nicht die andern tapfern Maͤnner dieſe Sei⸗ 
gen mit dem Degen in der Sauſt zuruͤkgejagt. 
So mußte alſo Publius Sempronius ſich zu⸗ 
vor durch ſeine Mitbürger , und dann erſt 
durch das Heer der Seinde durchſchlagen! Und 
ſolche Bürger ſoll das Vaterland wieder haben 
wollen! waren ihnen alle andere aͤhnlich ges 
weſen, gewiß, wir würden aus der Schlacht 
bei Canna keinen einzigen Bürger jezt mehr 
uͤbrig haben. Von ſiebentauſend ſtreitbaren 
Männern fanden ſich nur ſechshundert, die 
Muth genug hatten, ſich durchzuſchlagen, die 
1 H 9 3 frei 
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frei und mit den waffen in der Zand ins Das 
terland zuruͤk kehrten, ohne, daß fie vierzig. 
tauſend Feinde daran hindern konnten. Wie 
leicht, wie ſicher glaubt ihr wohl, mußte dies 
nicht für eine faſt zwo Legtonen ſtarke Armee 
geweſen ſeyn? Ihr haͤttet jezt, verſammelte 
Vaͤter, zwanzigtauſend tapfere, und treue 
Soldaten zu Canuſtum beiſammen. Dieſe Ge⸗ 
fangenen aber wer wollte wohl — auf Tapfer⸗ 
keit haben ſte ſelbſt ſchon Verzicht gethan — 
fie nur treu und recht ſchaffen nennen? man 
müßte denn etwa glauben konnen, Leute Fönn« 
ten darauf Anſpruch machen, die ihre Kame⸗ 
raden, an ihrem Vorhaben ſich durchzuſchla⸗ 
gen, haben verhindern wollen — glauben, Leu⸗ 
te , die durch ihre Furcht und Seigheit ſich 
ſelbſt in eine ſchaͤndliche Sctaverei geſtuͤrzt, 
kennten den durch Tapferkeit erworbenen 
Ruhm und Woblftand der Uebrigen ohne Neid 
anſehen. Lieber wollten fie in ihren Zeltern 
verſtekt, den Feind zugleich mit dem Tage ab⸗ 
warten, als ſich der Gelegenheit bei ſtiller Macht N 
durchzubrechen, bedienen.“ 

„Vielleicht fehlte ihnen aber nur der Muth 
ſich durchzuſchlagen, nicht aber die Entſchloſ⸗ 
ſenheit, ſich in ihrem Lager zu vertheidigen? 
Vielleicht waren ſie verſchiedene Tage und Naͤch⸗ 
te nach einander eingeſchloſſen, vertheidigten 
5 Wall, der fie dekte; mit dem Degen in der 
Fauſt / 
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Jauſt, und ſahen ſich, nachdem fie das Aeußer⸗ 
ſte verſucht und erduldet hatten, ihr Leben 
nicht mehr friſten und vom Zunger entkräftet 
die Waffen nicht mehr halten konnten, endlich 
nicht durch der Seinde waffen, ſondern durch 
die Noth beſiegt Mein, verſammelte vaͤter! 
mit Aufgang der Sonne zeigte ſich der Feind 
vor ihrem Lager: und ſchon vor der zweiten 
Tagesſtunde ergaben ſie ſich ohne Schwerdt⸗ 
ſchlag und ſtrekten das Gewehr. Dies war 
zween Tage hindurch ihr Dienſt: da ſie auf 
dem Schlachtfelde Stand halten und fechten 
ſollten flohen fie ins Lager; ſtatt das Lager 
zu vertheidigen , übergaben fie daſſelbe, und 
waren alſo in der Schlacht und im Lager 
gleich untauglich. Euch ſoll man ranzioniren, 
die ihr, ſtatt euch, eurer Schuldigkeit gemäß, 
durchzuſchlagen, zaudert und zuruͤk bleibt — 
ihr / die ihr „ ſtatt euer Lager mit dem Degen 
in der Zand zu behaupten, Lager, waffen 
und euch elbſt an den Seind überliefert?“ “ 
„meiner meinung nach, waͤre es alſo 
verſammelte vaͤter, eben fo unvernuͤnftig ſol⸗ 
che Leute zu ranzioniren, als diejenigen, die 
ſich mitten durch den Feind aus dem Lager f 
den weg gebahnt und durch ihre außerordent⸗ 
liche Tapferkeit dem vaterlande wieder ge⸗ 
ſchenkt haben, an den Zannibal ausliefern 30 
laſſen. 4 i 9 
Ain 
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o ſprach Manlius. Ohngeachtet der größte 
En des Senats mit den Gefangenen verwandt 
war, ſo machte doch - auſſer dem Beiſpiele eines 
gegen ſeine i in die Kriegsgefangenſchaft gerathenen, 
Bürger von Alters her hartherzigen Staats, die 
\ große Gelbfurame auf denfelben . einen um fo ſtaͤr⸗ 
kern Eindruk, da man nach den auf den Ankauf und 
die Bewafnung der Selaben bereits verwandten 
großen Summen, die Staats kaſſe nicht ganz er⸗ 
ſchopſen, und den Sannibal, der, dem Geruͤchte 
nach, it in Geldnöthen war, nicht gerne bereichern 
wollte. Es ward alſo der traurige Eutſchluß ge⸗ 
faßt, die Gefangenen nicht zu ranzioniren. 
Nun ward die vorige Trauer durch den neuen Ver⸗ 
Luft fo bieler ‚Bürger ver größert und man beglei; 

te ihre Abgeordnete unter vielen Thraͤnen und 
ehklagen bis an das Thor. Einer von ihnen, 
der ſich durch feine binterliſige Rüͤkkehr in das La⸗ 
er von ſeinem Eide befreit zu feon glaubte, begab 
0 ich aber in ſein Haus. Kaum hatte man dies er⸗ 
fahren . und dem Senate hunterbracht, fo ward 
ae beſchloſſen , ihn greifen und unter öffeut⸗ 
Ep 2 Hache dem annibat zuſchicken zu laſſen. 
Eine a audere age von den Gefangenen meldet, daß, 
men an züglich im Senate Bedenken getragen, 

ie erſten zehen Abgeordneten in die Stadt zu laf⸗ 
feu, dies ihnen endlich, zwar, wiewohl ohne Er⸗ 
laub⸗ 
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Tabu in Schafe zu zu erſcheſnen, ei betwilige wor. 
den, da denn, da ihr Aufenthaf wider Vermuthen 
zu lange gedauert ’ noch. drei andere Abgeordnete 2 
nemlich Lucie ‚Seriboniue, | Cajus Calburnius 
und Kucius menus angekommen 15 reh 


geordneten wären zum nel 1 gegangen, 
die zehen erſten aber und zwar deswegen zu Rom 
geblieben, weil ſie unter dem Vorwande, die Na⸗ 
men und die Anzahl der Gefangenen aufzuzeichnen, 
Cnachzufehen ) wieder in das Lager zuruͤk gegangen, 
und ſich ihres Eides dadurch entlediget hätten. Ihre 
Auslieferung hätte darauf im Senate große 115 
tigkeiten verurſacht und nur durch die Mehrhei von 
einigen wenigen Stimmen wäre ihre Auslieferung 
hintertrieben worden. Sie wären aber von den 

nächſtfolgenden Cenſoren fo ſehr durch iede Art t bon 
Beſcimpfang erniedriget worden, daß eilt e fi ch 
ſelbſt das Leben genommen, die übrigen aber nicht 
allein beftändig das Forum gemieden, ſondern fich 
auch nicht einmal aus ihren Wohnungen gewagt 
hätten. Billig wundert man ſich uber die Verſchie⸗ 
denheit der Schrififteller in einer Sache, deren eis 
gentliche Beſchaffeuheit man jezt nicht mehr beſtin⸗ 
men kann. 

Wie weit größer dieſe Niederlage als die vor⸗ 
hergegangene geweſen ſeyn muͤſſe, das kann man 


2 25 5 ſchon 


49° Des Livius 


ſchon daraus fliegen, daß die is dabin ſtandhaft 
gebliebenen Bunds genoſſen jezt und zwar aus keiner 
andern Urſache zu wanken anfiengen, als weil ſie 
an der Römer Oberherrſchaft verzweiſelten. Zu 
den Carthaginienſern giengen aber wirklich über 
die Atellaner, Calatiner, Zirpiner, ein Theil 
der Apulier, die Pentrer ausgenommen, ſonſt alle 
Samniter, alle Bruttier, die Lukaner; gußer 
ihnen die Surrentiner, faſt alle Gel, ſchiſch Kuͤ⸗ 
5 ſtenbewohner, die Tarentiner, Metapontiner, 
Crotoniaten, Lokrier und alle Cisalpiniſche Gal⸗ 
lier. Dem ohngeach tet ließen ſich die Römer we: 
der durch ihre Niederlage, noch durch dieſen Abfall 
bewegen, des Friedens auf irgend eine Art zu er⸗ 
wähnen, und das zwar eben o wenig vor, als nach 
des Konſals Zuruͤkkuuft, durch welche das Anden⸗ 
ken an die erlittene ‚Niederlage erneuert wurde. 
Vielmehr herrſchte damals ſo viel Muth in der Stadt, 
daß dem Konſul bei deſſen Zurtikfunft nach der Nies 
derlage „von der er ſelbſt ineiftend Urfache geweſen 
war, nicht allein eine Menge aus allen Standen 
entgegen gieng 4 ſondern ihm auch eine foͤrmliche 
Dankſagung abgeſtattet wurde, daß er den Staat 
nicht als ohne Rettung verlohren aufgegeben — ihm, 
der, wäre er der Carthaginienſer Feldherr gewe⸗ 
bey ich ede Todesſtrafe hätte gefallen laſſen muͤſſen. 
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Pi givianife en Beſchreibungen der e glace ſind 
öfters dunkel, zuweilen verwirrt, und verrathen 
nicht die Kenntniſſe eines Tactikers. Es wird al ſo, 
wie ich hoffe, den Leſern nicht unangenehm ſeyn, die 
Bemerkungen des berühmten G uiſcehard über die 
er merfwürdigften. Schlachten des Hann ibals im 
Aus zuge aus feinen bekannten Denkſchriften bier an⸗ 
zutreffen. - 


Ueber die Schlacht am Tieinus. 


Be. ſeiner Ankunft in Italien ſchlug Han nibal an 
dem Fuße der Alpen: fein Lager auf, um feine Kriegs: 
volker ausraſten zu laſſen. Sobald fie: fi ein wenig von 


ihren Strapazen erholt hatten, belagerte er Taur inum 


(Turin) und eroberte daſſelbe in drei Tagen. Dies 
unternehmen, das ſeinen Waffen Ehre brachte, bewog 
einige Galliſche Voͤlkerſchaften ſich für ihn zu erklaren. 
Run rüfte er vor, und hörte mit Verwunderung, daß 
Seipio, den er an dem Ufer des Rhodan us gelaſſen 
hatte, bereits mit ſeinem Heer über den Po gegangen ſei, 
und ihn bald erreichen werde. Als nemlich der Kon ſul 
geſehen hatte, daß Hannibal über die Rhone gegan⸗ 
gen, und es alſo zu fpät ſei, denſelben auf feinem Zuge 
über die Alpen zu beunruhigen, ſchifte er ſich zu Mar⸗ 
feilfe ein und gieng nach Italien, um dem Hann i⸗ 
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bal, ſobald er von den Alpen herunter komme , ente. 
gen zu gehen und ihn, bevor er ſich noch verfiärfen koͤnn⸗ 
te, zu ſchlagen. Er landete mit einem Theile feiner Trup⸗ 
gen zu Pi ei feinem Durchmarſch durch Hetru⸗ 
Min ‚bie Ye 1 ich, welche dahen wären geſchikt 
worden, um mit den Boer n unter des Prator Une 
übrung Krieg zu ar Mit diesen Ki here lager⸗ 
10 er fi in den Ebtuen am po, erwärtete mit Ungeduld 
0 Gel genbeit, dem Han! enten Treffen zu liefern, 
kükte au jenſeits des Po vorwärts und ließ über 
den 1 4 Teste) Blücken ſchlagen. Nun kam er 
dem Feinde naher. Beide Kriegsheere rükten eins gegen 
das andere längs dem Tetige von Ber. Seite der Alpen. 
Die Römer hatten den Fluß zur Linken, Hannibal 
zur Rechten. Sobald den Tag darauf die Furagirer von 
beiden Theiken Nas richt gebracht, baß der zeind in der 
Naͤhe ware, fo lagerte ſich jeder Theil auf der Stelle, me 
er ſtand. Den folgenden Tag gieng Scipio mit ſeiner 
gänzen Reuterei und mit allem ſeinem leichten Futvolke 
eus dem Lager) ſowohl um des Feindes Stellung al szu⸗ 
kundſchaften , alt den Feldzug mit einem großen Schar⸗ 
müzel zu eröfnen. Der Haufe leichtes F svolk belief ſich 
ugefehr auf fünſtauſend Mann, und war alſo um die 
Hitfte ſtaͤrker, als die Neuterei, die in allem nicht über 
2000 pferde ausmachte. Hanntbal mogte nun von 
dieſem Zuge des Seipis unterrichtet geweſen ſeyn, oder 
er mogte die nehmlichen Urſachen , wie derſelbe, haben, 
rüͤkte er den n. chmlichen Tag in die Ebene vor, und 
zwar an der Spitze ſeiner ganzen, ſich auf 6600 pferde 
belaufenden Rrurkrel. Dieſe beſtund aus verſchiedenen 
Arten, aus Leuten, die auf Griech ce, Galliſch 
und Libyſche Art bewafnet und beritten waren Der 
Sich des Rantippus haue den Carthaginienſern 
gezeigt, 
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gezeigt, daß die Griechen Meiſter in der Kriegskunſt 

waren. Das Land, welches die Carthaginienſer i 
Spanien erobert hatten, lieferte ihnen Pferde zur 
schweren Reuterei. Die Afrikaniſchen waren voktref⸗ 
lich fur die Numid er. Die Gallier ergaben ſich mit 
ihren pferden dem Hannibal. Vor der Beſchreibung 
des Treffens wird es aber nicht undienlich ſeyn, die ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Reuterei zu beſchreiben. 
Bei den Griechen war jedesmal die Reuterei 95 
Anzahl der Haufen des Fusvolks gemäß. In einem’ vol 
ſtäͤndigen Kriegsheer von vier Phalingen aus 1500 
Schwerbewafneten und 3000 Keichtbewafneten, hatte man 
4000 Pferde Dieſe Reuterei war in Schwadronen aus 
64 Reutern, acht Mann hoch, undes Mann in der Fronte 
geſtellt In der Linie ließ man zwiſchen jeder Schwadron 
einen ihrer Fronte gleichen Raum, am die Evolutionen 
derſelben zu erleichtern, wovon diejenige, welche die 
Glieder verdoppelte, indem man die Zahl der Rotten um 
die Helfte verringerte, gewöhnlich im Gebrauche war. Die 
Griechen haben geur heilt, daß die Stellung der Reue 
terei von der des Fusvolks ganz verfchieden ſeyn mare, 
indem die Höhne des leztern den Stoß ewaltſamer macht, 
die Starke der Reuterei aber nicht ſowobl in der Höhe 
ihrer Rotten, als vielmehr in dem vereinigten und ge⸗ 
ſchloſſenen Angriffe teflünde. Alle Entwickelungen und 
Bewegungen geſchahen mit einer erſtaune den Geſchiklich⸗ 
keit und Hurtigkeit. Die meiſten Adelichen und andere 
Leute von guter Familie widmeten ſich, wenn ſie Vermö⸗ 
gen genug hatten, dem Dienſte der Reuterei (S. pot⸗ 
ters Archäplogie Th. 2. S. 38.), und ehe ſie darunter 
Dienſte nahmen, lernten fie auf den Reutſchulen, wel⸗ 
che die Griechen zu dieſem e en unter 
3 Nn. a 1 0 
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Die Griechiſche Reuterei war von unterſchiedener 
Art. Es gab Haufen, die man Kataphrakten (Kü⸗ 
raſſiers ) nannte; und dieſe waren gänzlich bewafnet, wie 
vormals die Gensd'armerie. Der Reuter trug Bein⸗ 
harniſche mit einem eiſernen ſchuppenweiſe gearbeiteten 
Panzer und hatte eine ſtarke und lange Lanze zum Gewehr. 
Das Pferd hatte ein eiſernes Bruſtſtuͤk und war allent⸗ 
halben geharniſcht. Dies waren diejenigen Schwadro⸗ 
nen, welche in dem Stoße (Choc) gegen die Mitte an⸗ 
ruͤkten, und ſich am erſten mitten durch die Feinde einen 
Weg bahnten. Ihnen folgte rechts und links die min⸗ 
der ſchwer bewafnete Reuterei nach, welche die Defnuns 
gen, die die erſtern gemacht hatten, erweiterten, und 
die Wiedervereinigung der Schwadronen, die jene ge⸗ 
trennt hatten, hinderten. Die Griechen er kannten aber 
gar bald, daß dieſe Kataphrakten eine zu den Zügen und 
zum Felddienſte zu ſchwere Reuterei ausmachten. Sie be⸗ 
dienten ſich alſo derſelben wenig oder gar nicht. Was die 
eigentliche Griechiſche Reuterei war, und die allen an⸗ 
dern Völkern zum Muſter diente, hatte pferde ohne Har⸗ 
niſche. Die Bewafnung des Reuters war ein Panzer⸗ 
hemd, welches fo gemacht war, daß es ihn in feinen Ber 
wegungen nicht hinderte. Auf dem Kopfe hatte er eine 
eiferne Pickelhaube, und an den Schenkeln kleine Stie⸗ 
fel. Der Schild hieng an dem linken Arm, ſo daß die 
Hand frei war. Die Lanze hatte eine andere Geſtalt, als 
die unſrigen. Der Stiel derſelben war zween Kegeln 
ähnlich, die mit ihren Grundflächen gegen einander ſtun⸗ 
den. Zwiſchen dieſen beiden Kegeln war der Grif der⸗ 
geſtalt, daß einer von den Kegeln, der größer als der 
andere war, dieſes Gewehr eigentlich ausmachte. Wur⸗ 
de daſſelbe in dem erſten Stoß zerbrochen, ſo machte ſich 
de 1Reuter aus dem in der Hand gebliebenen Stücke ein 

Gewehr, 
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Gewehr, indem er das andere Ende des Stiels gegen 
den Feind wandte, weil es ebenfalls mit Eiſen beſchla⸗ 
gen war. Dieſes Gewehrs bediente man ſich zum Wurfe. 
Ueberdieſes führte auch noch der Reuter einen fangen 
und breiten Degen, der an einem Riemen hieng. Die 
Alten harten weder Sattel noch Steigbuͤgel. Sie legten 
auf das Pferd Haͤute und gute Decken. Ren ophon 
ſagt, daß die Perſer auf ihren Pferden mehr Decken ge⸗ 
babt, alk auf ihren Betten. Die Deutſchen verachteten 
jede Reuterei, welche fi der Decken bediente, und erft 
zur Zeit des Untergangs des Römiſchen Reichs fieng 
man am, ſich der Sättel zu bedienen (1). Die erſte Ve: 
bung, welche man den Neuangeworbenen machen ließ, 
war, aufs Pferd zu ſteigen und abzuſteigen. In den Ue⸗ 
bungsplätzen harte man hölzerne Pferde, auf welchen man 
die Jugend voltigiren, oder auf das Pferd ſteigen und 

wieder abſteigen lehrte. en. f 
Die Ruͤſtung, welche ich oben nach dem Poly b, 
Aelian und Arrian beſchrieben, war der Reuterei, 
welche in einer geſchloſſenen Linie focht, eigen. Der 
übrige ganze Unterſchied, den man in den Angrifswaffen 
und in denjenigen, die zur Vertheidigung dienen, be⸗ 
merkt, betraf die leichte Reuterei, wovon man vielerlei 
Gattungen hatte, nemlich nach dem Genie der verſchiede⸗ 
nen Volker, welche den Krieg nicht fo regelmäßig führten, 
als die Grigchen. Dergleichen waren die Armenier, 
die Septhen, die Parther, die Thracier, die 
Aetolier und hernach die Sauromaten und Ala⸗ 
nen. Unter den Kriegsheeren der Griechen gab es 
Schaaren, die entweder aus dieſen Völkern ſelbſt beſtun⸗ 
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aut inertius abetur, quam pauci, Adire audent, 
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den, oder die Bf. nach ihrer Art Arte . waren, Man 
barte Bogenſchützen zu Pferde, Reuter ohne Harniſche, 
die wit einem runden Silbe und einer leichtern Lanze, 
wie die andern, bewafnet waren; noch andere, die nur 
mit einer Halbpike, welche ſie mit vieler Geſchiklichkeit 
warfen, ohne nahe an den Feind zu, kommen, verſehen 
waren. Diejenige leichte Reuterei, welche die G rieche n 
am meiſten ſchaͤzten, war diejenige, welche „ wenn fie ihre 
Pfeile abgeſchoſſen hatte, den Feind mit dem Degen, oder 
mit der Streitaxt (dm) angrif. Dieſe Reuter nannte 
man Tarentiner, deren nebſt andern Schriftſteuern, 
Poly b in der Schlacht bei Man tin e a, zwiſchen dent 
Philipp und Machanidas, gedenkt Hannibal 
bediente ſich mit gutem Erfolg der Numid ier, einer 
Art leichter Reuterei, wovon Livius ſagt/ daß dem An⸗ 
ſehen nach nichts veraͤchtlicher gewefen; Reuter und pfer⸗ 
de haͤtten klein und mager ausgeſehen; der Reuter ware 
ſchlecht bekleidet geweſen, und hätte keine andere Waffen 
gehabt, als die Wurfſpieße; die Pferde, ohne Zaum 
wären elend und nicht reutermäßig einhergegangen, mit 
dem Kopfe vorwärts und mit ſteifem Halfe gelaufen. Daß 
Beſte dieſer Reuterei war die Hurtigkeit und Leichtigkeit 
der Pferde, wie auch die erſtaunende Geſchiklichkeit, mit 
welcher dieſe Reuter ihre Wurfſpieße warfen. Sie lenk⸗ 
ten ihre pferde ohne Zaum, vermittelſt einer kleinen 
Spizruthe, wie wir es bei dem Strabo, Herodian 
und andern ſehen. Nachdem ſie dieſe Wurfpfeile, die bei⸗ 
nahe allemal trafen, abgeſchoſſen hatten, ſo ritten ſie ſo 
geſchwind davon, daß es jedem andern Haufen unmöge 
lich war, dieſelben einzuholen. Hierauf kamen fie wieder 
zurük, beunruhigten den Feind unaufhoͤrlich und plagten 
ihn ſo lange, * 5 — irre a: een 
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ſagt kein Schrifiſteller von ihnen daß ſie nakt (2) gewe⸗ 
"fen, wie Folard beranpter. Livius meldet nur, fie 
hätten ſchlechte Waffen und noch ſchlechtere Kleidung ge⸗ 
habt. Die fünfhundert, welche ſich ſeinem Berichte nach 
bei Canna ſtellten, als ob ſie von dem Carthag linien 
ſiſchen Kriegsheere ausriſſen, hatten eine Art von Har⸗ 
niſch, und einen kleinen Schild ohne Degen. . 
Während dieſem Kriege bediente ſich Hannibal der 
Galliſchengeuterei ſehr ſtark. Ob dieſelbe aber gleich 
beſſer bewafnet war, als ihr Fusvolk, welches bei Canna 
noch ganz nakt und mit dem bloßen Sabel focht, ſo hatte 
fie doch noch nicht den großen Ruf, den ſich dieſelbe nach 
dieſem erworben. Es erhellet deutlich, daß fie Hann i⸗ 
ba! mit vieler Sorgfalt abrichten laſſen, damit dieſelbe 
mit ſeiner Spaniſchen Reuterei in einer Linie fechten 
möchte. Denn dieſe leztere halte fein Vater, fein Vetter 
und er ſelbſt nach den Grundſätzen und nach dem Muſter 
der Griechen gebildet, welche damals alle Voͤlker in 
dieſem Stucke für ihre Meiſter erkannten. Nach dieſem 
aber wurde die Galliſche Reuterei fo berühmt, daß fie 
ſogar die Griechen verdunkelte und zur Zeit des Ars 
rian waren alle Wörter der Reitkunſt Ga lliſch. 

Die Römer hatten keine fo zahlreiche Reuterei, wie 
die Griechen und Carthaginienſer. Dreihundert 
Pferde ſchienen ihnen für eine Roͤmiſche Legion, die 
gemeiniglich aus fünftaufend Mann beſtund, hinlänglich. 
Eine Legion der Bundsgenoſſen hatte ſechshundert 


Reuter. Die Roͤmiſche Reuterei und der Bundsge⸗ 


noſſen ihre ſchlug in kleinen Schaaren, von dreißig bis 
zwei und dreißig Reutern, jede vier Mann hoch geſtellt. 
x Ihre 
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Ihre Waffen waren mit den Griechen ihren einerlei. 
Es war eine Zeit, wo ſie ſchlechte Lanzen, die blos an 
Einem Ende beſchlagen geveſen, und keine Harniſche hat⸗ 
ten. Allein man fäumte nicht, die Griechiſche Ruͤſtung 
anzunehmen. Dieſe Reuterei, die aus lauter Rittern 
beſtund, war im uͤbrigen eben ſo tapfer und eben ſo geuͤbt, 
als irgend eine andere, jedoch an der Zahl allemal ger 
ringer, und ſie beſtund nicht aus ſo vielerlei Gattungen, 
wie des Hannibals ſeine. Denn dieſe machte allemal 
zuerſt die Unordnung unter ihren Feinden. Die Römer 
hielten nichts von der leichten Reuterei, und es geſchah 
erſt nach dieſem Kriege, daß ſie die Nothwendigkeit da⸗ 
von einfahen, und alsdann richteten fie Haufen von Reu⸗ 
tern auf, die nach Art der Tarentiner bewafnet wa⸗ 
ren. Zur Zeit des Marius, als man von den alten 
Gebraͤuchen abgewichen, hatten die Roͤmiſchen Heer⸗ 
fuͤhrer, welchen, große Kriege zu führen, aufgetragen 
wurde, eine beſondere Aufmerkſamkeit darauf, bei ihren 
Kriegsheeren anſehnliche Haufen fremder e sun uns 
terhalten. 

Nunmehr wollen wir ſehen, wie das Treffen vor ſich 
gegangen ift. Sobald als Seipio von ferne in der Ebe⸗ 
ne den Hannibal mit ſeiner ganzen Reuterei vorrücken 
ſah, ſo faßte er den Entſchluß, mit ihm zu ſchlagen, ob 
er gleich an Pferden um zwei Drittheile ſchwaͤcher war. 
Er versprach ſich aber alles von feinem leichten, ohngefehr 
fünftaufend Mann ſtarken Fusvolke, welches uns Folard 
in feinem Grundriſſe als vier kleine Pelotonen vorſtellt. 
Dieſer Feldherr, der uns als ſehr geſchikt und behutſam 
angerühmt wird, würde ſich gewiß nicht getraut haben, 
bei Eröfnung des Feldzugs ein fo ungleiches Treffen zu 
wagen, wenn er nicht überzeugt geweſen wäre, daß er, 
ber ſeiner guten und zahlreichen in Surgsrng 

dit 
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die Vorrheife ſeines Feindes im Gleichgewicht halten mürs 
de. Gleich anfänglich ſtellte er feine Reuterei in eine Li⸗ 
nie, mit großen Zwiſchenrzumen der Schwadronen, um 
ſo gut als er konnte, der Fronte des Feindes gleich zu 
werden. Di ſe Linie beſtund blos aus Leglonreutern. 
Es lauft wider das ausdrükliche Zeugniß des Polyb, 
daß Folard die Galliſche Reutereien die Mitte der 
Schlachtordnung ſtellt. Die Bundsgenoſſen wurden zu 
allen Zeiten auf die Fluͤgel geſtellt, während daß die Roͤ⸗ 
mer die Mitte einnahmen. Etwas vorwaͤrts der Linie 
ſtellte Scipio die Leichtbewafneten, den Raͤumen zwi⸗ 
ſchen den Schwadronen gegenuͤber, in eben ſoviel Pelo⸗ 
tonen, als es Zwiſchenraume waren. Wegen ihrer An⸗ 
zahl überfluͤgelten die Pelotonen rechts und links ſogar 
die zwo Römiſchen Linien. Die Galliſchen in zween 
Haufen getheilten Reuter wurden an die Flügel dieſes 
leichten Fusvolks geſtellt, um zu verhindern, daß daſſel⸗ 
be nicht gleich anfaͤnglich von den Nu midiern in den 
Seiten gefaßt würde. Auf dieſe Art ſtellte Sei pio ſei⸗ 
ne erſte Linie. 

Den Leichtbewafneten hatte er Befehl gegeben, daß 
fie, ſobald fie die Reuterei des Hannibals ſich zum 
Stoße wuͤrden anſchicken ſehen, derfelben entgegen ruͤk⸗ 

ken, und einen Pfeilhagel auf dieſelbe regnen laſſen ſoll⸗ 
ten. Und gleichwie er nicht zweifelte, dieſer Abwurf 
werde wenigſtens die Gewalt ihres Stoßes aufhalten, 
ſo wollte er auch, daß ſie waͤhrend dem Zurükzuge, ſo 
gut ie könnten, immer noch Pfeile abfhößen, bis fie 
die Zwiſchenräume der Schwadronen wieder erreicht haͤt⸗ 
ten, mit denen er nachgehends vorruͤcken wollte, um ſich 
die Unordnung, worin fie den Feind gebracht hätten, zu 
Nutze zu machen. Der Befehl brachte auch noch dieſes 
mit ſich, daß fie alsdann hinter die Schwadronen gehen 
Jia ſollten, 
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ſollten um en zu unterstutzen, und ihnen verinite 
telſt ihrer Pfeile den Feind während dem Treffen beun⸗ 
ruhigen zu helfen. Dieſe Anordnung des Scipio, die 
die wahre ift, findet ſich ganz anders, als diejenige, wel⸗ 
che Folard dichtet. Der Römer war ein allzuguter 
Kriegsmann, als daß er vier pelotonen oder Kompagnien 
usvolk vor die Mitte hätte ſtellen und alſo dieſelbe ohne 
alle Abſicht den beſten Schwadronen der Karthagi⸗ 
ni en ſiſ che u Reuterei preis geben ſollen, waͤhrend daß er 
feine Stüget der Unterſtützung beraubt hätte, welche ihnen 
dieſes Fusvolk geben konnte, und welches er ſogar zum 
Beſten derſelben ſchonen mußte, im Fall daß lſſie überftügelt 
werden ſollten. Das unglük des Scipio war, daß er 
von der Herzhaftigkeit und Kriegszucht dieſes Jus volks 
allzuſehr eingenommen war. Den Beweis davon finden 

wir in dem Ausgange des Treffens. 
9 annibal ſtellte feine Reurerei in eine einzige Linie. 
Die geharniſchten Reuter, deren Pferde Gebiß hatten, 
waren beinahe lauter Spanier. Er ſtellte ſie in die 
Mitte, mit Beobachtung der gewoͤhnlichen Zwiſchenraͤume. 
Die Schwadronen beſtunden aus vier und ſechzig Neutern, 
und waren folglich um die Hälfte ſtärker, als der Roͤmer 
ihre. Die Numidier ſtellte er auf die Flügel, Beim 
Anblik der Linie von den leichten Kriegsvoͤlkern, weſche 
die Rö mis chen Schwadronen bedekte, ſchien er die ſelbe 
gar nicht zu fürchten, ſo lange fie zwiſchen den zwo Fron⸗ 
ten blieb; weil er von der Güte ſeiner Reuterei allzuſehr 
überzeugt war, als daß er fi dieſer Schützen wegen haͤt⸗ 
ze beunruhigen ſollen, die er verſichert war, über den 
Haufen zu werfen, ſobald er nur an ſie kommen würde. 
Da er aber von ihrer Bewegung Nachricht bekam, fo 
fürchtete er ſie, weil fie ſich durch die Zwiſchenräume 
zurükzogen und hinter den Schwadronen ſtunden. Er 
. wußte, 
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wußte, wie viel feine Reuter in dem Gefecht leiden wire 
den, wenn fie die Pfeile dieſes Fusvolks aushalten und zu 
gleicher Zeit mit der Reuterei ſtreiten ſollten, welche der 
feinigen an Herzhaftigkeit nichts nachgab. In dieſer Rüfs 
ſicht befahl er fernen Numidiern, gleich bei dem erſten 
Stoße auf die Römiſchen Leichtbewafneten ein genaues 
Auge zu haben, ſich mit aller Eilfertigkeit zu entfernen, 
ſobald fie dieſelben wurden zurükziehen ſehen, und den 
Feind hurtig zu uͤberflugeln, um fie in den Zwiſchenraͤu⸗ 
men oder hinter den Schwadronen, wo ſie Stand halten 
wurden, in den Rüden zu faſßen. Indem er fie auf dieſe 
Art zu Boden trat, hofte er mit der Reuterei bald fertig 
zu werden. Denn ſobald dieſe einmal der Unterſtützung 
dieſes Fusvolks beraubt war, konnte fie wider die Anzahl 
und Tapferkeit ſeiner Spanier nicht lange aushalten. 
In dieſer Schlachtordnung ruͤkte Hannibal friſch 
gegen die Romer au, und in dem nehmlichen Augenblik 
rükte das Römiſche Fusvolk vorwärts / und ſchoß feine 
erſten Pfeile ab. Es mochte nun ſeyn, daß die Beſtur⸗ 
zung bei Annaherung des Feindes ſie ſchon abhielt / ihre 
Würfe gut anzubringen, oder daß die Anordnung und 
Stellung deſſelben allzugut geweſen „ als daß ſie durch 
dieſen Pfeilregen getrennt werden konnte / kurz/ die Ca r⸗ 
rhaginlenſer ritten geſchloſfen und ruͤkten in ſchönſter 
Ordnung vorwaͤrts. Die. Röm iſch en Leichtbewafneten 
unterſtanden ſich nicht, ſtehen zu bleiben, und ein zweites 
Losſchießen ihrer Pfeite zu verfuchen“ Kaum waren ſie 
mit dem erſſen fertig, ſo wendeten fie den Rügen. und 
lieſen, um ſich hinter ihren Schwadronen oder in ihre 
Zwiſchenräume zu ſtellen, wo ſie nicht⸗ beſorgen durften, 
von den Pferden niedergeritten zu werden. Der geringen 
Wirkung dieſes Angriſs ohngeachtet, war fur die Römer. 
noch u verlohren, indem dieſe Leichtbewafneten Zeit, 
3 v3. hatten, 
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hatten, ſich hinter der Reuterei wieder in Ordnung zu 
ſtellen. Die Reutersaufen ſtießen mit allen gur erſiunli⸗ 
chem Ungeſtuͤmm und mit aller Herzhaftigkeit wider ein: 
ander. Die Carthaginienſer wurden des Vortheils 
der Anzahl ohngeachtet, verſchiedenemal zum Weichen und 
Wiederkommen ge:raht. Das Treffen wurde hitzig. Die 
abgeſeſſenen Reuter fochten zu Fus. Die Hartnäckigkeit 
war von beiden Seiten gleich, als die Numidier, die 
auf einmal die, Fluͤgel ihrer Feinde umſchwenkten, welche 
die Gallier nach dem Zu rükzuge der Pfeilſchützen vers 
laͤngert hatten, auf dieſes leichte Fusvolk, welches hinter 
den Schwadronen ſtund, herſielen. Nachdem ſie nun dafs 
ſelbe uͤber den Haufen geworfen, und zerſtreut hatten, 
ſo faßten fie die Reuterei ſelbſt im Rüden. Die Leichtbe⸗ 
wafneten, welche in den Zwiſchenraͤumen ſtunden, wand⸗ 
ten um und blieben feſt ſtehen: allein weil die Anzahl zu 
ungleich war, ſo hatten fie einerlei Schikſal mit ihren 
Kameraden Die Schwadronen wurden, aller Her haf⸗ 
tigkeit der Ritter ohngeachtet, getrennt und durchbrochen. 
Ein Theil lief in Unordnung davon, und der andere ver⸗ 
ſam melte ſich wieder um den Konſul herum, der gefährlich 
verwundet war. Indeſſen zog ſich Seipio zurük, ohne 
verfolgt zu werden, und man kann nicht errathen, was 
den Hannibal abgehalten, die Römer vollends zu zer⸗ 
ſtreuen. 


Auszug aus des Hrn. von Guiſchard Anmer⸗ 
kungen über die Schlacht am Trebia. 


Nach dem Verluſte der Reuterei bei dem Teſſin, 
brach Publius mit feinem Kriessheer auf, und ließ daſ⸗ 
ſelbe über den po gehen. Bei Plazenz verſchanzte er 
Ad und ſezte ſich wider allen unverhoften Anfall 1 

Als 


* 


Roͤmiſche Geſchichte. 303 


Hannibal folgte ihm bis an die Brücke, die aber jener 
hatte abwerfen laſſen. Der Karthaginienſer war 
demnach gensthigt, an einem andern Ort über den Fluß 
zu gehen. Er kam den Roͤmern nahe auf den Hals, nnd 
ſchlug ohngefähr ſechs ( franzoͤſiſche) Meilen von ihrem 
Lager das ſeinige auf. Da die Verrätherei der Gallier 
dem Scipio große Unruhe erwekte, und er ſich unter 
ihnen nicht mehr ſicher glaubte: ſo ergrif er das Mittel, 
in der Nacht aufzubrechen, über den Tre bia zu gehen, 
und ſich den daran ſtoßenden Gebirgen zu naͤhern, damit 
er an einem vortheilhaften Orte, mitten unter ſeinen 
Bundsgenoſſen, in aller Sicherheit die große Vers 
ſtaͤrkung erwarten könnte, welche ihm fein Amtsgehuͤlfe 
von Ariminium zuführte. Auf die Nachricht, daß 
Publius aufgebrochen war, ſchikte ihm Hannibal 
feine Numidier nach, welche auf feinen Nachtrab fies 
len, und einen großen Theil davon niedermachten, oder 
gefangen nahmen. Er ſelbſt folgte ſeinen Numidiern 
und lagerte ſich fuͤnf Meilen von den Kon ful. Nach 
der Vereinigung der beiden Kriegsheere der Konſuln, 
gedachte Sempronius, der Amtsgehülfe des Pu b⸗ 
lius, eine Schlacht zu liefern, indem er wegen der An⸗ 
zahl feiner Kriegsvolker ſtolz und ungedultig war, ſich 
hervor zu thun, wider die Meinung des Scipio, der 
von ſeiner Wunde noch nicht geheilt war. Die Gegen⸗ 
vorſtellungen ſeines Amtsgehülfen waren aber von keiner 
Wirkung. Sempron ius brachte es dahin, daß man 
ſich entſchloß, ſobald als es möglich waͤre, mit den Cars 
thaginienſern handgemein zu werden. Hannibal, 
der von der Denkungsart des neuen Feldherrn unterrich⸗ 
tet war, zog ſich in einem leichten Scharmüzel auf eine 
feine Art zurük, und vermehrte dadurch die Hofnung und 
die Hitze des Sempron ius. Dem Hanuibal war 
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ſehr viel daran gelegen, keine Zeit zu verlieren. Der 


Ruhm ſeiner Waffen konnte durch nichts anders, ui 


durch große Thaten, feſtgeſezt werden. 


Seit langer Zeit hatte er ſchon die Lage des Bodens, 


welcher zwiſchen den beiden Kriegsbeeren war, ausge⸗ 
forſcht. Es war eine freie und offene Ebene, durch wel⸗ 


che ein Bach floß, deſſen ziemlich hohe Ufer mit fehr dich⸗ 


ten Geſtraͤuchen und Dornhecken beſezt waren. Dieſer 


Bach ſchien ihm ſehr tauglich zu ſeyn, um daſelbſt einen 
Hinterhalt anzulegen. Er ſchikte in dieſer Abſicht den 


Mago mit tauſend Pferden und eben ſo viel Fusgaͤn⸗ 
gern, lauter auserlefenen Leuten, ab, um ſich längs den 
Ufern dieſes Baches hin zu verſtecken. Er machte ſich 
Rechnung, daß er die Nö mer weit genug in die Ebene 
locken wurde, damit ihnen Mago, wenn das Treffen 
am hitzigſten waͤre, in den Rücken fallen konnte. Den 
Tag darguf bei anbrechendem Morgen ließ er ſeine Nu⸗ 


midier über den Fluß gehen, und befahl ihnen, ſich 
dem Lager der Feinde zu naͤhern, um das Scharmuziren 


anzu fangen. Sempronius ermangelte nicht, ſeine Reu⸗ 


terei auszuſchicken, und gab ihr Befehl, handgemein zu 


werden. Sechstauſend Leichtbewafnete ſchikte er ihr nach, 
und gieng endlich ſelbſt mit allen ſeinen übrigen Kriegs⸗ 


voͤlkern aus dem Lager. Er bildete ſich ein, um zu ſiegen, 
dürfte er weiter nichts thun, als ſich ſehen zu laſſen. Es 


war zu der Zeit mitten im Winter, es ſiel Schnee, die 
Költe zog an, und das Römiſche Kriegsheer hatte ſich 


auf den Zug begeben, ohne vorher gegeſſen zu haben. Die 


Soldaten brachen voller Hitze und Ungeduld auf. Nach⸗ 


dem fie aber über. den Trebia gezogen waren, welcher 
Fluß damals durch die Regengüſſe, die von den nahe ge⸗ 
legenen Gebirgen wahrend der Nacht hinein gefallen, ſehr 


angelaufen war, und wo fie bis unter die Achſel in Waſ⸗ 


ſer 
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fer ſtunden; fo fühlten ſte ſich durch die Kaͤlte und den 

Hunger ſehr abgemattet. Die Carthaginienſer hin⸗ 

gegen hatten unter ihren Zelten gegeſſen und getrunken, 
der pferde gewartet, ſie hatten ſich mit Oehl gerieben 
und ihre Waffen an dem Feuer um ſich genommen. 

Als die Roͤmer aus dem Fluſſe gegangen waren, 
ließ Hannibal, um feine Stellung zu verdecken, feine 
Leichtbewafneten, wie auch die Schleuderer aus den Ba⸗ 
leariſchen Inſeln, ohngefehr dogs Mann ſtark, vor⸗ 
wärts ziehen, und folgte ihnen. an der Spitze des ganzen 
Kriegsheers ſelbſt nach. Eine Meile von feinem: Lager 
ſtellte er ſein Fusvolk in eine einzige Linie. Daſſelbe be⸗ 
trug beinahe zwanzigtauſend Mann, ſowohl Gallier, 
als Spanier und Afrikaner. Die Reuterei, die 
verbündeten Gallier dazu gerechnet, belief ſich auf 
mehr als zehentauſend Mann, und wurde guf die Flügel 
vertheilt. Die Elephanten ſtellre er theils vor den rech⸗ 
sen, theils vor den linken Fluͤgel des Fusvolks. 
Sempronius hingegen rief feine Reuterei zurük , 
die ſich vergeblich wider die Numidier ermüdete, in 
dem dieſe Reuter abgerichtet und gewoͤhnt waren, nach 

dem erſten Stoß in Unordnung zu fliehen, und eben fü 
kuͤhn wieder zum Treffen zu kommen, als ſie zuerſt hinein 
gegangen waren. Seine Stellungsordnung ſah ſo aus, 
wie fie die Romer ordentlicher Weiſe zu machen pflegten. 
Er hatte ſechzehentauſend Römer und zwanzigtauſend 
Bundsgenoſſen unter feinem Befehl. Dieſos war 
die Anzahl, auf welche ſich ein vollſtaͤndiges Kriegsheer 
belief, wenn von irgend einer großen Unternehmung die 
Rede war, und die beiden Konſuln ſich beiſammen fan⸗ 
den. Auf feine beiden Fluͤgel ſtellte er ſeine Reuterei, 
welche auß viertauſend Pferden beſtund, und rükte trotzig 
mit langſamen Schritten in Schlachtordnung gegen den 
Feind an. 41 5 Alz 
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Als man einander ins Geſicht kam, fo ſiengen die 
Leichtbewafneten von beiden Theilen das Treffen an. Da 
die Karthaginienſer friſch und munter waren, fo 
hatten fie vor den muͤden und matten Römern, die vom 
Morgen an Kälte und Hunger gelitten batten große 
Vortheile. N 

Sobald ſich die Leichtbewafneten durch die Zwiſchen⸗ 
räume zurük gezogen hatten, und das ſchwer bewafnete 
Fusvolk handgemein wurde; fo grif die Karthaginien⸗ 
ſiſche Reuterei, welche die Roömiſche an Anzahl und 
Lebhaftigkeit weit übertraf, dieſelbe fo gewaltig und uns 
geſtümm an, daß fie dieſelbe in einem Augenblik durch⸗ 
brach und in die Flucht jagte. Da nun die Seiten des 
Römischen Fusvolks durch die Flucht der Reuterei ent⸗ 
blöͤßt wurden, fo kamen die Karthaginienſiſchen 
Leichtbewafneten und die Rumidier wieder an die 
Spitze ihrer Leute zurük, fielen den Römern in die Sei⸗ 
ten, und richteten daſelbſt Unordnung an. In der Mitte 
der Schlachtordnung hielten die Schwerbewafneten von 
beiden Theilen das Treffen lange Zeit aus, ohne Boden 
zu verlieren und ſchlugen ſich mit mehrerer Gleichheit. 
Indeſſen waren aber die Numidier aus ihrem Hinter⸗ 
halt hervor gebrochen, fielen den Legionen, die in der 
Mitte fochten, in den Ruͤcken, und machten daſelbſt große 
Verwirrung. Die zween Fluͤgel, welche vorn von den: 
Elephanten, auf der Seite aber und hinten von den Leicht⸗ 
bewafneten angegriffen worden, wurden in den Fluß ge⸗ 
ſprengt. In der Mitte der Schlachtordnung konnten die⸗ 
jenigen, welche den Rüfhalt ausmachten, wider die Nu⸗ 
midier nicht Stand halten, als welche von hinten auf 

fie herſielen, fie mit Pfeilen bedekten, und über den Hau⸗ 
ſen warfen. Die erſte Linie nahm ihre Herzhaftigkeit 
und die Nothwendigkeit zu ihrem Hulfsmittel. Sie drang 

zehen⸗ 
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zehentauſend Mann ſtark mitten durch die Gallier und 
Afrikaner, welche ſie vor ſich hatte, und ſchlug ſich 
mit großem Verluſt des Feindes durch. Da aber dieſe 
tapfere Leute die Zerſtrenung und Unmoͤglichkeit ſahen, 
den andern zu Hülfe zu kommen, oder wieder in das 
Lager zurük zu kehren, wozu ihnen die Numidiſche 
Reuterei, der Fluß und der Regen den Weg abſchnitt, 
ſo ſchloſſen ſie ihre Glieder und nahmen den Weg nach 
Plazenz, wo ſie ohne weitere Gefahr ankamen. Die⸗ 
jenigen, welche entlaufen konnten, ſowohl Fusgaͤnger, 
als Reuter, ſtießen zu dieſem Haufen, erreichten ihn ent⸗ 
weder bei Plazenz oder vergrößerten fie unterwegs. 
Die Karthaginienſer verfelgten die Römer bis 
an den Fluß, hernach aber giengen ſie in ihre Verſchan⸗ 
zungen zurüf: Ihr Sieg war vollſtaͤndig und ihr Verluſt 
von keiner Erheblichkeit. Nur einige Spanier und eis 
nige Afrikaner blieben auf dem Schlachtfelde. Den 
Galliern gieng es am übelſten, alle aber hatten 
von dem Schnee und Regen viel gelitten. Eine Menge 
Menſchen und Pferde fielen vor Kaͤlte um, und von allen 
Elephanten konnte man nicht mehr, als einen davon 
bringen. 

Aus dieſer Beſchreibung des Polyb ſieht man, daß 
die Schlacht in der voͤlligen Linie allgemein geweſen, daß 
ſich die Flügel im Gedränge befunden, und endlich über« 
waͤltigt worden, daß die Numidier von hinten auf den 
Rükhalt gefallen, und daß die Mitte der Schlachtord⸗ 
nung, nachdem ſie ein langes Gefecht ausgehalten, end⸗ 
lich ihr Aeußerſtes gethan, und dem Feinde, mit dem ſie 
zu thun hatte, auf den Leib gegangen. Alle dieſe Um⸗ 
fände find ſehr begreiftich und die Kriege der Alten liefern 
uns verſchiedene Beiſpiele davon. Wenn man aber den 
Grundriß des Herrn Folard anmmmt, daß nemlich die 

Trias 
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Triar ier der dritten Linie, nachdem das Treffen in der 
Fronte lange Zeit gedauert, ſich bei dem Anblik der Nu⸗ 
midier, die aus dem Hinterhalt hervor kamen, in die 
Zwiſchenraͤume der zwoten Linie der Principer binein⸗ 
geſtellt; ſo muß man zugeben, daß die Römer in drei 
Linien, mit achtzig Zwiſchenraͤumen, und eben fa vielen 
Haufen Fusvolks in jeder von dieſen Linien, der ſchich⸗ 
tentörmigen Stellungsordnung zufolge, geſchlagen / und 
alsdann wird alles unbegreiflich. 

Polpb ſagt, daß die erſte Linie der Roͤmer gleich 
bei dem Anfang der Schlacht mit der Karthag inien⸗ 
fer ihrer handgemein geworden, und daß fie mit der 

groͤßten Erbitterung gegen den Feind das Treffen lange 
Zeit ſtehendes Fußes ausgehalten. Wenn dieſe Linie in 
Kompagnien geſchlagen hätte, deren die eine von der ans 
dern durch Zwiſchenraͤume, die ihrer Fronte gleich find, 
abgeſondert geweſen wären; warum ſollten denn nicht die 
Feinde in dem Stoß, und ſogar wider ihren Willen, ſich 
in die Zwiſchenraͤume gedrungen, und warum ſollten ſie 
nicht gleich anfaͤnglich die Kompagnien, die fo nachtheilig 
geſtellt waren, eingeſchloſſen haben, vornewlich, wenn 
man betrachtet, daß fie von der zwoten Linie der Prinz 
ciper nicht unterſtuzt worden, welche, wie Folard 
meint, lange hernach noch auf ihrem Platze geſtanden, 
um die Triarier in ihre Zwiſchenraͤume einzunehmen? 

Geſezt, die erſte Linie der Spießtrͤger habe in einer 
einzigen Fronte gefochten, und ohne Zwiſchenraͤnme, fo 
folgt daraus, daß die zwote Linie der Prinei per, wel 
che aus einer gleichen Anzahl Leute beſtund, auch die 
nehmliche Hoͤhe hatte, und ihre Zwiſchenraͤume, um die 

Triarier einzunehmen, beibehielt, über jeden Flugel 
der erſten Linie um die Hälfte der Fronte, hinaus gegan⸗ 
gen ſeyn mußte. Eine Ungereimtheit, welche niemand 
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zulaſſen wird, und die durch die Erzählung des Po lyb 
hinlänglich vernichtet wird! 

Vielleicht wird man denken, die Linie der Prin ei⸗ 
per ‚hätte ebenfalls ihre Kompagnien gehabt, deren eine 


an die andere geſchloſſen war: allein, nachdem fe die 


Triar ier bedroht fah, habe fie ſich gesfnet, damit ſich 
die ſelben hineinſtellen konnten. Ich frage aber jeden 
Kriegsverſtäͤndigen, ob es einer Linie Kriegsvölker leicht 
ift, ſich in ſo kurzer Zeit von der Mitte gegen die Flügel, 
mit achtzig Kompagnien dergeſtalt zu öfnen, daß zwiſchen 
jedem Haufen gleiche und hinlaͤngliche Zwiſchenruͤume 
wurden, um in dieſelben eben ſo viele Kompagnien Tria⸗ 
rief einzunehmen, und dieſes in Gegenwart eines ſo 
muntern und unternehmenden Feindes, wie die Num i⸗ 
dier waren ? 

Man hat zu allen Zeiten Auslegungen uͤber die Kriege 
der Römer gemacht, ohne jemals ihre wahrhafte Art zu 
ſchlagen, und ihre Stellungsordnung ergründet zu haben. 
Bei Gelegenheit der Erzählung von der Schlacht an der 
Adda wider die Gallier habe ich weine Me nung über 
den wahren Begrſf von dieſer ſchichtenfoͤrmigen Stel⸗ 
lungsordnung geſagt; und man wird hier und in allen 
andern Schlachten, von denen ich reden werde, ſehen, 
daß die Roͤm er zu dieſer Zeit meiftentheif® in einer groſ⸗ 
fen Fronte ohne Zwiſchenräume geſchlagen; und daß noch 
vor dem Angriffe die Kompagnien der Princeiper fih 
zwiſchen der Haſta ten ihre geſtellt haben, um die völ- 
lige Linie zu machen. Sie führten deswegen auch die 
nehmlichen Waffen. Die Triarier, welche Piken hat, 
ten, machten den Ruͤkhalt aus, nebſt den Leichtbewafne⸗ 
ten, die, nachdem fie vor der Fronte Scharmüͤzel gehal— 
ten, ſich hinter das Kriegsheer zurükzogen. Dieſes find 
die zween Haufen, von denen Poly b ſagt, daß fie von 
ben 
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den Numidiern angegriffen) und übel zugerichtet wur. 
den, und nicht mehr im Stande waren, die erſte Linie 


zu unterſtützen. 


Das Roͤmiſche Kriegsheer beſtund aus acht Legionen, 
davon vier aus Römiſchen Bürgern, und vier aus 
Bundsgenoſſen zuſammengeſezt waren. Eine ſolche 
Macht, die von zween Konſuln angeführt wurde, vers 
ſammelte man niemals, als in großer Gefahr. Die An⸗ 
zahl der Koͤpfe in dieſen Legionen war nicht immer die⸗ 


ſelbe. 


Scipio in feiner Afrikaniſchen Unternehmung 
hatte feine Legionen jede ſechstauſend Mann ſtark. Sie 
waren bald auch nur fünftaufend Mann ſtark, wie dieſe⸗ 
nigen, welche bei Canna ſchlugen; kurz, bald ſtaͤrker, 
bald ſchwaͤcher. Hier waren die Legionen, fo wie dieſelben 


Polyb in feinem fechsten Buche beſchreibt, ohngefähr 


viertauſend zweihundert Mann ſtark, wie man aus der 
Anzahl von ſechzehentauſend Mann, die vier Legionen 
ausmachen, deutlich abnehmen kann Der Bundsge⸗ 
noffen ihre ſcheinen etwas ſtärker geweſen zu ſeyn. Als 
lein dieſer Unterſchied hält uns nicht ab, unſere Berech⸗ 
nung darüber anzuſtellen. 

In jeder Legion waren ſechshundert Triarie „ deren 
Anzahl immer einerlei blieb, wenn auch die Legion wirk⸗ 
lich zahlreicher war. Die übrigen Gattungen von Sol⸗ 
daten behielten jede unter ſich ihre gleiche Anzahl, nem⸗ 
lich dem Polyb zufolge, zwoͤlfhundert Leichtbewaf⸗ 
nete, zwoͤlfhundert Haſtaten, und eben fo viele pri n⸗ 
ciper, jede in gehen Kompagnien, zwölf Mann in der 
Fronte und zehen Mann hoch geſtellt; alſo daß acht ganze 
Legionen neuntauſend ſechshundert Leichtbewafnete / 
neuntauſend ſechshundert Haſtaten, eben fo viele Pri Ns 
siper und viertaufend achthundert Tria rier ausmach⸗ 

ten. 
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ten. Auf dieſe Art betrug die erſte Linie der Ha ſta⸗ 
ten, die aus arbtzig Kompagnien beſtand, in allem nicht 
mehr als ohngefähr neuntaufend ſechsbundert Mann. 
Wenn wir nun beim Polyb leſen, daß die Mitte der 
Schlachtordnung lange Zeit in ein blutiges Treffen ver 
wickelt geweſen, daß die Flügel von der Reuterei und dem 
leichten Fusvolke der Karthaginienſer eingeſchloſ⸗ 
ſen, von den Elephanten zu Boden getretten, zulezt uͤber⸗ 
waltigt und in den Fluß geſprengt worden, und daß blos 
nur die Mitte der erſten Linie, zehentauſend Mann ſtark, 
durch die Feinde gebrochen, und ſich in guter Ordnung 
nach Plazenz zurükgezogen habe: ſo ſieht man gar 
wohl, daß, da nach Zerſtreuung der Fluͤgel, die bloße 
Mitte der erſten Linie, welche ſich durchſchlug, noch zehen⸗ 
tauſend Mann ſtark geweſen, dieſe erſte Linie aus mehrern 
Soldaten beſtanden haben mußte, als aus den Haſtaten 
allein, welche ſich in allem nicht aber neuntauſend ſechs⸗ 
hundert Mann beliefen. Dieſes ſcheint mir ein unwi⸗ 
derſprechlicher Beweis davon zu ſeyn, daß gleich anfaͤng⸗ 
lich nach dem Rükzuge der Leichtbewafneten die 
Principer in die Zwiſchenraͤume zwiſchen die Kom⸗ 
pagnien der erſten Linie vorgerükt, und alſo eine Linie 
von ohngefaͤhr zwanzigtauſend Mann ausgemacht haben, 
welche demnach derjenigen, welche ihnen Hannibal ent» 

gegen ſtellte, gleich war. i 27 
Polyb konnte ſich über dieſe Schlachtordnung nicht 
beſſer erklären, als daß er die Linie der Roͤmer waͤh⸗ 
rend dem Treffen, eine Phalanx nennt, von der man 
weis, daß ihre Stellungsordnung allemal der Stellung 
in verſchiedenen kleinen Haufen, die auf eine gewiſſe 
Weite von einander abſtehen, entgegengeſezt war. „Als 
nach der Niederlage der Reuterei, ſagt er, 
die Seiten der Phalanx entblößt waren, fo 
kamen 
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kamen die Le ichtbewafasten der Kottbae⸗ 
nien ſer , fie auf den Flügeln anzugreifen.“ 
Es iſt ein großer Unterschied zwiſchen unſerer Art ante 


zugreifen und der Alten ihrer, und zwar wegen dieſer 


8 ungeheuren Koͤrper von Fusvolk, welche ſehr hoch ſtanden 
b und oft längſ der ganzen Linie hinan in Front zuſammen⸗ 


ſtießen. Dieſes brachte auch zuweilen die ſonderbarſten 


Wirkungen hervor, dergleichen hier der Durchbruch der 
zehentauſend Mann iſt, die vorwärts ſtießen, und ſich in 
Gegenwart eines ſtegreichen Feindes zurukzogen, ohne von 
demſelben auf ihrem Zuge beunruhigt zu werden. 

Als die Roͤmiſche Reuterei zerſtreut und geſchlagen 
war, ſo fielen die Leichtbewafneten und Nu mi⸗ 


dier der Legion in die Seite, und verur dachten, daß die 


Kriegsvöfker der Fluͤgel mit Ungleichheit wider die Kar⸗ 

= thaginienſer, die fie vor ſich hatten, ſtritten, da 
hingegen die Mitte, indem ſie ohne aufgehalten zu wer⸗ 

den, auf den Feind ſtieß, in dem Handgemenge ſogar 

noch den Vortheil hatte, vorwaͤrts Erdreich zu gewinnen» 

. Dieſe Ungleichheit des Treffens laͤngſt der Fronte hinan, 
nebſt dem Gedränge auf den Seiten, und der Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Kriegsvoͤlker, ſich nicht zu trennen, machte, 

daß waͤhrend des Treffens die Linie rund ausgebogen 
würde. Und da zulezt die Flügel Über den Haufen ge: 
worfen worden, ingleichen der Laͤrmen von dem neuen 
Angriffe der Nu midier ſich bis in die Mitte verbreite⸗ 

te, fo trieb die Furcht die Kriegsvöolker in der Mitte der 
Schlachtordnung an, ihre Kraͤfte zu verdoppeln. Gegen 
dieſe Mitte nun ſchloß ſich alles an, als gegen den Ort, 
wo man vorwärts Erdreich gewann; und da die beiden 
Enden der Linie, welche ſich lange an den Flügeln ge⸗ 
halten halten und folglich weiter hinten waren, nicht 


auf gleiche Weiſe mit der Mitte anrücken konnten, ſo 


bekam 
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bekam dieſe Mitte die Geſtalt eines kumpfen Winkels oder 
vielmehr eines Keils, welcher wie es im Griechiſchen 
heiße durch die Linie der Feinde mit einer großen Nie⸗ 
dermezlung brach, und ſich mitten durch die Gallier 
und Afrikaner durchſchlug. Auf dieſe Art nun kam 
dieſer Haufe von zehentauſend Mann über die Cart ha⸗ 
ginienfifche Linie hinaus. 

In dieſer Stellung nun berathſchlagten fie ſich, was 
fie wohl für eine Parthei am ſchiklichſten ergreifen koͤnn⸗ 
ten? Den Fluß hatten ſie im Rücken, und ſie mußten 
darüber gehen, wenn fle wieder zu ihrem Lager kommen 
wollten; ihre Fluͤgel fahen fie zu Boden geworfen, die 
Triarier und Leichtbewafneten niedergeritten, 
und die Carthagin ienfer, durch welche ſie gebrochen 
waren, fertig, ſich wieder zu verſammeln und in Ordnung 
zu ſtellen. Sie entſchtoſſen ſich daher gegen Plaz enz 
zu ziehen, und bietet mar gewiß bie beſte Parthei, die fie’ 
ergreifen konnten! — 

Es iſt in der That ein Wunderwerk der Tapferkeit und 
der Unempfindlichkeit, daß ſie die Hofnung beibehalten 
Haben, ſich bei dem ſiegreichen Feinde auf ihrem Rükzug 
Hochachtung zu verſchaffen. Wenn es ihnen auch wirklich 
nicht gegluͤkt wäre, ſo verdienten ſie doch allemal Bewun⸗ 
derung, daß fie es nur verſuchten. Die Officiere ent⸗ 
ſchloſſen ſich ſehr geſchikt zu der Stellung, welche zu die⸗ 
fer Abſicht die vortheilhafteſte war. Dieſe Figur eines 
ungeſtalteten ſtümpfen Winkels, welche der Haufen, ine 
dem er durch die feindliche Linie brach, bekommen hatte, 
würde von dem Unterfeldherrn zur Zeit, als fie Halt ma⸗ 
chen ließen, viel beſſer bemerkt. Sie trachteten demnach 
dieſer Unordnung) welche ſelbſt aus dem Treffen erfolgen 
mußte; eiligſt abzuhelfen, und indem ſie alsdann dis 
Spitze vorruͤcken ließen) ſo ließen ter die zwo Seitenli⸗ 
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nien ſich in Bewegung ſetzen und näher an einander ſtoſ⸗ 
fen, und zwar vermittelſt der Bewegungen, die leicht zu. 
begreifen ſind. Durch dieſe Annäherung entitund ein 
länglichtes Vierek aus zwo Kolonnen, davon eine jede 
auf verſchiedenen Seiten die Spitze biethen konnte. Die⸗ 
ſes nannten die Alten eigentlich die Ordnung des, 
Heerzugs in zwo Fronten, Als Kraſſus von 
den Parthern eingeſchloſſen war, fo. ‚bediente er ſich 
derſelben, doch mit einiger Veranderung von ſeiner Er⸗ 
findung, welches aber kein Beweis von feiner Geſchiklich⸗ 
keit iſt. Er gab feinen Kohorten eine ungeheure Höhe. 
Dieſe Ordnung des Kraſſus aber, ſo wie die zwo Fron⸗ 
ten in der Schlacht bei Tela mon, hz. T. Tela mone 
in Hetrurien, gehören nicht hieher, weil ſie nicht zu 
dem Heerzuge dienlich ſind. Allein Penophon in ſei⸗ 
nem Ruͤkzuge der zehentauſend Grie chen, iſt dieſer Ord⸗ 
nung von der wir hier reden, ſehr nahe gekommen. Er 
merkte gar wohl, daß das bloße Vier ek großen Beſchwer⸗ 
lichkeiten auf dem Heerzuge ausgeſezt ſei, er wollte dem⸗ 
nach lieber zwo Kolonnen, eine nahe an die andere. ſtel⸗ 
len, und kleine Haufen zum Ruͤkhalte anordnen, die vor, 
und hinter dieſen. zwo Kolonnen zogen „ und die er bes 
ſtimmte/ den Zwiſchenraum derſelben quszufütlen, im 
Fall es das Erdreich verſtattete, in der viereckigten Ord⸗ 
nung feſten Fuß zu halten. Das Vierek hat ſeine Minz, 
gel, und im Falle eines Angriffes ſind ſe ne Winker alle⸗ 
mal ſeine ſchwächſten Theile. Die Römer, welche oft, 
in die Nothwendigkeit gefest wurden, ſich vor einem übere, 
legenen Feinde zurükzuziehen, befliſſen fich, daſſelbe zu ver⸗ 
beſſern. Sie find diejenigen, welche einen Haufen Kriegs ⸗ | 
volker dieſe Geſtalt annehmen ließen weil fie zur Ver⸗ 
theidigung die beſte ast. Der Marſchall von pu pf egur, 
der dieſelbe angenommen, hat ihre nt ſehr gut 
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bewieſen. Allein die große Höhe in. welche die Alten he. 
Fußvolk stellten, erleichterte ihnen verſchiedene Bewegün⸗ 
gen, die wir weder begreifen, noch ausführen können. 
Ein Haufen von zehentauſend Mann bei uns, in eine weit 
ausgeſtrekte Linie geſtellt „kann ſich ohne große Mühe 
nicht bewegen) noch ſich brechen / daß er auf dem S Schlocht⸗ 
felde die kreisförmige Geſtalt, oder eine, die derſelben⸗ 
nahe kommt, annehmen koͤnnte: da hingegen die Romer 

fie oft in Gegenwart des Feindes und in ſehr weniger Zeit 
zu Stande gebracht haben. — Allein man findet auch Stel⸗ 
len bei den alten Geſchichtſchreibern , welche deutlich be⸗ 
weiſen, daß man die Kriegsvoͤlker aur druklich abgerich. 
tet, die Geſtalt eines hohlen Kreiſes zu machen, be wie 
der Marſchall dieſelbe verſteht (3). 
Titurius und Cotta wurden vom Julius 64. 
far mit einer Legion und fünf Kohorten abgeſchikt, um 
ihre Winterquartiere bei ven Lüttichern zu nehſt en. 
Da fie durch eine falſche Nachricht vom A mb iorix beun⸗ 
ruͤhigt worden / ſo begaben fie ſich mit ihren fünfschen Ko⸗ 
horten auf den Zug, fielen aber unterwegs in einen wi 
terhalt, den ihlen der liſtige A m bib r ix mit Kriegst 
kern, die den ihrigen unendlich überlegen waren, lehre 
hatte. Dem Titurtus, der den Cotta zu dieſem dehl⸗ 
tritie verleitet, Mund’ gleich anfänglich der Kopf ni 
recht. Cotta hingegen führte ſich nach dem Zeugniſſe N 
des Cäſars, als ein erfahrner Feldherr auf. Da er ſuhe, 
daß er ſeine lunge Kelonne, welche die Kohorten auf dem 
Zuge machten in eine zu feiner Vertheidigung ſchikliche 
Siteuungsotdnung verändern muß te, fo ließ er das Ge⸗ 
päcke im Stich, ließ die Kohorten anrücken, und befahl 
hurtig die runde Stellung anzunehmen, welches ſie auch 
ſogleich ihaten. Allein fe befanden ſich in einer Mörder⸗ 

e gruͤbe, 
(2) Siehe Potters Archäologie T. 2. S. Ir, 


516, Des Livius 
grube, wo es gar kein Mittel gab, eine gute Stellung 
anzunehmen. Die Gal lier konnten ſie von ferne mit 
Pfeilen zudecken, ohne handgemein zu werden. In die, 
ſen Umſtänden, ſagt Julius Ca ſary wenn irgend eine 
Kohorte aus dem Kreis hervor trat, um den Feind anzu⸗ 
greifen, ſo nothigte fie, zwar denſelben zur Flucht, in 
dem Augenblicke aber ſchoß er Pfeile auf die Seiten, wel⸗ 
che wegen des Ausfalles dieſer Kohorte blos ſtanden, ders 
geſtalt, daß ſie genoͤthigt wurde, auf das hurtigſte ihren 
Plaz in der kreisförmigen Linie wieder zu nehmen. Hier 
haben wir alſo einen Kreis, den die Officiers des Cä⸗ 

ſars aus fünfzehen Kohorten gemacht haben, und der mit 
der Abſicht des Mar ſchalls genauer übereinstimmt, 
als derjenige, den er angeführt hatte 

In der Schlacht, welche Domitius gegen den q ha ta 
na ces bei Nikopolis verlohr, lite die ganze Lücke 
der Romer und die Mitte der Schlachtordnung, welche 
Dejotar rus anführt, eine gaͤnzliche Niederlage. Nie⸗ 
land, als die ſechs und dreißigfte Legion kam davon, und 
dieſe that auf dem rechten Flugel Wunder. Sie hatte die 
Neuterei des Pharnacſes zurük getrieben, und nachdem 
fie, den Graben, den er machen laſſen, uͤberſtiegen, ſo 
machte fie Anſtalten feine Linke zu umringen, und ihn zu 

ö dem Rüden zu faſſen, als Pharnaces, der über den 
Rö! mif, chen linken Flugel und die Mitte bereits ſie greich 
war, mit aller ſeiner Macht anrükte, um dieſe Legion 
niederzuwerfen. Hier machte ſie hurtig die 9 un dung, 
und vertheidigte ſich in Diefir Stellung mit ſo vieler Herze 
haftigkeit und gutem Erfolge, daß dem Feinde die Luſt 
vergieng, fi fie weiter zu treiben. Sie begab fi ch auf den 

eerzug und wandte ſich in aller Gelaſſenheit gegen den 
105 eines Gebuͤrges, wo ſie der Vortheil dep. Poſtens be⸗ 
tte, e Bi amen e „ welches doch 


ie er lange 
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lange dauerte, hatte ſie nicht mehr, als zweihundert und 
fünfzig Todte oder Verwundete. Hierauf gewann die Le⸗ 
gion die Anhöben, wo ſie zu den Ueberbleibſeln des Kriegs⸗ 
heers des Domitius ſtieß, und unter Anführung dieſes 
Feldherrn durch Kappadozien in den andern Theil von 


Aſien zog. 


Weil die Romer von den Vortheilen dieſer Stein 
lungsordnung überzeugt waren, ſo bildeten fie ihre Sol⸗ 
daten in dieſen Uebungen. „Man muß ihnen auch 
an befehlen, ſagt Vegez, die Rundungen zu 
machen, eine Entwikkelung, vermittelſt 
welcher ſieh wohlgeüuͤbte Soldaten verthei⸗ 
digen, und die gaͤnzliche Zerſtreuung oder 
Niederlage eines Kriegsheers verhindern 
können. Wenn dieſe Entwikkelung in den 
Lägern oft wiederholt worden, ſo werden fie 
auf dem Schlachtfelde dieſelbe N in ue 
ub ung busen; enn en. u; ; 


Auszug aus Guiſchards Fermer wangen öder 
das Treffen bei Canna. 


Hannibal hatte den Winter und den ganzen Fruͤh⸗ 
ling in den Gegenden von Geruni um zugebracht; die 
Römer waren ihm beſtändig zur Seite und beobachte⸗ 
ten ihn, ohne daß es ihm möglich geweſen, fie zu einer 
Schlacht zu zwingen. Nachdem er das Land fo weit auf⸗ 
gezehrt und verwüſtet, daß er keine Lebensmittel mehe 
daraus ziehen konnte, und ſich vor der Unthaͤtigkeit einen 
ganzen Feldzug hindurch mehr, als vor einem Stoße 
fuͤrchtete, fo brach er von Geruniu m auf, und zog ge⸗ 
raden Wegs gegen Canna in ein minder gebuͤrgigtes a 
2 „das an allen⸗Arten von Lebensmitteln einen Ueber⸗ 

Kk 3 fuß 
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fuß hatte. Die Stadt Canna war im vorigen Jahr 
ganzlich zerſtört worden, und das Schloß ſtund allein noch 
auf einer Anhöhe, welche die ganze Gegend umher be 
herrſchte. Die Lage ſchien den Römern zur Anlegung 
ihrer Vorrathshäuſer ungemein vortheilhaft. Sie hatten 
daſelbſt die Lebensmittel und Kriegsgeraͤthe / welche fie 


vnn Canuſ iu m wegführten, zuſammengebrocht, und 


ihr Kriegs heer zog ſeinen Unterhalt daraus. Hannibal 
naͤherte ſich in größter Heiwlichkeit dieſem Schloſſe, und 
überrumpelte es. Dieſer unverſehene Melſterſtreich vers 
kehrte den ganzen Kriegsentwurf der Römer. Sie 
konnten dem Carthaginienſer nicht mehr an der 
Seite ſeyn, noch ihn in Ehrfurcht halten, wie ſie es in 
dem vorhergehenden Feldzug gethan hatten, ohne ſelbſt 
in die Ebene vorzuruͤcken und ſich genöthigt zu ſehen, eine 
Schlacht zu liefern. Hannibal ſezte ſich bei Canna 
feſt, wie er im verſtoſſenen Jahre bei Gerunium ges 
than hatte, und wurde dadurch Meiſter von der ganzen 
umliegenden Gegend. Wollte man das Land verheeren, 
und ohne Vertheidigung laſſen, ſo mußte man befürch⸗ 
ten, die Treue der Bundsgenoſſen würde nicht langer 
wider die Ueberlegenheit des Feindes aushalten, Han: 
nibal würde ſich alſo in dieſem Lande ſo feſtſetzen, und 
feine Kriegsvoͤlker fo, vermehren, daß der Krieg noch lan⸗ 
ge Zeit ſortdauern koͤnnte. In dieſer Verlegenheit faßte 
der Senat den Schluß, mit dem Hannibal in der 
Ebene zu ſchlagen. Man ſchrieb daher an den Prokonſul, 
ſich ſo lange ruhig zu halten, bis die neuen Konſuln bei 
dem Kriegsheer angekommen ſeyn würden. Jedermann 
warf die Augen auf den Aemil, einen ſehr ehrlichen 
Mann, der, da er ſich in dem Kriege wider die Jllo⸗ 
rier einen guten Namen gemacht, für eincn der geſchik⸗ 
teſten Feldherrn des Sun behalten wurde. Die große 
Abſicht, 
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Abſicht, welche man ſich auszuführen vorſezte, bewog den 
Senat, das zahlreichſte Kriegsheer, das jemals angewor⸗ 
ben worden, auf die Beine zu bringen. Er vermehrte die 
Legionen auf fünftauſend Mann; zu den acht Legionen, 
die gemeiniglich das Kriegsheer der Konſuln ausmachten, 
fügte er noch acht; dergeſtalt, daß ſechszehen Legionen im 
Felde ſtunden. Dieſer muthige Entſchluß des Roͤmi⸗ 
ſchen Volks wurde aber durch die üble Wohl verdorben, 
welche man bei dem Amtsgehülfen des Ae mil getroffen 
hatte. Terentius Varro, ein Mann ohne Gaben 
und Erfahrung, außerordentlich eingebildet, aus dem 
Hefen des Pöbels gebürtig, der durch die Eiferſucht der 
Plebejer gegen den Senat empor gekommen war, beſaß 
nichts als Herzhaftigkeit, und dieſe war mehr eine viehi⸗ 
ſche Wildheit. Sobald die Konſuln in dem Lager ange⸗ 
langt waren, fo ließen fie die Kriegsvolker zuſammen 
kommen, eröfneten ihnen die Abſichten des Senats, und 
ſagten ihnen, um fie zum Wohlverhalten anzufriſchen, 
alles vor, was die gegenwärtigen Umſtaͤnde immer drin⸗ 
gendes ihnen einftöffen konnten. Die Gewohnheit brachte 
es damals mit ſich, daß , wenn beide Konſuln beim 
Kriegsheere waren, ſie einen Tag um den andern im 
Ohirkeß blen ene abwechſeln ſellten. 

Bar ro brach mit feinem ganzen Kriegsheere auf, und 
näherte ſich dem Feinde. Den zweiten Tag ſtund das 
Kriegsheer ohngefähr ſechs Meilen von den Carthagi⸗ 
nienſern in feinem Lager. Weil dieſes aber eine ſehr 
einförmige und ganz offene Ebene, auch die feindliche 
Reuterei der Röm iſchen weit überlegen war, fo. hielt 
es Aemil nicht für dienlich, in dieſer Gegend ſich in 
ein Treffen einzulaſſen, ſondern er wollte, man ſollte den 
Feind in eine Gegend locken, wo das Fusvolk den groß, 
ten Antheil an dem Trefen haben könnte. Varro hin⸗ 
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gegen war der gegenſeitigen Meinung, und hieraus ent⸗ 
ſtund eine Trennung unter den Oberhaͤuptern. Den fol⸗ 
genden Tag, als an des Varro ſeinem, brach man auf, 
und der unverftändige Konſul wollte, der Gegenvorſtel⸗ 
lungen ſeines Amtsgehülfen ohngeachtet, ſich dem Feinde 
nähern. 

Auf die Nachricht, daß die Römer Bewegungen 
machten, ſtellte ih Hanni bal an die Spitze ſeiner leich⸗ 


ten Kriegsvölfer und ſeiner Reuterei „und eilte, fie zu 


erreichen, während daß ſie noch auf dem Heerzuge begrif⸗ 

fen waren. Anfänglich kamen ſie in einige Verwirrung. 
Weil aber Varro die Vorſicht gebraucht hatte, an der 
Spitze feines Kriegsheers verſchiedene Kompagnien ſchwe⸗ 
res Fusvpolk ziehen, zu laſſenz fo hielt er den erſten Stoß 
des Feindes aus, wahrend daß die Leichtbewafneten und 
die Reuterei von allen Seiten wider die Car thagi⸗ 
nienſer anrükten, und nachdem fie zum Theil durch die 
Zwiſchenräume des Fusvolks gegangen waren, griffen ſie 
die Kriegsvölker des Hannibals mit vieler Herzhaftig⸗ 
keit und gutem Erfolge an. Das Treffen wurde hitzig, 
und dauerte bis in die Nacht. Während dieſer Zeit ließen 
die Römer eine Kompagnie nach der andern hinziehen, 
um eine gute Linie zu machen, welche die Streitenden un⸗ 
zerſtützen konnte, Die Carthaginienſer, welche ſich 
nicht unterſtüzt ſahen, wurden mit Verluſt zurüf getrie⸗ 
ben ; und Hannibal wurde über dieſen Stoß fehr em⸗ 
pfindlich. Man kann ni cht zugeben, daß dieſer Feldherr 
mit allen ſeinen leichten Kriegsvölkern und mit ſeiner 
ganzen Reuterei dieſes Treffen in der einzigen Abſicht 
ungefangen, den Varro zum Anbeißen zu bringen, und 
durch einen erſten Vortheil ſeine Einbildung, die er von 
lich ſelbſt hatte, zu vermehren. Denn Polyb fagt, er 
bätte ſichs nicht verfehen, daß ihm fein Mutpsnehenen ſo 
übel 
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übel gelingen ſollte, und daß er, weil er beſorgte, dieſer 
üble Zufall Hätte feinen Leuten etwa den Muth benommen, 
ſich verpflichtet gehalten, denſelben durch eine Anrede neuen 
Muth zu machen. > 
Den Tag nach dem Treffen übernahm Aemil wieder 
das Kommando über die Kriegsvoͤlker. Da er auf ſeiner 
Meinung beharrte, daß man nemlich eine beſſere Gele⸗ 
genheit, mit dem Feind zu ſchlagen, erwarten müßte, ſo 
ruͤkte er nicht weiter vor. Der Aufi dus durchſtroͤmte 
die Ebene zwiſchen den beiden Kriegsheeren, und an dem 
Ufer dieſes Flaſſes lager:e er ſich mit zwei Drittheilen 
ſeines Heers, die übrigen aber ließ er über den Fluß ges) 
hen, und ſich ohngefaͤhr dreizehenhundert Schritte von 
ſeinem Lager verſchanzen. Mittelſt dieſer Stellung war 
er im Stande, feine Futterabholer zu unterftügen und 
der Carthaginienſer ihre zu beunruhigen. In der 
Hofnung, daß es bald zu einer Hauptſchlacht kommen 
würde, redete Hannibal feine Kriegsvoͤlker alſo an: 
„Werfet eure Augen auf das ganze Land, 
welches um uns herum liegt, und ſagt mir, 
wenn euch die Götter die Wahl ließen, was 
ihr, die ihr an Reuterei überlegen feid, 
euch vortheilhafters wünſchen könnt, als 
um die Herrſchaft der Welt auf einer fo: 
chen Lage des Bodens zu kämpfen?“ Hiezu 
feste er noch andere Bewegungsgründe, welche ihnen eine 
gute Hofnung von dem Treffen erwecken konnten. Poly 
führt uns die Anreden der Feldherrn als ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber an, Titussivius hingegen puzt ſte auf als 
ein Redner. Hierauf lagerte er ſich an dem ufer des 
Fluſſes, dem großen Lager der Römer gegenüber. Den 
andern Tag hielt er ſich ruhig, und befahl keinen Solde⸗ 5 
ten, ſich zu erfrischen, und ſich fertig zu halten. Am 
n. Kk 5 fol⸗ 
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folgenden Tag ſtellte er fein Kriegsheer in Schlachtörd⸗ 
nung, gleich als wenn er die Roͤmer zum Kampfe her⸗ 
aus fodern wollte. Allein dies war der Tag des Aemils, 
welcher keine Bewegung machte, ſondern ſich begnügte, 
fein Lager zu verſchanzen, Poſten aus zuſtellen, wie auch 
feine Zuführen und Futterabholungen zu bedecken. Er 
hatte ſich völlig vorgenommen, den Hannibal zu zwin⸗ 
gen, aus Mangel an Lebensmitteln das Land am erſten 
zu verlaffen, und ihn auf ein dem Fusvolke günſtigers 
Erdreich zu locken. Als Hannibal wider fein Vermu⸗ 
then ſah, daß ſich der Feind nicht bewegte, ſo fuͤhrte er 
fein Kriegsheer wieder in das Lager zurük, und nad? 
dem er ſeine Numidier über den Fluß hatte gehen laſ⸗ 
ſen, befahl er ihnen, ſich fertig zu halten, alles das an⸗ 
zugreifen, was aus dem kleinen Lager, um Fütterung 
oder Waſſer zu holen, gehen würde. Dieſe Reuterei be⸗ 
unruhigte und beluſlgte verſchiedene Partheien, welche 
ſich außerhalb des Lagers befanden, jagte ſie bis an die 
Ve ſchanzungen, und verhinderte die Roͤmer, ſich dem 
Fluſſe zu nähern. Varro, dem dieſe vermeinte Belei⸗ 
digung innerlich wehe that, brannte vor Begierde zu 
ſchlagen, und der Soldat war eben ſo ungedultig. „Denn 
einem Manne, ſagt Polyb, der einmal ent 
ſchloſſen iſt, den größten Gefahren Troz zu 
bnethen, fällt nichts verdrieslicher, als die 
Langſamkeit und der Verſchub e“ 

Als der Tag des Oberbefehlshaberamts wieder an den 
Varro gekommen war, ſo gab er gleich am Morgen dem 
ganzen Kriegsheer Befehl, aus dem Lager zu rücken. Da 
er das Erdreich jenſeits des Fluſſes tauglicher fand, feine‘ 
ganze Macht aus einander zu breiten „ifo ließ er diejeni⸗ 
gen, die in dem großen Lager waren, über den Fluß ge⸗ 
hen, und zu denen im kleinen Lager gtoßen, die er hatte 
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vorruͤcken laſſen, um ſich in die nehmliche Fronte zu ſtel⸗ 
len. Er hielt damals für dienlich, in der Stellungsord⸗ 
nung des Fusvolks, einige Aenderung zu treffen. Daſſel⸗ 
be ſtund gemeiniglich geben Mann hoch. Er mochte nun 
wegen ſeines zahlreichen Kriegsheers verlegen ſeyn, oder 
er mochte die Vortheile, welche Hannibal über die 
Römer erhalten, dem Umſtand zuſchreiben,, daß er ſich 
in einer größern Höhe ſtellte, und daß er glaubte, der 
Ausgang und die Gewalt des Fusvolks hienge blos von 
der Schwere und Dichtigkeit der Haufen ab, ſo trachtete 
er dem Hannibal eine eben ſo hohe Linie, wie die ſei⸗ 
nige war, entgegen zu ſetzen. Weil ferner, nach der Ver⸗ 
mehrung der Legionen, die Kompagnien von hundert und 
vierzig Mann ſich in der Linie, vierzehen Mann in der 
Fronte, und zehen Mann hoch ſtellten, mit Zwiſchenraͤu⸗ 
men, die der Fronte gleich waren, um die Prineiper 
hineinzulaſſen: fo gab er, ſagt Polob, ausdrüklich, bei 
dieſer Gelegenheit den Kompagnien mehr Höhe als Fron⸗ 
te, und machte folglich die Zwiſchenraͤume zwiſchen den 
Kompagnien nach dem Verhaͤltniß dieſer verringerten 
Fronte enger, damit dieſe Kompagnien der Prineiper, 
welche wie die Haſtaten geſtellt waren, hineingehen, 
und eine Linie, welche in Anſehung der Hoͤhe des Han⸗ 
nibals feiner vollkommen gleich war, machen konnten. 
Aus dieſer Stellung des Varro folgte, daß ſich die 
Röm er, die Ueberlegenheit ihres Fusvolks nicht zu Nutze 
gemacht, um ſich in eine ſo große Fronte auszudehnen, 
als ſie es thun konnten. Ihr leichtes Fusvolk, welches 
einen maͤchtigen Haufen von zwei und zwanzigtauſend vier⸗ 
hundert Mann ausmachte, ſtellte ſich nach feinen Rükzug 
hinter die Triarier, die einen Ruͤkhalt von neuntau⸗ 
ſend ſechshundert Mann ausmachten. Alles dieſes ſchloß 
ſich wahrend dem Treffen hinten an die erſte Linie, um 
: nach 
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nach der Stellungsordnung der Phalanx den Druk oder 
Stoß davon zu vermehren, welche bisweilen bis zwei und 
dreißig Mann hoch, aber für. der Roͤmer Art zu ſchla⸗ 
gen und fuͤr ihre Waffen wenig geſchikt war. Der große 
Fehler des Varro war, daß er den Legionen den Vor⸗ 
theil ihrer Stellungsordnung benommen hatte, wie Po⸗ 
Ipb in dem ſiebzehenten Buche erklärt, in welchem er die 
Phelanx mit der Legion vergleicht. Dieſe leztere verſtat⸗ 
tete keine geſchloſſene Ordnung. Die Triarıer waren 
auch nicht beſtimmt / ſich an die erſte Linie zu lehnen, ſon⸗ 
dern ſich nach den Gelegenheiten zu richten, die feindli⸗ 
chen Flügel zu umgehen, dem Feinde in die Seiten zu 
fallen oder denſelben in den Ruͤcken zu faſſen. 

Nachdem das Fusvolk auf dieſe Art geſtellt war, fo: 
brachte Varro ein Drittheil feiner’ Reuterei, nemlich 
der Römiſchen Legionen ihre, auf den rechten Flügel, 
in der Abſicht, dieſelbe zu ſchonen, weil er den Vortheil 
hatte, ſie in den Fluß anzulehnen. Die Schwadronen 
ſtunden acht Mann in Front und vier Mann hoch, nebſt 
den gewöhnlichen Zwiſchenraͤumen, und in der nehmli⸗ 
chen geraden Linie mit dem Fus volke. Auf dem linken 
Fluͤgel, der blos ſtund, ſtellte er die Reuterei der Bunds⸗ 
genoſſen, die um die Hälfte zahlreicher, als der Roͤ⸗ 
mer ihre, und auf die nehmliche Art geſtellt war. Vor 
der Linie, auf eine ziemlich große Weite, ſtellte er, nach 
dem gemeinen Gebrauch der Roͤmer, das leichte Fus⸗ 
volk Die Fronte des ganzen Kriegsheer ſah gegen Mise 
ternacht. 3 

Auf die Nachricht, die Hannibal von der e 
gung der Römer gegen die andere Seite des Aufidus 
erhielt, ließ er gleich anfaͤnglich alle ſeine leichten Kriegs⸗ 
leute über den Fluß gehen, mit dem Befehl, jenſeits und 
an dem Orte, den er ihnen zeigen würde, eine Linie zu 
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machen / um feine‘ Schlachtordnung zu verhüllen 1 und zu 
verdecken. Er ſelbſt folgte mit ſeiner ganzen Macht an 
Fus volk und Reuterei in zwo Kolonnen nach, die an zwei 
uüterſchiedenen. Oertern über den Fluß giengen. Sein 
ganzes Kriegsheer belief ſich auf vierzigtauſend Mann 
Fus volk und zehentauſend Reuter. Anfuͤnglich ſtellte er 
auf feinen, linken Flügel, nahe an dem Fluſſe, feine beſte, 
nemlich Galliſche und Spaniſche Reuterei, um die⸗ 
ſelbe der Romer ihrer entgegen zu ſetzen. Die Schwa⸗ 
dron beſtund aus vier und ſechzig Reutern, acht Mann 
in Front, und eben ſo viel in der Höhe, nebſt den Zwi⸗ 
ſchenräumen für die Bewegungen. Dieſe Stellung ver⸗ 
ſicherte ihm von dieſer Seite, wegen der Ueberlegenheit 
und Staͤrke ſeiner Schwadronen, einen unfchlbaren Sieg. 
Dieſe Reuterei ließ er an die Linie ſeines Fusvolks an⸗ 
ſchließen, welches vielleicht nicht ſo hoch ſtund, als es 
gewöhnlich war; doch hatte er daſelbſt keine weitere Zwi⸗ 
ſchenräume, als diejenigen, welche die Abſchnitte der 
Phalanx abſonderten. Seine Libper waren auf Rom i⸗ 
ſche Art bewafnet und bedekt, fie. hatten das Pilum (den 
Wurfſpieß) und den Degen; die Hälfte nahm dle Rechte, 
und die andere Hältte die sinke der Linie ein. Dieſes war 
das beſte unter ſeinem Fusvolke, und er behielt ſich vor, 
den wichtigſten Streich mit demſelben auszuführen. In 
die Mitte ſtellte er die Gallier und Spanier. Die 
Gallier waren nackt, und hatten nichts, als einen 
Schild und einen Saͤbel, der aber nur zum Hiebe ge⸗ 
braucht werden konnte. Die Spanier waren mit rothen 
Kamiſolen (oder vielmehr Hemdern) bekleidet, und 
mit einem vortreflichen Degen bewafnet; ſie hatten keine 
andere Schuzwaffen, als den Schild, Die Kompagnien 
dieſer zwei Volker waren wechſelsweiſe eine hinter die 

andere geſtellt, um durch Diese Verwiſchung dem Mangel 
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ihrer Waffen abzuhelſen. Herdes ſtellte er fine leichte 
Reuterei auf den rechten Flügel, der Römiſchen 
Bundsgenoſſen ihrer gegen über. Freilich verſprach 
er ſich von ſeinen Numidiern nicht, daß fie dieſe 
Schwadronen von Harniſchreutern über den Haufen wer⸗ 
fen würden. Es war zu feiner Abſicht ſchon genug / daß 
er die Bundsgenof ſen damit beſchaͤftigte, und jene 
abhielt, die Bewegungen des Fusvolks zu beunruhigen, 
bis ſeine Galliſche und Spaniſche Reuterei, nach⸗ 
dem ſie der Römer ihre überwältigt / die auf dieſer Sei⸗ 
te viel ſchwächer, als die ſeinigen, waren, Zeit haben 
würde, s von einem Flügel zu dem e zu be. 

geben W e 
Da er nun auf dieſe Art ſein Kriegsheer in eine einie 
geſtellt, und das leichte Fusvolk, auf eine ziemlich weite 
Entfernung, vor der Fronte gelaſſen hatte; ſo befahl 
Hannibal den Kriegsvölkern der Mitte, vorzurücken 
denen aber, die ihnen am nͤchſten Runden, bis an die 
Libyer fi auf eben dieſe Art in Bewegung zu ſetzen. 
Nach dem Maaße nun, wie man ſich von der Linie ab⸗ 
ſonderte / wurden die Rotten weiter und nahmen an Höhe 
ab, ſo lange bis man genug Erdreich gewann, um eine 
Krümmung von einiger Ausdehnung zu machen, deren 
Enden von beiden Seiten an die Linie anſtießen. Dieſe 
Bewegungen aber geſchahen nicht in naher Gegenwart des 
Feindes, ſondern ehe noch der Streit zwiſchen den leich⸗ 
ten Kriegsvölkern angieng, dergeſtalt, daß man Zeit hats 
te, die Krümmung zu richten, und zu ihrer Vollkommen⸗ 
heit zu bringen. Der Ausgang hat gezeigt, wohin dieſe 
Bewegung abgezielet. Hannibal verbarg dadurch eine 
Kriegsliſt / um die Schwache der Anzahl zu erſetzen; und 
er war hierinnen gluͤklich, weil die Roͤmer keinen Feld⸗ 
n hätten‘ der ſich nach den Stellungen feines Fein⸗ 
de 
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des zu richten wußte. Auf dem linken Fluͤgel der Car⸗ 
thaginienſer! war Hasdrubal Befehlshaber, Han⸗ 
nibal ſtund in der Mitte und Hanno auf dem rechten 
Flügel. Bei den Römern führte Ae mi lden rechten, 
Varro den linken Flügel, und die beiden eee 
die Mitte der Schlachtordnung. 

Das Treffen ſelbſt ſiengen die leichten Kriegssöltena 
welche von beiden Theilen vor der Fronte der zwei Kmegs⸗ 
heere ſtunden. Es wurde mit vieler Hartnäckigkeit auge 
gehalten, und gab der Carthaginienſiſchen Reute⸗ 
rei des linken Fluͤgels Zeit, den Plan des Feldherrn wier 
der Roͤmer ihren auszuführen, um, wenn ſie dieſelbe zer⸗ 
ſtreut hätte, im Stande zu ſeyn, ſich anders wohin zu be⸗ * 
geben. Sie ſtieß gleich anfänglich mit ſolcher Wuth auf 
den Feind, daß es ein Wunderwerk iſt, wie die Roͤmer 
nicht in dem Augenblicke über den Haufen geworfen wur⸗ 
den. Das Gefecht wurde hartnäckig und grimmig. Man 
hielt ſich von keiner Seite damit auf, daß man ſich mach! 
dem Stoße mit dem Pferd zuruͤlſchwenkte, um wieder ins 
Treffen zu reiten, ſo wie es die Reuter, die mit der Lan⸗ 
ze fochten, in Gewohnheit hatten 3 ſondern Leute und 
Pferde blieben jo.ftehenz wie ſie durch den erſten Stoß 
unter einander vermiſcht wurden. Die Roͤmer, welche 
im Gedraͤnge waren, ſaßen häufig ab, in der Hofnung, 
dem Feind beſſer Widerſtand zu thun allein dietes unver⸗ 
fländyge Vornehmen beſchleunigte nur ihre Unordnung. 
Es, war nicht mehr, ſagt Poly b, ein Treffen mit der 
Reuterei, wie es Volker von guter Mannszucht und 
Uebung liefern , ſondern ein wahrhaftes Morden nach 
Art der Wilden, ohne Glied oder Ordnung zu beobachten. 
Endlich wurde die Roͤmiſche Reuterei von der Anzahl 
unterdruͤkt, und bis an den Fluß zu weichen ann, . 
wo man fie ohne Gnade in Stücken hieb 1 * 
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Die Reuterei war ſchon einige Zeit handgemein, als 
man von beiden Theilen den leichten Kriegsvölkern das 
Zeichen gab, ſich durch die Zwiſchenraͤume zurükzuziehen. 
Alsdann rüften die Prineiper vor, und ſchloſſen ſich 
zwiſchen die Spießträger, um mit ihnen dieſe an ein 
ander 2 und volle Linie, wovon ic geredt habe, zu 
machen. N 
Nunmehr ſieng man an, auf euer zu treffen. Die 
Mitte der Römiſchen Linie ſtürzte ſich mit Ungeſtümm 
auf die vorſpringende Krümmung, welche Hannibal 
darſtellte, und die aus Galliern und Iberiern be⸗ 
ſtund. Der rechte urd linke Fluͤgel der Rom ichen Li⸗ 
nie waren von dem Feinde eben ſo weit entfernt, ſo weit 
die ausgebogene Mitte der Carthaginienfer vor⸗ 
ſprang. Ihrer ſchlechten Waffen ohngeachtet hielten die 
Gallier und Iberier dennoch einige wenige Zeit 
Stand und beobachteten ihre Glieder. Allein gar bald 
konnten fie dieſem ungeheuern Klumpen Fusvolk, der fo! 
ſehr hoch ſtund, nicht mehr widerſtehen, und ſie verloren 
von dem Erdreiche, das fie eingenommen hatten. , 

Dieſer erſte Stoß änderte von beiden Theilen die 
Stellung der Linien. Die Römer, von der den Alten 
ſo ſehr natürlichen Hitze zum Gefecht getrieben, trieben 
ihre Mitte nach dem Maaße vorwärts, wie die Gallier 
und Iberier zuruͤkwichen. Da ſich die Triarier und 
leichten Kriegsvolker hinter der Linie einbildeten, es kaͤme 
jezt nur auf ihren Beiſtand an, um den Sieg zu verfol⸗ 
gen, ſo ſchloſſen fie ſich hinter den Principern und 
Haſtaten an, und vermehrten die Hoͤhe der Rotten.“ 
Die Kriegsvoͤlker, ſo wie Pol yb ausdrüklich ſagt, ſchloſ⸗ 
ſen ſich alſo gegen die Mitte an, ſo daß ſich die Rotten 
zuſammenhäuften und vermiſchten. Die Rechte und Lin⸗ 
* fanden ſich bald gebrochen; die Mitte kriegte / ut 

er 


3 


der Schlacht am Trebi a, die Geſtalt eines ſtumpfen 
Winkels, und die Kriegsvölker bis zu den Fluͤgeln der 
Linie machten wel friſche Striche welche wührend daß 
die Mitte weiter vorg eng, wehr oder weniger hinten blie⸗ 
ben. Von Seiten der Carthaginſenſer hatte der 
erſte Stoß der Römer die Geſtolt der runden Ausbie⸗ 
gung zerriſſen. Die Krlessvölker „welche auf den beiden 
Seiten die Krümmung machten, riſſen ſich von der Linie 
los. Die am nächſten waren, zogen vorwärts, um die 
Fronte zu gewinnen, und ſich den Römern nach dem 
Maaße, als fie vorrükten, entgegen zu ſetzen. Die an⸗ 
dern aber zogen ſich hinter warts zuͤrüͤk, alſo, daß ein 
Theil dieſer Ordnung ohngefaͤhr platt wurde, indem er 
ſich wieder in eine gerade Linie richtete, der andere aber 
Zeit hatte, ſich anders wohin zu Reken Hannibal, 
der ſichs von einem Augenblik zum andern verſah, daß 
die Römer, ſo wie ihre Bewegung am Trebia ihm 
ein Beiſpiel davon gegeben hatte, die Linie durchbrechen 
wurden, ſtellte eiligſt alle von der kunden Ausbiegung 


heimlich weggenommenen Gallier, wie auch die leichten 


Kriegs volker, die ſich ſchon beim Anfang des Treffens 
hinter die Linie zurükgezogen hatten, dergeſtalt, daß fie 
einen neuen Haufen ausmachten, welcher faͤhig wär, den 
Angrif zu unterſtützen, den er ſich vorgenommen hatte. 
Es verſtrich auch nur wenige Zeit, bis die Roͤmiſche 
Mitte dieſe Linie der Gallier mit Ungeſtümm ttennkt 
und durchbrach. Denn da ſie aufs hoͤchſte Hur acht Mann 
hoch war, ſo konnte fie den Stoß eines ſo ungeheuren 
Klumpens nicht aushalten. Alles „ was ſich der Mitte 
entgegengeſezt hatte, wurde uber den Haufen geworfen 
oder zog ſich zuruͤk. Diejentgen, welche gezen die Enden 
der Linie finden / wichen nicht ſo ploͤßlich zuruk, weil die 
Römiſche Mitte nicht un einer ainformigen Fronte vor⸗ 
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gerukt war / und weil anfänglich nur ein Theil derielben. 
durchgebrochen hatte. Auf dieſe Art hatte der größte 
Theil der vorhergehenden runden Ausbiegung Zeit, ſich 
wieder ſchief zu ſtellen, indem er ſich rechts und links 
an die gibper lehnte. Dieſer Umſtand iſt ſehr wichtig. 
Denn dieſes war der Zeitpunkt, in welchem die Rö mi⸗ 
ſchen Heerführer, vornehmlich rechts und links der Li⸗, 
nie, haͤtten argwöhnen ſollen, was doch die Beſtimmung 
der Liber ſeyn möchte, welche bisher wider ihre Ge⸗ 
wohnheit, in Unthätigkeit verblieben waren. Der Kon⸗ 
ful trachtete nicht dieſes Geheimniß zu errathen, er dach⸗ 
te im Gegentheile auf nichts mehr, als feine, Linie forte 
zutreiben, ohne zu uͤberlegen, daß fie. ihrer Mitte folgte / 
und daß fie ſich mir derſelben in die Lücke einklammerte. 
Die Hitze, mit welcher die Mitte vorwärts wider die Gal⸗ 
lier, die zurükwichen, ſtieß, und die Begierde, den 
Rüͤkhalt zu erreichen, den Hannibal etwas entfernt 
hielt, machten, daß ſie den Schritt verdoppelte, inglei⸗ 
chen, daß die Rechte und Linke der Roͤmiſchen Linie, 
die auf ihre Glieder aufmerkſam waren, immer mehr von 
ihrer Fronte verloren, und ſich dergeſtalt gebogen ſahen, 
daß fie auf dem Punkt ſtunden, dieſe ſchieſen Linien, von 
denen Polpb Meldung thut, zu machen. Dieſe auf ſolche 
Art gebrochene Linie gieng mit der Mitte ſo weit in die 
Kuͤcke hervor, daß fie dieſelbe ganz anfuͤllte, und wie 
Polyb ſagt, eben jezt an die Libper rechts und links 
ſtoßen wollte. Die Umſtände, führt er fort, wieſen als⸗ 
dann den Libyern, was ſie zu thun hatten. Sie ſez⸗ 
ten ſich in Bewegung. Weil die Romer von beiden 
Seiten in ſchiefen Linien Front gegen fie: machten „fo 
konnten fie leichtlich, vermittelſt bloßer Holbviertelsſchwen⸗ 
kungen, die zwo Seiten umfaſſen ; ſie führten es auch 
mit einer Geſchwindigkeit aus, welche der Fe 
14 gemäß 
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gemäß war, in welcher ſich jeder Abſchnitt von den Ro⸗ 
mern befand. i 
So wie die Liber nahe waren, griffen fie den Feind 
an, indem fie auf Roͤmiſche Art ihr Pilum warfen, 
und darauf mit dem Degen in der Fauſt zum Handgemen⸗ 
ge kamen. Dieſer unverſehene Angrif hielt dieſen unge⸗ 
ſtalteten Keil ganz kurz in der Enge, welcher ſich auf eben 
die Art in der Zange gefaßt ſah, wie die Griechiſchen 
Stellungskünſtler mit ihrem eingebildeten Keil gedroht 
haben. Zu gleicher Zeit ließ Hannibal gegen die Mit⸗ 
te, welche uͤber die, Linie hinaus gebrochen war, diejeni⸗ 
gen Leichtbewafneten und Gallier anrücken, die 
er hinten wieder zuſammengebracht, und zu einem neuen 
Angrif geſtellt hatte. Das Treffen wurde für die Roͤ⸗ 
mer ſehr nachtheilig. Da ſie in einander gedrungen und 
auf einander gehäuft ſtunden, ſo konnten fie ſich weder des 
Degens, noch des Schilds bedienen, Hingegen die Lie 
byer drüften beftändig auf dieſe ſchiefen Seiten der Linie 
los, durchbrachen ſie an verſchiedenen Orten und drangen 
in die Defnungen ein. Es war alſo kein Anſtrengen der 
Kräfte mehr fähig, die Ordnung wieder herzuſtellen, und 
das wenige Erdreich nebſt der Verwirrung verſtattete den 
Roͤmern nicht mehr, ſich zu wehren Vergeblich lief 
Aemil, der von der Niederlage der Reuterei bereits ein 
Augenzeuge geweſen, dieſem Fusvolk zu Huͤlfe, welches 
ſo zu ſagen mit gebundenen Haͤnden auf die Schlachtbank 
geliefert war. Seine Gegenwart und ſeine Tapferkeit 
konnten allzugroße Fehler nicht wieder gut machen. Er 
verlohr, indem er als ein tapferer Mann focht, das Leben, 
ſo wie die beiden Profonfuln, welche die Mitte angeführt, 
und ſich lange Zeit mit dem Siege geſchmeichelt hatten. 
Wahrend dieſer ganzen Zeit kaͤmpften die Numidier 
und die Reuterei der Bundsgenoſſen mit einan⸗ 
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er Ob dieſe lezten gleich zahlreicher als der Römer ihre 
90 uf der Rechten, und ſehr vortheilhaft bewafnet war; fo 
onnte ſie doch dieſer Reuterei nichts abgewinnen. Die 
Numidier fielen fie auf allen Seiten an, und ob fie 
r gleich keinen großen Schaden thaten, ſo hielten fe 
dieſelbe doch ab, ſich anderswohin zu begeben, und be⸗ 
ſchäftigten dieſelbe ſo lange, bis Hasdrubal, nochdem 
er die Roͤmi ſche Reuterei gänzlich geſchlagen hatte, ihnen 
mit ſeinen Iberiern zu Huͤlfe kam. Die Annäherung 
dieſes Haufen brachte ſogleich Furcht und Schrecken unter 
die Reuterei der Bundsgenoſſe n. Sie rut, ohne 
den Angrif zu erwarten, ſchimpfich davon. Has dru⸗ 
bal ſchikte darauf die Numidler wnen nach, welche fie 
auch auf ihrer Flucht größsentheild niederhieben, whrend 
daß er ſelbſt dem Fus volk in den Rücken fiel, welches bis 
dahin alle Kräfte angeſtrengt hatte, um ſich aus dieſer 
Moͤrdergrube. zu ziehen, worin es durch feine ungeſtuͤmme 
Hitze und durch den Unverſtand feiner Heerfuͤhrer geſtürzt 
werden war. Als es ſich aber von hinten gepakt ſah, ſo 
blieb ihm welter keine Hofnung mehr übrig. Die Schlacht 
endigte ſich alſo mit einem Niedermetzeln, aus welchem 
kaum dreitauſend Mann entkamen. i 
So lautet der Bericht, den Polyb von dieſem be⸗ 
rühmten Tage ertheilt! Vielleicht wird dieſer Abriß, den 
ich getreulich nach der Urſchrift mitgetheilt habe, die 
Schwürigkeiten heben, welche wan zu allen Zeiten uͤber 
die beſondern Umftände dieſer Schlacht gemacht hat, Man 
wird darinnen keineswegs diefe unbegreiflichen Bewegun⸗ 
gen rükwärts finden, denen zufolge die Gallier und 
Iberier bei ihrem Zurükweichen eine eingehende Krüm⸗ 
mung gemacht, die eben fo vollkommen geweſen fern ſoll, 
als ſie die ausſpringende gemacht haben, und zwar in dem 
Augenblicke, als fie die ganze vereinigte Macht des R dr 
mis 
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nie Susvolf® auf dem Hals batten. Den Schwen⸗ 
ungen der Libper von der Linken gegen. die Rechte und 


von der Rechten gegen die Linke, fo wie fie Poly b be⸗ 


ſchreibt, wird man ſchon eher Glauben beimeſſen, als die⸗ 


ſen unmäßigen Bierteltſchwenküngen. / „ dvermoͤge welcher 


5 an der Seite und ven Hinten, 0 Feind 107 fohte. 


ordnung der e und ihre Art au en nicht Fi 
genug gemacht haben. Der Stoß Diefer u ungeheuren Vier 
ecke von ſechzehen big zwanzig Mann hoch, ſezte fie Unge⸗ 
legenheiten von einer ganz. andern Beſchaffenhe t auß al 

Diejenigen ſind, die wir in unfern Kriegsherren ‚bemets 
ken. Unfere Bataillonen von 3 bis 6, Mann hoch 15 
nen leicht den Seind mit au 0 nzten Bajonetren an 


greifen, ohne den übrigen Thei iR Linie nach ſich z * 


ziehen; da hingegen die ganze Staͤrke der Ordnung bet 


einer Phalanx in einem einfoͤrmigen und gefchleffenen Ans 
rif beſtund, wo man ſich alſo für verloren hielt, wenn 
1995 Theil von n dem andern gekenn hort Die Schlach⸗ 
ten geſchahen meiſtentheils in Ebenen, wo die Linien, 
indem ſie von beiden Seiten laͤngſt der Fronte hin liefen, 
um an einander zu ſtoßen, ihrer Hoͤhe ohngeachtet, wan⸗ 
kend wurden, ſo wie ſie mehr oder weniger Widerſtand 
antrafen. Hannibal, welcher nach dieſen Grundſaͤtzen 
dachte, verſprach ſich, wenn er ſeine rundausgebogene 
Linie als den Angrifspunkt vorwärts braͤchte, ſo würde 
die Mitte ſich an denſelben anhaͤngen, und er koͤnne als⸗ 
dann mit derſelben den Reſt der Linie in die Falle ziehen, 
die er ihr geſtellt hatte. Allem Anſehen nach wuͤrde dieſe 
Kriegsliſt wider die Griechen nicht gelungen ſeyn; denn 
dieſe waren, vermittelſt ihrer Theorie, von der Abſicht 
. 2 1 3 1 
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und dem Ziele einer jeden Stellung der Phalanx gar wohl 
unterrichtet. Allein die Römer, welche in der Stel: 
lungsordnung, worinnen Var ro ſich ſchlagen ließ, ganz 
fremd waren, machten ſchimplich den gröbften Fehler. 

Es iſt zum Erſtaunen, daß ſich die Mitte der Rd 
mer nicht mitten durch den Feind durchgeſchlagen, da 
es ihnen doch, nachdem fie die Linie der Gall ter ge: 
trennt hatten, viel leichter geweſen wäre, als den sehen? 
tauſend Man am Trebia. Allein es ſcheint, daß die 
Ro mer anfänglich beſorgt, fie durften ſich von der übri⸗ 
gen Linie abſondern, und ihre Rechte und Linke, die von 
den Libyern ſchon angegriffen war, verlaſſen. Als 
hernach die Reuterei hinzu gekommen, und Han nibaf 
ſeine Gallier nebſt den keichtbewafneten wieder zuſam⸗ 
mengebracht und ins Treffen geführt hatte, ſo war etz nicht 
wehr geit, dieſe Abſicht auszuführen. 
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N, Kampaner treten zum Hannibal über. 
Mago wird mit der Nachricht vom Siege bei Can na 
nach Carthago geſchikt, und ſchuͤttet im Vorhofe der 
Kurie mehr, wie man ſagt, als einen ganzen Scheffel 
ven, den erſchlagenen Rü mern abgezogenen auldenen 
Ringen aus. Auf dieſe Zeitung räth Hanno, einer der 
angeſehenſten Carthaginienſer, dem Senate dieſes 
Staats, den Römern den Frieden anzubieten, welcher 
Vorſchlag aber durch die Bareiniſche Parthei hinter 
trieben wird. Bei Nola wird Hannibal vom Clau⸗ 
dius Marcelfus, der einen Ausfall that, zurüfges 
ſchlagen Seine Armee wird in den Winterquartieren zu 
Kapua durch Schwelgerei an Koͤrperkraft und Friegerie 
ſchem Geiſte geſchwächt. Das von Hannibal belagerte 
Caſilinum wird von Hunger dergeſtalt geplagt, daß 
ſeine Einwohner die von den Schildern abgeriſſenen Rie⸗ 
men und Haute, wie auch Maͤuſt eſſen und ſich Ceine Zeit⸗ 
lang) durch die von den Römern auf dem Fluſſe Vul⸗ 
turnus geſchikten Nüffe ihr Leben friſten muͤſſen. Durch 
hundert und ſieben und neunzig aus dem Ritterſtande auf⸗ 
genommene Glieder wird der Senat wieder ergänzt, Der 
Pritor Lucias Poſthum ius wird mit feiner Armee 
* 21 4 von 
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von den Galltern niedergehauen. Die beiden Sc 
pionen, Eneſus und Publius, befiegen den As⸗ 
drubal, und unter werfen ſich Spanien. Der Reſt 
der bei Can naͤ geſchlagenen Armee wird nach Sicilien 
verwieſen, mit dem Zuſatze, nicht eher, als bis nach ge⸗ 
endigtem Kriege von dannen wi ieder zurük zu kommen. 
Zwiſchen dem König Philip in Macedonien und 
dem Hannibal wird ein Bündniß errichtet. Von dem 
Konſul Sempronius Gracchus werden die Ka m⸗ 
pan ex geſchlögey Auch in Sardinen iſt der prator 
Titus Manlius gegen die Carthaginienſer und 
Sar dinier glüklich, und bekommt ſelbſt den General 
- der kerſtern, ben asdrubaf, nebst dem Mag o und 
Hanno, era "Bio fa erhält der prötor Ela u. 
1 keit ien bes Hannibal einen entſchie. 
enen Sieg, und if der erste, der die durch ſo viele Nies 
derlagen mutploß ee; Römer I, mu he 
weg belebt. N g 
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Der Aömiſchen 9 
bee. des *. Livius 
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Erstes Capitel. 


Nose der Sb bei Cannaͤ brach Zannibal, 
ſobald er die beiden Lager erobert und gepluͤn⸗ 
dert hatte, ſogleich aus Apulien in das Samniti⸗ 
ſche auf, weil ihn Statius Trebius zu einem Zuge 
gegen die Zirpiner unter, dem Verſprechen ihm 
m Compſa zu uͤberliefern, ermuntert hatte. Die⸗ 
ſer Trebius war ſelbſt ein edler Compſaner , der 
“aber durch die Parthei der Mopſier einer durch die 
Guunſt der Römer mächtig gewordenen Familie, 
gedrukt⸗ würde. Auf die Zeitung von der Schlacht 
bei Canna und von dem Anmarſche des Sannibals, 
den Crebius forgfältig bekannt machte, verließen 
die mopſier die a die rar ohne Schwerdt⸗ 
{ T. Conta, C i alas 
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ſchlag ſich an den Zannibal ergab, und Beſatzung 
einnahm. Hier ließ er alle Beute und das Gepaͤcke 
zuruͤk, theilte die Armee, gab dem Mago den Auf⸗ 
trag, die Stade dieſer Gegend, ßbelche die Parthie 
der Römer freiwillig verlaſſen wuͤrden, zu beſetzen, 
und die ubrigen mit Gewalt zun Abfall zu zwingen: 
er ſelbſt gieng durch das Rampaniſche nach dem 
Tyrrheniſchen Meer, wo er, um Meiſter von einer 
Seeſtadt zu ſeyn, Neapolis belagern wollte. So⸗ 
bald er in das Neapotitaniſche eingerüft war, 
legte er, weil dieſe Gegend viele Hohlwege und ver= 
ſtekte Winkel hat „uͤberall, wo es ſich thun ließ, 
einen Theil der Numidier in Hinterhalt, da unter⸗ 
deſſen die andern bis an die Thore hinreiten und das 
erbeutete Vieh gleichſam zur Schau por ſich hertrei⸗ 
ben mußten. Kaum erblikte man ſie in der Stadt, 
‘fo that eine Schaar Reuter auf dieſe wenigen und 
dem Scheine nach ohne alle Ordnung herumſchwaͤr⸗ 
menden Numidier einen Ausfall, die fich ſogleich 
zuruͤk zogen jene in den Hinterhalt lokten und ders 
geſtalt umzingelten, daß, hätte nicht das nahe Meer 
und die erblikten nicht weit vom Ufer in Menge be⸗ 
findlichen Fiſcherkaͤhne ihnen, weil fie, gute Schwim⸗ 
mer waren, zur Rettung gedient, kein Mann ent⸗ 
kommen ſeyn wurde. Indeſſen wurden verſchiedene 
angeſehene junge Männer in dieſem Scharmuͤzel 
theils gefangen, theils getoͤdtet, unter welchen legs 
tern ſich gegeas / der Anführer. dieſer Reuterſchaar, 
der dem Feind zu ungeſtuͤmm nachgeſk 9 des 
o and. 
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fand. Der Anblik der Mauern dieſer Stadt, wel⸗ 
che keine baldige Eroberung hoffen ließen, ſchrekte 
übrigens den Sannibal von der Belagerung derſel⸗ 
ben ab. SER 


weites Capitel. 


E. wandte ſich alſo nach Rapua, eine durch 118 

langwuͤrigen Wohlſtand und die Nachſi cht des Schik⸗ 5 
ſals in Ueppigkeit verſenkte Stadt, deren Hauptver⸗ 

derben aber in der Zuͤgelloſigkeit eines auf ſeine Frei⸗ 
heit allzueiferſuͤchtigen Poͤbels zu ſuchen war. Pa; 
cuvius Calarius, ein vornehmer Rapuaner, aber 

ein Volksmann, der durch unerlaubte Mittel zu An⸗ 

ſehen und Macht gelaugt war, hatte den Senat von 

ſich und von dem Volle Abhängig gemacht. Da 
derſelbe gerade in dem Jahre der ungluͤklichen Schlacht 

„bei dem Traſimeniſchen See die oberſte Magiſtra⸗ 
tur bekleidete, fo glaubte er, daß das dem Senate 
Schon lange auffaͤtzige Volk, bei der erſten Gelegen⸗ 
heit zu Neuerungen, einen wichtigen Schritt wagen, 
den Senat, ſobald ſich Sannibal ! in dieſer Gegend 
zeigen wiirde, lödten und den Rarthaginienfern 
Rapua überliefern. ‚Fonnte, Indeſſen war die ſer 

Bo ſewicht doch noch nicht fo äußerſt verderbt, daß 
er nicht lieber über. einen wohlſtehenden 5 als zu 
Grunde gerichteten Staat haͤtte herrſchen wollen: 

und da er glaubte, daß keln ſeines Senats beraub⸗ 

ter Staat beſtehen Kühne, ſ dachte er auf einen 
Wan 
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Plan, wie er r Senat zwar beibehalten, aber 
von ſich und dem Volke abhängig machen könnte. 
Er verſammelte alſo denſelben, erklärte zundrderft: 

„ daß, wenn es nicht die Umſtaͤnde nothwen⸗ 
dig machten, er den Entſchluß, der Derbin: 
dung mit Rom zu entſagen / keineswegs, und 
um fo weniger billigen würde, indem er ſelbſt 
mit der Tochter des Appius Claudius vermaͤhlt 
ſey, mit derſelben Rinder erzeugt und eine 
Tochter an den Livius zu Rom verheurathet 
habe. Außerdem ſey eine weit wichtigere und 
fuͤrchterliche Sache ihrem Ausbruche nahe ins 
dem das Volk im Begrif ſtehe, bei Gelegenheit 
des Abfalls von den Römern den Senat nicht 
ſowohl aus der Stadt zu verjagen , als viel⸗ 

mehr ſich durch des Senats Ermordung frei zu 
machen und dann an den. Sannibal zu ergeben. 
Don dieſer Gefahr konne er ſie retten, wenn | ſie 
ſich ihm überlaffen und mit Beiſeitſetzung aller 
bisherigen Streitigkeiten, ſich ihm anvertrauen 
wollten.“ ü Da fie nun alleſammt i in der Angſt eine 
willigten, „fo fuhr er fort: Nun ſo will ich euch 
in die Rurie einſperren — will thun, als naͤh⸗ 
me ich Antheil an der beſchloſſenen Empörung, 
und will durch die Genehmigung eines Plans, 
dem ich mich vergebens widerfegen würde, einen 
Ausweg, zu eurer Rettung finden. Sodert des⸗ 
falls von mir jede Verſicherung / we che ihr 
e Nachdem er ihnen ſein Wort gegeben, 
a ver⸗ 
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derließ er fie, ließ die Kurie zuſperren, und den 
Vorſaal mit einer Wache beſetzen, damit niemand 
ohne ſeine Erlaubniß weder hinein noch heraus kom⸗ 
men könnte. . 


Drittes Capitel. 


E. verſammelte hierauf das Volk und iche „den 
ſo oft geaͤußerten Wunſch, Rampaner, euren 
nichtswuͤrdigen und verabſcheuungswuͤrdigen 
Senat am Leben beſtrafen zu dürfen, koͤnnet 
ihr, und zwar ohne im Aufruhr das von 
Clienten und Selaven vertheidigte Zaus eines 
jeden Senatoren erſt mit Lebensgefahr zu be⸗ 
ſtuͤrmen, mit aller Freiheit und Sicherheit jezt 
gleich erfuͤllen. Dort habt ihr fie in der Rurie 
ganz allein und unbewafnet eingeſperrt alle 
beiſammen: und damit ihr nicht etwa zu ha⸗ 
ſtig / oder unbeſonnen bei der Sache verfahren 
möget, fo werde ich euch in den Stand ſetzen, 
gegen jeden gerichtlich verfahren, und ihm ſein 
verdientes Urtheil ſprechen zu können. Bei 
Befriedigung eurer Rache muͤſſet ihr aber vor 
allen Dingen euch ſo benehmen, daß ihr eure, 
jede Rache weit uͤberwiegende Wohlfahrt nicht 
aus den Augen laſſet. Ihr haſſet / wenn ich 
nicht irre, nur die ſe Senatoren, ſeyd aber 
keineswegs geſonnen den Senat ganz und gar 
abzuſchaffen. Denn ihr muͤſſet entweder einen 

König 
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Rönig = wofür uns die Götter bewahren wols 
len — oder das in einem freien Staate einzige 

Rathskollegium, einen Senat, haben. Zwei 
Stuͤcke erfodern alſo jezt eure A ufmerkſamkeit: 
die Abſchaffung des alten — und die Wahl 
eines neuen Senats. Jezt werde ich einen Se⸗ 
nator nach dem andern vorfodern laſſen, und 
euch uͤber deſſen Schikſal befragen; da denn euer 

Urtheil über jeden vollzogen werden ſoll. Be⸗ 
vor ihr aber den Verurtheilten werdet hinrich⸗ 

ten laſſen , muͤſſet ihr vorher jedesmal einen 

muthvollen und entſchloſſenen Mann an ſeine 
Stelle erwaͤhlen.“ 

b Darauf ſezte er ſich nieder, ließ die Namen der 
Senatoren in einen Loostopf werfen, und den, deſ⸗ 
fen. Name heraus gezogen wurde, vorladen, und 
aus der Kurie vorführen, Kaum hatte man ſeinen 
Namen gehört, fo erflärte ihn ſchon das allgemeine 
Geſchrei fuͤr einen untauglichen, des Todes wuͤrdi⸗ 
gen Boͤswicht. „Gut, ſprach darauf Pacuvius, 
ich hoͤre ſchon euer Urtheil uͤber ihn. Er wird 
alſo als ein untauglicher Böſewicht (aus dem 
Senate) verſtoßen. waͤhlt aber nur einen 

tauglichen und gerechtigkeitsliebenden Sena⸗ 
tor “ Nun erfolgte, weil man beinen beſſern vor⸗ 
zuſchlagen wußte, eine allgemeine Stille. Nahm 
ſich ſodann jemand die Freiheit, einen zu nennen, 
ſo entſtand ſogleich ein noch aͤrgeres Geſchrei, indem 


einige riefen, fie kenneten Ihn nicht, andere ihm 
aber 
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aber bald ſchaͤndliche Aufführung, bald Niedrigkeit, 

zußerſte Duͤrftigkeit, oder entebrendes Gewerbe vor⸗ 
warfen. Das nehmliche geſchah, und noch weit 
ſtaͤrker, bei der Erſcheinung des zweiten und dritten 
Senators, daß man alſo wohl jedermanns Mis fal⸗ 
len an denſelben, zugleich aber auch das Unvermd⸗ 
gen, beſſere an ihre Stellen vorzuſchlagen, wahrs 
nahm, indem es nichts genuͤzt haben wuͤrde, die 
nehmlichen Perſonen, die nur ihre eigene Schande 
hätten anhören muͤſſen, wieder in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen, und andere noch viel niedriger und veraͤchtli⸗ 
cher, als jene erſteren, die dem Volke zuerſt einge⸗ 
fallen waren, geweſen ſeyn wuͤrden. Nach und 
nach verließ jedermann die Verſammlung mit dem 
Geſtaͤndniſſe: „daß ein ſchon bekanntes Uebel 
(1) das ertraͤglichſte ſei; !“! und man befahl, den 
Senat wieder in Freiheit zu ſetzen. 


Viertes Capitel. 


Alf dieſe Art ſah ſich Pacuvius, dem der Senat 
wegen der Erhaltung feines vebens mehr, als dem 
Volke, verpflichtet war, nunmehr im Stande, auch 
ohne Waffen mit allgemeiner Bewilligung zu herr⸗ 
ſchen. Von der Zeit an vergaſſen die Senatoren 
Freiheit und Würde, ſchmeichelten dem Volke, gruͤß⸗ 
ten die BER aus demſelben, luden fie zu ſich 


ein, 
() Pfautus . Aphorismen: oonſueta, 


ta res mala optima und ein deteriora ; minus nokia 
Hippokrates in feinen funt, quam infusta, 
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ein, bewirtheten fie prächtig, (i) uͤbernahmen ſol⸗ 
che Prokeſe, und unterſtuͤßten jederzeit durch elne 
geſchite Wahl begünſtigender Richter diejenigen 
Partheien, welche bei dem Volk am beliebteſten 
und am meiſten geſchikt waren, ihnen deſſelben 
Gunſt zu verschaffen. Alle Verhandlungen im Se⸗ 
nate geſchahen jezt nicht anders, als bei einer Volks⸗ 
verſammlung. Dieſe Stadt war freilich von ſeher 
ſchon zur Schwelgerei geneigt geweſen, welchen 
Hang nicht allein die verderbte Gemüthsart der Ein⸗ 
wohner, ſondern auch der Ueber ſtuß an eker 
gen und die Reize der anmuthigſten au der See ge⸗ 
legenen Gegend verürſachteit: Jezt aber war dieſe 
Ueppigkeit durch die Nachgiebigkeit des Senats und 
die Zuͤgelloſigkeit des Volks fo hoch geſtiegen, daß 
Wolluſt und Verſchwendung alle Grenzen uͤberſchrit⸗ 
ten. Zu dieſer Verachtung der Geſetze, det Obeig⸗ 
keiten und des Senats geſellte ſich nach der Schlacht 
bei Canna die Verachtung der Kömiſchen Ober— 
herrſchaft, für die man bisher Ehrfurcht gehabt hut⸗ 
te: und man wurde unmittelbar nach derſelben don 
Rom abgefallen ſeyn, wären nicht durch von jeher 
(2) mit den Römern geſtiftete Vermaͤhlungen viele 
. und 


(1) Eas caufas ſuſeipere, 


ei femper parti adeſſe, ſe- 


cundum eam in litem judi- 
ces dare, quae magis popu- 
Jaris aptiorque in vulgus fa- 
vori conciliando eilet, 


(2) Id modo in mora, ne 
empleo deficerent, quod 


congubium vetuſtum multas 
familias claras ac hate ntes 


Romanis miſcuerat, In de 
Römiſchen Rechts is 
ift  conmubirm egen 


nach dem ul (pian, uxoris 
fuse ducendae 1 Peer oder 
nach dem Ser vius, 
add indtrikfohli: * zus 
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und mächtige Familien mit denſelben verbunden ge⸗ 
weſen. Was ſie aber am meiſten an Rom feſſelte, 
waren dreihundert Ritter aus den angeſehenſten Haͤu⸗ 
ſern, welche bei den Römern Dien e thaten, von 
ihnen waren ausgehoben und unter die Beſatzungen 
der Staͤdte Siciltens vertheilt worden. 


Fuͤnftes Capitel. 


c 

Ihre Eltern und Verwaͤndte konnten es mit genauer 
Noth dahin bringen, daß man an den Römifchen 
Konſul Geſandte ſchikte. Dieſe traffen ihn aber nicht 
in Canuſium, wo er noch nicht angelangt war, 
ſondern noch zu Venuſia mit weniger und nur halbe 


f be⸗ 
cCounubium nahm aber Rüͤk⸗ la Fecenig, wegen der 
ſicht 1. auf die Nazion, d. entdekten Bacchanal i⸗ 


1. ein Römer konnte nur 
eine Rͤmerinn, und die⸗ 
fe nur einen Romer heu⸗ 
rathen. Aus der gleich fol⸗ 
enden Rede des Konfuls 
erentius an die Ha m⸗ 
aniſchen Abgeſandten er⸗ 
heiter „daß viele Kampa⸗ 
ner das Roͤmiſche Bur⸗ 
gertecht, und alto damit zus 
eich das Jus connnsii er⸗ 
alten hatten. 2. Ward auf 
den Stand, cenduio, ge: 
ſehen. Nur Freigebohr⸗ 
ne, ingenui, durften einan⸗ 
der heurathen, woferne nicht 
eſondere Crlaubniß, zum 
egentheil war ectheilt wor: 
den, wie z. B. der Hiſpa⸗ 


Kivius IVr Band. 


. Graͤuel nach Livius 
B 39 durch einen Senats⸗ 
ſchluß erlaubt wurde, ut 
enubese; l. e, ab ingenuo 
duci, poſſet, neque ei, qui 
eam duxiffer, id fraudi eſſet. 
In der Folge ward in der 
Lege PapiaPoppaea verord⸗ 
net, ut omnibus ingenuis, 
praeter  $enatores; eöfüm- 
que liberos; uxores libertis 
nas habere liceret, 3. Sah 
man im Anfange Flac 
publik auf das Geſchlecht, 
gens, und Patkizier durf⸗ 
ten ſich nicht mit Plebe⸗ 
jeen verheurathen, welches 
Geſez der 1 Tafeln aber gar 
bald aufgehoben wurde⸗ 


M m 
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bewafneter Mannſchaft, und überhaupt in einem 
Zuſtande an, der treuen Bundsgenoſſen Mitleiden, 
ſtolzen und treuloſen aber, wie die Rampaner wa⸗ 
ren, Verachtung einfloͤßen mußte, welche Verach⸗ 
tung ſeiner Lage und ſeiner Perſon der Konſul da⸗ 
durch ſelbſt noch vermehrte, daß er ſich zu blos gab 
und ſeine Niederlage zu ſehr entdekte. Denn auf die 
Erklaͤrung der Geſandten, daß der Senat und das 
Bampanifche Volk an allen den Römern bisher 
wiederfahrnen Unfällen den größten Antheil nahmen, 
und ſich zur Lieferung aller Kriegsbedürfniffe erbbtenz 
erwiederte der Konſul: 

„Statt eine unferer jetzigen Lage angemef- 
ſene Sprache zu führen, hat es euch beliebt, 
KNampaner, mit uns als euren Bundsgenoſſen, 
wie fonft, zu reden, und zu verlangen, daß 
wir der zum Krieg erfoderlichen Anſtalten hal» 
ber Befehle ertheilen ſollen. Denn was iſt uns 
bei Canna übrig geblieben, um von unſern 
Bundsgenoſſen zu verlangen, daß etwa daran 
noch fehlende zu erſetzen? Sollen wir Fusvolk 
von euch fodern? Saben wir denn etwa noch 
Reuterei? Sollen wir über Mangel an Geld 
klagen? Als wenn uns dies nur fehlte! Nicht 
einmal ſo viel hat das Schikſal uns gelaſſen, 
daß wir von Ergaͤnzung reden könnten. Le⸗ 
gionen, Reuterei, Waffen, Fahnen, Pferde 
und menſchen, Geld und Proviant, alles iſt 
entweder in der Schlacht, oder den Tag darauf 

e 
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bei dem Derlufte unſerer beiden Lager verloren 
gegangen. Jezt iſt alſo nicht die Rede mehr 
von Sulfe — nein, den ganzen Arieg müßt ihr 
für uns führen — muͤßt euch erinnern, wie 
auch wir ehedem eure Vorfahren, die genöthi⸗ 
get waren, ſi ich auf der Slucht hinter den mauern 
von Kapua zu retten, und die jezt nicht vor den 
Samnitern, ſondern ſelbſt vor den Sidicinern 
zitterten, zu unſern Bundogenoſſen aufgenom⸗ 
men, fie bei Saticula vertheidigt, und den 
ihrentwegen mit den Samnitern angefangenen 
Krieg (1) bundert Jahre hindurch mit abwech⸗ 
ſelndem Gluͤcke geführt haben. Sierzu ſezt noch, 
daß wir unſer Bundniß auf gleiche Rechte ges 
gründet euch unfere Geſetze — und, welches 
wenigſtens noch vor der Schlacht bei Canna 
eine Sache von Wichtigkeit war, vielen unter 
euch unſer Buͤrgerrecht gegeben und mit euch 
getheilt haben. Es iſt alſo Pflicht für euch / 
Kampaner, unfere Niederlage auch als die eu⸗ 
rige anzuſehen, und auf den Schuz des dee 
meinſchaftlichen Vaterlandes bedacht zu ſeyn. 
Denn wir streiten jezt nicht mit Samnitern 
oder Etruſkern um die Oberherrſchaft, die denn 
doch in jedem Falle in Italien bliebe, Sanni⸗ 
bal iſt unſer Feind, der eine nicht etwa aus ge⸗ 
bohrnen Afrikanern / ſondern aus fremden, 

Mm 4 an 


br (1) Der Konſul nimmt Kampa net iu vergt 
10 25 nde Zahl, und fucht Eigentlich dauerte 0 
Roms Verdienſte um die nur Ein und ſiebenzig Jahres 
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an den aͤußerſten Grenzen des Erdkreiſes, am 
N Ozean und an den Säulen des Zerkules gewor⸗ 
benen Völkern beſtehende Armee mit ſich fuͤhrt, 
die keine Kechte, keinen Stand der Menſchheit, 
ja faſt nicht einmal eine menſchliche Sprache 
kennen. Dies durch Natur und Gewohnheit 
ſchon wilde Volk hat fein Zeerfuͤhrer noch wil⸗ 
der gemacht, indem er fie aus Leichnamen Daͤm⸗ 
me und Brücken zu machen, ja — mich ſchau⸗ 
dert es zu ſagen — (2) ſelbſt menſchen zu freſ⸗ 
fen gelehret hat. welcher (ich will nicht ſagen 
Römer, ſondern nur) Italiener muß es nicht 
verwünſchen, an eine ſo abſcheuliche Nahrung 
gewohnte Menſchen, deren bloße Berührung 
{don verunreiniget, als Gebieter zu ſehen und 
zu verehren, von Afrika, von Carthago ſich 
Geſetze geben und Italien zu einer Numidi⸗ 
ſchen, oder Mauriſchen Provinz herabwürdigen 
zu laſſen? welcher Ruhm für euch, Rampa- 
ner, wenn der durch ſeine Wiederlagen erſchuͤt⸗ 
terte Roͤmiſche Staat durch eure Treue, und 
euren Beiſtand aufrecht erhalten und wieder 
bergeftellt würde? meiner meinung nach koͤnn⸗ 
te 


(2) Dies iſt übertrieben der Math gegeben worden, 


und falſch. Das meldet 


aber Poly b, daß dem wegen 
des Proviants auf ſeinem 
Marſche aus Spanien 
nach Italien in Verlegen. 

heit geweſenen Hannibal 
von einem ſeiner Feldherrn 


ſeine Lrute an den Genuß 
des Menſchenfleiſches zu ge⸗ 
wöhnen Daß er aber die⸗ 
ſen Rath m 6 be⸗ 
zeugen Polyb und Pors 
phyr B. 2. de abſtinentia, 
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te Kampanien dreißigtauſend Mann Fusvolk 
und viertauſend Reuter ſtellen. Geld und Ge⸗ 
treide habt ihr im Ueberfluſſe; und wenn eure 
Freue eurem Wohlſtande entſpricht, fo wird 
Zannibal das Glüf feines Sieges eben fo wenig / 
als wir das Unglük unſerer Niederlage em⸗ 
pfinden, 4 


Sechstes Capitel. 


Nc dieſer Rede des Konſuls beurkaubten ſich die 
Geſandten, und auf dem Ruͤkwege nahm einer unter 
ihnen, Vibius Virtus das Wort und ſagte: „Jezt 
waͤre die Zeit gekommen, da die Kampaner 
nicht allein die ihnen von den Römern wider⸗ 
rechtlich abgenommenen Laͤndereien wieder er⸗ 
halten, ſondern ſich auch der Oberherrſchaft 
Italiens bemächtigen könnten. Mit dem Zan⸗ 
nibal kömnten fie ja ein Buͤndniß unter ſelbſt 
beliebigen Bedingungen ſchließen. Sannibal 
wuͤrde nach Endigung des Kriegs ohne wider⸗ 
rede als Sieger nach Afrika zuruͤkkehren, die 
Armee mit ſich nehmen, und die Oberherrſchaft 
Italiens den Rampanern überlaſſen.“ 

Alle pflichteten dieſem Vorſchlage des Pirius bei, 
und der von ihrer Geſandtſchaft abzuſtattende Be⸗ 
richt fiel ſo aus, daß man durchgehends den Namen 
der Römer für vernichtet hielt. Nun dachte auch 
ſogleich das Volk und der größte Theil des Senats 

M m 3 auf 
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auf den fall. von den Römern, ber aber durch 
das Anſehen der alteiten Senatoren noch einige 
Tage verzögert wurde. Endlich aber brachte es die 
Mehrheit der Stimmen dahin, daß die nehmlichen 
Geſandten, welche bei dem Kon ul geweſen waren, 
jezt zum Sannibal gehen ſollten. Ehe fie aber das 
hin abgegangen und man den Abfall obllig beſchloſ⸗ 
ſen hatte, ſollen, wie einige Jahrbuͤcher melden, 
die Rampaner vorher noch Abgeordnete nach Rom 
geſchikt haben, mit der Foderung: „daß, wenn ſie 
von ihnen Beiſtand erwarten wollten, der Eine 
Ronful (jederzeit) ein Rampaner ſeyn muͤßte;“ 
dies habe die Romer fo aufgebracht, daß fie die 
Geſandten aus der Kurie hatten außszſchaffen und 
durch einen Lictor aus der Stadt fuͤhren laſſen, mit 
dem Bedeuten, noch am nehmlichen Tage das Ges 
biete der Stadt zu verlaſſen. Da aber dieſe Fode⸗ 
rung jener (1) ehemaligen der Lateiner gor zu aͤhn⸗ 
lich iſt, Coͤlius und andere Schriftſteller auch ges 
wiß nicht ohne Urſache ihrer nicht gedenken; fo 
habe ich billig Anſtand genommen, ſie als ungezwei⸗ 
1 anzufuͤhren. 


Siebentes 8 


Di. Gefandten kamen alfa zum Zannibal, und 
machten unter folgenden Bedingungen mit ihm, Frie⸗ 
de: „ Rein Feldherr und keine Obrigkeit der 
N Car⸗ 

S. B. 8. E, N 
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Carthaginienſer ſoll über einen Rampaniſchen 
Bürger zu gebiethen haben; kein Rampani« 
ſcher Bürger ſoll zu Kriegs oder andern Dien⸗ 
ſten gezwungen werden. Kapua ſoll feine eige⸗ 
nen Geſetze und Obrigkeiten behalten. Zanni⸗ 
bal ſoll von den Römifhen Kriegsgefangenen 
den Rampanern dreihundert, und zwar welche 
fie ſelbſt wählen würden, überlaffen, um ſolche 
gegen die unter den Römern in Sicilien dies 
nenden Rampanifihen Ritter au'szuwechſeln.“ 
Dies wurde alles bewilligt. Außer diefen im Ver⸗ 
trage beſtimmten Punkten erlaubten ſich aber die 
Nampaner noch ganz andere Handlungen. Denn 
das Volk ergrif ſogleich alle (x) Befehlshaber der 
Bundsgenoſſen und andere Römiſche Bürger, die 
entweder daſelbſt eine Kriegsſtelle bekleideten, oder 
ihre Privatgeſchaͤfte betrieben, und ließ fie, unter 

Mm 4 dem 


(1) Pracfeſtos ſocium. 
Kapu a war wie viele an⸗ 
dere Städte ſowohl in Ka m⸗ 
vanien, als in andern 
Gegenden Italiens, eine 
Präfectür, oder Vog⸗ 
tei, welche von Rom ihre 
Geſetze und ihre Obrigkeit, 
die Präfectus, Vogt, 
dier „ erhielte. Da aber 

ier eines eignen Prätord 
und Senats gedacht wird, 
fo ſcheint Kapua damals 
wenigſtens keine Roͤmiſche 
Praͤfectur geweſen zu ſeyn. 
Außerdem iſt hier die Rede 
ven mehrern Präfecten. Man 
verſtehet alſo hier fuͤglicher 


die Befehlshaber bei den 
Truppen der Bundsgenoſ⸗ 
ſen, deren bei einer Kon⸗ 
ſulariſchen, aus zwo 
Legionen und den darzu gas 
hoͤrigen Bundsgenoſſen bes 
ſtehenden Armee zwölf, und 
zwar vom Konſul geſezte 
Befehlshaber waren, welche 
Na Sociorum 
ießen, und Roͤmiſche 
Bürger ſeyn mußten. Eben 
o hatte auch die Reuterei 
er Bundsgenoſſen ihre 
Präfectos Ala trum. 
Ohne Zweifel befanden ſich 
damals einige dieſer Pras⸗ 
fecten zu Kapua. 


352 Des Livius 
dem Schein, ſie in Verwahrung zu bringen, in die 
offentlichen Bader einſperren, wo fie von Dampf 
und Hitze erſtikten und elender Weiſe umkamen. Die⸗ 
ſe Grauſamkeit ſowohl, als die Geſandtſchaft an 
den Zannibal hatte Decius Magius, ein Mann, 
deſſen Anſehen — haͤtte es nur ſeinen Landsleuten 
nicht an geſunder Vernunft gefehlt — alles ent⸗ 
ſchieden haben würde, aus allen Kraͤften zu verhin⸗ 
dern geſucht. Sobald er aber hoͤrte, daß Zanni⸗ 
bal Rupua würde beſetzen laſſen, fo erinnerte er 
ſeine Landsleute an das Beiſpiel der klaͤglichen Sela⸗ 
verei der Tarentiner, und des deſpotiſchen Vetra⸗ 
gens des Pyrrhus, ſprach anfangs laut und öffent⸗ 
lich gegen die Einnahme einer Beſatzung, und im 
Falle man ſie eingenommen haͤtte, foderte er ſeine 
Landsleute auf, ſie entweder wieder aus der Stadt 
zu vertreiben, oder, woferne fie die Schande des 
Abfalls von ihren fo alten Bundsgene und Bluts⸗ 
freunden durch irgend eine tapfere und denkwürdige 
That wieder ausloͤſchen wollten, die Carthaginien⸗ 
ſiſche Beſatzung niederzuhauen, und ſich an die 
Roͤmer wieder zu ergeben. Sobald Sannibal hier⸗ 
von — denn ed ward nicht geheim gehalten — be⸗ 
nachrichtiget wurde, ließ er anfänglich den Magjus 
durch einige Abgeordnete ins Lager vorfodern: als 
dieſer aber trutzig behauptete, daß Zannibal Feis 
nem Rampaniſchen Burger etwas zu befehlen ha⸗ 
be, da gab Sannibaf voll Zorn Befehl, den Mann 
greifen und in Ketteu und Banden ins Lager brin⸗ 
gen 
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gen zu laſſen, ſchikte hernach aber, aus Beſorgniß, 
es mögte bei gewaltthaͤtigem Verfahren ein Auflauf, 
oder hei den erbitterten Gemuͤthern ein unvermuthe⸗ 
tes Handgemenge entſtehen, einen Boten an den 
Prator zu Rapua, den Marius Bloſius, mit der 
Nachricht, daß er den folgenden Tag ſelbſt kommen 
werde, und gieng ſodann mit einer kleinen Bedek⸗ 
kung dahin ab. Marius berief fogle ich das Volk 
zuſammen und gab Befehl, daß jedermann mit 
Weib und Kindern dem Zannibal entgegen gehen 
ſollte. Dies that auch jedermann nicht blos aus 
Gehorſam, ſondern auch mit großem Vergnügen 
und aus Zuneigung zu einem durch ſo viele Siege 
berühmten Feldherrn, den man zu ſehen begierig 
war. Nur Decius Magius gieng ihm nicht ents 
gegen, erſchien aber doch oͤffentlich, um nicht etwa, 
ale habe er unrecht gehandelt, eine Furcht zu verra⸗ 
then, gieng ganz ruhig mit feinem Sohne und eini⸗ 
gen wenigen Clien zten auf dem Forum ſpazieren, 
während daß die ganze Stadt hinaus eilte, um 
den Zannibal zu ſehen und zu empfangen. Gleich 
beim Eintritte in die Stadt verlangte Hannibal 
eine Senatsverſammlung. Da ihn aber die vor⸗ 
nehmſten Rampaner baten, dieſen, durch feine 
Ankunft feierlichen Tag, mit Beiſeitſetzung aller 
ernſthaften Geſchaͤfte, blos der Freude und dem 
Vergnuͤgen zu widmen; ſo verwandte er, ſo hef⸗ 
tig ſonſt die Ausbruͤche feines Zorns waren, den: 
noch, um 8 gleich anfangs etwas abzuſchlagen, 

Mm 5 den 
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den größten Theil des Tags zur Beſichtigung der 
Stadt. N 
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Sen Quartier hatte er bei den Gebruͤdern Mi⸗ 
nius Celer, dem Stenius und Dacupius, ges 
nommen, die fich durch Geburt und Vermögen gleich 
ſtark auszeichneten. Dahin brachte Pacupius Las 
larius, der, wie oben gemeldet worden, das Haupt 
der Parthei war, welche die Verbindung mit den 
Carthaginienſern geſtiftet halte, auch feinen Sohn 
mit, einen Juͤngling, den en dem Decius Magius, 
von der Seite geriſſen hatte, mit welchem er die 
Parthej der Römer gegen die Verbindung mit den 
Carthaginienſern mit ſolcher Hartnäckigkeit ver⸗ 
theidigt hatte, daß ihn weder das Uebergewicht, der 
Gegenparthei, noch das Anſehen ſeines Vaters da⸗ 
von hatten abbringen innen. Mehr durch Bitten, 
als durch Entſchuldigung ſuchte ihm der Vater Vers 
zeihung zu bewirken; da denn Zannibal endlich 
durch die vaͤterlichen Bitten und Thraͤnen erweicht 
wurde, und neben dem Vater ſogar auch dieſen 
jungen Mann zur Tafel zog, bei der onſt keine ans 
deren Kampaner, als die beiden Wirthe und der 
durch ſeine Kriegskenntniſſe ausgezeichnete Jubel 
lius Taurea erſcheinen durften. Die Tafel fieng 
ſchon bei Tage an, und war nicht nach Puniſchem 
Geſchmak, oder nach der Lagerzucht e 
, \ on⸗ 
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ſondern wie ſolches bei der Schwelgerei dieſer Stadt 
und dieſes Hauſes leicht zu erachten iſt, mit allen 
Reizungen zur Wolluſt verſehen. Nur der einzige 
Perolla, fo hieß des Calarius Sohn, blieb, fo 
ſehr ihn auch die beiden Wirthe, und bisweilen 
Sannibaf ſelbſt, zur Fröhlichkeit aufmunterten, uns 
aufgeräumt, ſchuͤzte eine Unpaͤslichkeit vor, da in⸗ 
deſſen fein Vater ihn durch feine wunderlichen Lau⸗ 
nen zu entſchuldigen ſuchte. Als gegen Sonnenun⸗ 
tergang ſein Vater einmal von der Tafel aufſtund, 
ſo ſagte ſein Sohn, der ihm gefolgt war, ſobald 
ſie ſich hinten am Hauſe in einem Garten allein be⸗ 
fanden: „Ich hab einen Anſchlag, mein Vater, 
deſſen Ausführung uns nicht allein wegen un⸗ 
ſers begangenen Sehltritts, daß wir zum gan⸗ 
nibal uͤbergetretten find, Verzeihung, fondern 
auch noch weit größere Ehre und Gunſt, als 
jemals zuvor; bei den Römern verſchaffen 
wird.““ Als ihn der Vater voll Verwunderung 
nach dem Auſchlag fragte, waff er die Toga über 
die Schulter zuruͤk und ließ ihn ſeine mit einem Dol⸗ 
che bewafnete Huͤfte mit den Worten ſehen: „Mit 
Hannibals Blut will ich jezt das Bündnig mit 
den Römern beftättigen. Dies wollte ich dir 
vorher zu wiſſen thun, im Fall du etwa nicht 
ein Augenzeuge dieſer Jandlung ſeyn wollteſt. 44 


Neun⸗ 
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K aum hoͤrte und ſah dies der Alte, ſo rief er, nicht 
anders, als wurde das, was er hörte, ſchon wirk⸗ 
lich vor ſeinen Augen vollzogen, vor Schrecken ganz 
außer ih: „Bei allen Pflichten, die Rinder 
mit Eltern verbinden, bitte und beſchwöre ich 
dich, mein Sohn, verſchone deinen Vater mit 
dem Anblik ſolcher ſchreklichen Handlungen, 
und der dadurch dir verurſachten Martern. 
Nur erſt vor wenigen Stunden haben wir bei 
allen Göttern, Sand in Sand, uns eidlich ver⸗ 
pflichtet an einer durch Buͤndniß und Gaſtrecht 
gebeiligten Tafel zu ſpeißen, und ſollten jezt, 
da wir kaum davon aufgeſtanden, unſere Rech⸗ 
te gegen den Zannibal bewafnen? Vom Mahle 
der Gaſtfreundſ⸗ haft, dem du, als der dritte 
deiner Landsleute beizuwohnen vom Sannibal 
gem” rdiget wurdeſt/ ſteheſt du auf, und willſt 
dieſe Tafel mit Gaſtfreunds Blute beflecken? 
Den Sannibal konnte ich als Vater fuͤr meinen 
Sohn gewinnen, und dieſen Sohn ſollte ich für - 
den Zannibal nicht gewinnen können? Geſezt 
aber, Treue, Religion und (kindliche Liebe) 
Frömmigkeit, kurz- nichts wäre heilig: gut, 
dann wage man jede Bosheit, wenn nur das 
Verbrechen nicht mit unſerm Verde ben vers 
bunden waͤre — Wie, du allein willſt den 
Hannibal anfallen? Denkſt du nicht an die 
Nen 
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menge von Freyen und Sclaven — nicht an 
aller auf dieſen einzigen gerichtete Blicke — 
nicht an fo viele Hände? Werden dieſe vielleicht 
bei dieſer deiner Raſerei erſtarren? Den bloßen 
Blik des Zannibals, der ganze Armeen in 
Schrecken fezt, vor dem das Koͤmervolk erzit⸗ 
tert — dieſen wollteſt du ertragen — oder, 
wenn auch ſonſt nichts den Hannibal retten 
ſollte, mich, der ich ihn mit meinem Leibe be⸗ 
decken würde, zu tödten wollteſt du wagen? 
Ja der Stoß / der ihn trift, muß durch dieſe 
meine Bruſt gehen, dieſe muß vorher durch⸗ 
bohrt werden. Gieb lieber hier noch Vorſtel⸗ 
lungen Gehoͤr, als daß du dort in dein Ver⸗ 
derben renneſt. Laß doch meine Bitte an dich 
jezt eben fo wirkſam ſeyn , als fie ſolches heute 

für dich geweſen.“ i 
Da er den jungen Mann weinen ſah, fiel er ihm 
um den Hals, kuͤßte und herzte ihn ſo lange, bis 
derſelbe endlich ſeinem anhaltenden Bitten nachgab, 
und den Dolch mit der Verſicherung weglegte, daß 
er ſo etwas nicht thun wollte, zugleich aber auch 
ſeinem Vater ſagte: „Ich will alſo die dem Va⸗ 
terlande ſchuldige Pflicht dir, mein Vater, 
aufopfern. Aber ſch beklage dein Schikſal, da 
du wegen einer dreimaligen Verraͤtherei deines 
Vaterlandes verantwortlich biſt, indem du ein⸗ 
mal unſern Abfall von den Roͤmern, darnach 
die Verbindung mit dem Sannibal verurſacht 
c baft, 
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baft, und dann drittens mich heute aufhäͤltſt 


überliefern. Nun fo nimm denn, vaterland, 
dieſen Stahl, mit dem ich fuͤr dich bewafnet 
dieſe Stadt (Burg) vertheidigen und den Feind 
toͤdten wollte — nimm ihn, da ihn mir mein 
Vater ſelbſt aus den Händen windet.“ 

Nach dieſen Worten warf er den Dolch über 
die Gartenmauer auf die Straße, und begab ſich, 
um allen Verdacht zu entfernen, wieder zur Geſell⸗ 
ſchaft an Tafel. 
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r D.. folgenden Tag erſchien Zannibal in dem 
ſehr zahlreichen Senate, wo er in feiner erſten Rede 
eine ſehr ſchmeichelhafte und ſanfte Sprache führs 
te, den Kampanern dankte, „daß fie feine 
Freundſchaft der Roͤmiſchen vorgezogen“ und 
unter andern praͤchtigen Verheiſſungen ihnen vers 
ſprach? „daß Kapua in kurzem die Sauptftade 
von ganz Italien ſeyn und Rom nebſt den 
übrigen Voͤlkern von ihr Geſetze annehmen 
ſolle. Nur der einzige Decius Magius, ſezte er 
hinzu, der weder ein Kampaner ſei, noch dies 
ſen Namen verdiene, waͤre von der Puniſchen 
Steundfhaft und dem mit ihm errichteten 
Bündniffe ausgeſchloſſen; dieſen moͤgten ſie 
ihm ausliefern, über ihn ſich ſogleich in ſeiner 

Gegen⸗ 
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Gegenwart berathſchlagen und einen Senats⸗ 
ſchluß gegen ihn abfaſſen.“ Ohngeachtet in den 
Augen vieler Senatoren dieſer Mann eine ſolche har⸗ 
te Behandlung nicht verdiente, und dies auch gleich 
anfangs ein ſtarker Eingrif in ihre Freiheit war; ſo 
gaben doch alle ihre Einwilligung. Der Praͤtor ver: 
ließ die Kurie, beſtieg den Richterſtuhl auf dem 
Forum, lies den Decius Magius greifen, und 
befahl ihm ſich zu feinen Fuͤßen zu verantworten, 
Da aber Magius mit dem vorigen Truz behaupte⸗ 
te: „daß man ihn vermöge des Buͤndniſſes dat⸗ 
zu nicht zwingen koͤnne,“ ließ man ihn in Ket⸗ 
ten legen und unter Aufſicht eines Kictörs in das 
Lager fuͤhren. So lange man ihn noch mit unver⸗ 
huͤlltem Geſichte fortfuͤhrte, ſprach er immerfort im 
Gehen zu der ihn unigebenden Menge, und ſchrie: 
„Da habt ihre eure gewuͤnſchte fo ſchoͤne Frei⸗ 
heit, Rampaner! Mitten vom Forum, bei 
hellem Tage, vor euren Augen ſchleppt man 
mich, einen der angeſehenſten Bürger eurer 
Stadt, gefeſſelt zum Tode! Laßt ſich, ſelbſt 
wenn Rapua waͤre erobert worden, etwas grau⸗ 
ſameres gedenken? Ja, gehet eurem Sannibal 
entgegen, ſchmuͤkt eure Stadt, feiert den Tag 
feines Einzugs / damit ihr Zeugen dieſes ſeines 
Triumphs Über euren Mitbuͤrger ſeyn koͤnnet.“ 
Kaum merkte man, daß ſeine ſehr laute Rede 
auf das Volk Eindruk zu machen ſchien, ſo verhuͤl⸗ 
lete man ihm den Kopf und Ai ihn eiligſt dem 
Thore 
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Thore hinaus ſchleppen. Bei ſeiner Ankunft in das 
Lager ward er ſogleich auf ein Schif gebracht, um 
ihn nach Carthago zu ſchicken, weil Zannibal be⸗ 
ſorgte, die unwuͤrdige Behandlung dieſes Mannes 
moͤgte einen Aufſtand zu Kapua erregen, oder der 
Senat ſelbſt die Auslieferung dieſes feines fo ange: 
ſehenen Mitglieds ſich etwa gerenen laſſen, da er 
denn, wenn fie durch eine Geſandſchaft feine Zuruͤk⸗ 
gabe fodern wuͤrden, dieſe neuen Bundsgenoſſen 
durch Abſchlagung ihrer erſten Bitte eben ſo wenig 
gerne beleidigen, als durch derſelben Bewilligung 
einen Stifter des Aufruhrs und der Unruhen zu 
Kapua unterhalten wollte. 
g Das Schif ward aber durch Sturm nach (1) Cy⸗ 
rene verſchlagen, das damals von (Egyptiſchen) 
Koͤnigen beherrſcht wurde. Hier fluͤchtete Magius 
zur Bildſaͤule des Königs Ptolemaͤus , von da er 
unter einer Bedeckung nach Alexandria zum König 
ſelbſt gebracht, und, ſobald er demſelben erzehlet, wie 
er allen Rechten des Buͤndniſſes zuwider wäre vom 
Sannibal in Feſſeln gelegt worden, auf deſſen Bes 
fehl in Freiheit geſezt wurde, mit der Erlaͤubniß, 
nach 


Cr) Cyrens, aw eůü̈, h. 
3. T. Corene, in der Land⸗ 
Ina Barca, hatte ihren 
Urſprung dem Battus . 

danken, daher ihre Einwoh⸗ 


ner Battiadae bei den Dich⸗ 


tern heißen Von ihrer Er⸗ 
bauung reden Herodot 4. 

2555 Strabo B 173 und 
Juſtin 13 7. Die Land: 
oft, deren Hauptſtad: 


Cyrenae war, hatte bald 
ihre eigene Könige aus dem 
Prolemäiſchen Haufe, 
bald ſtand ſie unter dem 
Egyptiſchen Scepter, 
wie dies hier der Fall war, 
indem fie mit zu den Staa⸗ 
ten des! Königs Ptole⸗ 
maus Philopator, der 
damals in Egypten herrſchte, 
gehörte, 
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nach Rom, oder nach Rapug, wohin er wollte, 
zuruͤkkehreu. Magius erklaͤrte ſich aber: Daß f 
er zu Rapua nicht ſicher ſeyn, zu Rom aber 
während des Kriegs der Rapuaner mit den 
Römern, mehr als Ueberlaͤufer, denn als Gaſt⸗ 
freund ſich aufhalten werde. Er wünfdhe alſo 
nirgends lieber, als in den Staaten eines Prin« 
zen zu leben, dem er Leben und Sreiheit zu 
danken habe.“ : 
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Wötbrend dieſes Vorfalls war der nach Del ph eb 
geſchikte Quintus Fabius Pictor nach Rom wie⸗ 
der zuruͤkgekommen, und hatte des Orakels ſchrift⸗ 
liche Antwort mitgebracht, in der auch die Götter, 
denen Geluͤbde geſchehen ſollten, nebſt der Beſchaf⸗ 
fenheit derſelben, enthalten waren. „Romer, 
hieß es in derſelben, wenn ihr dies befolget , ſo 
wird alles bei euch beſſer und leichter von ſtat⸗ 
ten gehen, euer Staat wird euren Wuͤnſchen 
gemäß immer mehr aufblühen, und der Sieg 
in dieſem Kriege wird dem Volk der Romer 
bleiben. Iſt aber euer Staat gerettet und wie⸗ 
der im wohlſtande, fo ſchikt dem Pythiſchen 
Apoll für eure errungenen Siege ein Geſchenk, 
bringt ihm von eurer Beute, von dem daraus 
geloßt en Gelde und den feindlichen Spolien 
ein ehren volles Dankopfer und verbannet die 

Lipius IVr Band. Nu Uep⸗ 
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Ueppigkeit aus eurem Staate. “ Als er die 
he Antwort des Gottes fo überfezt und 
leſen hatte, meldete er auch „Daß er gleich 
ſeinem Austritt aus dem Tempel des 
935 allen Gottheiten wein und weihrauch 
gedpf ert und vom Borſteher des Tempels den 
Die erhalten hade, mit dem Lorbeerkranze 
auf dem Zaupte, mit dem er das Orakel Bez 
„ſucht / und geopfert habe, auch zu Schif zu 
gehen, und ihn nicht eher, als zu Rom wieder 
abzulegen; welche Vorſchriften er auch inoge⸗ 
ſamt mit der größten Sorgfalt und Gewiſſen⸗ 
9 0 brobachtet / und die Krone auf des 
pe Le zu Rom niedergelegt habe. 
15 Senat beſchloß hierauf, daß alle dieſe Opfet 
und Gebete (umgänge) bald möglithſt mit der groß: 

ren Genauigkeft ängeordnet werden ſollten⸗. 0 
15 Da dies zu Kom und in Italien vorgieng, war 
inde fen die Nachricht von dem Siege bei Canna 
durch des Samilcars Sohn „den Mago, nach 
Carthage gebracht r worden, welchen ſein Bruder 
micht unmittelbar bom Schlachtfeld dahin abgeſchikt, 
ſondern vorher gift Uebernahme der von den Ro- 
mern abgefallenen Städte der Stuttier noch einige 
Tage bei ſich behalten hatte. Dieſer ſtattete ſogleich 
bei ſeiner Erſcheinung im Senate bon ſeines Bru⸗ 
ders Thaten Bericht ab, und erzehlte: // „Daß der⸗ 
ſelbe mit ſechs Seldherrn, „ nemlich mit vier 
Ronſum, A einem Dictator und Einem magi⸗ 
D ſter 
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ſter Equitum 15 mit ſechs konſulariſchen Ar⸗ 
meen geschlagen ver zweimal hunderttauſend 
Feinde N und mehr, als fünfzigtauſend 
U Gefangenen gemacht habe. Nen von den 
re wären im Treffen geblſeben von den 
beiden andern aber habe ſich der Kine ſtark ver 
wun det, ! der andere nach dem Verluſte ſeiner 
ganzen Armee, mit kaum fünfsig Mann durch 
die Slucht geretter. Der magiſter Equitum, 7 
95 der fo viel als ein Ronſul bedeute, wäre 
in die Slucht geſchlagen worden, und der Die 
tator/ weil er bie eim Eteffen wagt, ware 
nur noch der einzige uͤbrige Feldherr. Die 
Bruttier, Apulier, ein Theit der Sam niter und 
icaner wären zu den Carthaginienfern über- 
gegangen und Baßua, nicht blos bei Rampa⸗ 
niens / fondern bei Roms jetzigen durch die 
Niederlage bei Cann verurſachten verzweifel ⸗ 
ten Lage / des ganzen Italiens Sauptftgdt, bar 
be fü ſich an Sannibal ergeben. wegen dieſer 
großen und herrlichen Siege wäre es alſo hoͤchſt 
billig, den unſterblichen Göttern mit mund 
und Serzen zu danken. w 
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9 450 Marien equitum, Gewalt erhalten ka Sons 
quae confularis:poteflas ſit ſten ſtand der M ug! ſter 
— 57 war wobl der Fall bei Eq u 1 unter des Diez 

em Minucius, nagdem tators hpmanks. 
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Si Beweife fo froher Bracbenheiten ließ er hier⸗ 
auf in dem Vorſaale die goldenen Ringe hinſchuͤt⸗ 
ten, die einen ſolchen (1) Haufen aus machten, daß, 
wie einige erzehlen, als man ſie gemeſſen, ſie drei 
und einen halben Scheffel betragen haben. Nach 
der gemeinen, der Wahrheit näher kommenden Sage, 
machten ſie aber nicht vielmehr, als Einen Scheffel 
aus. um die Vorſtellung von der Niederlage zu 
vergrößern, fuͤgte Mago die Bemerkung hinzu, 
daß nur Ritter, und zwar die angeſehenſten 
dieſen Schmuk trügen, und beſchloß ſeine Rede 
mit den Worten: „Je größer alſo unſere Zof⸗ 
nung, dieſen Krieg bald zu endigen ift, deſto 
mehr muͤſſet ihr den Zannibal auf alle Art uns 
terftügen. Denn der Schauplaz des Kriegs ift 
von unſerer geimat weit entfernt, mitten in 
feindlichem Lande: die Armee erfodert viel 
Geld, viel Proviant, und in ſo vielen Schlach⸗ 
ten hat das Schwerdt fo wie des Feindes ſaͤmt⸗ 
liche Truppen, alſo auch einen Theil von denen 
des Siegers aufgerieben. Die Armee muß alſo 

wie⸗ 


(1) Man fehe hierüber 
8 33. C. 50, 
der annimmt, daß damals 
ge jeder Bürger einen 

ing habe tragen Dürfen! 
Unter den Kaiſern trug 
freilich ſeder Freigebohr⸗ 
ne, zum Unterſchiede von 
Sreigelaffenen, feinen 


Ring, welche leztere erſt 
durch ein Kaiſerliches Re⸗ 
ſcript die Erlaubniß einen 
re Ring tragen zu 
ürfen, erhielten. Juſti⸗ 
nian erſt erlaubte in der 
Folge allen Freigelaſſe⸗ 
neu dieſen Schmut. 
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wieder vollzaͤhlig gemacht, und dem um Car⸗ 
thago's Ruhm fo ſehr verdienten Seite Sold 
und Proviant geſchikt werden. „ 
Bei der allgemeinen Freude über dieſe Nachrich⸗ 
ten des Mago eigrif Zimilco, einer von der Bar⸗ 
cinifchen Parthei, die Gelegenheit, dem Sanne 
Vorwürfe zu machen. „Wie nun Zanno, ſprach 
er, biſt du jezt noch mit dem gegen die Römer 
angefangenen Kriege unzufrieden? Befiebl doch 
jezt den Zannibal auszuliefern, und verbiete 
bei ſo freudigen Eraͤugniſſen den unſterblichen 
Göttern zu danken! Laßt uns doch einmal die⸗ 
ſen Roͤmiſchen Senator in Carthage“ Kurie 
hören. Ich würde,” verſammelte Väter, ſprach 
darauf Zanno, heute geſchwiegen haben, um 
bei der allgemeinen Freude euch keine Unan- 
nehmlichkeiten zu ſagen würde nicht mein 
Schweigen auf dieſes Senators Frage: ob ie 
noch jezt 0 —— die Römer unternommene 
Krieg mis bill 2 entweder Stolz, oder ſela⸗ 
viſchen Sinn Eee deren eren etſreres frem 
de — lezteres eigene Freiheit vergeſſen bieße. 
Ich muß alſo dem Similco antworten, daß ich 
noch bis jezt dieſen Krieg misbillige, und ihn 
auch zu mis billigen, und unſern unuderwind⸗ 
lichen Feldherrn zu tadeln, nicht cher aufhören 
werde / als bis ich den Krieg unter irgend er: 
traͤglichen Bedingungen geendiget ſehe / indem 
nur allein ein neuer Friede meine Sehnſucht 
5 n nach 
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erſtlich, welche Eateiniſche Voͤlkerſchaft zu ung 
uͤbergetreten / und zweitens, ob wohl ein ein⸗ 
ziger mann von Roms fünf und dreißig 
Tribus zum gannibal übergegangen ſei ? / Da 
Mago beides verneinte, fuhr er fort: „So ſind 
alſo unſerer Seinde noch allzuviel. Doch moͤg⸗ 
te ich wiſſen, welcher Muth), welche Sofnung 
beſeelt denn noch dieſe Menge? „ gar 


ahn Un fine 
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6 “ahnt mb abi Pr 
A. des Mago Antwort: „ Daß er dies nicht 
wiſſe / verſezte anno: und doch iſt nichts leich⸗ 
ters zu wiſſen. Saben denn die Römer etwa 
durch Geſandte bei dem Sannibal Friedensaͤul⸗ 
ſerungen thun laſſen? Oder hat man bei euch 
etwas von ſolchen zu Rom geſchehenen Aeuſ⸗ 
ſerungen gehort?“ Auch dies verneinte Mago: 
So find wir alſo in dem Krieg nicht weiter 
gekommen, als wir an dem Tage waren, da 
Hannibal in Italien einrüͤkte. Wie abwech⸗ 
ſelnd das Gluͤk im vorigen Puniſchen Rrieg ge⸗ 
weſen / davon ſind unter uns noch viele zeugen 
am leben. Niemals ſchienen unſere Angele⸗ 
geuheiten zu Waſſer und zu Lande in einem 
beſſern Zuſtande, als vor dem Ronſulate des 
Cajus Lutatius und Aulus Poſthumius. Aber 
eben unter dieſen Ronſuln wurden wir bei den 
Aegadliſchen Inſeln voͤllig beſiegt. Sollte = 
. Nn 4 wels 
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ches die Götter verhuͤten wollen — das Glüf 
uns jezt auch den Rüden zukehren hoffet ihr 
dann bei unſern Niederlagen wohl einen Frie⸗ 
den / den euch bei euren jetzigen Siegen nie 
mand zugeſtehet? Sollte man mich um meine 
meinung fragen ob man den Frieden dem 
Seinde anbieten, oder von ihm annehmen fol- 
le? ſo iſt meine Antwort bei der gand. will 
man aber über des Mago Foderungen ſtim⸗ 
men laflen ſo bin ich der Meinung / daß man 
Sivgern nichts zu ſchicken brauche, denen aber, 
die uns mit falſchen und eitlen Hoffnungen taͤu⸗ 
ſchen, noch weniger etwas ſchicken duͤrfe 4 
Doch dieſe Rede des Zanno machte wenig Ein⸗ 
druk. Denn außerdem, daß die Feindſchaft mit der 
Barciniſchen Familie ſeinen Rath verdächtig mach⸗ 
te, waren die Gemuͤther jezt auch allzuſehr von der 
Freude beranfcht, als daß fie etwas, welches fie 
darinnen ftöhren konnte, hätten anhoͤren wollen, 
und man glaubte überhaupt, daß bei einer nur noch 
kleinen Anſtrengung der Krieg bald geendiget ſeyn 
wuͤrde. Es ward alſo mit außerordentlicher Einſtim⸗ 
migkeit ein Senatsſchluß abgefaßt: „daß dem 
Sannibal eine Verſtaͤrkung von viertauſend 
Numidiern, nebſt vierzig Elephanten, und 
vielen Talenten Silbers geſchikt werden ſoll⸗ 
ten.“ Zugleich wurde mit dem Mago der Dicta⸗ 
tor nach Spanien vorausgeſchikt, um dort zwan⸗ 
zigtauſend Mann Fus volk und viertauſend Reuter 
h an⸗ 
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onzuwerben, womit die Armeen in Spanien fos 
wohl, als in Italien ergänzt werden ſollten. 


Diersehenten Capitel. 5 i 
Ulna gieng s nik diefen Anftalten „ „wie ger 
meiniglich im Gluͤk, ſehr Langſam und ſchlaͤfrig zu; 
da hingegen den Römern, außer der ihnen natuͤr⸗ 
lichen Thaͤtigkeit, auch ihre jetzige Lage kein Zau⸗ 8 
dern verſtattete. Denn der Konſul ließ es an nichts 
fehlen, was fein Amt ſoderte: und der Dictatot 
Marcus Junius Pera, ſobald er den Foderungen 
der Religion ein Genäge gethan, und bei dem Vol⸗ 
ke, dem (1) Herkommen gemäß, um die Erlaubniß, 
die Armee zu Pferde zu kommandiren, nachgeſucht 
hatte, ergrif ein neues Mittel, außer den beiden 
im Anfang des Jahrs don den Konſuln in der Stadt 
angeworbenen Legionen, den ausgehobenen Sclaven 
und den im piceniſchen und Galliſchen zuſammen 
gebrachten Kohorten, noch mehrere Truppen zu er⸗ 
halten „indem er bei der verzweifelten Lage des 
Staats, wo Ehre dem Nutzen nachſtehen muß, be⸗ 
kannt machen ließ: „Daß alle, welche wegen 
ihrer Verbrechen den Tod verdient, oder Schul⸗ 
den halber zum Gefaͤngniß verurtheilt wären, 

Nanu 5 wenn 


(1) Von dieſem Gebrau⸗ 
che ſpricht Plutarch im 
Fabius. Der Dictator 
ſollte eigentlich zu Fuß kom⸗ 
manbiſren, und bei dem Fus⸗ 
volke der Legionen ſeinen 


Stand behalten. Put 
arch läßt dieſe Erlanbniß, 
den Fabius vom Senat, 
Livius aber hier den Marz 
cus Junius vom Volke 
bekommen. 
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wenn ſte üntet ihm Ariegsdienſte thun wollten / 
von der Strafe und der Zahlung von ihm foll⸗ 
ten frei geſprochen werden: “ auf welche Art er 
ſechstauſend⸗ Mäun zaäſammenbrachte, die er mit 
den im Triumph des Cajus §laminius nach R 
gebrachte e bewaffnete un 
darauf mit fi uf und "Wnsigtaufeib Ma wohl 
gerüſtetet Teilppen aus Rom 309. ee 
a Zaun dal, fehlte nach der Uebergabe! von Ra: 
ua, nachdem er vorher 70 mal, theils dürch 
e 1 ü ſeils but Drohungen einen, 
wiewohl Lede ebti blen Shi 1 a uf Neapslis ge⸗ 
nacht härte Hünnnebr mif det e in das Ge 
ſete der * dlaner wo e well er noch immer eine 
freitwil 1 55 ue hehe 695 Eee gleich feindlich 
e babes der. > ehfhlofe fen wat, wenn fie feine. 
Bo fung tau chen wüfben, „ fie ale e hrecken und 
lebel de 8 Kriegs 9 fa e dee Der Senat, 
Lesbe der e te 5 deffelben, blieb den 
Römern ſtandhaft ergeben; 1 das Volk aber, das 
gemeiniglih Nenerungen bär, heigte fi fü ch gag auf 
die Seite des Hannibals, und zwar s un | ſo ſtärker, 
je mehr es die Ver ſtung feiner Laͤndereſen fuͤrch⸗ 
tete, und fich. bie ſchreklichen Uebel e einer Belage⸗ 
rung im Geiſte borfiellte, Auch fehlte es nicht an 
Leuten 7 die zum Abfall riethen. Da alſo der Senat 
befürchtete, daß man der Menge, wenn mau ſich 
ihren Abſichten off entlich widerſezte, nicht wider ſte⸗ 
hen moͤgte, a e er in 5 Be Verſtel⸗ 
lung 
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lung ein Mittel das Ungluͤk anfzuſchieben. Mau 
ſtellte fü ſich alſo, als 2 der Uebertritt auf Sah, 
nibals Seite dem Senate nicht 5 ian wäre aber 
noch in Verlegenheit, unter welchen Bedingungen 
man Bi neue freandfegafeliche Binolls Hbfehliepen 
ſolle. wann man Zeit, und ſchikte⸗ kuberzüg⸗ 
en Romiſchen al, Elau⸗ 
dis martellus der damals mit ſeiner Armee Bei 
Caſtlinum ſtand, “fiepi ihn von der geföhrlichen Lage 
des Frotnifigen Staats ben ichtigen, ö und ihm 
ER daß Bannibal ihr G lite schön witklich 

m Beſiz habe, und ihre Stadt naͤchſtens 5 
100 man ihr nicht a Huͤlfe fine, bekominen were 
durch eine 1 5 ite de e en das 
Volk und durch das Verſp⸗ echen T e dein Ab⸗ 
falle zu nehmen „ habe der Senat We 
daß nicht zu ſehr geelit worden. Martell lobte die 
Nolaner und ſagte: „fie mögten die Sache 50 
der dem nehmlichen Vorwande bis eher ae 
kunft; zu verzögern, einſtweilen Abe er alles 15 
ter ibnen verhandelte ſowohl, als die von den 
Römern; zu erwartende Süffe geheim zu halte 
1 fluchen. Ef brach darauf bn Canuſtum 15 
Calatia auf, eieng ı ber den Vulturn is und ko 
rch de Satieulsniche und Erebinaniſche über 
FRE 15 über die Aue a A olg. 8 
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B. des Roͤmiſchen Prätors Ankunft ten San- 
nibal das Nolaniſche Gebiete, zog ſich weiter 
herunter gegen das Meer nach Neapolis zu, um 
ſich einer Seeſtadt zu bemaͤchtigen, und dadurch eine 
ſichere Kommunikation zur See mit Afrika zu er⸗ 
halten. Da er aber hörte, daß Neapolis ebenfalls 
von einem Roͤmiſchen Befehlshaber beſezt ſei — 
dieſer war Marcus Junius Silanus, den die 
Neapolitaner ſelbſt berufen hatten — ſo gab er 
Neapolis eben fo, wie Nola, auf, und gieng vor 
Nuceria, das er, nachdem er es eine Zeitlang 
eingeſchloſſen, und weder durch Gewalt, noch durch 
liſtige Verſuche bald auf das Volk, bald auf die 
Oberhaͤupter der Stadt, etwas hatte ausrichten 
koͤnnen, endlich durch Hunger zu kapituliren noͤthig⸗ 
te, da den Einwohnern dann verwilligt wurde, uns 
bewafnet, mit Einem Rok auf dem Leibe abzuzie⸗ 
hen. ‚Hannibal aber, der gleich anfangs den Schein 
der Leutſeliskeit gegen alle Nichtrömer zu behau⸗ 
pten geſucht hatte, verſprach hernach allen die blei⸗ 
ben und unter ſeiner Fahne dienen wuͤrden, Ehren⸗ 
ſtellen und Belohnungen. Es lies ſich aber nie⸗ 
mand durch dies Verſprechen halten. Alle machten 
ſich fort, entweder zu ihren Gaſtfreunden, oder wo 
fie ſonſt ein glüflicher (ungefehrer) Einfall meiſtens 
in Kampaniens Staͤdte, nach Nola und Neapo⸗ 
lis hinfuͤhrte. Ungefehr dreißig, und zwar der vor⸗ 
nehm⸗ 
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nehmſten Senatoren, die fich nach Rapıa gewen⸗ 
det hatten, mußten, weil man ſie unter dem Vor⸗ 
wande, daß ſie dem Zannibal die Thore verſchloſ⸗ 
ſen, nicht einließ, weiter fort nach Cum gehen. 
Nuceria ſelbſt ließ Zannibal hierauf von ‚feinen 
Soldaten pluͤndern und in die Aſche legen 
Nola behauptete indeſſen Marcell, und verließ 
ſich dabei eben fo ſehr auf die Zuneigung des Se⸗ 
nats, als auf die Staͤrke ſeiner Beſatzung. Das 
Volk, vorzuͤglich einen gewiſſen Lucius Bantius 
hatte er aber zu fürchten, welchen feine Einwilli⸗ 
gung zu dem vorgehabten Abfall und die Furcht vor 
dem Koͤmiſchen Praͤtor eben ſowohl zur Verraͤthe⸗ 
rei ſeiner Vaterſtadt, als, wofern dies fehlſchlagen 
ſollte, zum Uebergange in des Sannibals Lager 
reizen konnte. Dieſen kriegeriſchen jungen Mann, 
der einer der angeſehenſten damaligen Ritter unter 
den Bundsgenoſſen war, hatte nach der Schlacht 
bei Cannaͤ Sannibal halb todt unter einem Hau⸗ 
fen von Erſchlagenen gefunden, ihn wohl verpfles 
gen laſſen und reichlich beſchenkt nach Hauſe ge⸗ 
ſchikt. Aus Dankbarkeit fuͤr dieſe Wohlthat hatte 
er Nola wollen dem Hannibal in die Hände ſpie⸗ 
len. Sein ängſtliches und eifriges Bemuͤhen dieſe 
Staats veränderung noch zu Stande zu bringen, ent⸗ 
gieng auch der Aufmerkſamkeit des Praͤtors nicht. 
Da man ihn nun entweder durch Beſtrafung zu ſcha⸗ 
den außer Staud ſetzen, oder durch eine Wohlthat 
zu gewinnen ſuchen mußte, und der Praͤtor einen 
5 N f ben fe 
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ſo tapfern und thaͤtigen Bundsgenoffen, lieber in fein 
Intereſſe ziehen, als ihn blos dem Feinde entreißen 
wollte, ſo ließ er ihn zu fi ch bitten und ſagte ſehr 
liebreich: nn. Da du febr viele Neider unter dei⸗ 
nen K andeleutrn haft , fo kann ich leicht be⸗ 
greifen, warum mir noch bein Nolaner von 
deinen vielen rübmlichen Kriegstbaten hat 
Nachricht geben wollen. Allein die Tapferkeit 
eines Mannes, der nter Boing. Fahnen ge⸗ 


zebit. was bu für ein mann 1 welchen und 
wie vielen Gefahren du dich zum Beſten und 
zur Ehre des Roͤmiſchen Volks ausgeſezt — 
und beſonders in der Schlacht bei Canna ſo 
lange gefochten habeſt , bis du endlich, ohn⸗ 
mächtig unter dem Saufen der über dich ftürs 
zenden menſchen ; Pferde und waffen gleich 
ſam biſt begraben worden. Bleib ferner ein 
fo wafrer Mann, fuhr der Prator fort: jede 
Ehre und Belohnung kannſt du von mir er⸗ 
warten, und je mehr du mit mir umgehen 
wirft , deſto mehr wirſt du finden „daß dir 
meine Bekanntſchaft Nutzen und Ehre verſchaf⸗ 
fen wird.““ Zu gleicher Zeit ſchenkte er dem jun⸗ 
gen über ſolche Verſprechungen vergnuͤgten Manne 
ein praͤchtiges Pferd, ließ ihm durch den Quaͤ⸗ 
ſtor (1) gt Bigaten auszahlen, u und be⸗ 
Es, 5 E fahl 
0 Wiren us * damals fon üblichen aeı fps 
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fahl den Lictoren, ihm, fo: oft er en dn 
Zutritt zu ene mars mean, nn 
sul. hi) Sethesthents Cable 6 
san Ae pitite 4421 
Di leutſelige Betragen des Marcellus wacht 
einen ſolchen Eindruk auf das hitzige Gemüth sie 
ſes jungen Mannes, daß derſelbe von der Zeit an 
der tapferſte und eifrigſte Vertheidiger des Römi⸗ 
. Intereſſe unter den Bundsgenoſſen wurde. 
Als Sannibal wieder vor den Thoren von Wola 
Nerſchien „wohin er von Nuceria zuruͤk marſchirt 
war, und das Volk von Nola wiederum zur Em⸗ 
porung Luſt hezeigte, zog ſich Marcellus bei des 
Feindes Ankunft in die Stadt zäh; nicht ſowohl, 
weil er in ſeinem Lager nicht ſicher zu ſeyn glaubte, 
als vielmehr um der zur Empoͤrung geneigten Men⸗ 
ge die Gelegenheit die Stadt zu verrathen, abzu⸗ 
ſchneiden. Beide Armeen fiengen darauf an ſich in 
Schlachtordnung zu ſtellen, die Römer unter den 
Mauern von Mola, die Carthaginienſer vor ihrem 
Lager: da denn auch verſchiedene Scharmüzel mit 
abwechſelndem Gluͤcke zwiſchen der Stadt und dem 
Lager vorſielen, weil die Feldherrn kleinen Par⸗ 
theien, die ein Gefecht zu wagen Luſt hatten, ſol⸗ 
ches nicht verwehren, aber auch das Signal zu 
einer förmlichen Schlacht 255 2 wollten. Waͤh⸗ 
rend 
7 Denar, oder Bigas Abel des aes grave gerech⸗ 


en (d. i, mit einer Biga net, der alſo 12 Kreuzer 
e Denar) zum 16ten ausmachte, 100 Gulden. 
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rend daß beide Armeen dieſe ihre Stellung behaupte⸗ 
ten, bekam Marcell von dem Senate der Nola⸗ 
ner die Nachricht, daß zwiſchen den Carthaginien⸗ 
ſern und dem Volke von Nola eine nächtliche Un⸗ 
terredung ſei gehalten und darmnen beſchloſſen wor⸗ 
den: „daß, ſobald die Römer in Schlaͤchtord⸗ 
nung wuͤrden aus Nola geruͤkt ſeyn, man ihr 
Gepaͤcke und ihre Torniſter pluͤndern, die Tho⸗ 
re hinter ihnen verſchließen , die Mauern be⸗ 
ſetzen, und dann, ſobald man von ihrer Habe 
und der Stadt Mieifter ſeyn würde, ſtatt der 
Römer die Carthaginienſer aufnehmen ſollte.““ 
Marcell, lobte den Senat von Nol, wegen die⸗ 
ſer ihm gegebenen Nachricht, und beſchloß, noch 
ehe es zum Aufruhr kommen mögte, eine Schlacht 
zu wagen. Er marſchirte alſo nach dreien, dem 
feindlichen Lager gegen Über ſtehenden Thoren zu: 
gleich in Schlachtordnung gegen den Feind, ließ das 
Gepaͤcke nachfolgen, und befahl den Pakknechten, 
Marketendern und ſchwaͤchlichen Soldaten Palliſa⸗ 
den nachzutragen, wies dem Kerne der Legionen und 
der Reuterei an dem mittelſten Thore, den neuan⸗ 
geworbenen, und leichtbewafneten Soldaten aber 
nebſt der Reuterei der Bundsgenoſſen an den beiden 
andern Thoren ihren Stand an, und verbot den 
Nolanern ſich eben fo wenig den Mauern, als den 
Thoren zu nahen. Das Gepaͤcke erhielt ſeine ge⸗ 
wohnliche Bedeckung, damit daſſelbe, während die 
Xegionen im Gefecht begriffen wären, gegen jeden 
An⸗ 
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Augrif geſichert ſeyn mögte. So ſtand alles neus 
dig an den Thorn im Gewehr 
Dem Zannibal, der, wie ar ſeit mehrern PR 
gen gethan hatte, mit feinem Heer viele Stunden 
Bang in Schlachtordnung geſtanden hatte „ ſchien es 
anfangs unbegreiflich, daß weber die Römer aus 
der Stadt rͤkten noch ſich ein Soldat auf den 
Mauern blicken ließ. Da er hernach vermuthets ? 
feine Unterredung moͤgte verraͤthen, und die Sache 
aus Furcht ſeyn aufgegeben worden, ſo ſchikte er 
einen Theil ſeiner Truppen zuruͤk in das Lager mit 
dem Befehl, die zur Beſtürmung: dor Stadt nöthige 
Geraͤthſchaften elligſt in das Vordertreffen herbei 
zu ſchaffen, in der Hofnung, durch einen Angriß auf 
die das Gefecht ablehnende Be ſatzung dem Wolke 
Gelegenheit zu einem Aufſtande zu geben. Wäh⸗ 
rend daß nun jeder nach dem Vordertreffen lief und 
ſeinen Poſten einzunehmen eilte, und das Heer 
gegen die Mauern anruͤkte, ofnete ſich vlbzlich des 
Thor, ünd Marcell ließ in die Trompeten ſtoßen, 
das Schlachrgeſchrei erheben, und zuerſt das Fuss 
volk, ſodann die Reuter den Feind mit dem ardßten 
Ungeſtaͤmm angreifen. Schon hatte ſich Schrecken 
und Unordnung ſtark uͤber das Mitteltreffen verbret⸗ 
tet als nun auch noch aus den Thoren zu beiden 
Seiten die Legaten Publius Valerius Slaccus 
und Cajus Aurelius auf die beiden Fluͤgel des Fein⸗ 
des einen Ausfall thaten, den die Marketender 
Br und die uͤbrige Bedeckung des Gepäts 
Livius IVr Band, O mit 
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mit ihrem (fuͤrchterlichen) Geſchrei dergeſtalt un⸗ 
terſtuͤzten, daß die Carthaginienſer, welche vor⸗ 
her die Römer. vorzüglich wegen ihrer geringen Ans 
zahl verachtet hatten, ſich jezt von einer ſehr ſtar⸗ 
ken Armee angegriffen glaubten. Was einige Ge⸗ 
ſchichtſchreiber melden, daß (bei dieſer Gelegenheit) 
zweitauſend dreihundert Feinde und nur ein einziger 
Römer geblieben ſeyen, das möͤgte ich wenigſtens 
nicht zu behaupten wagen. Der Sieg mag aber 
wirklich ſo groß, oder geringer geweſen ſeyn, ſo 
war doch unſtreitig der Vortheil an dieſem Tage 
außerordentlich beträchtlich, und vielleicht der größe 
te in dem ganzen Krieg, indem es fuͤr die hier ſie⸗ 
genden Römer weit ſchwerer war, jezt vom (dem 
an Sieg gewohnten) Sannibal nicht beſiegt zu wer⸗ 
den, als in der Folge ihn ſelbſt zu beſiegen. 


Siebenzehentes Capitel. 


San Zannibal, der nunmehr die Hofnung 
Nola zu bekommen, aufgab, ſich nach Acerraͤ 
zuruͤkgezogen hatte, ließ Marcell ſogleich die Thore 
ſchließen, ſie mit Wacht beſetzen, die niemand hin⸗ 
aus laſſen durfte, und ſtellte ſodann auf dem Fo⸗ 
rum eine Unterſuchung gegen diejenigen an, wel⸗ 
che ſich mit dem Feinde in geheime Unterhandlun⸗ 
gen eingelaſſen hatten. Mehr als ſiebenzig der 
Verraͤtherei uͤberwieſene Perſonen wurden mit dem 
Beile e deren Guͤter zum Beſten des 

Ru 
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Röoͤmiſchen Volks eingezogen wurden; worauf Mar⸗ 
cell das Regiment der Stadt dem Senat uͤbergab, 
mit der Armee aufbrach, und ſich bei e 0 
lagerte. ya 1 

Sannibal ſuchte aufangs Acerra zu einer frei⸗ 

willigen Uebergabe zu bewegen, beſchloß aber, da 

er fie zum Widerſtande entſchloſſen fand, fie foͤrm⸗ 
lich zu belagern. Doch die Acerraner, die mehr 
Muth, als Kraͤfte hatten, verzweiſelten, da fie 
ihre Stadt umwallen ſahen, bald an der Vertheidi⸗ 
gung derſelben, ſchlichen ſich, noch ehe die Contra⸗ 
vallationslinie zu Stande kommen mögte, durch die 
noch unverſchanzten und nicht gehörig beſezten Orte 
unter Beguͤnſtigung der ſtillen Nacht davon, und 
fluͤchteten auf gebahnten und ungebahnten Wegen, 
wo Ueberlegung und Irrthum einen jeden binführte, 
in diejenigen Rampaniſchen Städte, welche, wie 
ſie wußten, von den Roͤmern noch nicht abgefallen 
waren. 

Sannibal plönderte Acerrà / ſtekte es in Brand, 
und brach ſodann auf die Nachricht, daß man zu 
Caſilinum den Dictator mit den neuen Legionen 
erwarte, mit der Armee nach dieſer Stadt auf, um 
zu verhindern, daß bei der fo großen Nähe des 

feindlichen Lagers keine Unruhen zu Kapua entſte⸗ 
hen moͤgten. Caſilinum war damals von fuͤnfhun⸗ 
dert Praͤneſtinern, nebſt einigen Roͤmern und 
Lateinern beſezt, welche ſich auf die Nachricht von 
der ungluͤklichen Schlacht bei Cannaͤ dahin bege⸗ 
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ben hatten Erſtere hatten ſich, weil ihre Werbung 
nicht war auf den beſtimmten Tag zu Stande ge⸗ 
kommen, auf ihrem Marſche verſpuͤtet, und kamen 
8 noch vor der Nachricht von der Cannenfif en Nie⸗ 
verlage nach Caſilinum, wo ſie ſich mit andern 
Römern und Bundogenoſſen vereinigten, von da 
in einem ziemlich betraͤchtlichen Heere aufbrachen, 
aber auf die Nachricht von der Schlacht bei Canna 
Sach Caſilinum wieder zuruͤkkehrten. Hier brach: 
ten ſie einige Tage zu, voll Mistrauen gegen die 
ihrerſeits ehen fo argwöhnifchen Einwohner, denen 
ſie, ſo wie dieſe ihnen, Fallen zu legen ſuchten, 
stödteten endlich, auf die ungezwelfelte Nachricht, 
daß Rapua mit Sannibaln in Unterhaudlung 
ſtehe, und von ihm beſezt werden wuͤrde, bei Nacht 
»die Einwohner von Caſilinum, und bemaͤchtigten 
vſich des dieſſeirs des Vulturnus / (denn dieſer Fluß 
theilt die Stadt) gelegenen Theils. Dies war alfo 

die Beſatzung der Römer zu Caſilinum, die darauf 
Hoch durch eme vierhundert und ſechszig Mann ſtar⸗ 
e Kohokte von Peruſinern verſtarkt wurde, welche 
zeben ſo, wie die Praͤneſtiner „durch die nehmliche 
Zeitung wenige Tage hernach dahin gerathen wa⸗ 
ren. Fuͤr eine ſo kleine Stadt, die außerdem von 
der einen Seite durch den Fluß gedekt wurde, war 
dieſe Beſatzung ſtark genug, ja, wegen des Man⸗ 
= an 3 nur gar zu ER 188 
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. 45 
8 einiger Entkernung von der Stadt ſchikte 88 
nibal die Gätuler unter ihrem Befehls haber, dem 
Iſalca, voraus, mit dem Befehl, anfänglich, 
wenn ſich die Feinde in eine Unterredung einlaſſen 
wuͤrden, ſie durch gute Worte zu bewegen, die Tho⸗ 
re zu öfnen und Beſatzung einzunehmen; im Falle 
einer hartnaͤckigen Weigerung aber Gewalt zu ge⸗ 
brauchen, und in die Stadt irgendswo einzubre⸗ 
chen. Als ſie an die Thore kamen, und die 
gaͤnzliche Stille eine Menſchenleere zu verrathen 
ſchien, glaubte der Barbar, die Einwohner haͤtten 
die Stadt aus Furcht verlaſſen, und war eben im 
Begrif, die Thore und Schloͤſſer aufzuſprengen, 
als ſich die Thore ploͤzlich oͤfneten, zwo zu dieſer 
Abſicht ſchon in Bereitſchaft geſtandene Kohorten 
mit fuͤrchterlichem Geſchrei herausfielen, und ein 
großes Blutbad unter den Feinden anr ichteten. Nach⸗ 
dem dieſer erſte Augrif zurülgeſchlagen worden, ward 
Maherbal mit einer groͤßern Macht abgeſchikt, 
konnte aber auch den Ausfall der Kohorten nicht 
aushalten. Nun lagerte ſich Hannibal ſelbſt im 
Angeſichte der Stadt und war entſchloſſen „dieſelbe 
mit der aͤußerſten Anſtrengung und mit allen ſeinen 
Truppen zu beſtuͤrmen. Dies geſchah durch einen 
kreisförmigen Augrif von allen Seiten, wobei gan⸗ 
nibal, der ſeine Leute anſtrengte und anfriſchte, 
verſchiedene, und zwar die tapferien ſeiner Solda⸗ 
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ten verlohr ‚ a von den Mauern und Thuͤrmen 
berunter geſchoſſen wurden. Faſt hätte er aber ein⸗ 
mal den Feind, bei einem Aus falle, durch die ihm 
entgegen geſtellten Elephanten abgeſchnitten. In 
der Beſtuͤrzung und mit einem fuͤr eine ſo geringe 
Beſatzung anſehulichen Verluſte, der, wäre nicht 
die Nacht darzwiſchen gekommen, noch großer ges 
worden waͤre, ward er wieder in die Stadt zuruͤk 
gejagt. Am folgenden Tage erwartete jeder mit 
Hitze und Ungeduld das Zeichen zum Sturm, und 
zwar um ſo mehr, weil Sannibal, eine goldene 
Mauerkrone zum Preis ausgeſezt, den Eroberern 
Sagunts die ſchlaͤfrige Beſtuͤrmung dieſer unbedeu⸗ 
tenden, auf der Ebene liegenden Feſtung vorwarf, 
und jeden ins beſondere, fo wie alle insgeſamt durch 
die Erinnerung an Cannaͤ, den Traſimen und den 
Trebia aufmunterte. . 
Nun ſieng man ſogleich die Annäͤherungsgaͤnge 
und Minen an, welchen unterſchiedenen Anſtalten 
aber die Beſatzung durch Gewalt und Kunſt entge⸗ 
gen arbeitete. Die Annaͤherungsgaͤngen (Galle⸗ 
rien) ſezten die Römifchen Bundsgenoſſen Wollwer⸗ 
Fe entgegen, machten Gegenminen und ſuchten je= 
den feindlichen Augrif durch Liſt und Gewalt zu ver⸗ 
eiteln, bis endlich Sannibal aus Schaam (und 
Verdruß) fein Vorhaben aufgab, fein Lager ver⸗ 
ſchanzte, und, um nicht zu ſcheinen, die Sache 
ganz aufgegeben zu haben, eine mäßige Beſatzung 
darinnen ließ, mit der uͤbrigen Armee aber nach 
“2. 5 Ras 
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Rapua in die Winterquartiere aufbrach, wo diefels 
be, die bis dahin gegen alle menſchlichen Unfaͤlle oft 
und lange war abgehärtet worden, und die Bequem⸗ 
lichkeiten (und Vergnuͤgungen) des Lebens nicht 
kannte, nie genoſſen hatte, den größten Theil des 
N Winters uͤber in die Haͤuſer einquartirt wurde. Die⸗ 
ſe Truppen, welche bisher dem Sturme aller 
Unfaͤlle getruzt hatten, wurden jezt durch uͤbertrie⸗ 
benes Wohlleben und unmaͤßigen Genuß der Wollüs. 
ſte zu Grunde gerichtet, und zwar um ſo geſchwin⸗ 
der, je begieriger ſie ſich, aus Ungewohnheit ders 
ſelben, darinnen berauſchten. Schlaf, Wein, Buh⸗ 
lerinnen, Bäder, und Müßiggang, der, fo wie ſie 
feiner gewohnt wurden, ihnen immer beſſer behagte, 
entnervten endlich ihre Koͤrper und ihren Muth fo. 
ſehr, daß fie in der Folge ihr Anſehen nicht mehr 
durch ihre wuͤrkliche Kraft, ſondern durch) das ‚Ans. 
denken an ihre vorigen Siege behaupteten, und dies 
ihrem Feldherrn von allen Kriegsverſtaͤndigen fuͤr 
einen groͤßern Fehler angerechnet wurde, als daß er 
nicht nach der Schlacht bei Cannaͤ unmittelbar vor 
Rom gegangen war. Denn dies Zaudern konnte 
nur den Sieg aufgefchoben , diefer Fehler aber 
jede Kraft zum Sieg geraubt zu haben ſcheinen. Und 
dies war in der That auch die Urſache, daß er 
gleichſam mit einer ganz andern Armee aus Rapua 
zog, und von ſeiner vorherigen Kriegs zucht faſt gar 
nichts mehr beibehielt. Viele ſeiner Leute giengen 
zu den Buhlerinnen, mit denen ſie ſich eingelaſſen 
O 0 4 hatten, 
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hatten, na ch Rapua zuruͤl; und ſobald man wie⸗ 
der unter eltern kampiren, marſchiren und Kriegs⸗ 


arbeiten verrichten mußte, zeigte ſich, „nicht anders 
als wie. bei angehenden. Soldaten, Mangel an 


Muth und ‚Kräften, Viele verließen den ganzen 
Sommer bindürch ohne Urlaub ihre Fahnen, und 
giengen nach. Rapug, dem nunmehrigen allgemeinen 


Zufluchtso orte, aller Ausreißer. a 


87 
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Sannibel mit der Armee aus den Winter quartieren 


auf, und gieng wieder vor Caſilinum, wo, der 


aufge! bobenen Belagerung ungeachtet, die indeſſen 
fortgeſezte Sperrung die Einwohner fat der Be⸗ 
ſatzung in die außer ſte Hungersnoth verſez hatte. 
In Abweſenheit des Dictators, wel Icher der wider 
anzuſtelenden Auſpizien wegen nach Rom gegan⸗ 
gen war, fuͤhrte Titus Sempronius den Oberbe⸗ 
fehl. Den Marcell aber hielten, fo ſehr er auch 
den Belagerten zu Huͤlfe zu kommen wuͤnſchte, der 
zu ſtark angeſchwollene Aufidus und die dringenden 
Vorſtellungen der Eh und Acerraner zurüf, 


: 


zung den Aan a ern nicht traueten. Gracchus 


behielt ſeinen Stand in der Naͤhe don Caſi 1 
und blieb des Dictators Vorſchrift gemäß, i 

deffen Abweſenheit nichts zu unternehmen, in fi 
= an nem 
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nem Lager rubig, ſo ſehr auch die von Caſilinum 
Kiekanenden Berichte faſt alle ſeine Geduld erſchöͤpf⸗ 
ten. Denn man wußte, daß verſchiedene vor Hun⸗ 
ger ſich von der Mauer herunter, geftürzt, andere 
aber ſich auf den Mauern unbewafnet dem feindli⸗ 
chen Geſchoſſe preis gegeben hatten. Voll Verdruß 
daruͤber ließ Gracchus , da er weder ohne des Dic⸗ 
tators Er laubniß ſich mit dem Feinde in ein Ge⸗ 
fechte einlaſſen durfte, we! ches „wenn er öffentlich 
Proviant in die Stadt haͤtre bringen, wollen, erfos 
derlich geweſen waͤre, noch dies heimlich thun zu 
können, Hofnung hatte, dem Magiſtrat zu Caſili⸗ 
num benachrichtigen, daß man daſelbſt die Faͤſſer, 
deren er viele mit dem aus der dortigen Gegend zu⸗ 
ſammengebrachten Getreide hatte fuͤllen laſſen, wenn 
ſie auf dem Fluſſe geſchwommen kamen, auffangen 
mögtes Nun erwartete jedermann in der folgenden 
Nacht auf dem Fluſſe d die Erfüllung dieſer durch den 
Roͤmiſchen Boten erhaltenen Hofunng mit Unge⸗ 
duld; und ſiehe da, die Käfer kamen mitten im 
Strome geſchwommen, und das Getreide ward nach. 
gleichen Portionen vertheilt. Dies geſchah auch den 
folgenden und dritten Tag. Ber Nacht wurden die 
Fäſſe er auf den 7. 4 5 gethan, 1 und kamen auch bei 
Nacht an, wodurch, des Feindes Aufmerkſamkeit 
hintergangen wurde. Da hierauf aber der Strom 
wegen der anhaltenden Regengüͤſſe reißender ward, 
ſo trieben die ſeitwaͤrts gehenden Wirbel die Ti er 
an das von den Feinden beſezte Ufer, wo fie an dem: 
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mit Weidengebuͤſche bewachſenen Geſtade hangen 


blieben. Sobald man ihrer daſelbſt gewahr wurde, 


benachrichtigte man den Zannibal davon, der von 


der Zeit an genauer Acht geben ließ, damit nichts 
auf dem Vulturnus der Aufmerkſamkeit entgehen 
moͤgte. Dem ohngeachtet warf man im Roͤmiſchen 
Lager Nuͤſſe auf den Fluß, welche mitten auf dem⸗ 
ſelben nach Caſtlinum ſchwammen und mit Hor⸗ 
den aufgefangen wurden. Endlich ward aber der 
Hunger ſo groß, daß man verſuchte, Riemen und 


von den Schildern abgezogenes Lederwerk, nachdem 


— 


man es vorher in kochendem Waſſer erweicht hatte, 
zu eſſen, ſogar Ratten und Maͤuße nicht ſchonte, 
und alle Kraͤuter und Wurzeln unten am Mauer⸗ 
walle ausrupfte. Als die Feinde alles mit Gras be⸗ 
wachſene Erdreich auswendig um die Mauer her um⸗ 
gepfluͤgt hatten, (1) warfen die Caſiliner Ruͤbſa⸗ 
men darauf; da denn Hannibal ausrief: „wie, fo 
lange bis dieſe Ruben gros werden, ſoll ich 
noch vor Caſilinum liegen?“ und nunmehr, da 


er vorher von Kapituliren nichts hatte hören wol⸗ 
. len, 
(x) Wie konnten ſich aber gepfluͤgt, und mitRübſagmen 


die Belagerten hinaus vor 
ihre Feſtungswerker vagen? 
Glarean beruft ſich auf 
den Strabo, der dieſer 
Sache auch gedenkt und 
zwar mit dem Ausdrucke 
erNινο oo gero, Prope 
muros, und fagt, daß die 
Belagerten den zwiſchen den 


udlichen grünen Plaz um⸗ 


1 


Kolcche und dem Walle be⸗ 


beſaͤet hätten, worüber 


Hans 
nıbal voll Verwunderun 
in die gedachten Worte and: 


gebrochen wire Livius 


iſt in ſeinen Erzehlungen 
nicht immer genau genug, 
und uberhaupt etwas zu ſehr 
für das Wunderbare einge⸗ 
nommen. Dies Wunderba⸗ 
re artet zuweilen ins Un⸗ 
mögliche aus. 


— 
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len, ſich endlich wegen Auslöfung der freien Perſo⸗ 
nen in Unterhandlung einzulaffen anfieng. Für fer 
den Kopf wurden (2) ſieben Unzen Gold beſtimmt. 
Nach geſchloſſenem Vergleiche ward die Stadt uͤber⸗ 
geben, die Beſatzung blieb aber bis zur völligen Aus⸗ 
zahlung des Goldes in Verwahrung, worauf ſie 
denn in Sicherheit nach Cum abziehen durfte. Und 
dies verdient mehr Glauben, als daß ſie durch die 
ihr nachgeſchikte Reuterei wäre niedergehauen wor⸗ 
den. Die meiſten waren Praͤneſtiner. Von den 
fuͤnfhundert und ſiebenzig aber, welche daſelbſt in 
Beſatzung gelegen, hatte Hunger und Schwerdt nicht 
gar die Hälfte aufgerieben; die übrigen kamen mit 
ihrem Prätor (Befehlshaber) Manicius, der vor⸗ 
her Schreiber geweſen war, wohlbehalten nach 
Pränefte zuruͤk. Dies bezeugt noch fen auf dem 
Forum zu Praͤneſte unter drei andern kleinern Bilde 
faulen ſtehendes gepanzertes Standbild in einer 
Toga (3) mit verhuͤlltem Hanpte, und die dabei 
auf einer ehernen Platte befindliche Aufſchrift: 
„dies Gelübde that Minucius fuͤr die mit ihm 
zu Caſilinum gelegene Beſatzung.“ Die nehm⸗ 
liche Aufſchrikt finder man am Fusgeſtelle einer 
Gruppe von drei Vildfänlen im Tempel der For⸗ 
tuna. u 
Zwan⸗ 
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Coſunum ward den Rampanern wieder 2905 
räumt und mit einer Carthaginienſi iſchen, ſieben⸗ 
hundert Mann ſtarken Beſatzung verſrhen, um es 
gegen eine Römifche Belagerung zu ſichern, die 
man nach des Sannibals Abzuge befuͤrchten mußte. 
Die Praͤneſtiniſchen Soldaten erhielten vom Rö⸗ 
miſchen Senare doppelten Sold nebſt einer fuͤnf⸗ 
f jährigen Befreiung von Kriegsdienſten, und blieben, 

ohngeachtet ſie ihrer Tapferkeit wegen mit dem 
Bürgerrechte beſihenkt wurden, dennoch zu Praͤne⸗ 
ſte wohnen. Unbekannter iſt das Schikfal der Pe⸗ 
ruſiner, weil es eben ſo wenig durch ein Römi⸗ 
ſches Dekret, noch durch ein auf ſie ſich beziehen⸗ 
des Denkmahl iſt aufgeklaͤrt worden. Zu der nehm⸗ 
lichen Zeit kamen die (1) Petelliner, die einzigen 
Bruttier, welche dem Kömiſchen Buͤndniſſe ge⸗ 
treu geblieben waren, ſowohl durch die Carthagi⸗ 
nienſer, welche Meiſter dieſer Gegend waren, als 
durch die uͤbrigen Bruttier, weil ſie deren Ent⸗ 
ſchluſſe nicht beigetretten waren, ſehr ins Gedraͤn⸗ 
ge, uns ließen, weil fie. dieſen Feinden nicht ge⸗ 
wachſen waren, durch eine Geſandtſchaft zu Rom 
um 


1 


(7) Petilis, Petellia, Pe- 
telia, werunız bei dem S tra⸗ 
bo, war vom Philoctet 
erbauet worden, in Brut: 
tien h. z. T. Calabrien, 

wiſchen Turn und Croton, 


oll nach dem Hol ſten das 


\ 


heutige Serongoli in Cala- 
bria citra, nach dem Clu- 
ver, Beicaflro in Calabria 
ultra, und nach dem Sand 
fon’, Crenza in Calabria 
als ſeyn. 


1 
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um eine Veſatzung bitten. Das Flehen und die 
Thraͤnen dieſet Leute, welche auf die ihnen ertheil⸗ 
te Antwort: „daß ſie ſich ſelbſt zu helfen ſuchen 
ſollten:“ in dein Vörſaale der Kurie in die bitter 
ſten Thraͤnen und Wehklagen ausb achen, verur- 
ſachten bet dem Senate und dem Volke außeror⸗ 
dentliches Mitleiden. Der Praͤtor Manius Pom⸗ 
ponius trug daher ihr Geſuch zum zweitenmale im 
Senate vor, der ſith aber, nach zeifer Erwaͤgung 
der fämlichen Kraͤfte des Staats geubrhiget ſah auf⸗ 

richtig zu geſtehen: „Daß man ſo entfernten 
Bundsgenoſſen jezt keinen Beiſtand leiſten kon; 
ne; ſie moͤgten alſo zuruͤkkehren , und nachdem 
ſie ihren Verbindungen fo. lange, als moglich / 
treu geblieben fi: in ihrer jetzigen? Lage 0 
gut, als möglich, ferner zu belfen ſuchen an 
Die Nachricht von dieſer der Geſaudtſcheft er 
theilten Antwort verbreitete fo viel Schtecken und 
| Beſtürzung in Peteliniſchen Senate, daß einige ſo 
gut als moglich zu fluͤchten und die Stadt zu verlaſ⸗ 
fen); riethen, andere aber dafuͤr hielten daß da 
than) von den alten Bundsgenoſſen vertaſſen wor⸗ 
den, man ſich mit den ubrigen Bruttlern vereini⸗ 
gen und durch ihre Vermittlung an den Sannibal 
ergeben ſollte Die Parthei derer „die nicht zu 
hitzig und unüberlegt zu verfahren und die Sache 
auf eine neue Berathſchlagung zu ver ſpahten, ge⸗ 
rathen hatten, behielt jedoch die Oberhand. Durch 
dieſen Aufſchub brachten es die Vornehmſten des 
3 Se⸗ 
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Senats am folgenden Tage bei einer mehr kaltbluͤ⸗ 
tigen Berathſchlagung dahin, daß man alles vom 
Lande in die Stadt bringen, und dieſelbe in einen 
n ene ſetzen ſollte. 
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Far um die nehmliche Zeit erhielt der Senat Brie⸗ 
fe aus Sicilien und Sardinien. Im erſtern vom 
Proprätor Titus Otacilius, welcher im Senat vor⸗ 
geleſen wurde, ward berichtet: „Daß der Praͤ⸗ 
tor Lurius Furius mit der Flotte aus Afrika 
nach Lilypbaͤum ſtark verwundet angekommen 
ſei , und wohl ſchwerlich wieder aufkommen 
werde. Den Soldaten und Matroſen haͤtte 
man weder Sold noch Getreide zur sebörigen 
Zeit geben konnen, und febe auch nicht, wo 
man beides hernehmen ſolle. Sein dringen⸗ 
der Rath waͤre alſo, je eher, je lieber beides, 
ihm ſelbſt aber, wenn es thunlich wäre, aus 
den neugewaͤhlten Praͤtoren einen Nachfolger 
zu ſchicken.““ Faſt das nehmliche in Anſehung des 
Solds und Proviants berichtete der Propraͤtor 
Aulus Cornelius Mammula aus Sardinien. 
Beide erhielten die Antwort: „Man könne ihnen 
weder das eine, noch das andere chicken: ſie 
moͤgten ſo gut, als moͤglich, ſelbſt fuͤr ihre 
Flotten und Armeen forgen. 4: Titus Otaci⸗ 
lius wandte ſich alſo durch eine Geſandtſchaft an 

re ® den 
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den König Ziero, dieſe einzige Zuſlucht der Romer; 
und dieſer verſorgte ihn mit dem zmn Solde nöthis 
gen Gelde und mit Getreide auf ſechs Monate. In 
Sardinien lieferten die verbündeten ‚Städte dem 
Cornelius ſehr gefaͤllig das Noͤthige. ; 
Dem Antrage des Volkstribuns Marcus minu⸗ 
cius gemäß, wurden auch bei dem damaligen Geld⸗ 
maugel zu Rom drei (1) Auffeher über Zahlungen 
und Verſchreibungen gewaͤhlt * nemlich Lucius 
Aemilius Papus, marcus Atiliys Regulus 
und Lucius Scribonius Libo, davon der erſte 
Konſul und Cenſor, der andere zweimal Konſul ge⸗ 
weſen, der lezte aber damals Volkstribun war. Auch 
ernaunte man zur Einweihung des pom Prator Lu⸗ 
cius Manlius gelobten Concordientempels zu 
Duumvirn die beiden Atilier, Marcus und Ca⸗ 
jus. Außerdem wurden auch an des verſtorbenen 
Paulus Scantinius und des Konſuls Lucius 
Aemilius Paulus und Quintus Aelius Paͤtus 
Stellen, welche beiderſeits in der Schlacht bei Can⸗ 
naͤ geblieben waren, drei neue Pontifen gewaͤhlt, 
nemlich Quintus Caͤcilius metellus, Quintus 
Sabius Maximus und Quintus Sulpius Slac⸗ 
cus. 
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Nachdem d der Senat' den durch die beſtändigen Uns 
glüksfälle erlittenen Verluſt, ſo viel durch menſch⸗ 
liche Klugheir möglich war, wieder erſezt hätte, 
wandte er nunmehr ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich 
ſelbſt, auf die veroͤdete Kurie und die geringe An⸗ 
zahl von Mitgliedern dieſer offentlichen Staatsver⸗ 
ſammlung. Denn nach des Lucius Aemnlius und 

N Cajus Flaminius ( Cenſur waren keine neue Sena⸗ 
toren ‚gewählt worden, ohngeachtet in dieſen fünf 
Jahren ſowöhl ungluͤkliche Schlachten, als auch der 
(natürliche) Tod viele dahin geraft hatten. Als 
nun der Prator manius Pomronius), weil der 
Bictator nach dem Verluſte von Caſilinum wie⸗ 
der zur Armee abgegangen war, in biefer Sache, 
dem allgemeinen Verlangen gemäß, den Vortrag 
that; ſo ſagte Spurius Carvilius , nachdem er 
vorher im einer langen Rede nicht allein die Wenig⸗ 
keit der Bütger, ſondern auch den Mangel zur Er⸗ 
gaͤuzung des Senats tuͤchtiger Verſonen beklagt hat! 
te: „Das befte mittel, den Senat vollzählig zu 
machen Und ſich zu gleicher Zeit deſto genauer 
mit den Lateinern zu verbinden, wäre feiner 
Meinung nach, daß man, woferne es der Se⸗ 
nat für gut fände, aus jeder Lateiniſchen Völs, 

f kerſchaft zween Senatoren das Buͤrgerrecht er⸗ 
theite und fie darauf in die Stellen der durch 
ö den. Lod e Genaseran aufnebins, u 
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Dieſer Vorſchlag erregte im Senate nicht weni⸗ 
ger Unwillen, als die vormalige Foderung der Las 
teiner ſelbſt. Da man aber dieſen Unwillen in der 
ganzen Kurie laut zu erkennen gab, und beſonders 
manlius erklärte: „ Daß von der Familie jenes 
Ronſuls, der auf dem Rapitole jeden Lateiner, 
den er in der Nurie ſehen würde, einſt nieder⸗ 
zuſtoßen gedrohet, noch ein Mann uͤbrig ſei: 
ſo nahm Quintus Sabius Maximus das Wort. 
Niemals, ſprach er, hat man im Senate zu 
einer fo unſchiklichen Zeit einer Sache erwähnt, 
als jezt, da man einen Gegenſtand berührt, 
der die Bundsgenoſſen bei ihrer ohnehin ſchon 
wankenden Treue und unſichern Geſinnung 
noch mehr aufbringen muß. Eine allgemeine 
Verſchwiegenheit muß die unbefonnene Rede 
eines einzigen Senators wieder zu vernichten 
ſuchen; und wenn jemals der Senat etwas als 
ein heiliges Geheimniß zu verwahren verpflich⸗ 
tet geweſen , fo iſt es gewiß jene Rede, die man 
geheim halten, verbergen, vergeſſen und als 
nie geſagt anſehen muß.“ Und fo ward die gan⸗ 
ze Sache unterdruͤkt. Es ward darauf beliebt, den 
aͤlteſten unter den noch lebenden geweſenen Cenſo⸗ 
ren zum Dictator ernennen zu laſſen „der den Senat 
ergänzen ſollte. Um dieſen zu ernennen, ward der 
Konſul Cajus Terentius nach Rom berufen, der 
auch aus Apulien, wo er die noͤthigen Truppen 
zurük ließ, eiligſt nach Rom kam, und die Nacht 
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darauf, wie gewöhnlich „den Marcus Fabius 
Buteo / dem Senatsſchluſſe gemaͤß, zum Dictator, 
aber ohne einen Magiſter Equitum, auf ſechs Mona⸗ 
te ernannte. 


Drei und zwanzigſtes Capitel. 


N. Dictator beſtieg darauf unter Vortrettung der 
Lictoren den Rednerſtuhl und erklaͤrte: „Wie wer 
nig er es billige, daß / auf eine beiſpielloſe 
weife, zu gleicher Zeit zween Dictatoren ſeyen, 


daß er ſelbſt ohne einen Magiſter Equitum 


zum Dictator ernannt) die Cenſoriſche Würde 
nur Einem, und zwar dem nehmlichen zum 
zweitenmale, beſonders aber, einem nicht mit 
dem Kriegskommando bekleideten Dictator auf 
ſechs Monate ſei verliehen worden. Doch was 
Schikſal, Zeit und Noth anjezt zu viel gethan 
"hätten, das wolle er einſchraͤnken — wolle kei⸗ 
nen von denen, welche die Cenſoren Cajus Sla⸗ 
minius und Lucius Aemilius in den Senat 
aufgenommen, daraus verſtoßen, ſondern fie 
nur in der Lifte wieder umſchreiben und ableſen 
laſſen, damit nicht das Urtheti über den Ruf 
und die Aufführung der Senatoren von der 
Willkuͤhr Eines menſchen abhängen: mögte, 
und alsdann wolle er die durch den Tod erle⸗ 
digten Plaͤtze im Senate ſo wieder beſetzen, daß 
er wohl einem Stand vor dem andern, nicht 

aber 
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An einer Perſon vor der andern, einen Vor⸗ 
zug einraͤumen würde, 4- 


Nachdem nun die Liſte der alten Senatoren war 
abgeleſen worden, ſo waͤhlte er an die Stelle der 
verſtorbenen Glieder diejenigen zuerſt, welche nach 
der Cenſur des Lucius Aemilius und Cajus Sla⸗ 
minius, ohne noch Senatoren geworden zu ſeyn, 
kuruliſche Aemter bekleidet hatten, und zwar jeden 
nach ſeinem Alter im Amte. Darauf waͤhlte er alle 
die geweſenen Aedilen, Volkstribunen und Quaͤſto⸗ 
ren, und aus den nicht in oͤffentlichen Aemtern ge⸗ 
ſtandenen, diejenigen, deren Wohnungen die dem 
Feinde abgenommenen Spolien ſchmuͤkten, oder die 
eine Buͤrgerkrone erhalten hatten. Nachdem er auf 
dieſe Art unter allgemeinem Beifalle den Senat durch 
hundert und ſieben und ſiebenzig neue Mitglieder e ers 
gänzt hatte, legte er fogleich fein Amt nieder, vers 
ließ als Privatmann die Rednerbuͤhne, beurlaubte 
die Lictoren, und miſchte ſich unter den mit feinen 
Privatangelegenheiten beſchaͤftigten Haufen, damit 
die Zeit indeſſen verſtreichen und das Volk durch 
ſeine Begleitung nach Hanſe ſich nicht vom Forum 
zu entfernen Urſache haben mögte. Dem ohngeach⸗ 
tet ſchwächte dieſer ſein Verzug die Auſmerkſamkeit 
des Publikums ſo wenig, daß man ihn vielmehr 
fehnarenweife nach Haufe begleitete. Die Nacht dar⸗ 
auf gieng der Konſul wieder zur Armee ab, und 
urn, um nicht der Komizien halber in Rom zurük 
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bleiben zu müffen, ohne den Senat davon zu bez 
nachrichtigen. 

Vier und zwanzigſtes Capitel. 


Din folgenden Tag beſchloß der Senat auf den 
vom Prator Manius Pomponius geſchehenen Anz 
trag, dem Dictator ſchreiben zu laſſen: „Daß, 
wenn er es dem Staat fuͤr zutraͤglich hielte, 
er zur Wahl der neuen Ronfuln und zwar in 
Geſellſchaft feines Magiſter Zquitum und des 
Prator Marcus Martellus nach Rom kommen 
moͤgte, damit der Senat ſich mündlich mit ib: 
nen über die Lage des Staats beſprechen und 
den Umſtaͤnden angemeſſene Maasregeln tref⸗ 
fen könnte.““ Alle, die berufen worden waren, 
erſchienen, nachdem fie den Befehl über die Legios 
nen den Legaten übergeben hatten. Der Dictator 
ſprach wenig und ſehr beſcheiden von ſich ſelbſt, de⸗ 
ſto ehrenvoller aber von feinem Magiſter Eguitum, 
dem Titus Sempronius Grachus, und machte 
darauf den Wahltag bekannt, auf welchem denn 
Lucius Poſthumius, der damals in Gallien 
kommandirte, und alſo abweſend war, zum dritten⸗ 
male, und Titus Sempronius Gracchus, der 
als Magiſter Equitum ſich auf den Komizien einge⸗ 

funden hatte, zu Konſuln gewählt wurden. Dar⸗ 
auf ward zur Wahl der Praͤtoren geſchritten, welche 
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Claudius Pulcher, Quintus Fulvius Slaccus 
und Quintus Mucius Scaͤvola erhielten. Nach 
der Wahl dieſer Mag iſtratsperſonen gieng der Diez 
tator wieder zur Armee in die Winterquartiere nach 
(1) Teanum, ließ aber den Magiſter Equitum 
zu Rom, um, weil er ohnedem nach wenig Tagen 
fein Amt antretten ſollte, einſtwellen mit dem Sena⸗ 
te wegen der Werbung und Aufſtellung neuer Legio⸗ 
nen die nöthigen Maasregeln zu verabreden. 
Waͤhrend daß man ſich damit vorzüglich befchäf- 
tigte, kam, nicht anders, als ſollte in dieſem Jahre 
ein Ungluͤk auf das andere folgen, die Nachricht 
von einer neuen Niederlage, in welcher der erwaͤhl⸗ 
te Konſul Lucius Poſthumius, mit ſeinem gan⸗ 
zen Heere in Gallien war niedergehauen worden. 
Hier hatten nemlich die Gallier in einem Walde, 
den fie (2) Litana nannten, und durch welchen 
Poſthumius ſeine Armee fuͤhren wollte, rechts und 
links an der Straße die Baͤume fo eingehauen, daß 
ſie noch unbeweglich ſtehen blieben, aber auf den 
leichteſten Stoß ſogleich umfallen mußten. Poſthu⸗ 


mius hatte zwo Legionen, die er mit ſo viel am 
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(2) Dies ganze Strata⸗ 
gem ſcheint ziemlich unwahr⸗ 


ſcheinlich. Doch gedenkt 


1) Iſt das Teanum Apu- 
ie er, Usterſchiede von 
Teanum Sidieinum ſo ge⸗ 
nennt. Von lezterm, dem 
gen Tiano, ſ. oben B. 

Erſteres ſeine 


rien weit von der Mündung 
des Frento h. J. T. Fortoie. 


deſſelben Frontin B. 1. = 
Der Wald Litana — in 


Lande der Boier, wahr⸗ 
ſcheinlich im heutigen Mo⸗ 
denefifhen wo a 
J. T. der Ott Lizana ben 
Namen führt. 


398 Dies Loius 
Adriatiſchen Meer geworbenen Bundsgenoſſen ver⸗ 
ſtaͤrkt hatte, daß er nun mit einer Armee von funf 
und zwanzigtauſend Mann in das feindliche Gebiete 
eingeruͤkt war. Die Gallier, welche ſich am Außer: 
ten Ende des Waldes rund herum poſtirt hatten, 
ſahen kaum, daß das Heer im Walde war, als ſie 
die ihnen zunächſt ſtehenden eingehauenen Bäume 
umſtießen, die dann, da ihre Feſtigkeit und ihr Zu⸗ 
ſammenhang ohnehin ſehr ſchwach war, einer über 
den andern herſielen, und bei ihrem Umſturz auf 
beiden Seiten Menfchen, Pferde und Waffen der: 
geſtalt uͤberdekten, daß kaum zehen Mann entkamen. 
Denn fo wie der groͤßte Theil von den zuſammen⸗ 
ſtuͤrzenden Stämmen und zerbrochenen Aeſten er 
ſchlagen wurde, ſo hieben auf der andern Seite die 
um den Wald herum zum Angriffe in Bereitſchaft 
geſtandenen Gallier den durch dieſen unvermuthe⸗ 
ten Unfall in Beſtuͤrzung gerathenen Reſt der Armee 
darnieder, fo daß von dieſem großen Heere nur wes 
nige, die nach der Brücke des Fluſſes ſich fluͤchteten, 
dort aber, weil der Feind dieſelbe vorher ſchon be⸗ 
ſezt hatte, ſich abgeſchnitten ſahen, gefangen wur: 
den. Und hier fand Poſthumius, der ſich platter⸗ 
dings nicht ergeben wollte, ſeinen Tod. Den ab⸗ 
geſchnittenen Kopf und die Ruͤſtung dieſes Feldherrn 
brachten die Boier im Triumph in ihren heiligſten 
Tempel, wo man ihn reinigte, und, wie daſelbſt 
gewöhnlich, den Schedel mit Gold einfaßte, der 
hernach an feſtlichen Tagen bei den Trankopfern 
Er ‘ zur 
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zur Opferſchaale, fo wie dem Opferprieſter und den 
Vorſtehern des Tempels zum Pokale dienen mußte. 
Die Bente der Gallier war aber nicht geringer, 
als ihr Sieg. Denn ohngeachtet ein großer Theil 
der Pferde und Laſtthiere beim Umſturz der Baͤume 
war erſchlagen worden, ſo fanden ſie doch, weil 
durch die Flucht nichts hatte wegkommen koͤnuen, 
alles übrige in der nehmlichen Ordnung, wie das 
auf feinem Zuge erſchlagene Heer, auf dem Boden 
liegen. 


Fuͤnf und zwanzigſtes Capitel. 


Da die Nachricht von dieſer Niederlage viele Tage 
nach einander eine ſolche Beſtuͤrzung in der Stadt 
verbreitete, daß die Buden geſchloſſen und ſich nie⸗ 
mand, als wie bei der Stille der Nacht, auf den 
Straßen blicken ließ, ſo erhielten die Aedilen vom 
Senat den Auftrag, in der Stadt herum zu gehen, 
die Buden wieder oͤfnen zu laſſen, und den Anblik 
diefer allgemeinen Trauer aus Rom zu verſcheuchen. 
Titus Sempronius berief darauf den Senat in die 
Kurie, troͤſtete die Senatoren und ermunterte N 
„Sie, die nach der Niederlage bei Canna den 
Muth nicht hätten ſinken laſſen, mögten doch 
bei mindern Unfällen nicht muthlos werden. 
Würde ihnen nur, wie er hoffe, das Glüͤk ge⸗ 
gen den Carthaginienſiſchen Feind und den 
Sannibal guͤnſtig ſeyn, fo koͤnne man jezt den 
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Galliſchen Krieg ohne alle Gefahr bei Seite 
ſetzen und um ſo mehr verſchieben, da die Be⸗ 
ſtrafung dieſer Tuͤcke immer in der Götter und 
des Roͤmiſchen Volks Gewalt ftunde. Vor jezt 
müffe man alle Klugheit und Thaͤtigkeit auf 
den Carthaginienſiſchen Seind und die gegen 
ihn ins Geld zu ft; enden Armeen verwenden.“ 
Er ſelbſt ſagte hierauf zuerſt, aus wie viel Fus⸗ 
volk und Reuterei aus wie viel Römern und Bunds⸗ 
genoſſen des Dictators Armee beſtehe. Darauf gab 
Marcell die Staͤrke ſeines Heers an. Wie viel 
Volks der Konſul Terentius in Apulien bei ſich 
habe, daruͤber wurden Perſonen, befragt, die ſol— 
ches wiſſen konnten. Bei allem dem ſah man ſich 
außer Stande zwo recht tuͤchtige Konſulariſche Ar⸗ 
meen ins Feld zu ſtellen, und fand alſo fuͤr gut, ſo 
ſehr auch gerechte Rache reizte, gegen Gallien in 
dieſem Jahre nichts vorzunehmen. Des Dictators 
Armee wurde dem Konſul gegeben: in Anſehung 
der Armee des Marcells ward beliebt, daß alle die⸗ 
jenigen, welche aus der Schlacht bei Cana entflo= 
hen waren, nach Sicilien uͤbergeſezt werden, und 
daſelbſt ſo lange, als der Krieg in Italien dauern 
wuͤrde, Kriegsdienſte thun ſollten. Eben dahin ſoll⸗ 
ten auch alle (kleine und ſchwache Soldaten aus 
des Dictators Armee fortgeſchaft werden, doch 
ohne ihnen ihre Dienſtzeit anders, als nach den ge⸗ 
ſezmaͤßigen Dienſtjahren zu beſtimmen. Zugleich 
ward beſchloſſen, zwo Legionen in der Stadt anzu⸗ 
wer⸗ 
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werben, und zwar fuͤr den andern Konſul, der an 
des Poſthumius Stelle kommen wuͤrde, und der, 
ſobald es den Auſpizien unbeſchadet geſchehen könnte, 
erwählt werden ſollte, der denn auch von den zwo 
bald moͤglichſt aus Sicilien abzurufenden Legionen 
fo viel Leute, als er brauchte, ausheben koͤnnte. 
Dem Konſul Cajus Terentius ſollte ſein Komman⸗ 
do auf ein Jahr verlaͤngert, und ihm von ſeiner zur 
Behauptung Apuliens beſtimmten Armee nichts ge⸗ 
nommen werden. 


Sechs und zwanzigſtes Capitel. 


Wibrend dieſer Vorfälle und Zuruͤſtungen in Ita⸗ 
lien ward der Krieg in Spanien mit gleicher Leb⸗ 
haftigkeit fortgeſezt, doch, daß bis jezt der Vor⸗ 
theil auf Seiten der Roͤmer war, deren Feldherrn, 
die beiden Scipionen, ſich ſo ins Kommando ge⸗ 
theilt hatten, daß Cnaͤus die Landarmee, Publius 
aber die Flotte kommandirte. Asdrubal, der Car- 
thaginienſer Feldherr, der ſich weder zur See, 
noch zu Lande ſtark genug fand, ſuchte weit vom 
Feinde durch Entfernung und vortheilhafte Stellung 
ſeine Sicherheit. Endlich, als er nach langem und 
vielem Anhalten eine Verſtaͤrkung von viertauſend 
Mann Fus volk und fuͤnfhundert Reutern aus Afrika 
erhalten hatte, bekam er wieder Muth, ruͤkte näher 
gegen den Feind, und ließ auch ſeine Flotte wieder 
bemannen und in Stand ſetzen, um die Inſeln und 
N Pp 5 Kuͤ⸗ 
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Küften zu ſichern. Mitten unter dieſen hitzigen An⸗ 
ſtalten zur Eröfnung eines Feldzugs ſah er ſich durch 
den Abfall der Seevffiziers in die größte Verlegen: 
heit geſezt, welche, feit dem erhaltenen ſtrengen 
Verweiſe wegen ihres feigen Verhaltens am Ibe⸗ 
rus, wo fie ihre Schiffe im Stich gelaffen hatten, 
weder ihrem Feldherrn noch der Carthaginienſi⸗ 
ſchen Parthei mit der vorigen Treue ergeben ge⸗ 
blieben waren. Dieſe Ueberläufer hatten die Car⸗ 
peſier aufzuwiegeln geſucht, von denen auch wirk⸗ 
lich einige Staͤdte auf ihr Zureden abgefallen waren, 
eine aber mit Gewalt von ihnen war weggenommen 
worden. Er wandte alſo ſeine Waffen von den 
Römern gegen dies Volk, ruͤkte als Feind mit ſei⸗ 
ner Armee in deſſelben Gebiete und war entſchloſſen, 
den Galbus, einen angeſehenen Befehlshaber der 
(1) Carpeſier, der mit einem ſtarken Heere ſich 
unter den Mauern der einige Tage zuvor eroberten 
Stadt gelagert hatte, anzugreifen. In dieſer Ab: 
ſicht ließ er feine leichte Reuterei vorausgehen, um 
den Feind zum Treffen zu reizen, und ſchikte einen 
Theil des Fus volks ab, um das platte Land zu vers 
wuͤſten und die Streifpartheien aufzufangen. Und 
fo eutſtand zu gleicher Zeit Laͤrmen im Lager, und 
auf dem Lande eine allgemeine Flucht, um ſich vor 
dem Schwerdte des Feindes zu retten. Kaum hat⸗ 
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ten ſie fich aber auf verſchiedenen Wegen in das 
Lager gerettet, fo verſchwand dergeſtalt ploͤzlich 
alle ihre Furcht, daß fie nicht allein zur Vertheidi⸗ 
gung ihrer Verſchanzungen, ſondern ſelbſt zum Ans 
griffe des Feindes Muth genug zeigten. Ihr gan⸗ 
zes Heer brach alſo und zwar nach ihrer Art, unter 
einem Freudengeſchrei aus dem Lager; welche plbz⸗ 
liche Kuͤhnheit dem Feinde, der ſie kurz vorher zum 
Treffen aufgefodert hatte, ſelbſt Furcht einjagte. 
Ja gasdrubal zog ſich mit feinen Truppen auf 
einen ziemlich hohen und durch einen daran vorbei 
fließenden Strom geſicherten Huͤgel, wo er, weil 
er ſich weder durch den Huͤgel, noch den Fluß genug 
geſichert hielt, ſich noch außerdem verſchanzte, nach⸗ 
dem er vorher die vorausgeſchikten Leichtbewafneten 
und die ſtreifende Reuterei an ſich gezogen hatte. 
Bei diefer abwechſelnden Furcht fielen einige Gefech⸗ 
te vor, in denen aber die Numidiſchen Reuter den 
Spaniſchen, eben ſo wenig gewachſen waren, 
als die Mauritaniſchen Wurfſchuͤtzen den beſchil⸗ 
deten Spaniern, welche, obgleich nicht an Ge⸗ 
ſchwindigkeit, dennoch an Muth und Kräften jene 
in ewas übertraffen. f N 
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N, die Carpefier den Feind, vor deſſen Lager 

fie herumſchwaͤrmten, nicht zum Treffen bringen 

konnten, und die Beſtuͤrmung des Lagers Schwü⸗ 
rig 
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rigkeiten hatte, fb wandten fie ſich nach der Stadt 
(1) Aſcua, wo Asdrubal bei feinem Einmarſch 
in das feindliche Gebiete ſein Getreide und andere 
Kriegsbeduͤrfniſſe aufbewahrt hatte, erſtuͤrmten die⸗ 
ſe Stadt, und machtem ſich Meiſter von der gan⸗ 
zen Gegend, beobachteten aber nunmehr weder auf 
dem Zuge, noch im Lager die mindeſte Mannszucht. 
Da munterte Sasdrubal, der wohl merkte, daß 
dieſe Nachlaͤßigkeit die gewohnliche Folge ihres Gluͤks 
ſei, ſeine Truppen zum Angriffe dieſer ohne Ord⸗ 
nung herumſtreifenden Feinde auf, verließ den Huͤ⸗ 
gel und gieng in Schlachtordnung auf das feindli⸗ 
che Lager los. Sobald die von ihren Warten und 
Poſten in größter Unordnung ſich fluͤchtenden Spa⸗ 
nier des Feindes Ankunft im Lager bekaunt mach⸗ 
ten, ſchrie alles: zu den Waffen, und jeder, ſo 
wie er die Waffen ergriffen hatte, lief ohne Kom⸗ 
mando, ohne Schlachtſignal, in der größten Un⸗ 
ordnung und Verwirrung zur Schlacht. Schon 
waren die vorderſten handgemein geworden, da in⸗ 
deſſen doch ganze Schaaren erſt ins Treffen eilten, 
und andere wohl gar noch nicht aus dem Lager ge⸗ 
gangen waren. Dem ohngeachtet war durch dieſe 
ihre Kuͤhnheit der Feind anfangs etwas betroffen. 
Allein da ſie nur ſo zu ſagen einzeln auf den dicht 
geſchloſſenen Feind ſtießen, und ihre Wenigkeit ihnen 
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wenig Unterſtuͤtzung verſprach; fo ſtuzten ſie (einer 
ſah den andern an) zogen ſich, zuräfgedrängt von 
allen Seiten, in einen Kreis zuſammen, wo ſie 
Mann an Mann, Ruͤſtung an Ruͤſtung, ſo zuſam⸗ 
men gedraͤngt wurden, daß ſie wegen des engen 
Raums ihre Waffen nicht gebrauchen konnten. End⸗ 
lich wurden ſie vom Feinde ganz eingeſchloſſen, der 
ein lange dauerndes Blutbad unter ihnen aurichtete. 
Nur wenige ſchlugen ſich durch und retteten ſich in 
die Wälder und ins Gebirge. In gleicher Beſtuͤr⸗ 
zung ward das Lager verlaſſen, und den Tag dar⸗ 
auf unterwarf ſich die ganze Voͤlkerſchaft. 

Doch dieſe Ruhe dauerte nicht lange. Denn bald 
darauf bekam Sasdrubal Befehl von Carthago, 
ſobald als moͤglich, mit ſeiner Armee nach Italien 
aufzubrechen, welches, ſobald es in Spanien be⸗ 
kannt geworden, einen faſt allgemeinen Abfall von 
den Carthaginienſern zu den Römern verurſachte. 
Zasdrubal ſtellte daher ſogleich in einem Berichte 
zu Carthago vor: „Welche ſchlimme Solgen das 
Gerüchte von feinem Aufbruche bereits gehabt 
habe, und daß unfehlbar, woferne er wirklich 
aufbrechen ſollte, ganz Spanien noch vor ſei⸗ 
nem Uebergange uͤber den Iberus im Beſitze 
der Römer ſeyn würde. Denn außerdem, daß 
er weder Truppen noch einen Befehlshaber an 
feine Statt zuruͤklaſſen konne, fo wären die 
Scipionen ſo große Feldherrn, daß man ihnen 
kaum mit gleichen Rräften widerſtehen koͤnne. 

Wollte 
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wollte man alſo Spanien erhalten, ſo moͤgte 
man ihm einen Nachfolger mit einer ſtarken 
Armee ſchicken, der, wenn er auch noch gluͤk⸗ 
lich wäre, dennoch in dieſer Provinz immer 
genug zu thun finden würde. "4 


Acht und zwanzigſtes Capitel. 


Sys: diefer Bericht anfangs Eindruk 4 
den Senat machte, fo blieb man dennoch, weil Jtaß 
lien jezt der erſte und wichtigſte Gegenſtand war, 
in Anſehung Zasdrubals und deſſen Armee, bei 
der einmal gefaßten Entſchließung. Similco ward 
aber mit einer vollſtaͤndigen Armee und einer Vers 
ſtaͤrkung der Flotte abgeſchikt, um Spanien zu 
Waſſer und zu Lande zu behaupten und zu decken. 
Sobald derſelbe mit feiner Sees und Land macht da⸗ 
ſelbſt gelamdet hatte, verſchanzte er fein Lager, ließ 
die Schiffe in einen verſchanzten Ort ans Land zie⸗ 
hen, gieng mit einer ausgeſuchten Reuterſchaar mit 
der größten Eilfertigkeit durch unſichere und wirk⸗ 
lich feindliche Lander mit gleicher Vorſicht zum 
Asdrubal, und kehrte, ſobald er demſelben die Be⸗ 
fehle des Senats bekannt gemacht und ſich von ihm 
hinwiederum von der Art in Spanien Krieg zu fuͤh⸗ 
ren, hatte unterrichten laſſen, zuruͤk in ſein Lager, 
auf welchem Zuge ihn hauptſächlich feine, Geſchwin⸗ 

digkeit ſicherte, weil er immer, bevor man noch zu 


ſeinem Auge ſich vereinigen konnte, ſchon wieder 
weg 
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weg war. Sasdrubal, der wohl wußte, daß Sans 
nibal, der manchen Durchzug mit Gelde hatte er⸗ 
kaufen und der Gallier Beiftand bezahlen muͤſſen, 
woferne er dieſen Zug von Gelde entbloͤßt hätte aun⸗ 
treten wollen, nicht bis an den Fus der Alpen ges 
kommen ſeyn, wurde, foderte von allen, den Cartha⸗ 
ginienfern unterbötigen Völkerſchaften Kriegs⸗ 
ſteuern, und trat, nachdem er ſie ſo geſchwind als 
moͤglich eingetrieben hatte, den Marſch nach dem 
Iberus an. f 
Sobald die Befehle der Carthaginienſer und 
des Basdrubals Aufbruch den Koͤmern bekannt 
wurden, ſezten ihre beiden Feldherrn alles bei Selte, 
und ſuchten mit ihrer vereinigten Macht dieſem Vor⸗ 
haben ſich zu widerſetzen und es zu vereiteln, indem 
fie uͤberlegten, daß Roms Herrſchaft unfehlbar zu 
Grunde gehen muͤſſe, ſobald ſich SZasdrubal mit 
feiner Spaniſchen Armee mit dem ohnehin ſchon in 
Italien zu mächtigen Feinde, dem Sannibal, vera 
einigen wuͤrde. In dieſer Beſorgniß zogen ſie ihre 
Truppen bei dem Iberus zuſammen, giengen uͤber 
den Fluß, und beſchloſſen nach einer langen Be⸗ 
rathſchlagung, ob fie gegen den Feind vorruͤcken, 
oder ſich begnuͤgen ſollten, durch einen Angrif auf 
die Carthaginienſiſchen Bundsgenoſſen den Feind 
von feinem vorhabenden Zuge abzuhalten, (1) Ibe⸗ 
ra, damals eine der maͤchtigſten Städte dieſer Ge⸗ 
N * er gend, 
(3) Diefe anfangs Tera Tortofa ; auf den renzen 


Rannte Stadt hieß in der von Entalonien, , 
Folge Bertofa, das heutige 


608 Des Livius 


gend, welche von dem vorbeiſtroͤmenden Fluſſe ihren 
Namen hatte, zu belagern. Sasdrubal, ſobald 
er dies merkte, zog ſich, ſtatt ſeinen Bundsgenoſ⸗ 
ſen zu Huͤlfe zu eilen, ſelbſt gegen eine erſt kuͤrzlich 

in Römiſchen Schuz getretene Stadt; da denn die 
Römer die bereits angefangene Belagerung aufs 
hoben, und auf den Sasdrubal felbft losgiengen. 


Neun und zwanzigſtes Capitel. | 


Eine wenige Tage ſtunden beide Lager fünf Mils 

liarien von einander, da es denn zu einigen kleinen 
Scharmuͤzeln kam, ohne daß man jedoch zur Schlacht 
ausgeruͤkt waͤre. Endlich ward, wie abgeredet, 
am nehmlichen Tage von beiden Seiten die Schlacht⸗ 
fahne ausgeſtekt, und alle Truppen ruͤkten zur 
Schlacht aus. Das Treffen der Römer formirte 
eine dreifache Linie. Ein Theil der Leichtbewafne⸗ 
ten hatte ſeinen Poſten unter den Anteſignanen, 
ein Theil hinter den Fahnen, die Reuterei dekte die 
Fluͤgel. Zasdrubal ſuchte fein Mitteltreffen durch 
die Spanier zu ſichern; auf den rechten Fluͤgel 
ſtellte er die Carthaginienſer, auf den linken Afri⸗ 
kaner nebſt der Reuterei der Soldner. Die Nu⸗ 
midier wurden vor die Carthaginienſiſche Infan⸗ 
terie, die uͤbrigen Afrikaner vor die Fluͤgel geſtellt. 
Doch nicht alle Numidier bekamen ihren Plaz auf 
dem rechten Fluͤgel, ſondern nur diejenigen, welche 


* Art der Springer gewohnt waren, dfters ſelbſt 
mitten 
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mitten im Schlachtgetuͤmmel, von ihrem Pferde, 
wenn ſolches muͤde war, auf ein friſches, das ſie 
neben ſich fuͤhrten, zu ſpringen. So groß iſt ihre 
Geſchwindigkeit und ſo gelehrig dieſe Pferdraſſe! 

Bei dieſer Stellung der Schlachtordnungen hat⸗ 
sin die beiderſeitigen Heerfuͤhrer um fo mehr gleiche 
Hofnung (zum Siege), weil kein Theil vor dem 
andern weder an der Zahl, noch an der Art (Guͤte) 
der Truppen viel voraus hatte. Aber bei den bei⸗ 
derſeitigen Truppen war der Muth ſehr verſchieden. 
Die Römer , fo entfernt fie auch von ihrem Vater⸗ 
lande kriegten, ließen ſich leicht von ihren Feldherrn 
uͤberreden, daß ſie fuͤr Italien und fuͤr Rom ſelbſt 
fechten ſollten. Sie waren alſo, nicht anders, als 
beruhe die Ruͤkkehr in ihr Vaterland auf dem Aus⸗ 
gange dieſes Treffens, feſt entſchloſſen, entweder 
zu ſiegen, oder zu ſterbeu. Weniger Entſchloſſen⸗ 
heit herrſchte bei dem feindlichen Heere, deſſen größe 
ter Theil aus Spaniern beſtand, die in ihrem Va⸗ 
terlande lieber beſiegt, als ſiegreich nach Italien 
geführt. (fortgeſchleppt) werden wollten. Gleich 
beim erſten Angriffe, da kaum die Wurfſpieße waren 
abgeſchoſſen worden, wich daher ſchon ihr Mittel⸗ 
treffen, und wandte den Römern, die ihm heftig 
zuſezten, den Ruͤcken. Auf den Flügeln gieng es 
aber hitziger zu, wo die Carthaginienſer auf der 
einen, und die Afrikaner von der andern Seite her 
die Römer ins Gedraͤnge brachten, und gegen ſie, 
nicht anders als wären ſie ſchon eingeſchloſſen, 

Livius IVr Band. 2 auf 
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auf beiden Seiten fochten. Allein ſobald die ganze 


Romiſche Schlachtordnung ſich völlig in der Mitte 


der feindlichen befand, war ſie ſtark genug, die 
Fluͤgel der leztern aus einander zu treiben; da denn 
zwei unterſchiedene Treffen erfolgten, in welchen 
beiden der Sieg ſich völlig für die Römer erklärte, 
die dem Feinde, ſobald deſſen Mitteltreffen war ges 
ſchlagen worden, an der Zahl und an Körperkraft 
uͤberlegen waren. Die Zahl der Erſchlagenen war 
groß; und waren nicht die Spanier gleich bei dem 
erſten Handgemenge ſchaarenweiſe davon geflohen, 
fo. würden nur ſehr wenige aus dem Treffen des 
Feindes davon gekommen ſeyn. Die Reuterei kam 
gar nicht zum Schlagen, weil die Mauritanier 
und Numidier, ſobald ſie das Mitteltreffen weichen 
ſahen, ohne ſich aufhalten zu laſſen, davon flohen, 
die Elephanten ſogar vor ſich her trieben und die 
nunmehr entblößten Fluͤgel dem feindlichen Angriffe 
preis gaben. Zasdrubal blieb bis zur völligen 
Entſcheidung des Treffens auf dem Schlachtfelde, 
und rettete ſich alsdann erſt reit wenigen aus dem 
Blutbade. Sein Lager ward von den Römern 
eingenommen und gepluͤndert. Nach dieſer Schlacht 
erklaͤrte ſich alles, was bisher noch unentſchloſſen 
geweſen, für die Römer, und Sasdrubal fand 
ſich jezt fo wenig im Stande, eine Armee nach Ita» 
lien zu führen, daß er ſelbſten nicht einmal mit 
Sicherheit in Spanien bleiben zu koͤnnen, hoffen 
konnte. Die hieruͤber von den Scipionen nach 

d 8 5 a Rom 
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Rom erſtatteten Berichte erwekten abet daſelbſt 

mehr Freude über Sasdrubals vereitelten Zug nach 
Italien, als über deſſen Niederlage, 


Dreißigſtes Capitel. 


Wzizrend diefer Eraͤugniſſe in Spanien ward in⸗ 
deſſen Petella nach einer Belagerung von etlichen 
Monaten durch Zannibals Unterfeldherrn, den 
Similco, eingenommen. Dieſe Eroberung koſtete 
aber die Carthaginienſer viel Blut und Wunden, 
und nicht ſowohl Gewalt als vielmehr Hunger brach⸗ 
te ſie zu Stande. Denn nachdem alles Getreide 
und das Fleiſch aller Thierarten war aufgezehrt wor⸗ 
den, lebten endlich die Belagerten von Schuhleder, 
Kräutern, Wurzeln, zarten Rinden und geſammles⸗ 
ten (abgeleſenen) (1) Brombeern: dem ohngeach⸗ 

Q 2 tet 

war, fo lebten fie endlich 

von Schuhleder, Kräutern, 

Wurzeln, zarter Rinde 


und von abgeſtreiften 
Brombeerſträu che n. 


(1) Sutrinae poſtremo 
Coriis, herbisque & radici- 
bus & corticıbus teneris, 
Rriktisgue rubis vixere. 
Du Ryer überſezt dieſe Stele 


le Car apres avoir mange 
tous leurs bleds & toutes 
förtes d'animanx, ils fe 
nourrirent long tems de 
cuirs, d'herbes, de racines. 
d'escorces d'arbres, & de 
c, qu'ils voπαανοονον⏑et arru- 
cher des exirdmitds des 
vous 

Weſtphal ſagt! da al: 
les Korn und Fleiſch aller 
Arten Thiere aufteſehr: 


2 


Ich ſehe nicht, was ür ein 

ahrungsmittel die magern 
Blätter und Zweige des 
Brombeerſtrauchs geben koͤn⸗ 
nen, deren Abbrechen und 
Abſtreifen überdas nicht 
ſehr angenehm ſeyn würde, 
Do aber das Zeitwort ftrın“ 
gere auch vom Sammler 
oder Abpflükken der 
kleinern Früchte an Baue 
men und Geſträuchen ger 


. 
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tet ergaben fie ſich nicht eher, als bis fie außer Stans 
de waren, mehr auf den Mauern zu ſtehen und die 

Waffen zu halten. 8 2 
Nach der Eroberung von Petelia ruͤkten die Cars 
thaginienſer vor Conſentia, welches ſich nicht ſo 
hartnaͤckig wehrte, ſondern nach wenig Tagen uͤber⸗ 
gieng. Um die nehmliche Zeit belagerte eine Armee 
der Bruttier, die Griechiſche Stadt Croton, wel⸗ 
che ehedem ſehr befeſtigt und volkreich geweſen, da⸗ 
mals aber durch ihre erlittenen großen und vielen 
Niederlagen ſo herunter gekommen war, daß ſie in 
allem nicht gar zwanzigtauſend Einwohner hatte, 
und es alſo dem Feind leicht fiel, dieſe ſo ſehr ent⸗ 
völkerte Stadt zu erobern. Doch fand ein Theil 
der Einwohner mitten im Getuͤmmel der Eroberung 
Gelegenheit dem Blutbade zu entgehen, und die 
Burg, in welche fie fluͤchteten, zu behaupten, Zu, 
den Bruttiern und Carthaginienſern ſchlugen ſich 
auch die Locrenſer, deren Oberhäupter das Volk 
verriethen. Die Rheginer waren die einzigen in 
dieſer Gegend, die in ihrer Treue gegen die Römer 
nie wankten und ihre Unabhaͤngigkeit behaupteten. 
Dieſe wankelmuͤthigen Geſinnungen verbreiteten ſich 
ſelbſt bis nach Sicilien, und des Siero Familie 
, war 


braucht wird, wie z. B. beim 
Birgil B. 2. Georg. 

Sed tamen & quernas 
glandes tune ſtrin- 
gere tempus 

Et Lauri baccas. 


und der Ausdruk Rubus 


auch die Frucht, die Beere 
des Brombeerſtrauchs, die 
ſonſt z. B. bei dem Plinius 
mora heißen, bezeichnet, f# 
glaube ich nicht ohne Grund 
von der gemeinen Ueberſez⸗ 
zung abgegangen zu ſeyn. 
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war fogar nicht frei davon, indem fein ältefter Sohn 
Gelon ſeines Vaters Alter eben ſo ſehr, als die 
Verbindung mit den Römern gleich nach ihrer Nie⸗ 
derlage bei Canna verachtete, und die Parthel der 
Carthaginienſer nahm: und Hätte ihn nicht der 
Ted, da er eben im Begrif ſtand, das Volt in die 
Waffen zu bringen, und die Bundsgenbſſen aufzu⸗ 
wiegeln, fo ganz zur rechten Zeit, daß ſelbſt der 
Vater dabei in Verdacht kam, uͤbereilt, fo wurde 
8 s gewiß in Sieilten Unruhen gegeben haben. N 

Dies waren die unter abwechſelndem Gluͤcke in 
dieſem Jahr vorgefallene Begebenheiten in Itallen, 
Afrika, Steilien und Spanien. Gegen das Ende 
des Jahrs bat Guintus Sabius maximus den 
Senat um die Erlaubniß den von ihm, als Dieta⸗ 
tot gelobten Tempel der Eryciniſchen Venus feiere 
lich einzuweihen. Der Senat beſchloß hierauf, daß 
der ernannte Konſul Titus Semprontus gleich 
beim Antritte des Konſulats bei dem Volke darauf 
antragen ſollte, daß Quintus Fabius wegen dieß 
ſes Weihgeſchäfts zum Duumvir ernannt werden 

mdgte. Dem Marcus Aemilius Lepidus zu 
Ehren, der zweimal Konſul und Augur Yewefen war. N 
gaben ſeine drei Söhne, Lucius, Marcus u 
Guintus drei Tage nach einander Leichenſpiele und 
ließen ebenfalls Brei Tage nach einander zwei und 
zwanzig paar Fechter auf dem Sorum auftreten. 
So gaben auch die Kuruliſchen Aedilen Cajus La⸗ 
torius) und der ernannte Konſul Titus Sempro⸗ 
2 2 3 nius 
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nius Graechus, der waͤhrend ſeiner Aedilitaͤt Ma⸗ 
giſter Equitum geweſen war, Roͤmiſche Spiele, 
die drei Tage nach einander wiederholt wurden. Auch 
Plebejiſche, ebenfalls drei Tage nach einander wie⸗ 
derholte Spiele wurden von den Aedilen marcus 
Aurelius Cotta und marcus Claudius Marcel · 
lus gegeben. 5 
Nun trat nach dem dritten Jahre des puniſchen 
Kriegs Titus Sempronius am fünfzehenten Merz 
fein Konſulat an. Von den Praͤteren bekam bei 
der Loſung der vorher ſchon Konſul und Cenſor gex 
wefene Quintus Fulvius Flaccus die Rechts pfle⸗ 
ge in der Stadt, Marcus Valerius Laͤvinus aber 
die uͤber die Fremden. Dem Appius Claudius 
Pulcher ward Sicilten, dem Quintus mucius 
Scaͤvola aber Sardinien durch das Loos angewies 
fen. Dem Marcus Marcellus ward als Pros 
konſul, weil derſelbe nach der Schlacht bei Canna 
der einzige Roͤmiſche Feldherr geweſen, der eine 
chlacht gewonnen „ das Kommando vom Valle 
ertragen. EN 


7 


„Ein und dreifigften Copitel, 


J. der erfen Ratenerfanmlung ing Rapitol ward 
beſchloſſen. daß. um in dieſem Jahre eine doppelte 
Kriegs ſteuer erheben zu können, die einfache ſogleich 
beigetrieben, und davon allen Truppen, außer des 
nen, die bei . mit gefochten hatten 2 5 

old 
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Sold ausbezahlt werden ſollte. In Auſehung der 
Armeen beſchloß man, daß den beiden ſtädtiſchen 
Legionen vom Konſul Titus Sempronius der Tag, 
ſich zu Cales zu verſammeln, beſtinumt werden, uud 
man dieſe Legionen von dort aus uͤber Sueſſula in 
das Claudianiſche Lager führen, Appius Clau⸗ 
dius Pulcher aber mit den daſelbſt befindlichen Le⸗ 
gionen, die meiſtens Ueberbleibſel der Cannenſiſchen 
Armee waren, nach Sicilien uͤberſetzen, und die“ 
Legionen in Sicikien nach Rom uͤberſchiffen laſſen⸗ 
fol. Marcus Claudius Marcellus erhielt Be, 
fehl, zu der Armee zu gehen, der auf einen bes 
ſtimmten Tag Cales zum Sammelplatze war ange 
wieſen worden mit dem Auftrage, die ſtädtiſchen 
Legionen in das Claudianiſche Lager au führen.” 
Die alte Armee in Empfang zu nehmen, und sos 
dann nach Sicilien zu führen, ward dem Leg aten 
Titus metilius goes vom Appius Aus s 
aufgetragen. 

Nun war jedermann in fr ſtiſlen erat, 
daß der Konſul zur Wahl ſeines Kollegen ſchreiten 
würde. Da man aber ſah, daß Marcus Marcels 
ius, dem man wegen feiner. fo ruͤhmlich bekleideten 
Prätur das Konſulat dieſes Jahrs zugedacht hatte, 
ſo zu ſagen mit Fleiß entfernt worden, ſo murrte 
man darüber in der Kurie. Kaum merkte dies der 
Konſul, ſo ſagte er: „Beides, verſammeite v 1 
ter, ſowohl die Abreiſe des Marcus Claudius 
zur eee * Armeen in Nampanien, 
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als die Verſchiebung der Romizien bis auf def 
ſen Ruͤkkehr nach vollzogenem Auftrage / ges 
ſchah zum Beſten des Staats, und zwar in der 
Abſicht / daß ihr einen fuͤr die jetzige Lage der 
Republik ſich ſchickenden Ronſul, und zwar 
denjenigen, welchen ihr RR wünfbet; eme 


men moͤgtet . 


Mit den enen blieb alfe bie; Sache bis — 


des Marcellus Zuruͤkkunft auf ſich beruhen. 


In⸗ 


deſſen wurden die Duumpirn (Zweimaͤnner) zur 
Tempelweihe gewaͤhlt, nemlich Quintus Fabius 
Maximus und Titus Otacilius Craſſus, deren 


lezterer den Tempel der 


Goͤttinn Mens, erfterern 


den der Eryeiniſchen Venus einweihen ſollte. Bei⸗ 
de ſtehen im Rapitole und ſind nur durch einen 
Kanal von einander unterſchieden. Hierauf geſchah⸗ 
der Antrag bei dem Volke, daß man den dreihun⸗ 
dert Aampaniſchen Rittern, welche, nachdem ſie 
in 1 Sicilien ihre Dienſtjahre mit aller Treue aus⸗ 
gehalten hatten, nach Rom gekommen waren, 


212 


(1) Et de r ‚equi- 
tibus Campanis, qui in Si- 
cilia cum fide emeritis fi- 
pendiis Romam —— 
dein latum ad, opulu er 
cives Romani tem 
uti maneipes —— ‚effene, 
pridie quam populus Cam- 
ers a populo Romano de- 

ciffet, Maxime ut hoc 
ferretur, moverat, quod, 
quorum hominum eſſent, 


adſciti. 


Di das ie Merch, den ABumanun 6 


aber 


ſeire fe ipfi negabant; vete- 
ri patria relitta, in eam, in- 
quam redierant, nondum 
Zweifelhaft iſt es 
in dieſer Stelle, ob equites 
Campani, und Cumani zwei 
Subſecte find‘, oder ob 
municipes Cumani als das 
Prädikat für die equftes 
Campanos anzuſehen ſey. 
Cumas war zuvor eine Pra- 


fectur, im erſtern Falle 
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abet das Munitipal⸗Recht von dem vor dem Abfalle 
der Rampaner unmittelbar vorhergehenden Tage 
an gerechnet, geben ſollte. Die vorzuͤglichſte Urſache 
jenes Vorſchlags war, weil dieſe Ritter dagen 
„Sie wußten ſelbſt nicht, da fie ihr Vaterland 
verlaſſen / und in dem Lande ihres jetzigen 
Aufenthalts noch nicht wären aufgenommen 
worden / zu welchem Volke ſie jezt eigentlich ger 
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Nach des Marcells Ruͤkkunft von der Armee 
wurden (ſogleich) die Komtzien zur Wahl des Einen 
Konſuls an die Stelle des Lucius Poſthumius 
angeſagt; da denn mit außerordentlicher Einſtim⸗ 
migkeit Marcell gewaͤhlt wurde, und ſein Amt ſo⸗ 
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Hr e alſo dieſe Stadt ihrer 
Tree Beat zu einem Mu⸗ 


nicipium erhoben wor⸗ 


Im leztern Falle wa: 
pi bie quites Cumpäni 
Roömiſche Bürger in der 
Municipalftadt Tumae, und 
dort anſaßig geworden. 
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ayang abandonn&,leur pays, 
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ſprengten, baß die Wahl zweier Plebejer zum Kon⸗ 
ſulate den Göttern misfällig geweſen. Es ward 
alſo an die Stelle des Marcells, da er fein Amt 
niederlegte, Fabius Maximus zum drittenmale 
er dem Konſulate bekleidet. 8 
In dieſem Jahre ſchien das Meer in Mane 
au ſteben. Zu Sinueſſa warf eine Kuh ein Fuͤllen. 
Zu Lanupium im Tempel der Juno Soſpita 
ſchwizten die Bildſaͤulen Blut, und um den Tempel 
berum fiel, ein Steinregen. Dieſes Regeus wegen 
ward, wie gewoͤhnlich, das meuntägige Feſt ges: 
feiert, und die uͤbrigen e e hg 3 
forgfältig gefuͤhnt. W Aut ne 


reed Jun 


1 Soc und Breißifte Capitel. 


De. so Konfalı KR fi 0 in die en Fa⸗ 
bius bekam die, welche der Dierator Marcus Ju⸗ 
nius kommandirt hatte, und Sempronius die 
Sclaven, welche freiwillig Dienſte nahmen, nebſt 
fuͤnf und zwanzigtauſend Bundsgenoſſen. Dem 
Prätor marcus Valerius wurden die aus Sicie 
lien zuruͤkkommenden Legionen beſtimmt, der Vro⸗ 
konſul Marcus Claudius ward zu der über Susſ⸗ 
ſula zur Vertheidigung der Stade Nola Tampiran 
den Armee abgeſchikt. 2 

Nach Sicilien und Sardinien giengen eben⸗ 
falls die Prätoten ab. Die Konſuln machten be⸗ 
kannt, daß, fo oft fie den Senat zuſammen berus 
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fen wuͤrden, die Senatoren und jeder, der im Se⸗ 
nate ſeine Stimme zu geben, berechtiget waͤre, ſich 
bei dem Capeniſchen Thore verſammeln ſollten. 
Die Prätoren „ welche die Rechtspflege beſorgten, 
errichteten ihre Gerichts ſtuͤhle bei dem offentlichen 
Badeteiche, wieſen dieſen Ort den Buͤrgſchaftsge⸗ 
ſchaͤften an, und ſprachen das ganze Jahr hindurch 
daſelbſt das Recht. Mittlerweile, da Sanni⸗ 
bals Bruder, Mago im Begrif ſtand, mit zwoͤlftau⸗ 
ſend Mann Fus volk, fuͤnfzehenhundert Reutern, 
zwanzig Elephanten und tauſend Talenten Silbers 
unter einer Bedeckung von ſechzig Kriegs ſchiffen von 
Carthago nach Italien uͤberzuſetzen, lief die Nach⸗ 
richt von der Carthaginienſer in Spanien erlitte⸗ 
nen Niederlage und dem faſt allgemeinen Uebertritte 
der Bölkerſchaften dieſes Landes zu den Römern. 
daſelbſt ein. Man war alſo zum Theile der Mei⸗ 
nung, daß man den Mago mit der Flotte und den 
Truppen nicht nach Italien, ſondern nach Spas 
nien ſchicken ſolltez als ſich unvermuthet Hofnung 
zeigte, Sardinien wieder zu erobern. Man ward 
nemlich durch eine von den Oberhaͤuptern dieſer 
Inſel, befouders, vom Zampſicoras, dem damals 
angeſehenſten und maͤchtigſten Sardinier, der die 
ganze Sache betrieb, insgeheim abgeordnete Ge⸗ 
ſandtſchaft unterrichtet worden: „Daß die Armee 
der Roͤmer daſelbſt unbetraͤchtlich ſei / und der 
alte der Provinz kundige Praͤtor Aulus Core: 
malen von einem neuen abgelößt werden ſollte. 
Ueber⸗ 


620 Dies re 
Ueberdas fiengen die Sardinier an, der langen 
Römiſchen Zerrſchaft um ſo mehr müde zu wer⸗ 
den / je ſtrenger und habſuͤchtiger man ihnen 
im vorigen Jahre begegnet und ſie durch harte 
Auflagen und eine hoͤchſt unbillige Getreidelie⸗ 
ferung gedruͤkt habe. Zum völligen Abfalle 
fehle ihnen weiter nichts als ein Anführer. 4 
Die Carthaginienſer, deren Muth durch die Eine 
dieſer Nachrichten niedergeſchlagen, durch die an⸗ 
dere wieder gehoben wurde, ſchikten den Mago mit 
ſeiner Flotte und den Truppen nach Spanien; zum 
Feldherrn in Sardinien wählten fie den Zasdrubal, 
den Kahlen genannt, und verwilligten ihm unge- 
fehr eben ſo viel Truppen, als dem Mago. 
Zu Rom machten indeſſen die Konſuln, nachdem 
ſie die Angelegenheiten! in der Stadt beſorgt hatten, 
Anſtalten zur Erbfuung des Feldzugs. Titus Sem 
pronius wies feinen Soldaten Sinueſſa zum Sam⸗ 
melplaz an, wo fie ſich an einem beſtimmten Tage 
einfinden ſollten: und Quintus Fabius, ließ, 
nach des falls mit dem Senate genommener Ruͤkſpra⸗ 
che. bekannt machen: „Daß jedermann ſein Ge⸗ 
treide noch dor dem erſten Junius (Julius) 
vom Lande in befeſtigte Städte bringen ſollte. 
Würde jemand dies unterlaſſen, deſſen Länder 
reien würde er verheeren, ſeine Sclaven an 
den meiſtbiethenden verkaufen und ſeine Land⸗ 
bäufer anſtecken.“ Selbſt die Praͤtoren, deren 
Amt doch eigentlich die Rechtspflege war, mußten 
8 in 
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in dieſem Feldzuge Befehls haberſtellen übernehmen, 
So ward beliebt, daß der Praͤtor Valerius nach 
Apulien gehen, dort die Armee vom Terentius uͤber⸗ 
nehmen und mit den aus Sicilien kommenden Legio⸗ 
nen vorzüglich dieſe Geg end beſetzen, die Terentia⸗ 
niſche Armee aber unter dem Befehl eines Legaten 
(nach Sieilien) abſchicken ſollte. Zugleich erhielt 
Valerius fünf und zwanzig Schiffe, um die Küfte 
zwiſchen Brunduſium und Tarent zu decken. Eben 
fo viel Schiffe bekam der Stadtpraͤtor Quintus 
. Sulvius, um die Rom nahe gelegenen Kuͤſten zu 
decken. Der Prokonſul Cajus Terentius bekam 
den Auftrag, im Piceniſchen Truppen aus zuheben 
und dieſe Gegend zu beſetzen: Titus Otacilius 
Craſſus aber ward, nachdem er dem Tempel der 
Goͤttinn Mens auf dem Napitole die Weihe gege⸗ 
ben, mit dem Oberbefehl uͤber die Flotte (als Ad⸗ 
miral) nach Sicllien geſchikt. 


Drei und dreißigſtes Capie 


Au dieſen Kampf der beiden möchten Voͤlker 
auf Erden waren alle Nationen und Koͤnige aufmerk⸗ 
fam, Philipp in Macedonien aber um ſo mehr, 
je näher feine Staaten bei Italien, und nur durch 


das Joniſche Meer davon getrennt waren. So fehr 


ſich derſelbe bei der erſten Nachricht von Sannibals 
Zuge uͤber die Alpen uͤber den zwiſchen Rom und 
‚Carthago ausgebrochenen Krieg gefreuet Harde. 

Br) 
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ſo unentſchloſſen war er dennoch bei den noch un⸗ 
verſuchten Kraͤften beider Voͤlker, welchem er den 
Sieg wuͤnſchen ſollte. Nachdem ſich aber auch nun⸗ 
mehr in der dritten Schlacht der Sieg für den Zan⸗ 
nibal erklart hatte, fo ergrif er die Parthei des 
Gluͤks und ſchikte Abgeſandten an den Sannibal / 
welche aber die Haͤben von Brundus und Tarent 
vermieden, weil Schiffe der Römer daſelbſt kreuz⸗ 
ten, und bei dem Tempel der (1) Juno Laeinia 
an das Land ſtiegen. Da ſie von hier ihren Weg 
durch Apulien nach Kapua nahmen, geriethen fie 
mitten unter die dort poſtirten Truppen der Romer, 
und wurden zum Praͤtor Marcus Valerius Lävi⸗ 
nus in fein Lager bei Nuceria (Luceria) ge 
bracht. Unerſchrocken erklaͤrte Xenophanes, das 
Haupt der Geſandtſchaft, dem Prator: „Daß ihn 
fein Rönig Philipp abgeſchikt habe, um mit 
den Römern ein freundſchaftliches Bündnif zu 
errichten, und er deswegen an die Konfuln ) 
den Senat und das Volk mit Aufträgen vers 
ſehen ſei.“ Ueber dieſe neue Verbindung mit einem 
fo beruͤhmten Könige war Baler um fo mehr er: 
freuet, da die alten Bundsgenoſſen treubrichig wur: 
den, bewirthete dieſe vermeinten Freunde ſehr wohl 
und gab ihnen eine Begleitung, die ihnen die von 
Ro 


(1) Im heutigen Calabria nen Säulen des Tempels 
ultra über dem Tarent i⸗ Capo delle Colbaue genannt, 
niſchen Meerbuſen, am unweit Croton lag dieſer da⸗ 
Vorgebirge Lacinium h. z. mals ſo beruͤhmt geweſene 
Te von den noch vorhande⸗ Tempel der June. 
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Römern / oder Feinden beſezten Oerter und Wälder 
forgfältig anzeigen ſollten. So gelangte Keno⸗ 
phants mitten durch die Romiſchen Beſatzungen 
gluͤlich nach Kampanien, und kam von da auf 
dem naͤchſten Wege zum Sannibal, mit dem er ein 
freundſchaftliches Buͤndniß untet folgenden Bedin⸗ 
gungen errichtete: „Der König Philipp ſollte 
mit einer ſo großen Slotte, als möglich — 
zweihundert Schiffe ſchien er aber zuſammen 
bringen zu können — nach Italien uͤberſetzen, 
die Seekuͤſte verheeren / an ſeinem Theile den 
Krieg zu Waſſer und zu Lande führen, und 
nach geendigtem Kriege Rom nebſt ganz Ita⸗ 
lien und der geſammten Beute dem Sannibal 
und den Carthaginienſern uͤberlaſſen, welche 
leztere ihrer Seits nach Italiens Unterjochung 
nach Griechenland ſchiffen und dort nach des 
Roͤnigs Gutbefinden jeden bekriegen wollten, 
da denn alle auf dem feſten Lande eroberte 
Städte und die nach Macedonien zu gelegenen 
Inſeln dem Rönige gehören und zu ſeinen 
nn. geſchlagen werden follten, “ 


vier und dreißigftes Capitel. 


Dies waren ungefehr die Bedingungen des mit 
dem Feldherrn der Carthaginienſer und den Mace⸗ 
doniſchen Geſandten geſchloſſenen Buͤndniſſes, mit 
denen zugleich Gisgo / Boſtar und mago als Ge: 
fandte 
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ſandte abgeſchikt wurden, um die Beſtaͤttigung des 
Koͤnigs einzuholen. Sie begaben ſich hierauf wie⸗ 
der zu dem Tempel der Juno Lacinia, wo ſie auf 
dem daſelbſt indeſſen verborgen gelegenen Schiffe 
abfuhren. Schon hatten ſie die hohe See erreicht, 
als fie von der Roͤmiſchen, an der Nalabriſchen 
Kuͤſte kreuzenden Flotte entdekt wurden, da ihnen 
denn Publius Valerius Flaccus einige Fregatten 
nachſchikte, um das Schif zuruͤk zu bringen. An⸗ 
fangs ſuchten die koͤniglichen Geſandten zu entflie⸗ 
hen; ergaben ſich aber, da ſie ſahen, daß die Rös 
mer geſchwinder, als ſie, ſeegelten, und wurden 
zum Admiral gebracht, der fie fragte, wer ſie waͤ⸗ 
ren, woher fie Famen, und wohin fie wollten? 
Kenophanes, dem feine erſte Luͤge gelungen war, 
erdachte jezt eine zwote, und ſagte: „Er waͤre 
ein Geſandter des Rönigs Philipp an die Rö⸗ 
mer, — — wäre zum Marcus Valerius ge⸗ 
kommen, als bis zu dem allein er noch mit 
Sicherheit habe reiſen koͤnnen, habe aber ſeine 
Reife durch Kampanien, weil es ganz vom 
Feinde beſezt fei, nicht fortzuſetzen wagen wol: 
len.“ Da aber Puniſche Tracht und Manieren 
des Zannibals Geſandte verdaͤchtig machten, und 
ihre Sprache ſie bei ihren Antworten gar verrieth, 
ſo trennte man ſie von ihren Begleitern, welche aus 
Furcht nunmehr die Wahrheit geſtanden, und des 
Zannibals Schreiben an den König Philipp nebſt 
den Artikeln des zwiſchen beiden geichloffenen Ver⸗ 

trags 
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trags aus lieferten. Sobald man von dem allen uns 
terrichtet war, hielt man fuͤr das Beſte, die Gefan⸗ 
genen nebſt ihrem Gefolge ſogleich an den Senat 
nach Rom, oder an die Konſuln, wo ſich dieſe auch 
befinden moͤgten, fortzuſchaffen. Ju dieſer Abſicht 
wurden fünf der geſchwindeſten Segler ausgeſucht 
und mit ihnen Cucius Valerius Antias als Be⸗ 
fehlsbaber abgeſchikt, mit dem Befehl, jeden der 
Geſandten beſonders auf den Schiffen zu vertheilen 
und bei ihrer Bewachung vorzuͤglich Acht zu geben, 
daß ihnen alle Gelegenheit ſich zu unterreden und 
mit einander zu berathſchlagen eee dee 
moͤgte. 

Da um eben dieſe Zeit Aulus 0 mam⸗ 
mula bei der Zuruͤkkunft aus ſeiner Provinz Sar⸗ 
dinien zu Rom von dem Zuſtande dieſer Inſel Be⸗ 
richt erſtattete, und meldete, daß ſich alles daſelbſt 
zum Krieg und Abfalle anlaſſe, daß ſein Nachfolger 
Quintus Mucius, wegen der ungeſunden Luft und 
des boͤſen Waſſers, gleich bei ſeiner Ankunft in eine 
mehr langwuͤrige, als gefaͤhrliche Krankheit verfal⸗ 
len und alſo auf lange Zeit zum Kommando uns 
tauglich ſeyn werde, und die Armee daſelbſt zur 
Behauptung einer ruhigen Provinz zwar hinreichend, 
für einen feinem Aus bruche nahe ſcheinenden Krieg 
aber zu ſchwach ſei: ſo beſchloß der Senat, daß 
Quintus Sulvius Flaccus fuͤnftauſend Fusgaͤn⸗ 
ger und vierhundert Reuter anwerben, dieſe Legio⸗ 
wen je eher, je lieber nach Sardinien uͤberſetzen 
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laſſen und nach feinem Gutduͤnken einen Befehlo⸗ 
haber mitſchicken follte, der bis zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Mucius die Armee daſelbſt kommandiren 
Konnte: © In dieſer Abſicht ward Titus manlius 
Torquatus abgeſchikt, der zweimal Konſul und 
Cenſor geweſen war, und in ſeinem Konſulate — 
dinien unterwuͤrſig gemacht hatte. 
Faſt um die nehmliche Zeit lief auch unter 10 
Befehlen des Sasdrubals, mit dem Beinamen des 
Kahlen, von Carthago eine Flotte nach Sardi⸗ 
nien aus, die aber durch einen ſchreklichen Sturm 
an die Baleariſchen Inſeln verſchlagen wurde, und 
daſelbſt ) weil die Schiffe ans Land gebracht und 
ausgebeſſert werden mußten — fd übel waren nicht 
allein Ruder⸗ und Segelwerk, ſondern auch die 
Schiffe ſelbſt zugerichtet nene — einige Zeit ven 
en n 


eu Suu und ——— Capieeh 


a in Italien wo nach der Schlacht bei canni 
die Kräfte des einen Theils geſchwaͤcht worden, und 
der Muth des andern durch Weichlichkeit verlohren 
hatte, der Krieg nicht mehr ſo hitzig fortgeſezt 
wurde, wagten es indeſſen die Rampanier vor ſich 
allein, ſich den Rumaniſchen Staat zu unterwer⸗ 
fen. In dieſer Abſicht bemuͤheten fie ſich, denſel⸗ 
ben anfangs zum Abfall von Rom zu bewegen, und 
da DR age 5 ſuchten ne 3 
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Liſt zu bemeiſtern. Ganz Nampanien brachte zu 
einer beſtimmten Zeit ein Nationalopfer zu Sama. 
Man benachrichtigte alſo die Rumaner, daß der 
ganze Rampaniſche Senat daſelbſt ſich verſammlen 
wurde, und bat, daß auch der Senat oon Rum 
daſelbſt ſich einfinden mögte, um ſich gemeinſchaft⸗ 
lich über die noͤchigen Maas regeln zu berathſchla⸗ 
gen, wie beide Völker eiterlet Bundsgenoſſen und 
Feinde haben könnten, da ſie denn, um gegen 
Kömer und Carthaͤgintenſer geſichert zu ſeyn, 
die Gegend mit einem bewafneten Korps beſetzen 
würden. Die Rumaner / ohngeachtet ſie Betrug 
vermutheten, lehnten den Antrag um ſo weniger ab, 
weil fie dadurch die Rampaner ſelbſt defto: ſicherer 
zu uͤberliſten hoften. nan dog et hie! 

Mittlerweile hatte der Konſul Titus Sem⸗ 
pronius die Armee zu Sinueſſa, dem Sammel⸗ 
platze derſelben, gemustert, war über den Jluß 
vulturnus gegangen und hatte ſich bei Liternum 
gelagert. Hier ließ er, weil er in dieſem Stand⸗ 
quartiere vom Feinde ſicher war, ſeine Soldaten 
fleißig im Marſchiren uͤben, um die Rekruten, deren 
größter Theil aus freiwilligen Selaven beſtund, zw: 
gewöhnen, den Fahnen zu folgen und in der Schlacht 
Reih' und Glfeder zu halten. Was aber Hierbei: 
dem Feldherrn am meiſten am Herzen lag, war die 
Eintracht; weswegen er denn auch den Legaten und 
Tribunen anbefohlen hatte: „Ja nicht den Saar 
men der Uneinigkeit unter den Rompagnien 

150 i Rr a durch 
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durch etwanige irgend jemand gemachte Vor⸗ 
wuͤrfe des vorigen Standes auszuſtreuen. Der 
alte Soldat ſollte vielmehr den Rekruten, und 
der Freigebohrne den ehemaligen Sclaven als 
feines Gleichen betrachten; alle, denen das Roͤ⸗ 
miſche Volk feine Fahnen und Waffen anvers 
trauet habe, müßten auch als gleich ehrlich 
und edel angeſehen werden; und das Schikſal, 
das einmal dieſen Schritt nothwendig gemacht, 
fodere nun auch unumgaͤnglich ſich bei demſel⸗ 
ben zu behaupten.“ Der Eifer der Truppen, 
dieſen Befehlen nachzukommen, entſprach völlig der 
Sorgfalt, mit der die Befehlshaber ſolche bekannt 
machten: und in kurzem herrſchte unter allen eine 
ſolche Eintracht, daß man faſt den vorigen Stand 
eines jeden Soldaten daruͤber vergaß. 

Unter dieſen Beſchaͤftigungen erhielt Gracchus 
von den Rumanifchen Geſandten dir Nachricht von 
der einige Tage zuvor nach Kuma gekommenen 
Kampaniſchen Geſandtſchaft und der ihr ertheil⸗ 
ten Antwort: „daß nemlich nach dieſem gegenwaͤrtis 

gen Tage ein dreitägiges Feſt einfalle, bei dem ſich 
nicht allein der ganze Nampaniſche Senat einfin⸗ 
den, fondern auch ihre Armee bei demſelben aus⸗ 
ruͤcken und kampiren werde.“ Gracchus befahl den 
Kumaniſchen Deputirten vom Lande alles in die 

Stadt zu ſchaffen, und ſich hinter ihren Mauern 
ruhig zu verhalten; er ſelbſt aber brach den Tag 
vor dem Anfange des Feſtes auf und lagerte ſich 

8 bei 
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dei Numa, wovon (1) ama drei Miliarien ent⸗ 
fernt iſt. Der Verabredung nach hatten ſich daſelbſt 
ſchon viele Rampaner eingefunden, „und nicht weit 
davon hatte ſich Marius Alfius, der medixtuti⸗ 
cus — welches der Name der hoͤchſten Obrigkeit 
bei den Rampanern war — mit vierzehentauſend 
Mann (an einem verborgenen Orte) gelagert, mehr 
bedacht, das Opfer zu veranſtalten und bei dem⸗ 
ſelben die Rumaner in die Falle zu locken, als ſein 
Lager zu befeſtigen, oder fonft die im Kriege nöthie 
gen Anſtalten zu treffen. Drei Tage (2) ſollte bei 
Zamaͤk geopfert werden: und zwor war es ein naͤcht⸗ 
liches Opfer, das jedesmal ſchon vor Mitternacht 
vollendet ſeyn mußte. Gracchus, der dies fuͤr die 
ſchiklichſte Zeit für einen Ueberfall hielt, ließ die 
Lagerthore beſetzen, damit niemand fein, Vorhaben 
verrathen könnte, befahl ſeinen Truppen gegen die 
zehente Tages ſtunde zu eſſen und auszuruhen, bat 
mit fie bei Anbruch der Nacht ſich auf das gegebene 
Zeichen verſammlen könnten) brach darauf ungefehr 
um die erſte Nachtwache auf und marſchirte in der 
Stille nach Sama, wo er um Mitternacht eintraf 
und das während des nächtlichen. ‚Gortesbienftes" 
Rr 3 ſchlecht 
u Hi N id eber ‚erh er. 5 


von den Namen “un di ſchieben er ſchon de 
Hami. Tag vor digen a 1. 
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mas. Hätte alſo wohl die crificandum en en N 
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Schlecht bewachte Lager an allen Thoren zugleich ans 
grif. e wurden im Schlafe, andere, da fie 
Br net nach vollbrachtem Opfer zuruͤkkamen, 
niedergehauen, Bei dieſem nächtlichen Ueberfalle, 
wurden mehr, als zweitauſend Mann, nebſt dem 
Feldherrn Marius Alfius, erlegt, und vier u 
Win Regkezechen, erbeutet. 


a > Sechs und: dreißigfice capie. von 


4 Ar 

Glacbus, der bei dieſer Eroberung des Was 
nicht einmal hundert Mann verlohren hatte, zog 
ſich eiligſt wieder nach Rumaͤ zuruͤk, und zwar aus 
Furcht vor dem Zannibal, der — Rapug auf 
dem Tifatiſchen Gebirge gelagert war. Und dieſs 
vorſichtige Furcht war ſebr gegründet, indem Hans 
nibal, bald, die Nachricht von dieſer Niederlage, 
u. Rapug eintraf, dieſes meiſtens aus Rekzuten 
und Sclaten beſtehende Heer noch bei Sama anz, 
Iutrelfen hofte, wo es ſich wegen dieſes gelunge⸗ 
1 Stel Na auß ſchweifeuden Fteude uͤberlaſ⸗ 
mit Plünderung der Erſchlagenen und mit Beits, 

| 5 4 — im wurde. Er machte daher einen, 
erzwungenen arſch vor Bapua vorbei, wo er die 

auf der Flucht ihm 33 Bampaner unter 
einer Bedeckung, und ihre Verwundeten auf Wagen 
nach Kapua bringen ließ, fand aber im Lager, 
ſtatt des ſchon Pe Feindes, nichts als 
eie Me gr füifgen RT ‚überall 
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verstreute Leichvame ſeiner Bundsgenoſſen. Einige 
riethen ihm fogleich ven hier fein Heer zur Bel 
rung von Rumaͤ zu führen. Allein, ſo ſehr er auch 
ohnehin darzu geneigt war, um, weil ihm feine 

Abſicht auf Neapel fehl geſchlogen wa, Rum: 
wenigſtens, als eine Seeſtadt, zu bekommen, ſo 
gieng er doch / weil bei dem ellfertigen Aufbruche 
der Soldat nichts als ſeine Waffen mitgenommen 
hatte, wieder uͤber das Tifatiſche Gebirge in ſein 
Lager zurük, brach aber auf der Rampaner drin⸗ 
gendes Bitten, gleich den folgenden Tag mit dem 
noͤthigen Belagerungsgeraͤthe nach Numa auf, vers‘ 
heerte das Rumaniſche Gebiete und lagerte ſich 
eine Meile weit von der Stadt! in der Gracchus, a 
nicht ſowohl aus Zutrauen zu feinen Truppen, als 
vielmehr aus edler Schaam dieſe Bundsgenoſſen 
welche feine und des Nöͤmiſchen Volks Hülfe anſte⸗ 

heten, in dieſer ihrer Noth nicht zu verlaſſen, ges“ 
blieben war Der andere Konſul Fabius wagte 
es indeſſen nicht aus ſeinem Lager bei Cales uͤber 
den Fluß Vulturnus zu gehen, ſondern beſchaͤftig⸗ 
te ſich theils mit Ernenerung der Auſpizien , thells 
mit den Vorzeichen, die man ihm in Meuge beriche 
tete, und deren Suͤhnung durch glüͤkliche Opfer er 
nach den Auſſagen der eee . 2 u 
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les alles hielt — Sabius 3 obngeach⸗ 
tet Sempronius bereits eingeſchloſſen und durch 
Belagerungsmaſchinen angegriffen ward. Bei die⸗ 
ſem Angriffe, ſezte Sempronius einem an die 
Mauern vorgeruͤkten ſehr großen Wandelthurme ei⸗ 
nen noch weit hoͤhern entgegen, indem er denſelben 
auf der ohnehin ſchon ſehr hohen Mauer auf dar⸗ 
über gelegten Balken, die zur Grundlage dienten, 
aufrichtete. Von dieſem wurde der Feind anfangs 
durch Steine, ſpitzige Pfaͤhle und anderes Geſchoß 
von der Mauer und dem Angriffe auf die Stadt ab⸗ 
gebalten; endlich aber, ſobald man den feindlichen 
Thurm dicht an die Mauer vorgeruͤkt ſah, ſtekte 
man denſelben durch darauf geworfene Fackeln und 
eine Menge brennbarer Materie ganz in Brand z 
da denn die Beſatzung deſſelben in der Angſt von 
demſelben herunter ſprang. Nun that man zugleich 
aus zwei Thoren einen Ausfall, und jagte den Feind 
von ſeinen Poſten bis in ſein Lager zuruͤk, ſo daß 
an dieſem Tage Sannibal mehr des Belagerten, 
als des Belagerers Anſehen hatte. Bei dreizehen 
hundert Carthaginienſer wurden niedergehauen 
und neun und fuͤnfzig gefangen, welche an der Mauer 
und auf ihren Poſten, wo fie forglos und nachlaͤßig 
Berumgiengen und nichts weniger als einen Aus fall 
befürchteten, unvermuthet überfallen wurden. Grace 
chus aber gab, noch ehe ſich der Feind von ſeiner 
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Beftärzung erholen konnte, das Zeichen zum RAM: 
zuge in die Stadt. Sannibal ließ in der Meinung / 
daß der auf fein Gluͤk etwa ſtolz gewordene Konſul 
ſich in ein foͤrmliches Treffen einlaſſen würde, den 
folgenden Tag ſein Heer zwiſchen der Stadt und 
dem Lager in Schlachtordnung ausruͤcken, gieng 
aber, da er keine andere, als bei der Vertheidigung 
der Stadt gewöhnliche Bewegungen bei dem Fein⸗ 
de wahrnahm, der nichts auf gut Gluͤk wagen 
wollte, nach dem Tifatiſchen Gebirge wieder zuruͤk. 
Um die nehmliche Zeit, da die Belagerung von 
Rum aufgehoben wurde, erhielt auch Titus Sen, 
pronius , mit dem Zunamen der Lange, bei (1) 
Grumentum in Lucanien einen Sieg über den 
Carthaginienſiſchen Feldherrn Zanno, wobei er 
zweihundert und achtzig Mann, Zanns aber über 
zweitauſend nebſt ein und vierzig Fahnen verlohr. 
Zanno, der ſich dadurch gendthigt ſah, Lucanien 
zu verlaſſen, gieng wieder in das Gebiete der Bruts 
tier zuruͤk. Drei Sirpiniſche von den Römern 
abgefallene Städte wurden vom Prätor Marcus 
Valerius wieder eroberte Vercellius und Sici⸗ 
lius, die Urheber des Abfalls wurden mit dem 
Beile hingerichtet, uͤber tauſend Gefangene an die 
Meiſtbietenden verkauft, und darauf die Truppen, 
N 2 NN denen 
000 Fee ben e, been en F e er 
nin und dem Zarentinis T. Sino. Holſten rn 
ſchen Meerbufen, zwiſchen aber in die Gegend über der 
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denen die übrige Beute gelaſſen wurde, ; 
wal, Run arbhlrte.: 35 er 
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Ahrend Biefen Sräuguiffe — © u. 
Zirpiniſchen waren die fuͤnf Schiffe, welche die 
gefangenen Carthaginienſiſchen und macedoni⸗ 
ſchen Geſandten nach Rom bringen ſollten, aus 
dem Adriatiſchen in das Tyrrheniſche Meer langs 
den Kuͤſten von Italien hingefahren, und ſegelten 
vor Ruma vorbei, wo ihnen Gracchus in der Uns 

gewisheit, ob es Feinde, oder Freunde ſeyen, eini⸗ 
ge Schiffe von ſeiner Flotte entgegen ſchikte. Nach⸗ 
dem man nach wechſelsweiſe eingezogener Erkundi⸗ 
gung die Anweſenheit des Konſuls zu Auma er⸗ 
fahren hatte, landete man daſelbſt an, brachte die 
Gefangenen vor den Konſul und uͤbergab ihm die 
Briefe des Philipps und Sannibals, welche der 
Konſul las, ſie ſämtlich verſiegelt zu Lande nach 
Rom ſchikte, die Gefangenen aber zu Schiffe dahin 
bringen ließ. Briefe und Geſandten traffen faſt 
am nehmlichen Tage zu Rom ein: und da bei ans! 
geſtellter Unterfuchung der leztern Auſſagen mit den 
Briefen uͤbereinſtimmten, ſo gerieth der Senat da⸗ 
durch anfangs in keine geringe Unruhe, da er ſah, 


welcher neue fuͤrchterliche Krieg den dem Puniſchen 


kaum gewachſenen Römern von Macedonien aus 

dae Do b fan auch hier ihr Muth ſo BR 
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daß ‚fie vielmehr ſogleich darauf dachten, wie fie. 
ſelbſt zuerſt dieſen Feind in ſeinem eigenen Lande 
angreifen und dadurch von Italien abhalten könn⸗ 
ten. Man, ließ alſo die Gefangenen in Verwahrung 
bringen, ihr Gefolge öffentlich verkaufen, und be⸗ 
fahl zur Verftärkung der aus zwanzig Schiffen be⸗ 
ſtehenden Flotte des Publius Valerius Flaceus 
fünf und zwanzig neue auszuruͤſten. Sobald dieſe 
ſegelfertig, und durch die fünf Schiffe, auf denen 

efangenen Geſandten gekommen waren, vers 
Pr} worden waren, fo nahm diefe nunmehr fünfzig 
Segel ſtarke Flotte aus dem Haven vou Oſtiag ibren 
auf nach Tarent, und Publius Valerius ward” 
beordert, nicht nur die Varronianiſchen Truppen 2 
welche der vegat Lucius Apuſtius zu Tarent kom⸗ 
mandirte, einzuſchiffen und mit der fäufzig Segel N 
ſtarken Flotte Italiens Kuͤſte zu decken, ſondern 
auch wegen des Mac edoniſchen Kriegs Kundſchaft 
einziehen. Würden die Auſtalten des Königs” 


fandten überein kommen, ſo follte er den Prator 
marcus Valerius davon ſchriftlich benachrichti⸗ i 
gen, der alsdann dem Legaten Lucius Apuſtius 
den Oberbefehl über die Armee übergeben „ nach 
Tarent zur Flotte abgehen, bald möoͤglichſt nach 
mactdonien überſetzen, und den Philipp in ſeinem 
Reiche zuruͤk zu halten ſich bemuͤhen ſollte. Zur 
Unterhaltung der Flotte und zur Fuͤhrung des Ma⸗ 
cedoniſchen Mies Müden Nara, Gelder ange⸗ 
! wies ' 
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wieſen, die man dem Appius Claudius , um fie 
dem König Siero wieder zu geben, nach Sicilien 
geſchikt hatte, von da ſie vom Legaten Cucius Apu · 
ſtius uach Tarent gebracht wurden, wohin zugleich 
auch Hiero zweimalhunderttauſend Scheffel Weizen, 

1 dals 15 ne N ſchin 


Neun und dreißigftee Feber 


Pr biefen. Zurüͤſtungen und Auſtalten der As- h 
mer hatte ſich das aufgefangene Schif auf der Fahrt N 
nach Rom unter den uͤbeigen davon geſchlichen. 

Dadurch erfuhr Philipp daß feine Geſandten mit 

ihren ſchriftlichen Auftraͤgen waren aufgefangen 

worden. Da er aber nicht wußte, was ihm dieſe 
Geſandten, der zwiſchen ihnen und dem Sannibal 

getroffenen Uebereinkunft gemäß für eine Antwort 
gebracht haben wuͤrden, fo ſchikte er eine zwote 
Geſandſchaft mit den nehmlichen Auftraͤgen an den 

Sannibal. Dieſe⸗ Geſaudten waren Seraclit mit 
dem Zunamen Scotinus, Crito von (1) Berräa 
und Soſitheus Magnes. Dieſe eutledigten ſich 

gluͤklich ihrer Aufträge. Allein der Sommer ver⸗ 
ſtrich, ehe noch der König die noͤthigen Anſtalten 
machen und etwas unternehmen konnte. Einen ſo 
großen Einfluß hatte jenes einzige mit den een 8 
ten 


(1) Eine Stadt in ati Apoſtelgeſchichte C. a7: auch 
eedonien, deren in der erwaͤhnt wird, 
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zen aufgefangene Schif auf die Verzoͤgerung des 
den Römern drohenden Kriegs! 

Indeſſen war Fabius, nachdem er endlich d die 
Vorzeichen gefühnt hatte, über den Vulturnus ges 
gangen, da denn beide Konſuln nunmehr bei Rapua 
gemeinſchaftlich zu Werke giengen. (2) Combulteo 
ria / Trebula und Saticula, welche drei Staͤdte 
die Parthei des Zannibals ergriffen hatten, gien⸗ 
gen an den Fabius im Sturm uͤber, da denn San ⸗ 
nibals Beſatzungen und viele Rampaner in die 
Gefangenſchaft geriethen. Zu Wola aber, wo, 
wie im vorigen Jahre der Senat Koͤmiſch, das 
Volk aber Puniſch geſinnt war, wurden insgeheim 
verrätherifche Plane geſchmiedet, wie man die Vor⸗ 
nehmſten ermorden und die Stadt dem Feinde übers 
liefern koͤnnte. Um dieſe Abſichten zu vereiteln, 
ruͤtte Fabius zwiſchen Rapua und dem Lager des 
Zannibals vor, das noch immer auf dem Tifati⸗ 
ſchen Gebirge war, und nahm ſeinen Stand über 
dem Veſuv, im Caudianiſchen Lager, von da er 
den Prokonſul Marcus Marcellus mit den unter 
ſich habenden Truppen ar um Nola zu bar 


fegen, 


Dies 


(2) Iſt h. . unbekngt Caiazzo in Terra di Lavore 
Nur findet ſich noch nicht ein Ort Sancta Marie de 
weit den Calatia h. 3. Cenvyultere genannz, 
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N wo bisher wegen der ſchwe⸗ 
ren Krankheit des Prätor Quintus Mucius nichts 
war gethan worden, betrieb der Prator Titus 
Manlius die Römiſchen Angelegenheiten mit 
neuem Eifer. Manlius ließ ſeine Kriegsſchiffe 
bei Carales (1) ans Land bringen, bewafnete die 
Matroſen, um den Krieg zu Lande zu fuͤhren, und 
brachte dadurch mit den vom Prator uͤbernommenen 
Truppen eine Armee von zwei und zwanzigtauſend 
Mann Fus volk und zwoͤlfhundert Reutern zuſam⸗ 
men. Mit dieſem Heer zog er in das Gebiete der 
Feinde und nahm ſeinen Stand nicht weit vom Lager 
des Sampſicoras, der eben damals, um durch die 
Bewafnung der jungen Maunſchaft feine) Truppen 
zu verſtaͤrken, zu den (2) in Pelz gekleideten Sar⸗ 
dern abgegangen war, und in ſeiner Abweſenhelt 
den Oberbefehl im Lager feinem Sohne Zioſtus über: 
laſſen hatte. Dieſer ließ ſich durch ungeſtuͤmme 
Jugendhitze ohne Noth zu einem Treffen derleiten 
in welchem er in die Flucht geſchlagen wurde. Bei 
dreitauſend Sardinier wurden niedergehauen und 
etwa dreihundert gefangen. Die uͤbrige Armee zer⸗ 
ee ſich anfänglich auf dem Lande und in den 
Mäls 
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Wäldern, zog ſich hernach aber nach Cornus, der 
Hauptſtadt dieſer Gegend, wohin, wie fie gehört 
hatte, ihr Feldherr gefluͤchtet war. Durch dieſe 
Schlacht wäre der Krieg in Sardinien, fo gut, 
wie geendiget geweſen, hätte nicht die Puniſche 
Flotte unter dem Admiral Zasdrubal, welche durch 
einen Sturm nach den Baleariſchen Inſeln war 
verſchlagen worden, durch ihre rechtzeitige Ankunft 
die Hofnung den Krieg fortzuſetzen erneuert. Auf 
die Nachricht von der Landung der Puniſchen Flot⸗ 
te zog ſich Manlius wieder nach Carales zuruͤk, 
wodurch Zampſicoras Gelegenheit bekam ſich mit 
dem Sasdrubal zu vereinigen. Zasdrubal ſchikte 
die Flotte nach Carthago zuruͤk, brach mit feinen 
an das Land geſezten Truppen ſogleich unter An⸗ 
führung des Sampſicoras auf, die Laͤndereien der 
Römiſchen Bundsgenoſſen zu verwuͤſten, und wuͤr⸗ 
de bis Carales vorgeruͤkt ſeyn, wäre ihm nicht 
Manlius mit der Armee entgegen geruͤkt, und haͤt⸗ 
te ſeiner ſo weit ſich verbreitenden Verheerung Ein⸗ 
halt gethan. Beide Theile lagerten ſich anfangs 
nicht weit von einander, da denn Streifereien und 
kleine Gefechte mit abwechſelndem Gluͤcke vorfielen. 
Endlich ruͤkte man zur Schlacht aus, die auch er⸗ 
folgte und vier Stunden hindurch dauerte. So ſehr 

die Sardinier gewohnt waren ſich ſchlagen zu laſ⸗ 
fen, fo machten doch die Carthaginienſer den Sieg 
lange ſtreitig, mußten aber endlich / da bel den Sar⸗ 
dern Niederlage und Flucht allgemein wurden, 


Wet ebene. 
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ebenfalls weichen, und wurden auf der Flucht von 
dem Fluͤgel der Roͤmer, der die Sarder geſchla⸗ 
gen hatte, durch eine geſchikte Wendung umzingelt, 
da denn das Gefecht mehr einem Blutbade, als 
einer Schlacht gleich ſah. Zwoͤlftauſend Feinde blie⸗ 
ben auf dem Wahlplaz, ungefehr dreitauſend ſechs⸗ 
hundert Sarder und Carthaginienſer wurden ‚ges 
fangen und ſieben und zwanzig Heerzeichen erbeutet. 


Ein und vierzigſtes Capitel. 


We aber dieſe Schlacht vorzuͤglich berühmt und 
merkwuͤrdig machte, war die Gefangennehmung des 
Feldherrn Sasdrubal und zweier angeſehener Car⸗ 
thaginienſer, des Sanno und Mago. Lezterer 
war aus der Barciniſchen Familie und mit dem 
Sannibal nahe verwandt; Sanno aber der Urhe⸗ 
ber des Aufruhrs der Sarder und der ungezweifelt, 
Anſtifter des ganzen Kriegs. Nicht weniger zeich⸗ 
nete ſich dieſer Sieg durch den Tod der Sardiſchen 
Feldherrn aus, indem Sioſtus in der Schlacht ge⸗ 
toͤdtet wurde, fein Vater Sampficoras aber, der 
mit wenigen Reutern entflohen war, auf die ſeine 
Niederlage noch wergrößernde Nachricht von feines 
Sohns Tode ſich, um von niemand an ſeinem Vor⸗ 
ſatze gehindert zu werden, in der Nacht ſelbſt eut⸗ 
leibte. Der Reſt des Heers rettete ſich nach ſei⸗ 
nem vorigen Zufluchtsorte, in die Stadt (1) Cor⸗ 
f nus, 
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nus, welche aber Wanlius mit der ſiegreichen Ar⸗ 
mee angrif und nach wenig Tagen eroberte. Hier⸗ 
auf ergaben ſich auch die uͤbrigen, zu den Cartha⸗ 
ginienſern und dem sampficoras uͤbergetretenen 
Staͤdte, und ſtellten Geißeln, da fie denn der Praͤ⸗ 
tor nach dem Verhaͤltniſſe ihres Vermögens oder ih⸗ 


ter Strafwuͤrdigkeit mit Getreide und Geldlieferun⸗ 


gen belegte und darauf nach Carales mit der Armee 
zuruͤk gieng. Hier ſezte er ſeine Kriegsſchiffe wieder 
in ſegelfertigen Stand, ſchifte ſeine mitgebrachten 
Truppen wieder ein, kehrte nach Rom zuruͤk, uͤber⸗ 
brachte dem Senate ſelbſt die Nachricht von Sar⸗ 
diniens Unterjochung, und überlieferte die erhobe⸗ 
nen Kriegsſteuern den Quaͤſtoren, das gelieferte 
Getreide den Aedilen und dem pie Fulvius die 
Kriegsgefangenen. 

um eben dieſe Zeit ſezte der Prator Titus Ota⸗ 
cilius mit einer Flotte von fünfzig Schiffen von 
Lilybaͤum nach Afrika über, verheerte das Gebie⸗ 
te von Carthago, ſegelte auf die Nachricht, daß 
Zasdrubal vor kurzem von den Balearen ſeinen 
Lauf nach Sardinien genommen, ebenfalls dahin, 
ſties aber unterwegs auf die von dieſer Inſel nach 
Afrika zuruͤt ſegelnde Flotte, da es denn zu einem 
kurzdauernden Gefechte kam, in dem er dem Feinde 
fieben Schiffe mit den Matroſen wegnahm. Furcht 


und Schrecken zerſtreueten, nicht anders als ein 8 


Sturm, den Reſt dieſer Flotte. Faſt zu gleicher 
Zeit fuͤgte es ſich, daß Bomilkar mit ſeiner von 
Livius IVr Band. S8 Car · 
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Carthago gebrachten Truppenverſtaͤrkung, und vier⸗ 
zig Elephanten nebſt Proviant bei Locri landete. 
Appius Claudius ſuchte ihn daſelbſt unvermuthet 
zu uͤberfallen, brach, unter dem Vorwande ſeine 
Provinz zu bereiſen, ploͤzlich mit der Armee nach 
meſſana auf, und ſezte bei guͤnſtiger Fluth nach 
Locri über, Allein Bomilkar war von dort ſchon 
zum Sannd ins Bruttiſche abgegangen, und die 
Lokrenſer verſchloſſen den Römern die Thore, da 
denn Appius, deſſen großen Anſtalten der Erfolg 

gar nicht entſprochen hatte, nach Meſſana wieder 
zuruͤkgieng. In eben dieſem Sommer that Marcell 
mit feiner Beſatzung aus Nola haͤufige Streifzuͤge 
ins Gebiete der Zirpiner und der Caudiniſchen 
Samniter; und verwuͤſtete mit Feuer und Schwerdt 
dergeſtalt dieſe Gegenden, daß er dadurch bei den 
Samnitern das Andenken ihrer alten Audelgen 
erneuerte-⸗ 5 

> 
Swei und vierigftes cala 


Bede Völker ſchikten daher 5 Abgeorbnete 
an den Hannibal. Ihr Vortrag war folgender. 
„So lange uns unſere Waffen, unſere Aräfte 
ſchuͤtzen konnten, for lange kriegten wir an⸗ 
fangs für uns allein gegen die Römer. Ser⸗ 
nach da wir uns auf dieſelben nicht mehr ver⸗ 
laſſen konnten, verbanden wir uns mit dem 
. De uns er im — 2 waren 

wir 
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wir gendthiar einen Frieden einzugehen, darin« 
nen wir auch bis auf deine Ankunft in Italien 
faſt fünfzig Jahre hindurch gelebt haben. Nicht 
ſowohl durch deine Tapferkeit / und dein Glůͤk, 
als vielmehr durch dein gegen unſere gefange⸗ 
nen und unentgeldlich losgegebenen mitbuͤr⸗ 
ger bezeigtes leutſeliges und grosmuͤthiges 
Betragen haft du dergeſtalt unfere Herzen ge⸗ 
wonnen, daß ſo lange du, unſer Freund, lebſt 
und gluͤklich biſt / wir weder das Römiſche 
volk, noch — wenn wir uns ſo ausdrucken 
dürfen — den Zorn der Goͤtter ſelbſt fürchten, 
Aber ſelbſt bei deinem Leben mitten unter dei⸗ 
nen Siegen, ja wahrhaftig ſo vor deinen Au⸗ 
gen, daß du das wehklagen unſerer Weiber 
und Rinder fo zu ſagen hören und unſere woh⸗ 
nungen brennen ſehen kannſt/ find wir ver⸗ 
ſchiedene male dieſen Sommer ſo ſchreklich be⸗ 
handelt worden, daß Marcus Marcellus, und 
nicht Zannibal der Sieger bei Canna geweſen 
zu ſeyn ſcheint / und ſich die Römer ruͤhmen 
nur zu Einem Stich haͤtteſt du Kräfte gehabt 
und lebteſt jezt / da du gleichſam deinen Sta⸗ 
chel ausgelaſſen , in ohnmaͤchtiger Erſtarrung. 
Faſt hundert Jahre haben wir mit den Römern 
Krieg geführt / und zwar ohne allen Beiſtand 
von fremden Seldherrn und Truppen, außer 
vom Pyrrhus / der aber die zwei Jahre hin⸗ 
durch mehr ſein Seer durch unſere Truppen vers 

Ss 2 ſtärkte 
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ftärfte, als uns durch ſeine macht vertheidigte. 
Ich will jezt nicht mit unſern (ehemaligen) 
Siegen prahlen, da wir zween ıRonfuln und 
zwo Konfularifche Armeen unter dem Joche 
hingehen ließen, und ſchweige von andern gluͤk⸗ 
lichen und. für uns ruühmlichen Begebenheiten. 
Die damals erlittenen harten widerwaͤrtigkei 
ten können wir mit weniger Unwillen erzeh⸗ 
len, als die, ſo uns jezt begegnen. Große 
Dictatoren mit ihren Seldherrn der Reuterei, 
zween Nonſuln mit zwo Ronſulariſchen Ar 
meen ruͤkten in unſere Grenzen ließen vorher 
aber die Gegend auskundſchaften, ließen die 
Paͤſſe beſetzen und zogen dann erſt zum Streit 
geruͤſtet in unſer Land, um es zu pluͤndernz 
da wir hingegen jezt einer einzigen zur Be⸗ 
hauptung Nola's faſt zu ſchwachen Beſatzung 
zur Beute werden. Nicht kompagnienweiſe, 
nein wie Straſenraͤuber ſtreifen ſie noch unbe⸗ 
ſorgter, als auf Römiſchem Boden, durch unfer: 
ganzes Gebiete. Und warum dies anders, als 
weil du uns nicht ſchuͤtzeſt, und unſere eigene 
junge Mannſch ft, die, wenn fie bei uns wäre, 
uns wohl ſchuͤtzen würde, unter deinen Saba 
nen ſtreitet? Ich müßte weder dich / noch deine 
Truppen kennen, wenn ich nicht uͤberzeugt ſeyn 
ſollte, daß es dem Ueberwinder fo vieler Roͤ⸗ 
miſchen Armeen was leichtes ſeyn muͤſſe, dieſe 
bei uns herumziehenden Streifpartheien / — 

ohne 
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ohne Ordnung und mannszucht , überall, wo 
fie nur jede / felbft leere Zofnung der Beute 
hinlokt / herumſchwaͤrmen, aufzureiben. Ein 
kleines Rorps Numidier wuͤrde bald mit ihnen 
fertig werden, durch deſſen Abſchickung du 
uns helfen und zugleich Nola ſeine Beſatzung 
entziehen wuͤrdeſt / wenn du anders diejenigen, 
welche du deines Buͤndniſſes für würdig gehal⸗ 
ten / jest, als deine Bundsgenoſſen deines ee 
ses acht für — n U; 


Drei und vierte Capire 


Hierauf titan : „Ihr Sirpiner 
und Samniter thut alles zu gleicher Zeit — — 
meldet euren erlittenen Schaden, bittet um 
Suͤlfe und klagt / daß man eurentwegen unbe⸗ 
kuͤmmert euch unvertheidiget gelaſſen. Erſt 
haͤttet ihr billig die Anzeige thun, dann um 
Zuͤlfe bitten und zulezt wegen vergeblich ge⸗ 
fuchter Zulfe euch beklagen ſollen. Ich werde 
mit der Armee vorruͤcken, aber nicht in das 
Sirpiniſche und Samnitiſche, um euch nicht 
zur Laft zu fallen, ſondern in die euch zunaͤchſt 
gelegenen Laͤndereien der Roͤmiſchen Bunds⸗ 
genoſſen, durch deren Verwuͤſtung ich meine 
Truppen bereichern und den in Furcht geſezten 
Feind weit von euren Grenzen entfernen wer⸗ 
de. Was aber den Brieg mit den Roͤmern be⸗ 
S8 3 trift / 
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trift , ſo ſeyd verſichert ¶ duß „ wenn mein 
Sieg beim Traſimen, den beim Trebia, und 
jenen der bei Canna uͤbertroffen hat ich durch 
einen noch weit groͤßern und herrlichern Sieg 
das Andenken an der Römer Niederlage bei 
Canna verdunkeln werde.“ Mit dieſer Aat⸗ 
wort und mit en RE bie * 
ten beurlaubt. rare 
Sannibak- lieg hierauf: eine — — 

im Tifatiſchen Gebirge und brach mit der übrigen: 
Armee nach Nola auf, wo Hanno aus dem Brut⸗ 
tiſchen ebenfalls eintraf und mit den von Carthago 
gebrachten friſchen Truppen und Elephanten zu ihm 
ſtieß. Nun lagerte er ſich nicht weit von Nola 
und erhielt nach eingezogener Erkundigung ganz an⸗ 
dere Nachrichten, als die waren welche die Gez 
ſandten der Bundsgenoſſen gebracht hatten. Denn 
das ganze Betragen des Marcells verrieth weder 
eitles Vertrauen auf Gluͤk, noch leichtſinnige Ge 
ringſchaͤtzung des Feindes. Nur nach eingezogener 
Kundſchaft unter ſtarker Bedeckung und bei geſicher⸗ 
tem Röͤkzuge waren deine, Streif zuͤge geſchehen: in 
allen Stuͤcken hatte er nicht anders, als ſtuͤnde 
Bannibal ſelbſt in der Nähe, mit Vor ſicht und 
Klugheit gehandelt, und hatte ſich, ſobald er die 
Ankunft des Feindes gemerkt, mit ſeinen Truppen 
in Nola ſtille gehalten. Hier ließ er die Ntolani⸗ 
ſchen Senatoren fleißig auf den Mauern auf⸗ und 
abgehen und auf N was bei dem Feinde vor⸗ 

I; gieng, 
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gieng, Acht geben. Von dieſen lud anno, der 
ſich der Mauer genaͤhert hatte; den Serennius 
Baſſus und gerius Petrius, zu einer Unterre⸗ 
dung ein, die auch auf die vom Marcellus gege⸗ 
bene Erlaubniß vor die Stadt zu gehen, vermit⸗ 
telſt eines Dollmetſchers angeſtellt wurde. Zanno 
erhob dabei Zannibals Glut und Tapferkeit und 
verkleinerte das mit den Kräften. der Römer zu⸗ 
gleich alternde Anſehen dieſes Volks. „Wären 
aber auch / wie ehedem, fuhr er fort, beide noch 
einander gleich fo folltet ihr dennoch / da euch 
dir Er fahrung das ſchwere Joch der Roͤmiſchen 
Zerrſchaft eben ſo ſehr / als des gannibals Leut 
ſeligkeit gegen alle Italieniſchen Gefangene 
hat kennen gelehrt, die Verbindung mit Car⸗ 
thago der mit den Römern billig vorziehen. 
Stunden auch beide Ronſuln mit ihren Armeen 
bei Nola; gewiß fie wuͤrden dem Zannibal 
doch eben ſo wenig / als ehedem bei Cannaͤ ges) 
wachſen ſeyn; geſchweige, daß Ein Praͤtor 
mit wenigen und noch ungeuͤbten Truppen 
Nola zu beſchůtzen im Stande ſeyn ſollte. Euch 
muß weit mehr, als dem Zannibal daran ge⸗ 
legen ſeyn / ob er durch Sturm, oder durch 
freiwillige Uebergabe ſich von Nola Meiſter 
mache: welches doch endlich eben ſo gut, wie 
bei Nuceria und Rapua geſchehen wird. Ihr, 
die ihr zwiſchen beiden Staͤdten lieget, wiſſet 
aber; wie ungleich beiderſeits dabei ihr Schik⸗ 
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ſſal geweſen. Ich will euch alles das Unglük, 
Das eure im Sturm eroberte Stadt treffen 
Nönnte, nicht voraus ſagen, ſondern lieber die 
Merſicherung geben, daß wenn ihr den mar⸗ 
e ell mit feiner Beſatzung und eurer Stadt an 
u ns uͤberliefert , niemand anders, als ihr ſelbſt 
die Bedingungen des freundſchaftlichen Bund» 
ki mit dem Sees 8 ſollet.! “ 


vier und siersigies 3 


„Sd viele Jahre dende ae Seren 
n ius Baſſus hierauf, beſtehet zwiſchen Römern: 
und Nolanern der Freundſchaftsbund, und 
keins von beiden Völkern hat bis auf den heu⸗ 
tigen Tag Urſache gehabt, ſich deſſelben ge⸗ 
treuen: zu laſſen. Hätten wir uns aber auch 
enmtſchließen koͤnnen, mit dem Gluͤcke zugleich 
atich in unſerer Treue zu wechſeln, fo wäre es 
jezt zu fpat, und wir würden, wenn wir uns 
dem Zannibal hatten übergeben wollen, uns 
von den Römern keine Beſatzung haben aus⸗ 
bitten muͤſſen, mit der wir ſeitdem ſie zu un⸗ 
ſerer Vertheidig ung eingetroffen iſt, in der eng 
ſten Verbindung leben, und bis ans Ende dar⸗ 
innen verharren werden.““ ˖ 

Dieſe Unterredung benahm dem Sannibal die 
Hofuung, Mola durch Verraͤtherei zu bekommen. 
Er daher die Stadt, um ſie von allen 

5 Sei⸗ 
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Seiten zugleich anzugreifen. Sobald ihn Marcell 
bis unter die Mauern vorgeruͤkt ſah, that er mit 
ſeinen zum Angrif ſchon inwendig am Thore in Be⸗ 
reitſchaft ſtehenden Truppen unter großem Geſchrei 
einen Ausfall. Bei dem erſten Angriffe wurden ver⸗ 
ſchiedene Feinde in der Beſtuͤrzung niedergehauen: bald 
aber verſammelten ſich mehrere um die Streitenden, 
und die Partheien wurden gleich, da denn das Ge⸗ 
fechte anfieng fo moͤrderiſch zu werden, daß, wären 
nicht die Kaͤmpfenden durch einen von einem hefti⸗ 
gen Sturme begleiteten Plazregen getrennt worden, 
die Schlacht wohl wenig ihres gleichen gehabt ha⸗ 
ben wuͤrde. Beide Theile zogen ſich alſo aus dieſem 
nur mittelmäßigen Gefechte voll Erbitterung zuruͤk, 
die Römer in die Stadt, die Carthaginienſer in 
ihr Lager: doch waren von den leztern beim erſten 
Angriffe, der ſie uͤberraſchte, ohngefehr dreißig ge⸗ 
blieben, ohne daß die Roͤmer Einen Mann verloh⸗ 
ren hatten. Die Regenguͤſſe dauerten die ganze Nacht 
bis an die dritte Tagesſtunde: daher denn beide 
Theile, fo ſchlachtluſtig ſie auch waren, dennoch den 
ganzen Tag uͤber in ihren Verſchanzungen blieben. 
Den dritten Tag ſchikte Hannibal, einen Theil ſei⸗ 
ner Truppen aus, um im Nolaniſchen zu plünz 
dern. Kaum hatte dies Marcell bemerkt, als er 
ſogleich mit ſeinen Truppen zur Schlacht ausruͤkte, 
welche Sannibal nicht ablehnte. Sein Lager war 
ungefehr tauſend Schritte von der Stadt entfernt. 
Auf dieſem Plaz, der, wie die ganze Gegend um 
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Molar völlig eben war, kam es zur Schlacht. Das 
von beiden Seiten erhobene Schlachtgeſchrei rief die 
hinterſten der auf Pluͤnderung ausgegangenen Ko⸗ 
horten zu dem ſchon angefangenen Gefechte zuruͤk ; 
ſo wie die Nolaner ihrer Seits die Römiſche 
Schlachtordnung verſtaͤrkteu, denen Marcell, der 
ſie deswegen belobte, ihren Stand im Hintertreffen 
anwies, und ihnen auftrug: „die Verwundeten 
aus dem Treffen zu tragen, übrigens aber an 
der Schlacht ohne ein von ihm gegebenes Jei⸗ 
ei weiten keinen Antheil z . 1 79 


Sad mne e eee, ee 


wels “ Sänf und vierzigftes Capire, * 
Lunge blieb das Treffen zweifelhaft! Die Feld⸗ 
herrn ließen es nicht an Aufmunterung, und die 
Soldaten nicht an Muth und Tapferkeit fehlen. 
Marcell ermunterte die Seinigen: „Auf den erſt 
vor drei Tagen beſiegten / vor kurzem erſt von 
Auma weggeſchlagenen / und im vorigen Jah⸗ 
re / ebenfalls unter ſeiner Anfuͤhrung, nur mit 
andern Tiuppen von Nola zurükgeſchlagenen 
Feind einzudringen. Außerdem, rief er, iſt 
ja nicht einmal ſeine ganze Macht im Treffen. 
Ein Theil ſtreift um Beute zu machen, auf 
dem flachen Lande, und die hier kaͤmpfen, ſind 
nichts ,als von Rampaniſcher Ueppigkeit von 
Wein und Liebe, in den Zurenwinkeln den 
ganzen Winter mn. entnerpte, ausgemer⸗ 
gelte 
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gelte Leute / von denen alle Rraft und Thätig: 
keit gewichen — bei denen alle Staͤrke des Gei⸗ 
ſtes und des Roͤrpers verſchwunden iſt / mit 
der ſie ehemals die Pyrenaen und dir Gipfel 
der Alpen überſtiegen. Nur noch traurige 
Reſte jener Männer find es / die bier ſtreiten 
und die ihrer Waffen und Glieder kaum noch 
maͤchtig ſind. Suͤr den San mibal war Napua 
ein Canna: dort iſt fein kriegeriſcher Muth, 
dort feine Mannszucht , dort ſeiner Thaten 
Ruhm / dort jede gofnung auf die zukunft ver⸗ 
ſchwunden.““ dr ide eh Ha 
. Während dem Marcell durch ſolche dem Feinde 
gemachte Vorwuͤrfe ſeine Leute ermunterte, ſchalt 
Hannibal feine eigene Truppen noch weit ſtäͤrker. 
Ich ſeh hier, rief er „die nehmlichen waffen 
und Sahnen, die ich ehedem beim Trebia, beim 
Traſimen und zulezt bei Cannaͤ gefehen und 
ſelbſt geführt habe: aber ganz anders waren 
meine Soldaten vor ihren Winterquartieren in 
Rapua, als jezt nach denfelben. wie, kaum 
ſeid ihr einer einzigen Roͤmiſchen Kegion nebſt 
Einer Reuterfhwadron unter der Anfuͤhrun 9 
ihres Legaten bei aller eurer Anſtrengung ge⸗ 
wachſen / da ſonſt zwo Ronſulariſche Armeen 
vor euch nicht ſtehen konnten? marcel greift 
uns alſo blos von den Nolanern unterſtuͤzt, 
ohne fuͤr den erſten Angrif gebuͤßt zu haben 5 
mit ſeinen Rekruten zum zweitenmale an? wo 
* | iR 
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iſt denn jezt der Soldat, der den Ronful Cajus 
Slaminius vom Pferde herunter und ihm den 
Kopf abriß? wo der, welcher den Lucius Pauls 
lus bei Canna erlegte? Iſt denn etwa euer 
Schwerdt ſtumpf — eure Fauſt erſtarrt? oder 
iſt ſonſt ein Wunder geſchehen? Ihr, die ihr 
ſonſt den zahlreichſten Feind zu überwinden ges 
wohnt waret, koͤnnt jezt bei eurer Ueberlegen⸗ 
heit kaum gegen dieſe Wenigen Stand halten. 
Rom wolltet ihr Maulhelden erobern, wenn 
man euch nur dahin führen wuͤrde. Gebet, 
bier iſt weniger zu thun, hier will ich eure 
Staͤrke, euren Muth auf die Probe ſtellen. Er⸗ 
obert Nola, dieſe Stadt in der Ebene, die 
weder durch einen Sluß, noch durch die See 
gedekt iſt. mit der Beute dieſer reichen Stadt 
beladen werde ich euch ſodann 8 oder 
tuch folgen, wohin ihr wollt. un. 


Sechs und vierzigſtes apfel. 
Ds weder gute, noch böfe Worte konnten ihnen ü 
Muth machen. Ueberall mußten ſie weichen, und 

endlich, da bei den Römern durch ihres Feldherrn 

Ermunterungen der Muth eben ſo ſehr, als durch 

das beifallsvolle Geſchrei der Nolaner ihre Streſt⸗ 

hitze immer größer wurden, die Flucht ergreifen und 

ſich in ihr Lager retten, welches die Römer ſogleich 

beſtuͤrmen wollten, aber vom Marcell nach Ka 
zur 
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zurͤͤk geführt wurden, wo fie unter großem Jubel 
und Gluͤkwuͤnſchen ſelbſt von dem vorher den Car⸗ 
thaginlenſern geneigter geweſenen Volke empfan⸗ 
gen wurden. Der feindliche Verluſt an dieſem Tage 
belief ſich auf mehr, als fuͤnftauſend Todte, ſechs 
hundert Gefangene, neunzehen Fahnen. Zween 
Elephanten wurden erbeutet und vier waren in der 
Schlacht gefallen. Die Römer hatten nicht gat 
tauſend Mann verlohren. Der folgende Tag, der 
gleichſam ſtillſchweigends zum Waffenſtillſtand bez 
ſtimmt war, diente die auf dem Wahlplatze liegen⸗ 
den Todten von beiden Seiten zu begraben; die dem 
Feinde abgenommenen Spolien aber, die marcell 
dem Vulcan gelobt hatte, wurden verbrannt. Am 
dritten Tage giengen zwolfhundert und zwei und fies 
benzig theils Mumidiſche, theils Spaniſche Reu⸗ 
ter, wie ich vermuthe, entweder aus Verdruß, oder 
in Hofnung eines ehrenvollern und vortheilhaftern 
Dienſtes, zu dem Marcell uͤber, deren tapfere und 
treue Dienſte den Roͤmern in dieſem Kriege ſehr zu 
ſtatten kamen; weswegen auch nach deſſen Endi⸗ 
gung, jedem in feinem Vaterlande anſehnliche Laͤn⸗ 
dereien zur Belohnung der bewleſenen Tapferkeit an⸗ 
gewieſen wurden. 

Sannibal ſchikte hierauf den Zanno mit ſeinen 
mitgebrachten Truppen von Nola ins Bruttiſche 
zuruͤr, gieng felbft nach Apulien in die Winterquar⸗ 
tiere und nahm ſeinen Stand bei Arpi. Sobald 
Quintus Sabius hörte, daß Zannibal nach Apu⸗ 
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lien aufgebrochen, ließ er alles Getreide von Nola 
und Neapolis in ſein jenſeits Sueſſula befindliches 
Lager bringen, verſchanzte daſſelbe, verſah es mit 
einer Beſatzung, die ſtark genug war, daſſelbe den 
Winter uͤber zu behaupten, und ruͤkte darauf mit 
ſeinem Lager näher nach Rapua, wo er das Ram⸗ 
paniſche ſo ſehr mit Feuer und Schwerdt verheerte, 
daß ſich endlich die Rampaner, fo wenig Zutrauen 
ſie auch auf ihre Kräfte hatten, gezwungen ſahen, 
aus der Stadt zu ruͤcken, und ſich im freien Felde 
zu verſchanzen. Sie waren ſechstauſend Mann ſtark: 
ihr Fusvolk taugte nichts, deſto mehr aber die Reu⸗ 
terei, weswegen dieſe auch den Feind in Reuterſchar⸗ 
muͤzeln angrif. Unter vielen angeſehenen Rampa⸗ 
niſchen Rittern zeichnete ſich aber Cerrinus Jubel 
Iius, mit dem Zunamen Taurea, ein gebohrner 
Bapuaner, durch ſeine außerordentliche Tapferkeit 
vor allen andern dergeſtalt aus, daß, da er noch 
unter den Roͤmiſchen Fahnen diente, der einzige 
Römer Claudius Aſellus an Ritterruhm ihm gleich 
kam. Dieſer ſuchte Taurea auf, ritt um die feind⸗ 
lichen Schwadronen herum, und rief endlich, nach⸗ 
dem er fie lange betrachtet hatte: „Wo denn der 
Claudius Aſellus ſei, warum denn derſelbe, 
da er ihm allzeit in ſeinen Reden den Preis der 
Tapferkeit ſtreitig gemacht dieſen Streit jezt 
nicht mit dem Degen in der Zand entſcheiden, 
und entweder als Sieger ihm ſeine Ruͤſtung 
ausziehen, oder als Beſiegter die ſeinige an ihn 
uberlaſſen wolle? u Sieben 
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Sobald dies Aſellus im Lager erfuhr, nahm er 
ſich nur noch fo viel Zeit, um bei dem Konſul die 
Erlaubniß zu holen, dieſe Ausfoderung annehmen 
zu durfen, ergrif, da er ſolche erhalten, ſogleich 
eine Waffen, ritt vor die Borpoſten, tief em Kaus 
rea und erbot fi) an jedem ihm beliebigen Orte zum 
Zweikampf. Schon waren die Römer, um Augen⸗ 
zeugen davon zu ſeyn, ſchaarenweiſe aus dem Lager 
gegangen, ſo wie die Rampaner ihrer Seits nicht 
1255 guf dem Lagerwalle, ſondern auch auf den 
Mauern von Bapua um zuzuſehen, in Menge 
flanden, als die beiden Kampfer, nachdem durch 
ihre trutzigen Ausfoderungen jedermanns Erwartung 
war gefpannt worden, mit drohenden Lanzen in vols 
ligem Laufe auf einander losgiengen, und ſich ſo⸗ 
daun auf. der freien Ebene, wo jeder dem andern 
geſchift auszuweichen wußte, lange, ohne daß emer. 
verwundet wurde, herumtummelten Da rief dem 
Römer der Rampaner: „Dies wird kein Rampf 
der Ritter, ſondern der Pferde wer den, wenn 
wir uns von dieler Pläne nicht mit unſern Pfer⸗ 
den in dieſen gohlweg begeben, wo wir, ohne 
uns herumtummeln zu koͤnnen, einander befe 
ſer zu Leibe gehen werden“ Sogleich ſprengtes 
Claudius fein Pferd in den Hohlweg; da denn 
Taurea, der mehr Muth in Worten, als in Thaten 
zeigte, (ſich mit einem witzigen Einfall half und“ 
ihm zurjef: (1) Weißt Au Dem nichts vom Ren⸗ 
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cantherium in foſſa. Statt 


ſis ſezt Erasmus in feinen 
Adaglis ab ſeis 
Weitlaͤuftig hanbelt von die⸗ 
fer Stelle Fried. Gron ov 
Kaffe, x,? heißt, bei 


den Griechen ein Eſel. 


0 


einen Wallach, eguus ca- 
ftratus, darnach bei den 
Weinbau einen Pfahl, eine 
Gabel, In Anſehung des 
leztern ſagt Cotumelſa B. 
4 C, 12, Fodjebantax via 


m 


a Ins 


5 fen zu . dem außen 
* 


Des lin- 


inten Seinen a ang 
re wieder hinaus⸗ 


* 


Acht und vierzigſtes Capite. = 


B. der Zeit an wurden die Römer: in PR 


Standlager nicht weiter beunruhiget. 


Der Konſul 


zog ſich auch mit demſelben weiter zuruͤk, damit die 
Kampaner ihre Felder beſtellen konnten und ſiel 
nicht eher wieder in ihr Gebiete, als bis das Getrei⸗ 
ze: 9 die an Fouragiren nöthige re erhalten 


neae; in bolſa 3 
Cantherii, quibus ‚applica- 


bantur & imponebantpr te- 


nerae vites, In dieſer lez⸗ 
tern Hinſicht erklaͤrt Gro⸗ 
nov das Sprichwort durch: 

ne ſina g alios de te crefcere, 


Arno ius braucht das 


Wort Cancherius von einem 


Rennpferde im Circus, für 
das ſich alſo ein Graben 
8 ſchicken würde, um 

neGeſchiklichkeit zu zeigen. 


hatte, 
(2) Ich habe geglaubt das 


dunkle rem, quam ſatis cer- 
tam, communis exiſtimatio 
eft, oder vielleicht rem, quam 
vers ſit, communis exiſti- 
matio eſt, am fuͤglichſten 
ſo uͤberſetzen zu tunen. 


(1) Nee ante violavit 
agrum Campanum, quam 
jam altae in fegetibus her- 
bae pabulum praebere pe- 
ene Nach der gewöhn⸗ 
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hatte, da er denn im Lager jenſeits Sueſſula Max 
gazine davon errichtete und Baraken zum Winter⸗ 
anfenthalte anlegen ließ. Der Prokonſul Marcus: 
Claudius aber erhielt von ihm den Befehl, zu Nola, 
die zur Behauptung dieſer Stadt nöthige Beſatzung 
zu laſſen, und die uͤbrigen Truppen nach Rom zu 
ſchicken, damit fie den Bundsgenoſſen nicht laſtig 
fallen und dem Staate keine Koſten verurſachen moͤg⸗ 
ten. Tiberius Praechus ſchikte, ſobald er mit den 
Legionen von Rums nach Kuceria in Apulien 
aufgebrochen war, von da den Praͤtor Mareus Va⸗ 
lerius mit der bei Luceria von ihm kommandirten 
Armee nach Brunduſtum, um die Kuͤſten im Sa⸗ 
lentiniſchen zu decken, auf die feindlichen Bewe⸗ 
gungen des Koͤnigs Philippus aufmerkſam zu ſeyn 
und des falls die nöthigen Anſtalten zu treffen. 
Gegen das Ende des Sommers, deſſen Begeben⸗ 
beiten wir bisher erzehlt haben, erhielt man von den 
beiden Seipionen, dem Puksus und Cnejus, 
ſchriftliche Berichte von ihren vielen gluͤklichen Tha⸗ 
ten in Spanien; wobei fir aber auch zugleich mel⸗ 
deten: „Daß es ihnen an Geld zum Sold, an 
Montirung (Aleivungeftüden ) und Getreide 
für die Armee und matroſen vollig fehle, In 
Anſehung des Soldes wollten ſie wohl, wenn 
etwa die Staats kaſſe erſchoͤpft ſeyn follte, mit⸗ 
tel und wege finden, ſolchen in Spanien aufs 
zutreiben. Mit allem übrigen aber müßten ſie 
von Rom aus verſorgt werden, weil man ſonſt 
weder die Armee, noch die Provinz erhalten 
Fönnte. # Jedermann ſah bei Ableſung dieſer Be⸗ 
richte die Wahrheit und Billigkeit dieſer Foderungen 
ein. Man überdachte aber auch zu gleicher Zeit, 
n Tt 3 wie 


lichen Bedeutung des Worts gebracht worden, welche in 
pabulum wäre alfo dies Ge⸗ mancher Abſicht den Grund⸗ 
treide vor feiner Reife blos ſätzen unſerer heutigen 
zur Fütterung der Kriegsökonomie zuwider ſeyn 
Pferde abgemähet, und würde. 

an das Magazin im Lager e 
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wie groß die jest zu unterhaltende Land: und Sees 
macht ey und welche große Flotte, im Falle der 
macedoniſche Krieg ausbrechen ſollte, man neuers, 
dings naͤchſtens ausruͤſten müͤſſe „Sieilien und 
Sardinien, hieß es, aus denen der Staat vor⸗ 
he Einkünfte gezogen, konnten jezt kaum die 
zu ihrer Behauptung noͤthigen Armeen untere 
halten. Sreilich könnte eine neue Kriegsſteuer 
dieſe Rrirgskoften liefern. All in die Anzahl. 
derer, welche zu dieſer Kriegsſteuer beitragen 
mußten, wäre durch die großen Niederlagen 
beim Traſimen und der Canna ſehr verringert 
worden, und die noch übrigen wenigen Bürger 
wurden durch das neue Uebel verdielfaͤltigter 
Auflagen zu Grunde gerichtet werden Vonnte 
ſich alſo der Staat nicht durch ſeinen Kredit 
helfen, (oo wären: feine eigene güulfsquellen zu 
ſchwach. Der Drätor Fulpius müſſe alſo dem 
verſammleten Volke die allg meine Noth vor⸗ 
ſtelleu und dieſenigen, welche durch Pachtun⸗ 
en Vermögen gewoanen, ermahnen, dem 
taate, dem ſie daſſelve zu danken hätten , 
ſolches eine Jeitlange zu leihen, und die Liefe⸗ 
rungen der zur Unterhaltung der Spaniſchen 
Armee nörbigen Erforde niſſe unter der Be⸗ 
dingung übernehmen / daß ſie von dem erſten in 
der Staatsfoſſe wieder vorrarhigen elde ihre 
Wiederbezahlung erhalten follten.““ Der Präror 
machte alſo in der Volksberſammlung den Tag be⸗ 
kannt an dem er die Lieferung der Montirung und 
des Proviants fuͤr die Spaniſche Armee und ande⸗ 
ter für die Natroſen nöthigen Stücke Öffentlich vers 
pachten wolle. n f 


Meun und vierzigſtes Capitel. 


Al⸗ dieſer Tag erſchien, meldeten ſich zur Ueber⸗ 
nehmung der Lieferungen drei aus neunzehen Vers 
nen beſtehende Geſellſchaften unter Rue „> 

ee ine 
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Bedingungen, nemlich erſtlich: „Daß ſo lange 
fie. au biete Art für den Staat ſorgten ſi von 
Kriegsdienſten frei waͤren, daß fie dir dre Jah⸗ 
re hindurch die einzigen Vächter des Staats wären) 
und dann daß der Staat, ſobald fie das Vie 
thige auf die Schiffe geliefert haben würden, 
jeden vom Sund oder Sturm ntſtehenden Scha⸗ 
den tragen ſollte “ Nach Bewilligung beider Fos 
derungen ward die Lieferung öbernommen und der 
Aufwand des Staats von Privatgeldern beſtritten. 
Solche Sitten und eine ſolche Vaterlandsliebe herrſch⸗ 
ten damals durchgängig bei allen Ständen! ie 
Lieferung, die man fd grosmuͤthig uͤbernommen häts 
te, geſchah mit der groͤßten Redlichkeit und eben 
fo gut, als wenn, wie ſonſt, alles aus der reſchen 
Stagtstaſſe baar waͤre bezahlt worden. Bei der 
Ankunft dieſer Proviantflotte ward die Stadt ) Il⸗ 
diturgi, weil fie die Parthei der Römer ergriffen 
hatte, vom Zasdrubal, Mago und dem Am lkar, 
des Bomiltars Sohne, belagert. Durch dieſe drei 
Lager drangen die Seipionen unter einer großen 
Niederlage der ſich widerſetzenden Feinde in die 
Stadt, verſorgten fie mit Proviant, woran fie Manz 
gel litt, ermahnten die Einwohner, ihre Stadt mit 
eben dem Muthe zu vertheidigen, mit welchem ſie 
die Römer haͤtten fuͤr ſie fechten geſehen, und 


giengen ſodaun auf das größte Lager, in dem Ag» 


orubal kommandirte, los, wohin ſich nun auch 
die beiden andern Feldherrn der Carthaginienſer, 
ſobald fie fahen, daß es hier zu einem Haupttreffen 
kommen wuͤrde, mit ihren beiden Armeen zogen. 
Schnell ruͤkte alſo der Feind aus feinen kaͤgern, und 
es kam zur Schlacht, in der an dieſem Tage ſechs⸗ 
zigtauſend Feinde gegen ungefehr jechsjehentaufend. 
Römer 


* 

(1) Illiturgis, bei de Ort, wo dieſe Stadt 
Ptolemäus Illurgis 9 Nds: 
nicht weit von der heltigen el vıeio Yenenht wird. II- 
Stadt Andujar im Honig: lurgis hieß auch bei den R= 

reich Mureia gelegen, daher mern. Korum Julium, 


* 
"666 
Romer fochten. Dem ohngeachtet erhielten bie 
"Römer einen fo entſchledenen Sieg, daß mehr Fein⸗ 
de blieben, als Römer waren, mehr als dreitaus 
fend Gefangene gemacht, und nicht gar tauſend 
Pferde nebſt neun und fünfzig Fahnen erbeutet wur» 
den. Fünf Elephanten wurden im Treffen getbd- 
tet, und noch am nehmlichen Tage die drei Lager 
erobert. Nach dem Entſaz von Illiturgi zogen ſich 
die Carthaginienſiſchen Heere nach (2) Intibili, 
welches ſie belagerten, nachdem ſie ſich aus der, 
nach Sold und Beute begierigen und damals mit 
junger Mannſchaft uͤberfluͤſſig verſehenen Provinz 
frekrutirt hatten. Hier kam es, und — 75 mit glei⸗ 
chem Gluͤcke, zum zweiten Treffen. Mehr als drei⸗ 
zehentauſend Feinde wurden niedergehauen, mehr, 
als zweitauſend gefangen und zwei und vierzig 
Kriegszeichen, nebſt neun Elephanten erbeutet. 
Nun traten aber faſt alle Boͤlkerſchaften Spaniens 
zu den Roͤmern uͤber, und Spanien war dieſen 
Sommer über reicher an großen Begebenheiten, 
als Italien. 8 g 
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(2) Intibili, Ineibili ſoll 
des Ptolemäus Tiaria 
Julia, und das heutige San 
Mattheo ſeyn Nach andern ift 
rs Chelva im. Königreich 
Valencia; nach Sanſon Tray- 
guero in Vale neta, nach 

andern Tervei in Arag os 


nien. Einige haben gar 
den in der Folge vorfoms 
menden Spanier, Indi- 
bilis daraus machen wollen. 
Dann harte aber Livius ſa⸗ 
gen müſſen, ad Zndibrlim 
oppugnandum, und nicht ad 
Iudibili cppugnandum, 
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